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Einleitung.

Vor einigen 'Jahren hatte ich (N. Jahrbuch f. Min. 1890 II S. 75) einen kurzen Aufsatz über

die Stammesgeschichte oberjurassischer Ammoniten veröffentlicht, woselbst ich manche Ansichten aus-

gesprochen habe, die von mehreren Seiten angefochten wurden, so namentlich die über die ver-

wandtschaftlichen Beziehungen zwischen den Gattungen Perisphinctes, Olcostephanus und Hoplites.

Die mir gemachten Vorwürfe haben mich dazu bewogen, eine Revision sämmtlicher Perisphincten vor-

zunehmen. Als endgültiges Resultat dieser Studien ergab sich die Nothwendigkeit einer paläonto-

logischen Monographie dieser schwierigen Gattung, welche ich gegenwärtig, nach 6jährigen Studien

abgeschlossen habe, und welche meine früheren, mit der Jleinung Neumate's und Uhlig's (Hilsbildungen

s. 148) übereinstimmende Ansichten, bestätigt haben.

Zur Verfassung der vorliegenden Abhandlung habe ich ausser der in neueren Zeiten sehr

reichen Literatur (128 verschiedene Publicationen in deutscher, französischer, englischer, italienischer,

spanischer, polnischer und russischer Sprache) auch über ein vortrefflich erhaltenes, sehr ausgiebiges

paläontologisches Material aus verschiedenen jurassischen Gebieten Europas verfügt, welche mir die

Ausführung der vorgenommenen, wie Neumayk sie richtig nannte, „dornenvollen" Aufgabe gestattet

hat. Allen denjenigen, welche mir durch die gütige Ueberlassung ihrer Privatsammlungen zur Be-

arbeitung behülflich gewesen sind, spreche ich hiemit meinen aufrichtigen Dank aus.

Ausser meiner eigenen Privatsammlung, welche einige Hunderte ausgewählter Stücke zählt,

haben mir: die Krakauer Academie der Wissenschaften, das Gräflich DziEDUSZTCKi'sche naturhistorische

Museum in Lemberg, die Herren: Bergdirektor Kontkiewicz in Dombrowa, Bergingenieur Al. de Geoss-

ouvEE in Bourges ihre Sammlungen zur Verfügung gestellt. Ausserdem habe ich noch in der paläonto-

logischen Sammlung der Universität, sowie des Polytechnicums in Lemberg zahlreiche schöne Exemplare

gefunden, die Originale von Netjmätr im Wiener Universitätsmuseum, die reichen Sammlungen des

paläontologischen Staatsmuseums in München und des k. k. Hofmuseums in Wien, das naturhistorische

Museum in Turin und die Sammlungen der geologischen Landes-Commission in Lissabon sorgfältig durch-
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gesehen. Der Freundlichkeit des Herrn Henet Woodwäed vom British Museum verdanke ich Gyps-

abgüsse von mehreren Typen Soweebx's und Geay's {Per. hiiüex, Juhm\ temdstriatus) und Herrn

Professor Paa-low in Moskau ebensolche von mehreren seltenen Formen des Moskauer Universitäts-

museums.

Ehe ich zum speziellen Theile meiner Abhandlung übergehe, halte ich es für nothwendig,

einige Bemerkungen ü'ber mehrere öfters gebrauchte oder vielmehr missbrauchte Namen vorausgehen

zu lassen, da nach der Besichtigung der Beschreibungstypen ich dieselben hier in einem von dem ge-

wöhnlich üblichen verschiedenem Sinne gebrauche:

Neumayii hatte wohl recht, als er sagte, die Namen Fer. biplex, plicatüis, polyggratiis, poly-

plocus, Bakeriae etc. sollen bei manchen Autoren ebensoviel bedeuten als „eine nicht näher bestimm-

bare Planulatenart". Ich habe mir daher grosse Mühe gegeben, gerade in diese viel gebrauchten

Namen Ordnung zu schaffen, und basirte mich, wo dieses möglich war, auf die Beschreibungstypen

der ursprünghchen älteren Autoren, wo aber solche fehlten, wenigstens auf Exemplare aus derselben

Gegend und derselben Schicht, woher die Form beschrieben wurde. Ersteres gilt für die Typen Soweebt's,

zweites für diejenigen von Reinecke und d'Oebignt.

Ich gehe zunächst zur näheren Besprechung einiger am meisten gebrauchter Namen:

So ist z. B. Fer. liplex Sow. in verschiedenster Weise interpretirt worden. Ich verdanke

der Freundlichkeit von Herrn H. Woodwäed einen Gypsabguss des SowEEBY'schen Originales aus dem

British Museum. Das unvollständige Bruchstück gehört einer wohlbekannten Form an, welche d'Oebignt

auf Tafel 191 abgebildet hatte. Da jedoch dieselbe Form später von Oppel den Namen Fer. Martelli

erhielt, ist eine Confusion entstanden, weil die stark verkleinerte Figur die Gestalt und Verzierung

der inneren Umgänge nicht erkennen lässt, und die sonst characteristische Sculptur der Wohnkammer

einer grösseren Anzahl von Perisphincten aus der Martelli-Gxu\)^& gemeinsam ist, so dass die OsBiGNY'sche

Figur gewissermaassen als eine coUective Figur für alle Vertreter der Reihe Per. bipJex, Martelli,

Vaydelota, chloroolithicus, Dumkowskii, Bzieänszrjckii etc. gelten kann. Die specifischen Unterschiede

liegen nämlich nicht in der Gestalt der Wohnkammer, welche bei allen verwandten Formen mehr oder

weniger der OEBiGNr'schen Figur gleicht, sondern in derjenigen der inneren Umgänge, welche sehr

weit von einander abweichen, und im Verlaufe der Lobenlinie. Allerdings ist das Originalexemplar

Oppel's von Per. Martelli im Münchener Universitätsmuseum von der d'OEBiGNY'schen Figur verschieden,

hat höhere Umgänge und dichtere Berippung; auch ist zu bemerken, dass die von d'OEBiGNx abgebil-

dete Lobenlinie nicht mit derjenigen von Per. Wlartelli übereinstimmt. Ausser dem SowEEBx'schen

Originale hegen mir aus der Sammlung von Geossoüvee Wohnkammerstücke von Per. hiplex aus ver-

schiedenen Gegenden Frankreichs vor, alle stammen gleich dem Per. Martelli aus der Transver-

sarius-Zone.

Per. pilicatilis. Leider sind die Originale Soweebt's verloren gegangen, jedoch halte ich die

übliche Anschauungsweise, Per. plicatilis sei eine mitteloxfordische Art, für unhaltbar, erstens, weil mir

echte Plicatilis-Tyi)en aus dem unverkennbaren Ornatenthone von Calvados vorliegen, zweitens, weil im

Werke von Phillips, welches ja als massgebende Quelle für englische Vorkommnisse gelten muss, Amman,

pilicatilis Sow. (Taf. 166) in der Liste von Kelloway-Fossilien erwähnt wird (siehe Geol. of Yorkshire

3. Auflage S. 266). Phillips hat eine leicht kenntliche Figur dieser Art gegeben (Taf. 4 Fig. 29),

welche trotz einer Verkleinerung bis zur Hälfte, den oberkelloway'schen Typus meiner Sammlung dar-

stellt. Zwar ist diese Form aus dem Calcareous-Grit angegeben, jedoch beweisen die daneben ab-

gebildeten: Gryphaea dilatata und Cardioceras cordatum., dass der Horizont nicht genau präcisirt ist.
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Im Text citirt übrigens der Verfasser zweimal dieselbe Figur; einmal beim Kelloway, andererseits beim

Lower Calcareous-Grit, sieb beide Male auf dieselbe Figur So\\'ebby's (Taf. 166) und auf das Exem-

plar aus der Sammlung von Williamson berufend.

Seitdem Vertreter der Plicatüis-Reihe scbon im unteren Kelloway bekannt geworden sind,

scheint mir die obige Anschauungsweise begründet zu sein. Die unteroxfordisclie Form dieser Mutations-

reibe muss daher den Namen Per. Wartae Buk. behalten.

Die Gruppe des Per. plicatilis ist älter als die grosswüchsige Reihe des Per. Uj3lex-3Iartelli

und kann als deren Stammform angesehen werden. Typische Vertreter der Plicatilis-B.eil\e treten

schon in der Macrocephalen-Zone auf {Per. rectangularis nob. aUigatus Parona), während die Biplex-

Eeihe auf die Zone des Peltoc. transversariimi beschränkt ist.

Per. polygrahis Rein, wird ebenfalls sehr verschieden gedeutet, weil, wie es scheint, niemand

Exemplare dieser Form aus Schwaben zu sehen bekam. Es liegen mir jedoch Exemplare dieser Art

Gruppe aus Betakalken vor, welche mit der Figur Reikecke's sehr genau übereinstimmen.

Per. polyplocus. Mit dieser Benennung ist recht viel gesündigt worden, indem man denselben

auf alle Formen angewendet hatte, welche im Alter mehrspaltige Seitenrippen besitzen. Indess ist

eine derartige Rippenspaltung keineswegs allein einer Mutationsreihe eigen, sondern wiederholt sich in

jeder Formenreihe ganz unabhängig von anderen durchaus verschiedenen morphologischen Eigenschaften.

So kennen wir Perisphincten mit polyploken Rippen schon im Kelloway: Per. tenelliis., Per. Comptoni.

Im oberen Oxford und den Tenuilobatenschichten bekommen die meisten Mutationsreihen eine poly-

ploke Rippenspaltung: so einerseits die ächten Polyploken der Inconditus- und Lothari- Reihe,

andererseits die Pseudopolyploci der Mutationsreihe des Per. metamorphus und Lucingensis und der-

jenigen von Per. unicomptus
.,
und endlich die Gruppe des Per. Achilles, welche sich direkt an die

Proceri anknüpft. Ausser der polyploken Eippenspaltung haben jene Formenreihen gar nichts mit-

einander gemeinsam.

Die ganz flache, hochmündige Form mit polyploken Rippenbündeln, welche Reinecke abgebildet

hatte, scheint äusserst selten zu sein, ich habe dieselbe in keiner Sammlung zu sehen bekommen, und

nur ein einziges, aber ganz genau mit jener Figur übereinstimmendes Exemplar vom Randen ist in

meiner Privatsammlung aufbewahrt.

Von älteren Perisphincten sind noch zwei vielfach missbrauchte Namen hier zu erwähnen:

Per. curvicosta und Per. Ilartinsi. Der Erste {Per. BaJceriae) wird allgemein auf alle diejenigen Formen

ausgedehnt, welche Parabelrippen tragen, das heisst, w^enn man consequent sein will, auf eine der

formenreichsten Mutationsreihen, welche von der Zone der Opp)elia fiisca {P. aurigerus) bis in die

Kimmeridge-Stufe (P. Bütimeycri) sich erstreckt. Per. Martinsi wiederum, welcher allgemein als ein

nächster Verwandter der (7«<>-t;2Costo-Gruppe angesehen wird, bildet für sich mit wenigen Formen des

unteren Bathonien eine geschlossene Gruppe, welche sich über die Bathstufe nicht auszubreiten scheint,

und welche, wie wir weiter sehen werden, nicht die geringste Aehnlichkeit mit den Aurig eri besitzt,

ja sogar von der frühesten Jugend an einen schief abgestutzten Mundrand und keine parabolischen

Curven besitzt. Ebenso ist seine Lobenlinie, welche d'Okbignt vortrefflich abgebildet hat, sehr stark

verästelt, und man könnte diese Form wohl der Mutationsreihe des Per. procerus annähern, niemals

aber als die Stammform der aurigeriis-curvicosta-Yk%\\it ansehen, um so mehr als Per. aurigerus gleich-

zeitig mit Per. Martinsi in demselben Oolithe von Bayeux (Zone der Op)pelia fiisca) auftritt.

Eine scharfe Grenze der Gattung Perisphindes, verwandten Gattungen gegenüber ist nicht

möglich und muss etwas künstlich gezogen werden.
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So z. B. unterscheidet sich die Gattung ParJcinsonia, welche übrigens selbst nicht scharf de-

finirt ist, von Ferisphindes allein durch die Gegenwart einer Rückenfurche, da jedoch dieses Merkmal

auch bei typischen Perisphincten vorkommt und kein generisches Merkmal bieten kann, so müsste

man eigenthch, gleich den Hopliten, zu ParMnsonia allein diejenigen Formen rechnen, welche ausser

der Rückenfurche auch andere Merkmale, wie Seiten- oder Rückenknoten führen. Solche Formen aber

dürften bereits zur Gattung Reinechia (Coronarü) gestellt werden. Parkinsonia besitzt gleich Peris-

phinctes sowohl Seitenohren als Parabeln (P. Garantiana) und es könnte wohl die Ansicht Teissetbe's

begründet sein, dass ParUnsonia die Stammform mancher Perisphincten (Grossouvria?) sei. Diese

Ansicht wird durch das geologische Alter beider Gruppen indirect bestätigt; während nämlich echte

Parkinsonier bereits im oberen Lias vorkommen und ihre Hauptentwicklung auf das Unteroolith

fällt, so dass die letzten Parkinsonien in der Zone der Opj). fusca aussterben, treten echte Peris-

phincten (Per. Martinsi, procerus, aurigerus etc.) erst in der Zone der Oppelia fusca auf.

Die Gattung Simoceras im Sinne Neumatr's unterscheidet sich von Persiphinctes allein durch

die Gegenwart eines glatten Dorsalbandes. Ich rechne jedoch zu Simoceras nur solche Arten, welche

ausserdem noch andere Eigenschaften besitzen, wie die Gegenwart von Knoten und die verschwindend

geringe Zahl von zweispaltigen Rippen.

Hoplites. Ich rechne zu den Perisphincten alle diejenigen bisher zu Hoplites gestellten

Formen, welche sich von den Perisphincten allein durch die Gegenwart einer Rückenfurche aus-

zeichnen, namentlich die Gruppe des Per. Galisto. Die ächten Hopliten besitzen wenigstens nach

meiner Auffassung marginale oder laterale Knoten. Sie entwickeln sich aus der Formenreihe des

Per. planida und der Zeitpunkt, wo Hoplites beginnt und PerispMnctes aufhört, ist ziemlich willkürlich

anzunehmen.

Ueber Olcostephamts habe ich schon früher meine Ansicht geäussert: meiner Meinung nach

knüpfen vier zu Olcostephanus gestellte Foimenreihen an PerispMnctes an: Olc. stephanoides, des-

monotus, polyptychus und virgatus, andere Olcostephaniden stammen von Proplanuliten , Stephano-

ceraten u. s. w. ab.

Was die Abstammung der Perisphincten betrifft, so kann man behaupten, dass dieselbe

polyphyletisch ist, denn es gibt bereits in der Zone der Opp. fusca mehrere sehr weit voneinander

entfernte Typen, welche sich theils an Parkinsonien, andere, im Jugendstadium, an Stephanoceras

und Coeloceras anreihen.
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Zur Morphologie der Schale.

Das wichtigste Merkmal der Planulatenscliale bieten die Spuren der alten Mundränder dar,

welche sich bei verschiedenen Mutationsreihen und auch während des individuellen Wachsthumes einzelner

Formen verändern.

Aus der werthvollen Abhandlung Teissbtee's über die systematische Bedeutung der „Para-

beln" ergeben sich aus der angeführten Fülle von Einzelbeobachtungen folgende Grundsätze:

Die ursprüngliche Gestalt des Mundrandes zeigt bei allen Perisphincten, wenigstens in

früher Jugend eine parabolische Curve mit zwei Ausschnitten jederseits: einem marginalen und einem

umbonalen. Zwischen den marginalen Ausschnitten breitet sich ein schmaler zungenartiger Fortsatz

am Rücken aus; zwischen dem marginalen und umbonalen Ausschnitte setzen sich die mehr oder

weniger entwickelten Seitenohren an.

In beiderlei Ausschnitten des Mundrandes können bei gewissen Umständen durch den Mantel

des Thieres Ausstülpungen abgesondert werden, welche als Sculpturparabeln von Teisseyee bezeichnet

werden, d. h. sogen. Parabelknoten, in den marginalen Ausschnitten, und die Parabelrippen in

den umbonalen Ausschnitten des Mundrandes, welche letztere gewöhnlich Verunstaltungen der normalen

Seitensculptur veranlassen. An Formen, bei welchen keinerlei Ausstülpungen zur Bildung gelangen,

sieht man diese Parabellinie als eine zarte Leiste an der Schale, seltener am Steinkerne des Ammo-
niten erhalten.

Bei einigen, besonders bei kleinwüchsigen Formen, wiederholen sich die Parabellinien in ein-

fachen Septenabständen bis zu einem gewissen Zeitpunkte, an welchem der marginale Ausschnitt immer

breiter wird, der dem Ansätze der Seitenohren entsprechende Seitenvorsprung immer flacher und endlich

statt der Parabelrippen einfache, gerade, nur etwas gegen die normale Bei'ippung geneigte, gewöhnlich

den Verlauf der normalen Berippung nicht störende sogen. Muiidrippen auftreten.

Der Zeitpunkt, an welchem die Parabelrippen von Mundrippen ersetzt werden, ist für die

Classification der Perisphincten von grösster Wichtigkeit, ja Teisseyee geht so weit, dass er diese

Eigenschaft als Grundlage einer Classification in Bradygerontes und Tachygerontes annimmt, d. h.

Formen, bei denen die Parabeln frühzeitig verschwinden und solche, woselbst dieselben in der Nähe

der Wohnkammer ihre grösste Entwicklung erlangen, annimmt.

Ich möchte in dieser Richtung nicht so weit gehen, einerseits, weil die Seitenohren und den-

selben entsprechenden Parabeln durchaus keine ausschliessliche Eigenschaft der Perisphincten sind

und, abgesehen von Oppelien, bei den nahe verwandten Parkinsonien, Hopliten und Olcostepha-

niden vorkommen, während echte Planulaten, wie Per. Martinsi z. B. auch in frühester Jugend

keine Spuren von solchen besitzen, andererseits weil ich jede auf ein einziges morphologisches

Merkmal gegründete Classification als künstlich und unnatürHch ansehe.

Die Bradygerontes und Tachygerontes sind im Grossen und Ganzen die schon von Quenstedt

unterschiedenen grosswüchsigen und kleinbleibenden Formengruppen. Da aber innerhalb jeder natürlich

mit einander zusammenhängenden Formenreihe sowohl tachygeronte als bradygeronte Formen vor-

kommen, halte ich dieses Classificationsprinzip allein für ungenügend, erkenne jedoch die Wichtigkeit

der Parabellinien an, deren Verlauf uns werthvolle Andeutungen über die Gestalt des Mundrandes auch
Palaeontographiea. Bd. XLV. 10
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an solchen Stücken darbietet, bei welchen derselbe nicht erhalten ist. Will man aber eine ratio-

nelle Basis zur Classification erhalten, so muss man die Gestalt der Parabellinien zusammen mit allen

übrigen generisch wichtigen Kennzeichen, wie die Seitensculptur und Lobenlinie in Betracht ziehen.

Ebensowenig kann ich die Meinung vieler Paläontologen theilen, nach welcher die Wohnkammer

allein bei ausgewachsenen Perisphincten vorkommen solle. Es ist durchaus unzulässig, dass bei Thieren,

welche in erwachsenem Zustande einen ganzen Umgang der Wohnkammer mit ihrem Körper ausfüllen,

ausser dem embryonalen Entwicklungsstadium, die Wohnkammer fehlen sollte. Derartiges kommt

doch bei den jetzt lebenden Cephalopoden niemals vor. Ich kann allein annehmen, dass die Wohn-

kammer junger Individuen etwas kürzer als diejenige Erwachsener sein kann.

Ein Kriterium über das jugendüche oder erwachsene Stadium einer zu untersuchenden Form

gibt uns nicht die Gegenwart oder das Fehlen einer Wohnkammer, sondern einerseits die eventuell

auftretende Veränderung der Seitensculptur, besonders aber die näher aneinander gerückten succes-

siven Lobenlinien, welche das immer laugsamere Wachsthum des Thieres bedeuten, an. Die Sculptur-

veränderung an und für sich genügt dabei nicht. So tritt z. B. bei Per. Martelli die characteristische

Veränderung der Seitensculptur in dicke, keilförmige Wülste, welche als Zeichen der Wohnkammer

angesehen wird an einem mir vorliegenden Exemplare aus dem polnischen Jura bereits einen vollen

Umgang vor dem Beginne der Wohnkammer auf.

Die stehenbleibenden Mundrandspuren, besonders die sich in regelmässigen Septenabständen

wiederholenden parabolischen Ausstülpungen des Mantels oder die dieselben begleitenden Einschnürungen

entsprechen den Zeitpunkten, an welchen das Thier nach Abschluss einer Wachsthumsperiode seinen

verfügbaren Kalkvorrath zur Bildung einer neuen Scheidewand verbrauchte, wodurch das Fortwachsen

der Schaale auf eine gewisse Zeit gehemmt wurde.

Die Einschnürungen, welche bei allen Perisphincten auftreten, jedoch niemals mit einer solchen

Piegelmässigkeit wie die Parabeln, liefern durch ihre Gestalt ebenfalls wichtige specifische Zeichen.

Dieselben wiederholen sich jedoch in sehr uuregelmässigen Abständen, begleiten gewöhnlich die Parabel-

rippen, können aber auch leicht übersehen werden, individuell auch gänzlich verschwinden. Daher ist

die Gegenwart oder Fehlen der Einschnürungen, welche meist von den Autoren gezählt werden, von

keinem systemathischen Werthe. Wichtig ist allein ihre Gestalt, weil sie die Gestalt des Mundrandes

wiedergibt.

Nach vielen vergeblichen Versuchen, mich an eine der existierenden Classificationen anzupassen,

musste ich mich endlich dazu entschUessen, diesen Gegenstand als eine vollkommene „tabula rasa"

zu betrachten und auf einer womöglich natürlichen Grundlage eine neue zu schaffen.

Das genetisch-morphologische Prinzip, welches von Neumatr in die Paläontologie eingeführt

wurde, diente mir als Leitfaden, und ich glaube demselben, soweit mir das nicht immer günstig er-

haltene Material gestattete, nach meinen Kräften entsprochen zu haben.

Ich ging von dem Prinzipe aus, dass junge Windungen der untersuchten Arten in ihren morpho-

logischen Eigenschaften sich mit erwachsenen Windungen ihrer directen Vorfahren in unmittelbar an-

grenzenden älteren geologischen Etagen vergleichen Hessen, ferner, dass zwei oberflächlich ähnliche

Fonnen, welche verschiedene innere Umgänge oder eine verschiedene Lobenlinie besitzen, mit einander

nicht direct verwandt sein können, wenn sie demselben geologischen Horizonte angehören.

Die grösste Schwierigkeit liegt darin, dass die bisher beschriebenen Perisphincteriarten

sehr oft nur mangelhaft bekannt geworden sind, und bei dieser Gattung eine richtige Deutung der

Forai nur dann möglich ist, wenn alle morphologisch wichtigen Elemente derselben: die Gestalt der
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inneren Umgänge und Wolmkammer, die Lobenlinie und der Mundrand bekannt sind, während alle

jene Merkmale, einzeln genommen, keinen Werth für eine natürliche Classification besitzen, da sich

dieselben bei genetisch durchaus verschiedenen Formen öfters wiederholen.

Ich habe mich daher vor Allem bemüht, die geologisch ältesten Persiphincten aus der Zone

der Oppelia fiisca genau zu prüfen, und dann ihre nächsten Verwandten in der Macrocephalen-

zone aufzusuchen und so weiter hinauf die Differenzierung der ältesten Stammformen durch alle

Zonen der Juraformation zu verfolgen, um auf diese Weise eine möglichst naturgetreue Gruppirung

der sehr weit von den ursprünglichen Formen divergirenden oberjurassischen Arten zu bekommen.

Es handelt sich dabei in erster Linie um eine genaue Definition der Gattung, um dieselbe

gegenüber verwandten Gattungen möglichst zu begrenzen, andererseits um die Auffindung solcher Eigen-

schaften der Schale, Avelche auch bei mangelhafter Erhaltung der untersuchten Exemplare über ihre ver-

wandtschaftlichen Beziehungen schliessen lassen.

Selbstverständlich können allein solche Formen mit einander verglichen werden, deren geo-

logisches Alter wenig verschieden ist, d. h. welche aus angrenzenden geologischen Horizonten stammen,

da sonst leicht eine Verwirrung entstehen könnte und die häufigen Convergenz- und Atavismus-Fälle

die klare Auffassung verdunkeln müssten.

Ich habe daher stets neben dem genetisch-morphologischen das geologisch -stratigraphische

Prinzip, dessen Wichtigkeit seit Quexstedt allgemein anerkannt ist, streng im Auge gehabt.

Die Gattung PerispMndes umfasst Arten, welche entweder zeitlebens, oder nur in der Jugend

zweispaltige, knotenlose Rippen tragen, und deren Querschnitt niemals gekielt, aber bald in verschiedenem

Grade oval, bald mehr oder weniger viereckig ist.

Mit zunehmendem Alter kann die ursprüngliche Seitensculptur entweder unverändert bleiben,

oder es tritt Drei- resp. Mehrspaltigkeit der Kippen ein, wobei gewöhnlich die Seitenrippen am Nabel-

rande mehr oder weniger anschwellen, jedoch niemals scharfe Knoten, wie solches bei Aspidoceras

vorkommt, bilden. Die Dorsalrippen sind öfters bald nur an jungen, bald auch an erwachsenen Exem-

plaren von einem glatten Dorsalbande unterbrochen, welches manchmal, besonders bei tithonischen

Formen der P?aMt(/a-Reihe, aber auch bei manchen oxfordischen und sogar kellowayischen {Per. Ufur-

catus, Waehneri, mosquensis) in vertiefte Rückenfurchen ausarten. Die Rippen sind jedoch niemals am
Rückenrande zu Knoten verdickt, was allein bei obertithonischen, schon zu Hoplites zu stellenden Formen

vorkommt. Seitenknoten kommen nur sporadisch hie und da und zwar allein bei tithonischen, zu Hopliten

übergehenden Formen vor.

Der Mundsaum ist mit Ausnahme der Martinsi- und Co6ra-Gruppe, ebenso wie erwachsener

Exemplare sehr grosswüchsiger Formen der Procerus- und Biplex-Ueihen stets mit Seitenohren ver-

sehen, die Gestalt derselben ist in jeder Formenreihe verschieden und scheint auch individuell im

Laufe des Wachsthuras der Schale sich zu verändern. Grosswüchsige Arten tragen Seitenohren allein

in der Jugend, im hohen Alter wird der Mund schief abgestutzt, lässt jedoch immer, mit Ausnahme

der vollkommen ohrenlosen Ilartinsi-Gru^T^e einen parabolisch geschwungenen Rand erkennen, obgleich

die Ausschnitte, welche an jungen oder kleinwüchsigen Fomien zur Bildung von Ausstülpungen (Pa-

rabelknoten und Parabelrippen) Veranlassung geben, sehr seicht sind. Die Einschnürungen, welche

als eine charakteristische Eigenschaft der Gattung gelten, sind durchaus nicht so verbreitet, wie man

es glaubt; ja es gibt Formen, bei welchen durchaus keine Einschnürungen zu sehen sind, obwohl

sich dieselben ganz nahe an solche anreihen, welche tiefe kragenartige Einschnürungen führen. An
einem und demselben Exemplare wechseln in einfachen Septenabständen Mundrandspuren mit oder
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ohne Einsclinürungen, und zwar gescliielit das ganz regellos, so dass die in vielen Beschreibungen

hervorgehobene Zahl von Einschnürungen, welche als ein specifisches Merkmal gelten soll, ganz über-

flüssig ist. Es kann bei Exemplaren derselben Form Individuen geben, bei welchen die Einschnürungen

sehr häufig sind oder beinahe gänzlich fehlen, ebenso gibt es Individuen mit sehr kräftig bis zum

Mundrande entwickelten Parabeln, und solche, bei denen die Parabellinien nur bei sehr günstigem

Erhaltungszustande an der Schale mit einer Loupe nachweisen kann: als Beispiel kann ich die grosse

Serie von Fer. aurigerus aus Swinitza im Wiener Hofmuseum anführen. Unveränderlich bleibt allein

der Verlauf der Mundrandlinie, nicht aber die Kraft und Gestalt der Ausstülpungen, welche als Kalk-

secretionen des Mantels individuell bald dünner, bald dicker sein können. Die Lobenlinie ist sehr

charakteristisch und zeichnet sich gegenüber anderen Ammonitengattungen durch die geringe Zahl

von Hilfsloben aus. Der zweite Lateralobus ist stets klein, viel kleiner als der erste, und fehlt manch-

mal gänzlich. Der Nahtlobus hängt schräg herab.

Classification der Perisphincten.

I. Abtheilung. Subgenus Grossouvria nob.

(Tachygerontes p. p. Teiss. Betrocostati v. Sutnee. Convoluti p. p. Quenstedt.)

Kleine bis mittelgrosse Formen, welche meistens 100 mm. Durchmesser nicht überschreiten.

Mundsaum mit wolilentwickelten , bald säbelartigen, bald zungen- oder löffeiförmigen Seitenohren,

mehr oder weniger eingeschnürt; Parabeln kräftig, bis zum Mundrande erkennbar, wenn der Erhaltungs-

zustand der Sehale es gestattet. Rippen in der Jugend zweispaltig, im Alter häufig drei- bis mehr-

spaltig. Die Berippung reicht bis zum Ende der Schale, welche niemals glatt wird.

Embryonalkammern glatt, trichterförmig im Nabel vertieft, mit gerundetem, stark deprimirtem

Querschnitt. Vor dem Beginne der normalen Rippen folgen zuerst einige spärliche grobe Falten, dann

haarfeine, vorwärts geneigte, in der Rückengegend etwas rückwärts geschwungene, zweispaltige Ripp-

chen. Die normale Berippung tritt erst bei ca. 3 mm. Gesammtdurchmesser auf.

Lobenlinie einfach, wenig verästelt, der Nahtlobus hängt nur wenig herab, die Hilfsloben schwach

entwickelt, zweiter Laterallobus stets vorhanden, wenngleich doppelt kleiner als der erste; durch seine

gerade Stellung von den Hilfsloben leicht erkennbar.

Bei den meisten Formen sind die Spaltrippen sichelförmig nach rückwärts geschwungen, die

Regel gilt jedoch nicht allgemein, denn bei der Formenreihe der P. halinensis und Comptoni gehen

rückwärts geschwungene Rippen des Jugendstadiums allmählich bald in radialgestellte, bald in scharf

vorwärts geneigte (prorsocostatae^ Rippen über, wie solches bei der J.toa;»oceras-Gruppe die Regel ist.

Auch die übrigen morphologischen Eigenschaften der Ataxioceraten stimmen ganz genau mit den

hochmündigen Tonnen wie z. B. Fer. rjasanensis und F. Comptoni überein, wesshalb auch die mancher-

seits ausgesprochene Meinung, die Ataxioceraten hätten im Kelloway ihre Vorläufer in Per. tenellus

(Teiss.) oder Fer. leptus (Gemm.), mir ganz berechtigt zu sein scheint.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die hierher gehörenden Formengruppen theile ich in 4 morphologisch verschiedene Typen ein:

A. Mutationsreihe d. Per. suUüis Neum.

B. Mutationsreihe d. Per. alligatus Leck.

C. Mutationsreihe d. Fer. aurigerus Opp.

a) Formenreihe d. P. curvicosta Opp.

b) Formenreihe d. P. mosquensis Fisch.

c) Formenreihe d. P. variabiUs Lah.

d) Formenreihe d. P. siäciferns Opp.

e) Formenreihe d. P. halinensis Neum. und Comptoni Peatt.

D. Mutationsreihe d. P. eiiryptychus Neum,

II. Abtheilung. Biplices v. Sdtnee (Ännulatocostati v. Sutnee).

Es gehören hierlier ausschliesslich oberjurassiche Formen, welche sich in ihren morpho-

logischen Eigenschaften von den vorhergehenden (Grossouvria) nur dadurch unterscheiden, dass bei

ihnen die regelmässig zweispaltigen Seitenrippen nicht sichelförmig nach rückwärts gekrümmt sind,

sondern in radialer Richtung verlaufen. Ich halte die Biplices für directe Nachkommen der Curvi-

costa und zum Theil Euryptychus-Grvi])\ien. Die Gestalt des Mundrandes, Parabeln, Querschnitt und

Lobenlinie sind genau nach dem Typus der Grossouvria. Manche Typen erreichen bedeutende Dimen-

sionen (Per. Tiziani), sind jedoch durch Uebergangsformen mit mittelgrossen Typen des unteren und

mittleren Oxfordien verknüpft. Die Biplices im Sinne v. Sutnees zerfallen in 3 Mutationsreihen:

a) Mutationsreihe d. Per. Tiziani und Colubrinus,

b) Mutationsreihe d. Per. exornatus,

c) Mutationsreihe d. Per. polygyratus.

Die erste davon erscheint in der Cordatenzone , die zwei anderen sind jünger. Ihre Haupt-

entwicklung fällt auf die Kimmeridge und Portlandstufe aus. Die ältesten Vertreter derselben erscheinen

im oberen Oxfordien.

III. Abtheilung. Ataxioceras Font. (Polyploci auct., Prorsocosfafi von Sutnee.)

Loben, Parabeln und Mundrand wie bei Grossouvria, die Seitenrippen sind jedoch zeitlebens

mehr oder weniger vorwärts geneigt. Die Abtheilung beginnt im unteren Oxfordien und schliesst sich

an die hochmündigen Formen der halinensis, varidbilis und mosquensis Mutationen an.

Sie zerfällt in folgende Gruppen:

1) mit zweispaltigen Rippen:

A. Mutationsreihe d. Per. Aenaeas {Virgulaii p. p. auct.),

B. Stenocycli (v. Sutnee),

a. Mutationsreihe d. Per. hifurcatus,

ß. Mutationsreihe d. Per. planula;

2) mit mehrspaltigen Rippenbündeln {Ataxioceras s. str.):

C. Formenreihe d. P. inconditus,

D. Formenreihe d. P. Lothari,

E. Formenreihe d. P. Zarajslcensis (Virgatites p. p.).
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Darunter sind die Vertreter der Äenaeas und hifurcatus-B.e\hen die ältesten. Sie erscheinen

schon im unteren Oxford, die Virgatiten, die jüngsten, erst im oberen Tithon.

IV. Abtheilung. Perisphinctes s. str. nob.

Grosswüchsige bis mittelgrosse Formen mit flachen comprimirten Umgängen und geraden, vor-

wärts geneigten, theils nur in der Jugend oder zeitlebens zweispaltigen Rippen. Anfangskammern

seitlich comprimirt, mit geraden stark vorwärts geneigten feinen, dichten Rippen, welche einander

parallel laufen und serienweise in regelmässigen Septenabständen von kräftigen schrägen Einschnürungen

unterbrochen sind, wodurch der Nabel solcher junger Individuen bei guter Erhaltung eckig erscheint.

Die ältesten Vertreter der Sippe sind in Fer. pseudofreq^iiens aus der Zone der Opp. fusca und Fer. sub-

Bakeriae Orb. aus dem Kelloway zu sehen. Hierher gehören:

A. Mutationsreihe d. Fer. freqiiens, von verschiedenen Autoren mit Unrecht mit den Polyp-

loken vereinigt, welche eine total verschiedene Gestaltung der inneren Umgänge und

der Lobenlinie besitzen.

B. Mutationsreihe d. Fer. plicatilis und MartelU:

a) "Wohnkammer gleich den gekammerten Umgängen verziert: Formenreihe des Fer.

plicatilis
;

b) Wohnkammer mit dicken wulstigen Rippen: Formenreihe des Fer. MartelU und hiplex;

c) Wohnkammer mit polyploken Rippenbündeln: Formenreihe des Fer. Lucingensis und

metamorphus {Virgulati p. p. auct.).

C. Mutationsreihe des Fer. sparsipUcatus {Bivisi Qitenst.).

D. Mutationsreihe des Fer. Caroli und Orion.

V. Abtheilung. Subgen. Procerites nob.

Grosse Formen, welche sich an Fer. procerus und Fer. congener anschliessen.

Die innersten Umgänge zeigen eine Seitensculptur, wie man solche bei Stephanoceras sigsag

kennt: zickzackartige, grobe spärhche Rippen auf einer glatten Unterlage, welche am Rückenrande zu

dornenartigen Knötchen anschwellen. Mittelgrosse Umgänge haben einen kreisrunden Quei'schnitt und

radiale, 2—3 spaltige, grobe Rippen. Seitenohren und Parabelknoten sind auf die allerjüngsten Win-

dungen beschränkt. Mund schief abgestutzt, ohne marginale Parabelausschnitte. Extreme Formenreihen

sind einerseits die Evoluti, welche Uebergänge zur Caroh'-Gruppe darbieten, andererseits die Formen-,

reihe d. Fer. Ilartinsi, dessen Jugendstadium ganz coronatenartig ist und bei dem die Rippen

bogenförmig nach vorne gekrümmt sind.

Zu der Untergattung Frocerites rechne ich folgende Formenreihen:

A. Mutationsreihe d. Fer. evolutus, zeigt grosse äusserliche Aehnlichkeit mit Fer. euryptychus.,

unterscheidet sich jedoch davon schon in der Jugend durch sehr stark verästelte Loben-

linie und die Gestalt der coronatenartig verzierten inneren Umgänge.

B. Mutationsreihe des Fer. congener, steht in morphologischer Hinsicht zwischen den Unter-

gattungen Frocerites und Ferisphinctes im engeren Sinne.
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C. Mutationsreihe des Per. x^rocerns Seeb.

D. Mutationsreihe des Per. hians Waag.

E. Mutationsreihe des Per. Martmsi Oeb.

VI. Abtheilung. Subgenus Choffatia nob.

Embryonalkammern glatt, comprimirt, ohne jede Spur von Seitenohren. Mundrand wie bei

Per. Martinsi abgestutzt, ohrenlos. Seitensculptur ähnlich der Martmsi-Gvupi^e. Lobenliuie einfach.

Diese Gruppe verbindet die Perisphincten mit der Gattung Proplanulites und enthält eine ein-

zige Formenreihe: Reihe d. Per. cobra Waag.

Die Gattung Perisphinctes ist ausschliesslich jurassisch; die ältesten Typen derselben erscheinen

in der Zone der Oppelia fusca, und nur spärliche Arten erreichen das Ende des Neocoms. Die Mehr-

zahl verschwindet im oberen Tithon, wo sie durch Hoplites und Olcosteplianns ersetzt werden.

Was die Stammesgeschichte der Perisphincten anbetrifft,- so kann ich w^enig Entscheidendes

zu dem bereits Bekannten hinzufügen.

Die vier Haupttypen, welche sich durch die verschiedene Gestalt ihrer Embryonalwindungen

unterscheiden, Grossouvria, Perisphinctes, Procerites und Choffatia, erscheinen gleichzeitig im Unter-

oolithe und es muss daher die Gattung Perisphinctes als polyphyletisch angesehen werden. Die inneren

Umgänge der Grossouvria stimmen mit gewissen Parkinsonien, besonders mit der Gruppe der Parle,

Garantiana, wie das riclitig Teissexee bemerkt hatte, überein, und diese Untergattung dürfte von

jener Gruppe abzuleiten sein. Die sehr eigenthümliche Ausbildungsweise der Embryonalkammern bei

Perisphinctes s. Str., mit den serienweise durch kräftige Einschnürungen getheilten Rippen, haben,

meines Wissens in älteren Schichten nur ein einziges Analogen in der Gattung Morphoceras und

könnten vielleicht auf diese letztere zurückgeführt werden.

Procerites ist nach der Beschaffenheit seiner inneren Umgänge unzweifelhaft ein Nachkomme

der Stephane ceraten im engeren Sinne. Endlich Choffatia schliesst sich durch die Gestalt der

inneren Umgänge direkt an manche oberliassische Coeloceras-kxi&n. an.

Die Gruppen der Biplices und Ataxioceras sind direkte Nachkommen von Grossouvria, welche

sich von den verschiedenen Formenreihen dieser Untergattung im unteren Malm abzweigen.

I. Abtheilung. Subg. Grossouvria
{Tachygerontes Teiss. ,

Betrocostati v. Stjtnek.)

A. Mutationsreihe des Per. subtilis.

Diese Mutationsreihe umfasst kleinwüchsige Formen mit evoluten, mehr oder weniger auf-

geblähten Umgängen, welche von feinen, stark vorwärts geneigten, bis zum Mundrande zweispaltigen

Rippen bedeckt sind. Parabeln treten bis zum Mundrande auf. Die ganze Berippung ist fein und
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dicht, die Dorsalrippen sind ebenso stark als die Lateralen. Die Seitenrippen bleiben stets scharf und

dünn und schwellen niemals im inneren Drittel wulstig an, wie dieses bei den Vertretern der Muta-

tionsreihe des Per. aiirigenis der Fall ist.

Diese Mutationsreihe, welche gewölmlich mit der Mutationsreihe des Per. ciirvicosia vereinigt

wird, muss als selbstständig angesehen werden, weil Formen mit characteristischen Eigenschaften der

Siibtüis-lxeihe bereits im unteren Oolithe, also gleichzeitig mit den ältesten Perisphincten auftreten.

Ein durchgreifender Unterschied gegenüber den Äurigerus-curvkosfa-Jieihen besteht darin, dass

die Rippen stets vorwärts gekrümmt sind imd niemals rückwärts geschwungen. Nur bei einigen

Arten ist in erwachsenem Zustande eine sehr geringe Biegung der Dorsalrippen sichtbar, welche

jedoch höchstens eine radiale Richtung auf dem Rücken erreichen und niemals sich nach hinten

umbiegen. Ausserdem sind die sehr einfache Lobenlinie und die Gegenwart von kräftigen, zahlreichen

Einschnürungen characteristisch. Diese Einschnürungen, welche meistens einen tiefen Kragen vor

dem Mundrande bilden, stehen besonders an jungen Umgängen sehr dicht, in einfachen Septenabständen

nebeneinander und theilen die Schale in regelmässige Segmente, in welchen die Rippen parallel der

hinteren und schräg zur vorderen Einschnürung verlaufen, eine Eigenschaft, welche wir an den inneren

Umgängen der Perisphincten im engeren Sinne ebenfalls treffen.

Aus der Bath-Stufe:

1. Perisphinctes Defrancii d"OBB.

1845. Ammonites Defrancii cI'Orbigny, Pal. Fr. Terr. jurass. Bd. I. S. 389 Taf.) 29, Fig. 7—8.

Stammform der Reihe. Ist bisher allein durch d'OnsiGNY's Figur bekannt.

Diese stellt eine kleine, ziemlich rasch wachsende, evolute Form dar, deren Umgänge beinahe

kreisrund und sehr wenig seitlich comprimirt sind, einander wenig umfassen und von feinen, dicht-

gedrängten, vorwärts geneigten, nur gegen das Wohnkammerende radial gestellten, über der Flanken-

mitte regelmässig zweispaltigen Rippen bedeckt sind. Die Rippen zeigen am gerundeten Rücken keine

Unterbrechung. Einschnürungen sehr schmal, aber tief, schief gegen die normale Berippung gestellt,

vorne von einer verdickten einfachen Rippe begrenzt. Mundsaum mit breiten, zungenförmigen Seiten-

ohren, ohne Kragen.

Maassverhältnisse: Durchmesser Bimm. Höhe über der Naht 0,25. Dicke 0,25. Nabel-

weite 0,43 (?), im Texte irrthümlich 0,003 angegeben.

Nach d'ORBiGNT aus dem Unteroolith von Niort. Jedoch beweisen die neueren Beobachtungen

Geossouvee's (Bull. soc. Geol. Fr. 1885. S. 363), dass die Fundstätte des P. IlartUisi etc. der Zone

der Oppelia fiisca angehört.

Es liegen mir mehrere Exemplare einer dem Per. suUiUs nahestehenden Form aus dem gelb-

lichen Mergelkalke von Niort, welcher der Bath-Stufe angehören soll, vor; da jedoch das Lager nicht

ganz sicher ist und die erwähnte Form sich von Per. siibtiUs sehr wenig unterscheidet, kann ich nicht

entscheiden, ob Formen dieser Gruppe im Bathonien vorkommen, was allerdings sehr wahrscheinlich

ist, falls die Angabe d'OnBiGNY's über das Lager von Per. Defrancii richtig sein sollte.

Das erwähnte Exemplar von Niort, welches, falls sein Bath-Alter bewiesen wäre, einen neuen

Namen erhalten müsste, unterscheidet sich von Per. siibtüis durch etwas comprimirte Flanken, den

etwas engeren Nabel und den Verlauf der Dorsalrippen, welche mit zunehmendem Alter immer stärker

vorwärts gekrümmt und niemals gegen den Rücken geschwungen erscheinen.

I
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Die Maasverhältnisse meines Exemplares sind folgende: Durchmesser 28 mm. Höhe über

der Naht 0,32. Dicke 0,35. Nabelweite 0,39 des Durchmessers.

Aus dem Kelloway:

2. Perisphinctes subtilis Neum.

1858. Ammonttes convolutus ornali Qdenstedi d. Jura, S 541, Taf. 71, Fig. 9.

1871. Perisph. subUlis Neumäyr. Balin. S. 37, Taf. 14, Fig. 3.

1883. Perisph. subtilis Lahusen. 1. cit. S. 67, Taf. 9, Fig. 12.

1885. Amnion, convolutus Qdenstedt. Amm. d. Schwab. Jura, IL Th. Taf. 79, Fig. 16 und 22.

1895. Perisph. subtilis Parona, Nuove osservazionl sopra la fauna e l'eta degli strati con Posidonomya alpina

dei Sette Communi (Paleontographia italica) S. 22, Taf. 2, Fig. 3.

Kleines Gehäuse mit gerundeten, wenig umfassenden, jedoch ziemlich rasch wachsenden Um-
gängen, deren grösste Dicke in der Mitte der Flanken liegt, von wo aus die Wände sich gleichmässig

gegen die Naht in regelmässigem Bogen krümmen.

Die Flankenverzierung besteht aus feinen zweispaltigen Rippen, welche jedoch nur sehr wenig

im oberen Drittel von der vorwärts geneigten Richtung der Seitenrippen abweichen. In regelmässigen

Abständen treten feine Parabelrippen ein. Einschnürungen an allen Windungen tief und kräftig. Die

wenig verzweigte Lobenlinie mit breiten und kurzen Loben zeichnet sich durch die ausserordentliche

Länge des Siphonallobus aus.

An jungen Individuen bis 30 mm Gesammtdurchmesser sieht man ein glattes Siphonalband.

Die Rippen stehen dicht nebeneinander und sind- ausnahmslos zweispaltig.

Die Dicke der Umgänge variirt ziemlich beträchtlich. Bei stärker deprimirten Varietäten ist

der Nahtlobus etwas länger.

Maas sVerhältnisse:

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.

Durchmesser ... 27 mm 33 mm 31 mm 32 mm 32 mm 29 mm 27 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,30 0,34 0,32 0,33 0,32 0,29

Dicke 0,44 0,36 0,35 ? 0,34 0,38 0,40

Nabelweite .... 0,44 0,45 0,45 0,45 0,44 0,44 0,48 d. Durchm.

Nr. 5 ist vollständig, die übrigen bestehen aus Luftkammern.

Nr. 1—2 sind nach Lahusen aus dem russischen Ornatenthone angeführt, 3— 5 stammen aus

den polnischen Eisenoolithen, Nr. 7 aus dem Phosphoritlager von Le Crouzet (Doubs) in Frankreich.

Ob sich nicht unter den als Per. subtilis bestimmten Formen mehrere verschiedenalterige

Mutationen unterscheiden lassen, kann ich nach dem mir vorliegenden Material nicht entscheiden,

allerdings habe ich einige Gründe daran zu glauben, dass geologisch ältere Mutationen sich mehr dem

Fer. Befrancii nähern, d. h. dass dieselben flachgedrückte Flanken, nur vorwärts geneigte Rippen

und schwache Einschnürungen besitzen, während jüngere Mutationen aus dem Ornatenthone mehr auf-

gebläht sind, schwach geschwungene Dorsalrippen und kräftige Einschnürungen führen.

Per. subtilis ist eine im Kelloway weitverbreitete Form; man kennt dieselbe aus Schwaben,

Frankreich, Polen und Russland und neulich hat sie Prof. Paeona in den Klausschichten der Vene-

tianischen Alpen zusammen mit Fer. mosquensis gefunden.

Palaeontographica. Bd. XT.Y.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 82 —

3. Perisphinctes torquis Pakona.

1895. Per. torquis Parona, 1. c. S. 23, Taf. 2, Fig. 7.

Gehäuse klein, langsam an Höhe zunehmend, mit zahlreichen Umgängen, deren Querschnitt

ebenso hoch als dick, etwas comprimirt ist, und welche einander kaum berühren. Der Nabel sehr

seicht, ziemlich weit, mit gerundetem Rande. Zahlreiche Rippen (38—40 am letzten Umgange) ver-

laufen von der Xaht nach vorne. Diese Rippen sind kräftig, gerundet und spalten sich dicht am

Rücken in zwei Dorsalzweige. Selten tritt Dreispaltigkeit (Parabeln) ein. Die Dorsalrippen beschreiben

einen Bogen nach vorne auf dem flachgerundeten Rücken und sind in dessen Mitte von einem schwachen

Siphonalbande unterbrochen. An jedem Umgange sieht man 4— 5 Einschnürungen. Loben unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 22 mm. Höhe über der Naht 0,31. Dicke 0,31. Nabel-

weite 0,50 des Durchmessers.

Diese Form steht dem Per. latilinguatiis Noetl. sehr nahe, welcher sich allein durch andere

Maassverhältnisse unterscheidet.

Anim. Defrancii Qtjenstedt (non Oeb), Amm. d. Schwab. Jura, Taf. 79, Fig. 27, scheint

damit identisch zu sein.

Klausschichten von Monte Meletta und Monte Longara in den Venetianischen Alpen.

4. Perisphinctes tenuis Siem.

1894. Perisph. tenuis Siemibadzki, 1. c. Z. d. Deutsch, geol. Ges., Bd. 46, S. 519, Taf. 41, Fig. 4.

1885. Amnion, äff. convohiius Quenstedt, Amm. d. Schwab. Jura, Taf. 79, Fig. 21.

Unterscheidet sich von Per. subtilis durch geringere Grösse, bedeutend schmälere Windungen

und gröbere, spärlichere Berippung.

Maassverhältnisse: Durchmesser 22 mm. Höhe über der Naht 0.34. Dicke 0,32. Nabel-

weite 0,50 des Durchmessers.

Rudniki in Polen und Oeschingen in Württemberg. — Mittleres Kelloway.

5. Perisphinctes perspicuus Paeona.

1895. Per. perspicuus Parona, I. c. S. 23, Taf. 2, Fig. 5— 6.

Unterscheidet sich von Per. subtilis allein durch seine flachen Flanken und steht dadurch der

oben erwähnten Form aus dem Bath (?) von Niort nahe, nur sind bei jener die Dorsalrippen streng

vorwärts geneigt, während bei Per. perspicuus eine leichte sichelartige Krümmung erkennbar ist.

Querschnitt gerundet- quadratisch, mit etwas gewölbtem Rücken und parallelen Flanken.

Maassverhältnisse: Durchmesser 50 mm. Höhe über der Naht 0,30. Dicke 0,30. Nabel-

weite 0,43.

Klausschichten von Monte Meletta in den ^'enetianischen Alpen.

6. Perisphinctes latilinguatus Noetling.

1887. Per. latilinguatus Noetling, d. Jura am Hermon, S. 28, Taf. 4, Fig. 7—8.

Gehäuse viel langsamer wachsend und viel weitnabeliger als bei Per. subtilis. Die niedrigen

Umgänge haben einen subquadratischen Querschnitt, berühren kaum die Rückenseite der vorhergehenden

Windungen und sind nur etwas dicker als hoch. Junge Umgänge sind stärker als erwachsene deprimirt.

Die Berippung besteht ebenso wie liei Per. suUilis aus feinen, vorwärts geneigten, regelmässig
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dichotomen Rippen, welche in doppelten Septenabständen von Parabeln gestört werden. Diese letz-

teren haben die Gestalt scharfer Rippen, welche sich von den normalen Seitenrippen im inneren Drittel

ablösen und am stärksten in der Mitte der Flanken entwickelt sind. Die Rückengegend führt schwache

Parabelknoten auf der ganzen vorletzten Windung. Die Wohnkammer beginnt bei 26 mm Durchmesser.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 30 mm 28 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,26

gr. Dicke .... 0,30 0,26

Nabelweite .... 0,54 0,52 des Durchmessers.

Die zweite Colonne ist nach Noetling angegeben.

Unterscheidet sich von der vorigen Art allein dadurch, dass der Querschnitt junger Windungen

bedeutend dicker als hoch ist und durch einen viel weiteren Nabel.

Kelloway von Palästina und Frankreich (Le Ci'ouzet).

7. Perisphinctes torosus Pakona.

1895. Per. torosus Pabona & Bonaeelli, 1. c. S. 152, Taf. 11, Fig. 1.

Gehäuse discoidal, beinahe ganz evolut, seitlich comprimirt. Umgänge sehr dick mit breitem

gerundetem Rücken. Sculptur wie bei Per. suUllis etc. Querschnitt halbmondförmig. Berippung spärlich.

Chanaz (Savoyen) unteres Kelloway.

Aus der Oxford-Stufe:

8. Perisphinctes tardivus n. sp. (Taf. XXV, Fig. 44.)

Aus den Cordatits-Mergeln von Czenstochau und Wlodowice in Polen stammt eine Form, welche

sich dem Per. suUilis ausserordentlich nähert. Es werden derartige Exemplare bei mangelhaftem

Erhaltungszustande in den Sammlungen als Jugendstadien von Per. plicatüis

angesehen, es sind jedoch meine Exemplare bei 30 mm Totaldurchmesser

vollkommen erwachsen.
.^gaoBd

Das kleine, dicke Gehäuse besteht aus 5 evoluten Umgängen, welche fS% fl

bedeutend dicker als hoch sind, einen flachen Rücken und aufgeblähte Flanken

besitzen. Die grösste Dicke der Windungen fällt auf die Mitte der Flan- Fig. l. Per. tardivus.

ken aus.

Die Schalenverzierung besteht aus je 40 scharfen, vorwärts geneigten Rippen, welche unmittel-

bar in der Nähe der flachen Externseite ohne Ausnahme sich in zwei feine Aeste spalten. Letztere

verlaufen über die Externseite ohne Unterbrechung. Auf allen Umgängen sieht man kräftige, kragen-

artige Einschnürungen. Parabellinien und Parabelknoten sind am letzten gekammerten Umgange vor

der Wohnkammer sichtbar.

Die Wohnkammer beginnt bei 25 mm Durchmesser und hat einen anderen Querschnitt als die

gekammerten Umgänge. Dieselbe wird etwas höher als dick, die Flanken sind flachgedrückt, die

grösste Dicke der Windung rückt zum Nabel herab. Die Seitenrippen werden kräftiger und die ebenso

kräftigen Dorsalrippen trennen sich von denselben lose ab.

Die Lobenlinie zeigt einen schmalen, einspitzigen Laterallobus. Der Siphonallobus ist dem

ersten Laterallobus gleichlang, stark verzweigt. Nahtlobus schräg zur Naht herabfallend, ebensolang

als die zwei übrigen Hauptloben.
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Maassverhältnisse: Durchmesser ... 25 mm 32 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,32

Dicke 0,40 0,31

Nabelweite .... 0,48 0,48 des Durchmessers.

9. Perisphinctes obliqueplicatus Waag.

(Taf. XXII, Fig. 23 a; Taf. XXIII, Fig. 80; Taf. XXVI, Fig. 47.)

1875. Perisph. obliqueplicatus Waaoen, Kutcli, S. 187, Taf. 45, Fig. 4, Taf. 48, Fig. 2.

1881. Perisph. Dorae Steinmann, Caracoles, S. 279, Taf. 10, Fig. 7.

Eine grössere Serie dieser Art, welche mir aus den Spongitenkalken Südfrankreichs von Herrn

Geossotjvee freundlichst mitgetheilt wurde, gestattet mir, die systematische Stellung dieser bisher

ungenügend bekannten Form festzustellen.

Das flachscheibenförmige Gehäuse ist sehr weitnabelig, seitlich comprimirt. Die einander sehr

wenig umfassenden Umgänge lassen den Nabel ganz offen. Junge Windungen bis 20 mm Durchmesser

sind deprimirt, bedeutend dicker als hoch, mit aufgeblähten Flanken und

tiefen, kräftigen Einschnürungen. Ihr Habitus, sowie die Seitensculptur

sehen dem Fer. suhtüis täuschend ähnlich; gleich jenem sieht man auch feine,

sogar am Steinkerne recht deutliche Parabelrippen, welche beiderseits des

breiten, flachen Rückens Parabelknoten bilden. Die Einschnürungen sind

-pig. 2. Per. obliqueiJlicatus kragenartig, vorne gerade, hinten von einer falschen Rippe begrenzt,

Kaix (Charente), Coli. welche sich mit der vorhergehenden Seitenrippe in der halben Fianken-
Grossouvke. -, .., • -„ihohe vereinigt.

Mit zunehmendem Alter werden die Umgänge zuerst rundlich, dann

gerundet rechteckig, höher als dick, mit flachen Flanken und schwach gerundetem Rücken.

Die Schaalensculptur erwachsener Umgänge besteht aus dichten, scharfen, entweder radialen

oder sehr wenig vorwärts geneigten Rippen, welche sich zum Theil dicht am Rücken gabeln oder

einfach bleiben. Die Dorsalrippen sind bei manchen Exemplaren in der Mitte des Rückens von einer

Dorsalfurche unterbrochen.

Auf der Wohnkammer bleibt die Seitensculptur erwachsener Umgänge unverändert, nur die

Zahl der ungespaltenen Rippen wird grösser. Kräftige Parabelleisten, welche am Rückenrande in

dornenartige Parabelknoten ausarten, sind bei manchen Exemplaren bis in die Nähe des Mundrandes

sichtbar. Die Gestalt der Einschnürungen bleibt auch auf der Wohnkammer gleich dem Typus des

Per. suhtüis.

Lobenlinie sehr einfach, besonders in der Jugend ähnhch derjenigen von Per. suUüis.

Maas s Verhältnisse:

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.

Durchmesser . . . 20 mm 45 mm 50 mm 50 mm 60 mm 76 mm 50 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,28 0,30 0,28 0,26 0,27

Grösste Dicke . . 0,45 0,24 0,24 0,25 0,23 0,21 0,20

Nabelweite . . . 0,48 0,48 0,62 0,50 0,51 0,52 0,52 d. Durchm

In der obigen Tabelle stellt Nr. 6 die Dimensionen des grössten Stückes bei Waagen, Nr. 5

diejenigen von Per. Borae Steimm. dar. Die übrigen sind nach französischen Exemplaren gemessen.
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Transversariits-Zone von Raix (Charente) in Frankreich, Ostindien (Dhosa-oolith) , Bolivien

(Caracoles).

Per. pseudobifurcatiis Choffat (Ammon. d. Lusitanien S. 51, Taf. 12, Fig. 9— 11) scheint

unserer Art ebenfalls sehr nahe zu stehen, ein näherer Vergleich ist jedoch nicht möglich.

B. Mutationsreihe des Per. alligatus.

Aeusserlich der Reihe d. Fer. suUilis und cdluhrinus nahe verwandt, unterscheidet sich diese

Formengruppe durch eine viel stärker verästelte Lohenlinie von beiden, und da typische Vertreter

derselben sicherlich im mittleren Kelloway und anscheinend schon im unteren Dogger vorkommen, muss

diese Gruppe als eine selbstständige Mutationsreihe angesehen werden.

Die hierher gehörenden Formen, unter denen Fer. Birmensdorfensis am meisten bekannt ist,

haben mehr oder weniger kreisrunde, langsam anwachsende, evolute Umgänge, eine stark verästelte

Lobenlinie und feine, dichte, ausnahmslos zweispaltige, radiale oder etwas vorwärts geneigte Seitenrippen.

Die älteste Form der Gruppe ist Fer. temnssimus n. sp. , dessen Herkunft aus dem Bajocien

sicher zu sein scheint, welcher jedoch nicht sonderlich gut erhalten ist und sich allerdings von allen

übrigen Formen der Gruppe wesentlich durch seine starke Compression unterscheidet.

Die meisten Formen gehören dem mittleren Oxfordien an und werden häufig mit Fer. colu-

hrinus, welcher eine viel einfachere Lobenlinie und spärlichere, gröbere Berippung besitzt, verwechselt.

10. Perisphinctes tenuissimus n. sp. (Taf. XXI, Fig. 19.)

Eine sehr evolute, stark seitlich comprimirte Form, welche als Stammform der Reihe ange-

sehen werden darf.

Gehäuse discoidal, sehr weitnabelig, Umgänge seitlich comprimirt, höher als dick, einander

sehr wenig umfassend. Querschnitt länglich eiförmig, mit schwach gewölbten Flanken und schmalem,

gewölbtem Rücken. Nabelrand steil, aber seicht und abgerundet. An jungen Umgängen stehen die

Flanken ganz parallel.

Die Seitenverzierung besteht aus feinen, dichten (75 am Umgange), vorwärts geneigten Rippen,

welche sich im oberen Drittel regelmässig in zwei ebenfalls nach vorn geneigte Dorsalzweige spalten.

Die Dorsalrippen sind ebenso stark als die Seitenrippen.

Bis auf die innersten Umgänge bleibt die Berippung gleich dicht und fein.

Loben unbekannt.

Die einzige Art aus dem Dogger, welche damit verglichen werden kann, ist Fer. aJUgatus,

welcher sich durch seine viel dickeren, quadratischen Umgänge leicht erkennen lässt. Der ganze

Habitus der Schale erinnert an Fer. Birmensdorfensis, Begalmicensis etc.

Durchmesser 40 mm. Höhe über der Naht 0,30. Gr. Dicke 0,23. Nabelweite 0,50 des

Durchmessers.

Zwei Exemplare aus dem Bajocien von Chaudon (Basses Alpes) wurden mir vom Mineralien-

comptoir Dagincourt's in Paris mitgetheilt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— se-

il. Perisphinctes alligatus Leck. (Taf. XX, Fig. 8; Taf. XXVII, Fig. 58.)

1858. A»imo7r. alligatus Lecken'by, On the Kellowayrock of the Yorkshire Coast. Quart-Journ. of the geol.

soc, Ser. 2, Bd. 3, S. 9, Taf. 2, Fig. 2.

1894. Per. sp. ind. Sieihr., 1. cit. Zeitschr. d. D. G. Ges , Taf. 40, Fig. 3.

Das kleinwüchsige, bei dem von Leckenby abgebildeten Durchmesser vollkommen ausgewach-

sene Gehäuse besteht aus gerundet-quadratischen, vollkommen evoluten Umgängen, welche langsam an

Höhe zunehmen und einen weiten Nabel frei lassen. Die Seitensculptur besteht aus feinen, nicht sehr

dichten (50 am Umgange bei Erwachsenen), vorwärts gekrümmten, regelmässig

^0f0amrf»^ dichotomen Rippen, welche am Steinkerne in der Mitte des Rückens von einem

i * ^^tr^ glatten Dorsalbande unterbrochen sind. Der Querschnitt ist quadratisch mit

* j^ gerundeten Ecken. Die Berippung der inneren Umgänge spärlicher als bei er-

wachsenen. Kräftige Einschnürungen wiederholen sich an allen Umgängen.

Der Nabel ist sehr seicht.

Die Lobenlinie ist stärker verästelt als bei der SuUilis-GTW^^e. Der

Nahtlobus hängt merklich herab und ist etwas länger als der Hauptlaterallobus.
Fig. 3. Per. alligatus „.,„ , , , ,

, -vt i .

Dives (Calvados)
Hilfsloben senkrecht zur Naht.

m. Sammlung. • Diese Form verbindet die SnUilis-'R&\he^ mit der Formenreihe d. Fer.

Birmensdorfensis, welche sich vom Per. suUilis und dessen Verwandten allein

durch ihre abweichende Lobenlinie unterscheidet.

Maassverhältnisse: Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Gr. Dicke ....
Nabelweite . . .

Ornatenthone von Scarborough und Gristhorpe Bay (Yorkshire), Villers (Calvados) und Eisen-

oolithe von Rudniki bei Zawiercie in Polen (Jason-Zone).

12. Perisphinctes Gzenstochovensis n. sp.

1887. Per. Birmensdorfensis Bukowski, Jura von Czenstochau, S. 144, Taf. 6, Fig. 10.

Nach BuKOwsKi's Angabe soll das abgebildete Exemplar vollständig sein, nach der Besichti-

gung seines Originalexemplares im Wiener Universitätsmuseum kann ich dieses kaum bestätigen. Die

Erhaltung des Stückes ist nicht sehr günstig und der Analogie nach zu schliessen dürfte noch ein

voller Umgang folgen.

Die Seitenansicht des BuKOwsKi'schen Stückes, welches aus einem älteren Horizonte als Per.

Birmensdorfensis stammt, ist gleich grossen Exemplaren von Per. Eegalmicensis täuschend ähnlich,

jedoch unterscheidet man leicht die Czenstochauer Mutation an der viel grösseren Dicke der Umgänge.

Parabelknoten treten in ganz gleicher Weise wie bei Per. Eegalmicensis auf, scheinen jedoch kräftiger als

bei jenem ausgebildet zu sein. Die Unterschiede ergeben sich aus dem Vergleiche derDimensionstabellen.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 43 mm
Höhe über der Naht 0,30

Dicke 0,31

Nabelweite . . . 0,48 des Durchmessers.

• Untere Oxford-Mergel von Czenstochau in Polen.

i7 mm 45 mm
0,29 0,29

0,29 0,30

0,48 0,47 des Durchmessers.
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13. Perisphinctes Birmensdorfensis Moesch.

1867. Amnion. Birmensdorfensis Moesch. d. Aargauer Jura, S. 291, Taf. 1, Fig. 3.

Gehäuse flach, sehr weitnabehg, mit 6 sehr langsam und gleichmässig zunehmenden Windungen.

Querschnitt rundlich, etwas seitlich comprimirt. Die Seitenverzierung besteht aus feinen, engstehen-

den Rippen, welche grösstentheils in 2 sich gabeln, manchmal auch ungespalten über den Eücken ver-

laufen. Kräftige Einschnürungen wiederholen sich wenigstens einmal an jedem Umgange. Loben und

Wohnkammer unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 47 mrh. Höhe über der Naht 0,27. Grösste Dicke 0,25.

Nabelweite 0,57 des Durchmessers.

Transversarius-Zone von Birmensdorf (Canton Aargau).

14. Perisphinctes n. sp. äff. Birmensdorfensis.

1849. Amnion, colubrinus (partim) Qdenstedt, Cephalopoden, S. 163, Taf. 12, Fig. 10.

Steht am nächsten der Per. Birmensdorfensis Moesch, ist ebenso weitgenabelt und evolut wie

jener, jedoch ist die Zahl der streng radial stehenden Rippen geringer, die Rippen gröber und der

Querschnitt bedeutend dicker als hoch, was bei keiner anderen Art dieser Gruppe vorkommt. Quer-

schnitt rundlich, nicht seitHch zusammengedrückt, Umgänge einander nur berührend.

Nach Qtjenstedt's Figur besitzt diese Form annähernd folgende Dimensionen: Durchmesser

58 mm, Höhe über der Naht 0,27, Dicke 0,37, Nabelweite 0,51 des Durchmessers.

Mittlerer Mahn Schwabens.

15. Perisphinctes Regalmicensis Gemm.

1875. Per. Begalmicensis Gemmellaeo, SiciUa, S. 119, Taf. 14, Fig. 3.

1876. Per. Birmensdorfensis Favbe, Description des fossiles d. terr. osf. d. Alpes Fribourgeoises , S. 48
Taf. 5, Fig. 5.

1877. Per. Begalmicensis Gemmellaeo, Sicilia, S. 164, Taf. 20, Fig. 14.

Gehäuse scheibenförmig, seitlich comprimirt, mit gerundetem Rücken. Die Umgänge, deren

man 5—6 zählt, sind kaum höher als dick, wachsen sehr langsam an und umfassen einander bis zu

einem Drittel ihrer Höhe. Die Flauken sind beinahe ganz flach, was ein Unterscheidungszeichen gegen-

über Fer. Birmensdorfensis ist, bilden keine Nabelkante, sondern sind

langsam gegen die Naht abgerundet. Querschnitt elliptisch, Nabel sehr

weit und seicht. Die Seitensculptur besteht aus sehr feinen und zahl-

reichen, dichtgedrängten, einfachen und dichotomen Rippen, welche an

jungen Umgängen etwas nach vorne gekrümmt sind, an der Wohnkammer

dagegen radial verlaufen. An jungen Umgängen sieht man am Steinkerne
"' ^' ^^''' ^''9ai"'i<>ensis.

KT- 1,- ,1 1 X, • , -c-rr , ,
Pamproux (Coli. Geoss-

€me glatte Älittellinie, welche vor dem JBegmne der Wohnkammer ver- ouvee)

schwindet. Man zählt au jedem Umgange 70—75 Seitenrippen, welche

im oberen Viertel dichotomiren. Einschnürungen kräftig, breit und tief, vorwärts geneigt, oben und

unten gleich breit.

Loben stark verästelt, nach der Art von Per. Lucingensts, etc. Hauptlaterallobus kürzer als

die zwei übrigen Hauptloben. Nahtlobus am längsten, hängt tief herab und besteht aus 5 senkrecht
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zur Naht gestellten Adventivloben. Zweiter Laterallobus ist von anderen Hilfsloben nicht unter-

scheidbar.

Ausser Fer. Birmendorfensis ist auch Per. Navillei eine nahe verwandte Form, welche sich

durch engeren Nabel und spärlichere Berippung leicht davon unterscheidet.

An den gekammerten Umgängen sind Parabelknoten nach der Art des Fer. subtilis vorhanden.

Massverhältnisse: Durchmesser ... 39 mm 80 mm 80 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,27 0,25

Grösste Dicke . . ? 0,25 0,22

Nabelweite . . . 0,55 0,50 0,53 des Durchmessers.

Die zwei ersten Colonnen sind nach Gemmellaeo, die dritte nach einem vollkommen erwach-

senen Individuum aus der Sammlung Dzieduszycki in Lemberg angegeben.

Transversarius-Zone von Sicilien, Frankreich, der Schweiz und Polen.

16. Perisphinctes Navillei Favke.

1875. Amnion. Navillei Faveb, Voirons, S. 34, Taf. IV, Fig. 1.

Gehäuse discoidal, comprimirt, Umgänge langsam wachsend, sehr evolut (ein Fünftel Invo-

lution). Querschnitt an jungen etwas dicker als hoch, an erwachsenen höher als dick, rundlich, mit

gewölbten Flanken und kreisrundem Eücken. Nabel sehr weit

und wenig vertieft. Eippen fein, gerade, etwas vorwärts geneigt,

am Pdicken ununterbrochen; die meisten sind im oberen Drittel

regelmässig zweispaltig, einzelne bleiben ungespalten; Einschnür-

ungen kräftig, schief, kragenartig.

Fig 5. Per Navillei. ^i^ ^^^^ ^^^' Flippen beträgt an dem letzten gekammerten

Pamproux (Coli. Geossoüvbe). Umgange 50, an der Wohnkammer sind dieselben in gleicher Zahl

vorhanden, aber etwas kräftiger. Die Dorsalrippen beschreiben

am Rücken einen deutlichen, nach hinten offenen Bogen; Parabeln nach dem SuUiUs-Tji)US noch in

der Nähe der Wohnkammer merklich. Gegen das Wohnkammerende ist die Schale etwas stärker

seitlich comprimirt.

Lobenlinie ähnlich wie bei Fer. Regalmicensis. Nahtlobus länger als die übrigen, Hilfsloben

beinahe senkrecht zur Naht.

Maassverhältnisse:
1. 2. O. 4.

Durchmesser . . . 35 mm 48 mm 58 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,32 0,30

Dicke 0,34 0,33 0,25 0,32

Nabelweite .... 0,54 0,51 0,48 0,48.

Diese Form steht durch ihre feine $ubtilis-a.vüge Berippung und kreisrunden Querschnitt dem

Fer. Birmensdorfensis und Regcdmicensis sehr nahe, unterscheidet sich aber leicht von der ersteren

durch ihren engeren Nabel und von beiden Arten durch die spärliche Berippung.

Die Dimensionen 1—2 sind an den gekammerten und mit einem Theil der Wohnkammer ver-

sehenen Umgängen eines und desselben Exemplares gemessen worden, Nr. 3 giebt die Maasverhältnisse

des FAVEE'schen Originales an.
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Birmensdorfer Schichten von Voirons in der Schweiz und Paniproux, Depart. 2 Sevres in

Frankreich.

Die hierher gewöhnlich gestellten Formen Amnion. Eandenensis und DoiihUeri gehören zu

Simoceras.

Die ebenfalls zu den Verwandten von Per. Birmensdorfensis meist gerechneten Formen Fer.

Mallefi und Saidieri gehören in eine andere Gruppe (Ätaxioceras).

17. Perisphinctes densicosta Gemm.

1876. Per. densicosta Gemmellako, Sicilia, S. 200, Taf. 16, Fig. 7.

Bildet ein Glied der Uebergangsreihe zur Gattung Simoceras.

Gehäuse discoidal, seitlich comprimirt, weitnabelig, mit regelmässig gerundetem Rücken. Die

Umgänge wachsen langsam an, haben leicht gewölbte Flanken und eine regelmässig gerundete Extern-

seite. Die Seitensculptur besteht aus zahlreichen, dichtgedrängten, untereinander gleichen, hervor-
' ragenden und schneidenden Rippen, welche vom Nabelrande über die Flanken mit einer Neigung nach

vorne verlaufen, sich grösstentheils in zwei Spalten und ununterbrochen die Siphonalseite verqueren.

Jeder Umgang führt zwei tiefe Einschnürungen. Querschnitt oval.

Loben fein gezähnelt, Siphonallobus etwas länger und viel breiter als der Laterallobus. Extern-

sattel zweilappig. Lateralsattel viel höher als der externe.

Maass Verhältnisse: Durchmesser . . . 103 mm 130 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,29

Grösste Dicke . . 0,23 0,24

Nabelweite . . . 0,53 0,54 des Durchmessers,

In den unteren Schichten der Äcanthicus-Zone von Sicihen.

C. Mutationsreihe des Per. aurigerus Opp.

Ich fasse unter diesem Namen alle diejenigen Formen zusammen, welche bisher allgemein als

Formenreihe des Per. Martinsi d'OKB. oder des Per. aurigerus-ciirvicosta Opp. citirt werden. Nun
aber ist Per. Martinsi eine morphologisch sehr weit von Per. curvicosta entfernte Form, und anderer-

seits wird die Benennung: „Formenreihe des Per. curvicosta" insofern nicht bequem, weil der Typus

der Mutationsreihe viel älter als Per. curvicosta ist, und den Ausgangspunkt mehrerer, meistens mit

der Formenreihe des Per. aurigerus und curvicosta verwechselter Formenreihen bildet, wie im Nach-

stehenden gezeigt werden soll.

Die Mutationsreihe des Per. aurigerus beginnt im unteren Bathonien und ihre Nachkommen

sind im ganzen Jura bis zum Tithon verbreitet.

Die hierher gehörenden Formen zeichnen sich durch folgende morphologische Eigenschaften aus

:

Das Gehäuse ist flachgedrückt, weitnabelig, mit wenig umfassenden Umgängen. Die Flanken-

verzierung besteht aus regelmässig dichotomen, sichelförmig nach rückwärts geschwungenen Seiten-

rippen, welche bald den gerundeten Rücken ohne jede Unterbrechung durchqueren, bald in dessen

Mitte etwas abgeschwächt, bald sogar durch eine mehr oder weniger vertiefte Dorsalfurche unter-

brochen sind. Gegen das Wohnkammerende erwachsener Individuen tritt bei den meisten Arten eine

Palaeontographica. Bd. XI.T. 12
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Sculptiirveränderung ein, indem die Seitenrippen spärlicher und gleichzeitig dicker werden, und sich

im oberen Drittel der Windungshöhe in mehrere feinere Dorsalrippen spalten.

Lobenlinie bei allen Formen der Gruppe einfach, mit einem einspitzigen oder assymetrisch

dreispitzigen Hauptlaterallobus. Zweiter Laterallobus deutlich entwickelt, bedeutend kürzer als der

erste und gewöhnhch schräg zur Naht gestellt.

Mundrand mit verschieden gestalteten Seitenohren, welche jedoch nicht von kragenförmigen

Einschnürungen, wie solche bei der SuMUs-Jieihe vorkommen, begleitet werden.

Parabellinien bei allen Formen der Gruppe kräftig ausgebildet, und zwar sowohl als marginale

Ausstülpungen (Parabelknoten) an beiden Seiten des Kückens, als an den Flanken, in der Gestalt von

meist kräftigen Parabelrippen, welche sich bald im inneren Drittel (Formenkreis des Per. aurigerus-

curvicosta), bald in der Flankenmitte (Formenkreis des Fer. mosquensis) an die vorhergehende Seiten-

rippe anschmiegen, eine kammartige Verdickung derselben hervorrufend, oder aber nur längs der

Seitenrippe (bei erhaltener Schale) als zarte, haarfeine Leisten erhalten sind.

Mit zunehmendem Alter rückt in der Nähe der Wohnkammer erwachsener Individuen oder auf

der Wohnkammer selbst allmählig der parabolische marginale Ausschnitt des Mundrandes bis zur

Flankenmitte herab, wird dabei vorne weiter offen, so dass keine kuotenartigen Ausstülpungen des

Mantels sich bilden können, und geht endlich in gewöhnliche Zuwachsstreifen, welche der normalen

Berippung folgen, über. Diese Zuwachsstreifen können manchmal als scharfe Leisten hervorragen und

bilden dann dasjenige, was Teissexee in seiner oben citirten Abhandlung „Ueber Parabeln bei Peri-

sphincten" im Gegensatze zu Parabelrippen „gewöhnliche Mundrippen " nannte.

Die Parabeln erlangen ihre grösste Kraft in der Nähe der Wohnkammer oder auf der ersten

Hälfte derselben (Tachygeronte-Formen Teisseyee's). Diese Parabeln ahmen genau den Verlauf des

Mundrandes bei unerwachsenen Windungen nach. Die zarte verticale Streifung, welche man auf beiden

vorspringenden Lappen der Parabellinie zn sehen bekommt, entspricht genau der Streifung, welche

wir auf den Seitenohren und dem Dorsalvorsprunge erwachsener Perisphincten dieser Gruppe finden.

Seitenohren, welche sich stets stark nach innen richten und den Mund theilweise verschliessen,

gelangen erst in ganz erwachsenem Stadium zur Ausbildung, dann aber zeigen dieselben nicht mehr

verticale, in radialer Richtung verlaufende Striche, sondern kräftige, der Peripherie des Seitenohres

folgende Zuwachsstreifen. Das Wachsthumsstadium zwischen dem Verschwinden der „Parabeln" und

dem Auftreten von Seitenohren mit normaler Zuwachsstreifung wird durch die „gewöhnlichen Mund-

rippen" TEissErRB's gekennzeichnet; man sieht auch an sehr günstig erhaltenen Exemplaren in diesem

Theile keine Spur von Zuwachsstreifung, welche den Verlauf des Mundrandes nachahmte. Ich glaube

jedoch, dass es an einem besonders günstig erhaltenen Material vielleicht gelingen wird, den Verlauf

der Seitenohren auf dem von „gewöhnlichen Mundrippeu" eingenommenen Theile der Schale wahr-

zunehmen.

Einschnürungen kommen bei der besprochenen Formengruppe nur sehr schwach zur Aus-

bildung, was ein sicheres Unterscheidungszeichen gegenüber den äusserlich ähnlichen und gewöhnlich

mit derselben vereinigten Formengruppe der Convoluten Quenstedt's (ÄM&i!«7«s-Gruppe) darbietet. Ich

kenne solche nur bei Per. anrigerus, also bei der geologisch ältesten Form der Gruppe. Die Ein-

schnürungen stören den normalen Verlauf der Seitensculptur nicht im geringsten und sind schwer von

den durch Parabeln verursachten Verunstaltungen der Berippung zu unterscheiden. Bei einem Exem-

plare von Per. Gomptoni aus meiner Sammlung sieht man, dass der einer Parabellinie nächstfolgende

Schalenabschnitt glatt, im inneren Drittel merklich eingesenkt, aber auf der Rückenseite gar nicht
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vertieft erscheint. Auch auf der Wohnkammer eines ausgewachsenen Exemplares von Ter. curvicosta

ist eine gleiche Bildung erkennbar, obgleich viel schwächer. Die Einsenkung ist im umbonalen Ein-

schnitte der Parabellinie sehr ausgesprochen und das glatte, von der Parabellinie verquerte Feld

ist doppelt breiter als die normalen Zwischenräume zwischen den Seitenrippen. Am Piücken ist das

genannte glatte Segment gar nicht eingesenkt, man kann daher dieses Gebilde kaum eine Einschnü-

rung der Schale nennen; man sieht nur, dass an erwachsenen Umgängen der C«ry?costo-Reihe, welche

mit parabolischen Seitenohren versehen sind, die Schale so lange bei weiterem Wachsthume glatt

bleibt, bis dieselbe nicht aus dem Bereiche des die Bildung von Seitenrippen störenden ohrförmigen

Yorsprunges gerathen ist.

Die Embryonalkammern sämmtlicher hierher gehörender Formen (Fig. 6) sind stark deprimirt,

bis zu einem Schalendurchmesser von 3—4 mm glatt, mit sehr schwachen, groben, vorwärts gerichteten

Falten, welche in der Nähe des Rückens am kräftigsten sind, jedoch niemals ächte Marginalknoten

bilden, wie dieses bei jungen Windungen der Procerus- und Martinsi-Üeilien der Fall ist. Später

treten zuerst sehr schräg zur Naht gestellte feine Falten, welche sehr bald in normale, dichotome,

rückwärts geschwungene Sichelrippeu übergehen. Es kommt niemals zur Bildung einer scharfen

Marginalkante.

Der älteste Vertreter der Sippe aus der Bath-Stufe, Fer. aurigerus Opp. , bildet den Aus-

gangspunkt zahlreicher paralleler Formenreihen im Kelloway, welche nach verschiedenen Richtungen

hin divergiren. Es sind dieses:

a) Formenreihe d. Per. curvicosta Opp.,

b) Formenreihe d. Per. mosquensis Fisch.,

c) Formenreihe d. Per. variabilis Lah.,

d) Formenreihe d. Per. sulciferys Opp.,

e) Formenreihe d. Per. Balinensis und Cotnptoni.

Der Ursprung der ganzen Gruppe des Per. aurigerus ist ein westlicher; während der grossen

Kelloway-Transgression sind mehrere Vertreter der Sippe nach dem fernen Osten eingewandert. Für

diese Annahme spricht vor allem die Häufigkeit der hierher gehörenden Typen schon in der Bath-

Stufe Westeuropas , während z. B. in Russland Perisphincten der Curvicosta- und Mosquensis-'K%\\\%n

erst im Ornatenthone auftreten, und dazu noch zu bemerken ist, dass dieselben keineswegs häufig

gefunden werden. Per. nwsquensis z. B. ist, obwohl man nach seinem Namen anders vermuthen

müsste, bei Moskau eine, wie mir mein werther College Prof. Pawlow mittheilt, sehr seltene Art,

während dieselbe zu den häufigsten Versteinerungen des alpinen Jura in Oberitalien gehört und auch

in westeuropäischen Fundorten häufig angetroffen wird, wie es scheint, stets in einem etwas tieferen

Horizonte als in Russland: so hat diese Form das Museum von Turin aus den Macrocephalenschichten

von Aque Fredde und Chanaz in mehreren typischen Exemplaren. In Polen aber kommt dieselbe

gleich wie in Russland im mittleren Kelloway vor.

Ausser den obigen Betrachtungen stimmt für unsere Annahme gleichfalls die Thatsache, dass

sämmtliche Arten der Mutationsreihe des Per. aurigerus, welche in Russland und im Oriente gefunden

worden sind, cosmopolitischen Formen angehören, welche auch in ganz Europa verbreitet sind, während

eine sehr grosse Anzahl von europäischen Formen der Sippe nirgends ausserhalb des europäischen

Festlandes gefunden worden sind.
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Aelteste Stammformen der Mutationsreihe.

Aus der Zone der Oppelia fusca:

^'

Fig. 6. Per. aiirigerus.

a—h Embryonalkammer (Tergrössert).

c Seitenolir. (Swinitza, K. K. Hofmuseum.)

d Loben (Clapes, m. Sammlung).

18. Perisphinctes aurigerus Opp.

1845. Amnion. Bakeriae d'ORBiGNT, Pal. Fr. Terr. jurass. S. 424, Taf. 149, Fig. 1. (non caet.)

1852. Ammonites convohäiis paraboUs Ktideenatsch, Animoniten von Swinitza im Banat (Abhandl. d. K. K.

geol. Reichsanstalt) Bd. I. S. 14, Taf. 3, Fig. 7—10.

1871. Per. aurigerus Neümayb (partim), Cephalop. v. Baiin, S. 35.

1888. Perisphinctes paraholifer Grossoüvrb, Bulletin d. 1. soc. geol. d. France, 3. Serie, Bd. 16, S. 393.

1895. Perisph. aurigerus Pärona & Bonarelli. Sur la faune du Callovien inferieur de Savoie S. 147.

Oppel giebt von dieser Art folgende Beschreibung:

„Stellt dem Amm. convolutus paraMis Qu. {Per. curvicosta) ziemlich nahe, ebenso wie dem

„Ämm. Bakeriae d'OßB., unterscheidet sich jedoch von dem letzteren durch seine Puppen, welche auf

„den inneren Windungen unregelmässiger ver-

„laufen, auf der Wohnkammer dagegen grössere

„ Zwischenräume unser sich lassen. Die Exem-

„plare zeigen entweder wohlerhaltene Ohren

„oder sind solche doch am vorderen Ende der

„Wohnkammer noch angedeutet. Ein ganz voll-

„ ständiges Individuum aus den grauen Thonen

„von Ehningen bei Reutlingen (Bath) trägt ein

„breites langes, scharf begrenztes Ohr, das sich

„gerade nach vorn erstreckt, ohne sich jedoch

„gegen oben und unten flächenartig auszu-

„ dehnen, wie das d'OEB. Taf. 149, Fig. 1 abgebildet hat. Auch besitzt der Ammonit eine etwas

„rundere, weniger comprimirte Wohnkammer als jene Figuren, trägt jedoch auf den inneren Win-

„ düngen ähnliche parabolische Erhöhungen. Die Thone, in welchen er bei Ehningen gefunden wurde,

„gehören in die Etage des Grossoohthes. An der Egg bei Aarau liegt er häufig in dem dortigen

„ Cornbrash.
'•

Oppel giebt leider keine Maasverhältnisse an.

Dagegen hat Neumate aus Baliu eine Form abgebildet, welche mit obiger Beschreibung

durchaus nicht übereinstimmt, und welche dennoch allgemein als Typus des Fer. aurigerus angesehen

wird. Erst neulich hat Prof. Paeona der Baliner Form einen neuen Namen {Per. de Mariae)

gegeben, während Geossouyee die ältesten Typen aus dem Grossoolithe Per. paräbolifer nannte.

Ich habe eine grosse Anzahl von Exemplaren dieser Form aus den Eisensteinen von Swinitza

und den Denthalienthonen von Ehningen gesehen und kann, trotz der sehr grossen Variabilität der-

selben, die beiden oben citirten Ansichten bestätigen. Die Form von Swinitza ist identisch mit dem

OppEL'schen Typus und findet sich in Frankreich in den grauen Phosphoiiten des unteren Bathonien

und in Polen in den Eisensteinen zusammen mit Oppelia fusca, während die Baliner Form verschieden

ist und als eine selbstständige Mutation des Cornbrash angesehen werden muss.

Per. aurigerus überschreitet selten 100 mm Gesammtdurchmesser und stellt eine flachscheiben-

förmige, weitnabelige Form dar, deren sehr wenig umfassende, ovale Umgänge von zahlreichen, im

oberen Drittel der Windungshöhe regelmässig zweispaltigen, kaum merklich rückwärts geschwungenen
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rundlichen Eippen bedeckt sind. Ein glattes Siplionalband , wie solches bei der Ciirvicosta-Grn^iie

öfters vorkommt, ist nur am Steinkerne angedeutet, niemals dagegen bei erhaltener Schale sichtbar.

Die Variabilität dieser Art ist sehr gross, wie dieses übrigens bei allen Formen, welche Aus-

gangspunkte in verschiedener Eichtung divergirender Mutationsreihen bilden, stets der Fall ist, und

man kann kaum zwei ganz genau übereinstimmende Exemplare zur Ansicht bekommen. Es giebt grob-

rippige und feinrippige, comprimirte und aufgeblähte Formen. Besonders auffallend ist die Veränder-

lichkeit der Art im Laufe der individuellen Entwickelung , wobei manche erwachsene Exemplare die

Charactere der inneren Umgänge auch im späteren Alter behalten.

Die Zahl der Rippen variirt zwischen 50—70 an einem Umgange. Gegen das Ende der

"Wohnkammer erwachsener Individuen stehen die Seitenrippen etwas weiter auseinander, schwellen ein

wenig an den Flanken an. Jedoch nur so, dass sich diese Anschwellung auf die ganze Länge der

Seitenrippe erstreclct, und nicht nur, wie bei geologisch jüngeren Formen der Sippe, allein im inneren

Drittel der Umgänge zur Ausbildung gelangt. Gleichzeitig damit trennen sich die dorsalen Spaltrippen

von den Seitenrippen los, letztere gehen ungespalten über den gerundeten Rücken herüber und die

Zweigrippen hängen lose eingeschaltet bis zur Flaukenmitte herab. Die Parabeln sind sehr kräftig.

Bei der feinrippigen Varietät haben dieselben eine gleiche Ausbildung wie bei Per. de Mariae, d. h.

die Parabelrippe hat auf ihrem ganzen Verlaufe eine gleiche Höhe; bei grobrippigen, aufgeblähten

Formen dagegen sind die Pai-abelrippen gleich denjenigen von Per. euryptychus im iuneren Drittel

stark kammartig aufgetrieben. An einem erwachsenen Exemplare aus Swinitza im "Wiener Hofmuseum

sind Parabelknoten sehr kräftig bis zum Mundrande entwickelt.

Der Mundraud ist mit breiten, zungenförmigen Seitenohren versehen. Einschnürungen habe

ich weder in der Nähe des Mundrandes, noch an jungen Umgängen sehen können. Die Zeichnung

d'OnBiGNT's ist insofern unrichtig, als auf derselben ein sehr breites, flügeiförmiges Ohr gezeichnet

worden ist, welches bei keinem Perisphincten überhaupt mögUch sein kann. D'Oebignx hat ein ähn-

liches Ohr auch bei Per. Martinsi abgebildet, welcher gar keine Seitenohren führt, und ich halte mich

daher für berechtigt, die beiden citirten Figuren des französischen Paläontologen als „ergänzt" an-

zusehen, da die an denselben gezeichnete Gestalt der Seitenohren allein bei Cosmoceras und verwandten

Gattungen zur Ausbildung gelaugt. (Siehe z. B. Morphoceras Xiseiiäo-aiiceps Douv.)

Die beiden von Kudeenatsch abgebildeten Extreme kommen sowohl in Swinitza wie auch im

französischen Bathonien miteinander zusammen vor und sind durch allmählige Uebergänge verbunden.

Der Querschnitt der "Windungen ist kurz eiförmig, gegen den Rücken merklich enger, mit

etwas zusammengedrückten, jedoch stets deutlich gewölbten Flanken. Nabel tief, mit sanft abgerun-

detem Rande.

Lobenlinie einfach gebaut: Siphonallobus massig schmal und kurz mit zwei schmalen Seiten-

ästen. Erster Laterallobus schmal, einspitzig mit mehreren assymetrischen , kurzen und schmalen

Seitenzweigen. Zweiter Laterallobus schräg zur Naht gestellt, einspitzig, schmal, bildet zusammen mit

einem kleinen Hilfslohns einen etwas herabhängenden Nahtlobus. Die Spitzen des Siphonalen und

beider Lateralloben liegen auf gleicher Höhe.

Sättel breit, wenig zerschnitten. Externsattel breit, mit einem sehr winzigen Secundärlobus.

Lateralsattel dem ersteren gleich breit, birnförmig, von einem Secundärlobus in zwei ungleiche Theile

gespalten. Die Spitze des oberen Sattellappens steht auf gleicher Höhe mit dem externen Sattel und

fällt von da herab, so dass sowohl der mittlere Secundärlobus, welcher den Lateralsattel zerspaltet,

als der zweite Laterallobus einen einzigen schräg herabfallenden Nahtlobus bilden.
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Maass Verhältnisse:

I 11 III IV V VI VII VIII IX X
Durchmesser . . 48 mm 52 mm 67 mm 70 mm 71 mm 75 mm 76 mm SO mm 100 mm 106 mm
Höhe über d. Naht 0,31 0,30 0,34 0,36

Grösste Dicke . . 0,30 0,30 0,30 0,33

Nabelweite . . . 0,43 0,44 0,40 0,35

Nr. 1 und VIII beziehen sich auf französische Exemplare aus den grauen Phosphoritlagern

von Septemes (Bouches du Rhone), wobei zu bemerken ist, dass das kleine Exemplar Nr. I eine fein-

rippige Form darstellt, welche ganz (das Seitenohr ausgenommen) mit der oben citirten Figur d'OE-

bignt's übereinstimmt, das grössere aber der weitnabeligen und grossrippigen Varietät entspricht.

Alle übrigen Exemplare sind nach Typen von Swinitza im Wiener Hofmuseum und in der Sammlung

der geologischen Anstalt (Beschreibungstypen von Ktjdbenatsch) gemessen worden.

Fer. aurigerus ist ausschliesslich der Zone der Oppelia fusca eigen und findet sich in der-

selben meines Wissens nach in vielen Ortschaften Mittel- und Südeuropas, unter anderen in den Klaus-

schichten von Swinitza und Schomiera im Banat, im Grossoolithe von Niort, St. Maixent und Bouches

du Rhone in Frankreich, in den Sphaerosideritknollen von Wrenczyca bei Czenstochau in Polen und

dem Grossoolithe von Ehningen. Von Per. de Mariae, mit welchem diese Art regelmässig verwechselt

wird, unterscheidet sich dieselbe leicht ausser ihrer Lobenlinie dadurch, dass die Seitensculptur auf

der Wohnkammer erwachsener Umgänge eine Veränderung erleidet und die spärlichen, groben Seiten-

rippen ungespalten bleiben, während die losgetrennten Spaltrippen lose herabhängen. Dagegen bleibt

die Seitensculptur von Fer. de Mariae bis zum Mundrande unveränderlich. Auch sind bei Fer. de

Mariae die Parabelknoten niemals so kräftig ausgebildet wie bei Fer. aurigerus, und verschwinden

bereits einen halben Umgang vor der Wohnkammer. Die Rippen sind viel regelmässiger und stets

sichelförmig nach rückwärts geschwungen, während bei Fer. aurigerus, namentlich auf der Wohnkammer,

die groben Rippen beinahe radial stehen. Ein gutes Unterscheidungszeichen geben auch die inneren

Umgänge beider Arten, welche bei Fer. aurigerus viel langsamer anwachsen und stark deprimirt sind,

während gleich grosse innere Umgänge von Fer. de Mariae stets höhere Windungen und comprimirte

Flanken besitzen.

Eine Verwechselung mit Fer. curvicosta ist schon desshalb unmöglich, weil diese letztere Art

aus viel höheren Schichten — dem Mittleren Kelloway (Zone der EeinecJcia anceps) — stammt.

Man könnte in der weitnabeligen, grossrippigen Form des Fer. aurigerus die Stammform der

Euryptychtis-Gruip])e erblicken, da jedoch im oberen Bathonien keine direkten Uebergangsformen bisher

gefunden worden sind, muss ich diese Frage unbeantwortet lassen und vorläufig die Gruppe der Fer.

euryptychus als selbständiges Bindeglied zwischen Grossoiivria und Ferisphinctes ansehen.

Aus der Zone der Oppelia aspidoides:

19. Ferisphinctes de Mariae Pabona & Bonarelli.

1871. Ferisphinctes aurigerus Neumayr, Baiin, S. 35 (partim), Taf. 12, Fig. 4.

1883. Ferisphinctes aurigerus Teisseyee, Beitrag zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der Ornatenthone von

Rjasan (Sitzb. d. Wien. Akad.), Bd. 88, Taf. 6, Fig. 53.

1895. Ferisphinctes de Mariae Pakona & Bonaeei.li, Sur la faune du callovien inferieur de Savoie, S. 147.

Wir haben bei der vorigen Art auf die Unterschiede zwischen der Baliner Form und der

OrPEL'schen Art Fer. aurigerus hingewiesen. Fer. de 3Iariae ist nach meiner Auffassung eine selbst-
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ständige Mutation, welche den Cornbrash nicht überschreitet. Geossouvee hat für dieselbe den Namen

Fer. fluctiiosiis Peatt vorgeschlagen — meiner Ansicht nach mit Unrecht — da Fer. fluctuosus, wie

weiter gezeigt werden soll, einer grosswüchsigen Reihe angehört, welche sich

durch ihre Wohnkammerverzierung von der Cwracosto-Gruppe leicht unterscheidet.

Per. de Mariae ist nach der oben citirten Figur Nettmaxe's leicht kennt-

lich, gehört jedoch in den Baliner Oolithen zu grossen Seltenheiten, wie es scheint

ledighch dadurch, dass die meisten bisher bekannten Entblössungen dieses Gesteins

in Polen allein Kellowayische Fossilien führen, während in der schon ausgeben- ^'S-
'^•

teten und verschütteten Entblössung bei Baiin selbst, wie es schon Neumaxe ganz ^^^'- '^^ -^"''a«-

richtig vermuthete, mehrere Formen des Cornbrash, darunter auch Per. de *-
zat-owice.)

Mariae, vorkommen.

Das flachscheibenförmige, ziemlich weitnabelige Gehäuse besteht aus nicht sehr rasch an Höhe

zunehmenden Umgängen, welche bis zu einem Schalendurchmesser von circa 40 mm rundlich, auf-

gebläht, zuerst dicker als hoch, dann beinahe kreisrund erscheinen, einander bis zu einem Drittel ihrer

Höhe umfassen und bei späterem Wachsthume eine mehr oder weniger ausgesprochene Compression

der Flanken erleiden, so dass erwachsene Windungen stets höher als dick sind und einen länglich-

ovalen Querschnitt besitzen. Die Anfangskammer ist ganz glatt, sehr niedrig, mit sehr schwachen,

breiten, spärlichen Falten auf den Flanken. Von 5 mm Schalendurchmesser an treten die characteri-

stischen, regelmässig zweispaltigen, nach rückwärts sichelförmig geschwungenen, an den Flanken vor-

wärts geneigten Seitenrippen auf, welche bis zum Mundrande unverändert bleiben. Die Zahl der

Seitenrippen beträgt an allen Umgängen 50 an jeder Windung. Die Seitenrippen sind stumpf und

niedrig, verlaufen zuerst von der Naht schief nach vorn und spalten sich oberhalb der Flankenmitte

in zwei etwas schwächere, gerade über den Rücken ohne Unterbrechung verlaufende Dorsalrippen. Die

grösste Dicke der Umgänge liegt am Nabelrande.

Die Berippung ist überhaupt sehr regelmässig. Die parabolischen Verunstaltungen der Sculptur

treten nur sehr schwach auf, sind jedoch bis zum Anfange der Wohnkammer erwachsener Individuen

wahrnehmbar.

Die Unveränderlichkeit der Seitensculptur ist ein Zeichen, welches Per. de Mariae sowohl von

Per. aurigerus als von Per. curvicosta und Per. Comptoni leicht unterscheiden lässt, nur ist zu be-

merken, dass es im polnischen Eisenoolithe und wahrscheinlich auch an anderen Fundstätten der

Macrocephalenzone eine Anzahl Formen giebt, welche mit Per. aurigerus verwechselt werden, obwohl

dieselben einem höheren geologischen Horizonte als jener gehören, und entweder mit wenig bekannten

Formen des englischen Kelloway, wie Per. fluctuosus etc. übereinstimmen, oder als neue hier zu beschrei-

bende Formen zu betrachten sind.

Die Lobenlinie von Per. de Mariae ist eine sehr einfache. Der erste laterale Hauptlobus

ist dem Nahtlobus gleich lang. Erster Laterallobus einspitzig, schmal. Siphonallobus kürzer als die

zwei übrigen Hauptloben. Sättel schmal. Zweiter Laterallobus schräg zur Naht, von übrigen Hilfs-

loben nicht zu unterscheiden.

Maa SS Verhältnisse: I n HI IV V VI

Durchmesser . . . 40 mm 50 mm 54 mm 62 mm 87 mm 84 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,34 0,37 0,35 0,35 0,32

Grösste Dicke . . 0,30 0,30 0,29 0,29 0,29 0,25

Nabelweite . .. . 0,43 0,45 0,37 0,35 0,44 0,41 d, Durchm.
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Nr. II stammt aus dem oberen Bathonien von St. Maixent in Frankreich (meine Sammlung),

Nr. III aus dem Dentalienthone von Lautlingen, Nr. I aus Filipowice bei Krakau (meine Sammlung).

Nr. IV—V aus Baiin (nach Neumaye), Nr. VI von Chanaz in Savoyen. Davon sind Nr. II und V
mit einem Theile der Wohnkammer versehen, woher der weitere Nabel sich erklärt ; die übrigen Stücke

sind bis ans Ende gekammert,

Fer. de Mariae kommt in seiner typischen Form allein im oberen Bathonien (Zone der Opp.

aspidoides) vor: Aarau, Niort, St. Maixent, Chanaz, Baiin und Filipowice. An anderen Ortschaften

Polens ist Per. de Mariae nirgends gefunden worden, obwohl die Eisenoolithe des unteren Kelloway

dort sehr verbreitet und sehr fossihenreich sind.

Von Per. aurigerus divergirende Formenreihen.

a) Formenreihe d. Pen ciirvicosta Opp.

Es gehören hierher alle diejenigen Formen, welche nach rückwärts geschwungene, regelmässig

zweispaltige Sichelrippen tragen. Auf der Wohnkammer erwachsener Individuen sind die Seitenrippen

gewöhnlich im inneren Drittel verdickt und spalten sich in mehrere Dorsalzweige, bei anderen aber

bleibt die Seitensculptur der inneren Umgänge unverändert. Mundrand mit massig langen, zungen-

förmigen Seitenohren, ohne Kragen. Einschnürungen schwach, folgen der Richtung der schmalen

Rippen und lassen sich schwerlich von den normalen Zwischenräumen zwischen den Seitenrippen

unterscheiden.

Lobenlinie stets einfach, mit einem schmalen einspitzigen Laterallobus. Man kann unter

dieser Formengruppe sowohl feinrippige, hochmündige als grobrippige, langsam wachsende Formen

finden, wobei als Regel gelten kann, dass die Parabeln bei grobrippigen Formen kräftig ausgeprägt

sind, bei feinrippigen dagegen viel schwächer auftreten und meistens auch viel früher verschwinden.

Die Formenreihe des Per. ciirvicosta spaltet sich im unteren Kelloway von Per, aurigerus ab

und lässt sich bis in die tithonische Etage verfolgen. Leider sind die geologischen Horizonte für ein-

zelne Glieder dieser Gruppe nicht immer ganz sicher festgestellt.

Aus der Kelloway-Stufe:

20. Perisphinctes curvicosta Opp.

1847. Amnion, convolutus parabolis Qüenstedt, Cephalopoden, Taf. 13, Fig. 2.

1857. Amnion, curvicosta Oppeo, die Juraformation, S. 555.

1875. Per. curvicosta Waagen, Kutch, S. 169, Taf. 39, Fig. 5.

1888. Amman, ciirvicosta Gbossodvke, Bullet, d. 1. soc. geol. de France, 3. Serie, Bd. 16, S. 390.

1894. Per. curvicosta Siemiradzki, Neue Beiträge z. Kenntniss der Ammonitenfauna der polnischen Eisen-

oolithe (Z. d. D. G. Ges. Bd. 46), S. 504.

(non Per. curvicosta Neuma-jr.)

Das discoidale Gehäuse besteht aus ziemlich rasch wachsenden, wenig umfassenden Umgängen,

deren grösste Dicke im inneren Drittel liegt. Der Querschnitt der Windungen ist an jungen Exem-

plaren subquadratisch, mit gerundetem Rücken; an erwachsenen wird der Rücken flach und die ur-

sprünglich in der Flankenmitte gelegene grösste Dicke der Umgänge rückt zur Nabelgegend hinab,

die Seiten werden flach, die Nabelkante ist ebenso wie die Rückenkanten sanft abgerundet, die Nabel-

wand steil. Die Schale ist mit kräftigen, ziemlich weit auseinanderstehenden, sichelförmig nach rück-

wärts gekrümraten Rippen verziert, welche, am Nabelrande beginnend, in der inneren Hälfte der
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Flanken etwas nach vorne geneigt sind und sich im äusseren Drittel in zwei gleich kräftige, stark

rückwärts gekrümmte Dorsalzweige spalten. Die Marginalrippen, welche bei jungen Individuen gerade

über den Rücken verlaufen, bei älteren dagegen miteinander einen stumpfen, nach rückwärts gerich-

teten Sinus bilden, sind an der Medianlinie nicht unterbrochen,

nur am Steinkerne ist ein schmales, glattes Siphonalband zu

sehen. Die Zahl der Seitenrippen bleibt an allen Umgängen

unveränderlich 36, daher scheinen junge Individuen dichter als

erwachsene berippt zu sein. Die Rippen sind überall gleich-

massig stark, rundlich, nur an denjenigen Stellen, wo dieselben

mit Parabellinien zusammentreffen, schwellen sie in der Nabel- l'ig- 8. Per. curncosta.

A „ , Filipowice.
gegend an. ^

Schon bei 30 mm Durchmesser wird die regelmässige Dicho-

tomie der Seitenrippen durch Einschaltung einzelner loser Dorsalrippen gestört. Auf der Wohnkammer

erwachsener Individuen spalten sich sämmthche Rippen in drei Zweige.

Die Seitensculptur ist im allgemeinen ebenso regelmässig wie bei Fer. de Mariae. Parabel-

knoten sind sehr schwach ausgebildet und zumeist allein als parabolische, nur selten ausgestülpte glatte

Ausbuchtungen der alten Mundrandlinien beiderseits des Rückens sichtbar. Ganz anders jedoch ver-

halten sich die Parabelrippen, welche, besonders auf dem letzten gekammerten Umgänge, kräftig auf-

treten. Die Parabelmundränder folgen im allgemeinen, ihre besondere Krümmung ausgenommen, der

Richtung der Seitenrippen, wodurch erklärt wird, warum bei Umgängen, an welchen allein die Parabel-

rippen zur Ausbildung gelangten, dieselben öfters übersehen werden können. Ist jedoch der Parabel-

mundrand normal ausgebildet, so stellt sich derselbe als ein glattes Feld vor, dessen Breite doppelt

so gross als der normalen Rippenzwischenräume ist, und welches durch die Mitte von der Parabel-

rippe verquert wird; diese letztere ist am kräftigsten im inneren Drittel ausgebildet, erhebt sich jedoch

kaum über die Höhe der normalen Seitenrippen.

Die Gestalt der Sculpturparabeln verändert sich mit zunehmendem Alter und zwar in folgender

Weise: an jungen und mittelgrossen Umgängen sind die zwei parabolischen Ausschnitte der Mundrand-

linie tief, so dass sich im umbonalen Ausschnitte die Parabelrippe an die angrenzende Seitenrippe in

der Nabelgegend anlehnt, wodurch merkliche Verunstaltungen der Seitensculptur entstehen. Auf der

zweiten Hälfte des letzten gekammerten Umganges zeigen sich zuerst breite glatte Felder, doppelt so

breit als die normalen Rippenzwischenräume, welche von den Parabeln in zwei getheilt werden. Der

hintere Abschnitt, welcher dem eigentlichen Mundrande entspricht, zeigt auf der Mitte der Flanken, an

der dem kurzen und breiten Seitenohre entsprechenden Stelle, eine merkliche Einsenkung, welche der

bekannten Verjüngung des Mundrandes durch Seitenohren in erwachsenem Zustande entspricht. Der

umbonale Ausschnitt der Parabellinie ist nun aber viel flacher geworden, und die Parabelrippe erreicht

für sich den Nabel, ohne sich an eine Seitenlinie anzulehnen. Noch weiter hinauf wird der Verlauf

der Parabelrippe ganz der Richtung der Seitenrippen angepasst, die glatten Felder, welche dieselbe

vorne und rückwärts begleiteten, unterscheiden sich nicht mehr von den normalen Rippenzwischen-

räumen und eine solche Parabelrippe ist allein daran kenntlich, dass dieselbe ungespalten bleibt und

am Rückenrande, an der Stelle der marginalen Ausschnitte in ein glattes Feld übergeht. Weiter ver-

schwinden auch diese letzten Spuren von Parabeln, die Rippen schwellen etwas im inneren Drittel an

und werden dreispaltig.

Loben einfach, der Siphonallobus kürzer als die zwei anderen Häuptloben. Lobenkörper

Palacontographica. Ed. XLY. 13
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massig bi'eit und lang, Sattel schmal und wenig verästelt. Mit zunehmendem Alter hängt der Naht-

lobus immer tiefer herab, so dass er endlich bei total erwachsenen Umgängen dem ersten Laterallobus

gleich lang wird.

Es giebt zwischen Fer. de 3Iariae und curvicosta eine ganze Eeihe von Uebergängen, dennoch

sind die extremen Formen leicht auseinanderzusetzen, indem sich Fer. curvicosta dem Fer. de Mariae

gegenüber durch spärlichere Berippung und kräftige Parabelrippen unterscheidet. In Baiin, wo die

geologischen Horizonte des Bath und Kelloway nicht scharf gesondert werden können, kommt man

wohl oft in Verlegenheit, da man gerade aus diesem Fundorte sehr viele Mittelformen kennt, jedoch

ist es nicht zu vergessen, dass Fer. aurigerus eine Gestalt der Zone der Oppelia fusca ist, während

Fer. curvicosta der Zone der Eeineclda anceps angehört, und an Stellen, wo diese Zonen nicht wie in

Baiin aneinanderstossen und ein sicheres Bestimmen der Fundstätte gestatten, findet man keine Mittel-

formen miteinander zusammen, sondern es sind dieselben naturgemäss in der dazwischen stehenden

Zone des Macroc. macrocephalum zu suchen. In Baiin kommt übrigens, wie es scheint, der ächte

Fer. curvicosta nicht vor, und die von Neumatr unter diesem Namen abgebildete Form gehört ganz

entschieden nicht hierher, sondern in die Verwandtschaft von Fer. Caroli.

Gegen die nahe verwandten und gewöhnlich damit verwechselten Formen der Caroli- und

Euryptyclius-'R&i\iQM unterscheidet sich Fer. curvicosta und dessen Verwandte dadurch, dass bei jenen

alle Seitenrippen normal im inneren Drittel anschwellen und in Rippenbündel von mehreren Dorsal-

zweigen übergehen, während bei den Vertretern der CMmcosto-Reihe eine solche Anschwellung der

Seitenrippen nur ausnahmsweise und allein da vorkommt, wo sich eine Parabelrippe mit einer Seiten-

rippe vereinigt hat.

Die Formenreihe des Fer. mosquensis, welche ebenfalls sehr nahe steht, unterscheidet sich

von Fer. curvicosta und dessen Verwandten durch ihren rechteckigen Querschnitt und ihre characte-

ristische Lobenlinie.

Maas s Verhältnisse:

I II III IV V VI VII VIII IX X
Durchmesser ... 38 mm 40 mm 43 mm 43 mm 44 mm 48 mm 58 mm 72 mm 73 mm 85 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,30 0,31 0,30 0,32 0,31 0,32 0,33 0,31 0,29

Grösste Dicke . . 0,34 0,20 0,24 0,28 0,25 0,29 0,31 0,27 ? 0,24

Nabelweite . . . 0,42 0,45 0,43 0,42 0,43 0,40 0,40 0,40 0,49 0,47

Die erste Colonne bezieht sich auf ein junges Exemplar aus Oeschingen, Nr. II, III und IX

sind nach Nettmatk angegeben und beziehen sich auf OppEL'sche Originale, Nr. IV und V sind aus

Waagen's "Werke citirt, die weiteren Colonnen stellen die Dimensionen von polnischen Exemplaren

aus dem Eisenoolithe von Filipowice, Czatkowice etc. bei Krakau dar. Unter diesen sind Nr. IX und

X mit "Wohnkammern versehen, die übrigen sind gekammerte Stücke.

Sicher wurde das Vorkommen von Fer. curvicosta aus der Zone der Beinechia anceps und

Cosmos. Jason aus Gammelshausen, Oberleuningen und Oeschingen in Schwaben, Montreuil-Bellay in

Frankreich, Filipowice, Czatkowice und Czerna bei Krakau und Kutch in Ostindien nachgewiesen.

P.ussische Vorkommnisse sind unsicher. Auch in Popielany, woher diese Art von Nikitin citirt wird,

kommt dieselbe meines "Wissens nicht vor.
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21. Perisphinctes graciosus Siem.

? 1875. Per. ciirvicosta Waagen-Kutch, Taf. 39, Fig. 4.

1894. Perispk. graciosus Siemieädzki, 1. c. (Z. d. D. g. G. Bd. 46) S. 507, Taf. 38, Fig. 2.

Unterscheidet sich von Fer. ciirvicosta durch seinen viel weiteren Nabel und langsameren

Wuchs, sowie durch die Lobenhnie, welche etwas schwächer ausgebildete Hilfsloben zeigt. Auf dem

letzten gekainmerten Umgange zählt man 42 kräftige, gerundete, stumpfe Rippen, welche an den

Flanken nur sehr schwach vorwärts geneigt sind und im oberen Drittel sich in zwei Dorsalrippen

spalten. Diese letzteren sind bedeutend schwächer als die Seitenrippen und nur wenig rückwärts

geschwungen. Auf dem letzten halben Umgange vor der Wohnkammer tritt Dreispaltigkeit der Seiten-

rippen ein, diese letzteren zeigen zugleich eine merkliche Anschwellung im inneren Drittel.

Bis zu einem Gesammtdurchmesser von 30 mm sind die Windungen deprimirt, aufgebläht,

dicker als hoch; ihre grösste Dicke liegt in der Mitte der Flanken. Weiter hinauf werden plötzlich

die Flanken comprimirt, der Querschnitt gerundet rechteckig, und es bildet sich eine steile Nabelwand

mit gerundeter Nabelkante. Die Rippen, v.-eiche an den gekammerten Windungen beinahe radial

stehen, werden leicht sichelförmig nach rückwärts gekrümmt; sobald die Wohnkammer beginnt,

schwellen die Hauptrippen im unteren Drittel bedeutend an und ihre Spaltungsstelle rückt bis zur

halben Flankenhöhe herab.

Die Parabelrippen haben einen von Per. ciirvicosta etwas abweichenden Verlauf, sind über-

haupt viel schwächer und werden nicht von glatten Feldern vorne und hinten begleitet, wie das bei

erwachsenen Umgängen von Per. curvicosta der Fall zu sein pflegt, sondern schmiegen sich als feine

erhabene Leisten an die von hinten angrenzende Seitenrippe an; die marginalen Ausschnitte sind ent-

weder ganz flach oder sogar etwas eingedrückt, niemals knotenartig ausgestülpt, die umbonalen Aus-

schnitte, an denen die Parabellinie kammartig über die gewöhnlichen Seitenrippen sich emporhebt,

sind sehr seicht, die Mundrandlinie zeigt in der halben Flankenhöhe keine ohrenförraigen Fortsätze,

sondern verläuft in einem seichten Boden von der Naht bis zu den marginalen Einschnitten, welche

dicht am Rückenrande liegen. Später, in der Nähe des Wohnkammeranfangs, werden auch die mar-

ginalen Parabelausschnitte seicht, weit offen und man erkennt aus der Sculptur die allmählige Bildung

eines Seitenohres, dessen Ansatzstelle zwischen dem inneren und äusseren Drittel der Höhe liegt.

Einschnürungen ebenso undeutlich wie bei Per. aurigeriis und curvicosta: man erkennt nur,

dass die Schaalensegmente, welche vor der Parabellinie liegen, in ihrer Gestalt etwas von den nor-

malen Rippenzwischenräumen abweichen, ohne jedoch die für andere Perisphincten-Gruppen characte-

ristische Gestalt von kragenartigen Vertiefungen anzunehmen ; dieselben sind in der Rückengegend nur

glatt, jedoch gar nicht eingesenkt.

Von Per. curvicosta unterscheidet sich diese Form durch ihren weiten Nabel und geringe

Involution, sowie etwas dichtere und regelmässigere Berippung. Von Per. de Mariae durch das An-

schwellen der Seitenrippen auf der Wohnkammer erwachsener Individuen und die spärlichere, gröbere

Seitensculptur. Von Per. mosc[uensis durch ihre Lobenlinie und abweichenden Querschnitt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 74 mm. Höhe über der Naht 0,31. Dicke 0,27. Nabel-

weite 0,50 des Durchmessers.

Das einzige mir bekannte Exemplar dieser Form, welche eine von Per. curvicosta abweichende

selbständige Variation zu sein scheint, stammt aus einem nicht näher bestimmbaren Horizonte des

Krakauer Eisenoolithes von Filipowice und befindet sich in der Sammlung des Herrn Bergdirektor

St. Kontkiewicz in Dombrowa. Gehört aller Wahrscheinlichkeit nach der Macrocephalenzone an.
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22. Perisphinctes Bucharicus Nm.

1889. Perisph. Biccharicus Nikitin, Notes sur les depöts jurassiques de l'Himalaya et de l'Asie centrale;

Bullet, d. comite geoL St. Petersbourg Bd. 8, Heft 3, S. 31, Taf. 1, Fig. 1—4 (russ.).

1895. Per. Steinmanni Parona & Bonarelli, 1. cit. S. 148, Taf. 9, Fig. 2.

Unter obigem Namen beschreibt Nikitin eine Form aus einem nicht näher bestimmten Hori-

zonte des braunen Jura, angeblich aus dem Kelloway vom Fusse des Hissargebirges in Buchara,

welches die grösste Aehnlichkeit mit Per. aiirigerus besitzt. Der einzige Unterschied, so lange die

Lobenhnie des Ter. Bucharicus unbekannt bleibt, liegt in den verschiedenen Maasverhältnissen, sowie

darin, dass die Berippung bei Fer. Bucharicus bis zum Ende der Wohnkammer gleich fein und dicht

bleibt. Nikitin characterisirt diese Art wie folgt:

„Gehäuse flach und verhältnissmässig dick, mit einem weiten, offenen Nabel. Die Umgänge

„umfassen einander etwas weniger als zur Hälfte. Querschnitt an jungen Umgängen gerundet, an

mittelgrossen beinahe quadratisch und bei erwachsenen länglich-viereckig. Externseite flach gerundet.

„Rippen nach dem OMrTOCOsto-Typus. An den inneren Umgängen verlaufen dieselben beinahe radial,

„spalten sich grösstentheils in zwei Dorsalzweige, manchmal mit einzelnen lose eingeschalteten Mar-

„
ginalrippen. Die Seitenrippen sind in der Umbonalgegend beinahe gar nicht angeschwollen. Die

„Spaltung erfolgt dicht am Eückenrande, die Spaltrippen biegen sich schwach nach rückwärts und

„werden in der Mitte des Rückens von einer glatten Mittellinie unterbrochen, jedoch ist dieselbe allein

„am Steinkerne, nicht an der Schale zu sehen. Die Wohnkammer, welche drei Viertel des letzten

,
Umganges einnimmt, bleibt bis zum Mundrande gleich dicht und fein berippt. Die Zahl der Seiten-

„rippen beträgt am letzten Umgange etwa 65. Auf der ersten Hälfte der Wohukammer treten Parabeln

„auf und haben einen von Ber. curvicosta insofern verschiedenen Lauf, als ihre grösste Kraft auf die

„marginalen Parabelknoten ausfällt, während die entsprechenden Parabelrippen nur schwach hervor-

„ treten und die Kraft der normalen Berippung nicht erreichen.

„Mundrand mit kurzen zungenförmigen Seitenohren, ohne jegliche Spur eines Kragens."

Einschnürungen sind weder in Nikitin's Beschreibung erwähnt, noch aus seiner Figur erkennbar.

Maasverhältnisse: Durchmesser ... 55 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,29

Grösste Dicke . . 0,33 ?

Nabelweite . . . 0,36 0,38 des Durchmessers.

Nikitin vergleicht diese Form mit Ber. Jubar Blanf., welche letztere Form jedoch, nach

dem Vergleiche mit dem Originalexemplare der STEACHEY'schen Sammlung im British Museum, nichts

anderes als Ber. Sabineanus Opp. sein dürfte, und mithin in eine andere Gruppe gehört.

Das einzige bekannte Exemplar ist in der Sammlung der St. Petersburger Bergacademie auf-

bewahrt und wurde in einer Phosphoritknolle, zusammen mit Kellowayischen Mollusken, wie Goniomya

Anisocardia, Brotocardia., Lima, Beeten, Bseudomonotis etc. am Fusse des Hissargebirges in Buchara

gefunden.

Ber. Steinmanni, von welchem Pakona weder eine Beschreibung, noch die Maassverhältnisse

angiebt, scheint nach der angeführten Figur mit Ber. Bucharicus durchaus identisch zu sein. Die

Sculptur, Involution und der Querschnitt sind gleich, Lobenlinie ebensowenig wie bei dem Buchari-

schen Exemplare bekannt. Das Exemplar stammt aus den Macrocephalenschichten von Chanaz in

Savoyen.
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Aus der Oxford-Stufe:

23. Perisphinctes Torresiensis Choff.

1893. Per. Torresiensis Choffat, Amnion, du Lusitanien etc., S. 55, Taf. 14, Fig. 4—10.

Per. inconäüus Choefat, ibid., S. 54, Taf. 14, Fig. 1— 3.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitnabelig, Querschnitt oval, mit gerundetem Eücken und schwach

convexen Flanlcen, welche sich allmählig und ganz gleichmässig sowohl gegen den Rücken als gegen

den Nabel abrunden. Nabel sehr sanft und allmählig abgerundet, ohne jede Spur einer Nabelkante.

Umgänge höher als dick, einander sehr wenig umfassend.

Die Flankenverzierung besteht aus kräftigen, scharfen und hohen, etwas vorwärts geneigten

Rippen, deren man am letzten Umgange eines erwachsenen Exemplares 50—60 zählt. Die Rippen

spalten sich im oberen Drittel in zwei, bei ganz erwachsenen in drei scharfe, gerade über den Rücken

verlaufende, gegen die Richtung der Seitenrippen etwas rückwärts gekrümmte, an der Siphonalseite

nicht unterbrochene Dorsalzweige. Die Berippung bleibt unverändert bis zum Mundrande.

Kräftige kammartige Parabelrippen und Parabelknoten treten an allen Umgängen auf, stören

jedoch kaum den normalen Verlauf der Seitenrippen. Mundrand mit langen, geraden, zungenartigen

Seitenohren, ohne Kragen.

Ich glaube kaum, dass man die zwei von Choffät unterschiedenen Formen auseinanderhalten

kann, um so mehr, als die Zugehörigkeit der jungen und erwachsenen Exemplare aus Choffät's

Figuren mir nicht ganz bewiesen zu sein scheint.

Die Wohnkammer beginnt bei 115 mm und ist von weit auseinanderstehenden Rippen, welche

gegen das Ende der Schaale kräftiger und etwas näher aneinandergerückt erscheinen, verziert. Die

Fig. 4 auf Taf. 11 bei Choffät mit glatter, nur auf den Flanken grobfaltiger Wohnkammer dürfte

kaum hierher gehören.

Loben unbekannt.

Diese eigenthümliche Form zeigt gewisse Analogien mit Fer. Tisiani, Per. Daniihiensis etc.

Am wenigsten lässt sich dagegen eine Analogie mit Per. inconditus erkennen, welche bekanntlich einen

polyploken Typus darstellen. Die einzige Analogie hegt allein in der Gegenwart von Parabelknoten,

welche ja bekanntlich auch bei anderen Formengruppen, so z. B. bei Per. coluhrinus, gleich kräftig

ausgebildet sind.

Aus den Schichten von Montejunto in Portugal beschrieben, welche nach ihrer Fauna der

Zone des Per. Timam, mithin der oberen Schicht der Simammatum-Zone entsprechen.

24. Perisphinctes Monteiroi Choff.

1893. Perisph. Monteiroi Choffat, Ammon. du Lusitanien, S. 59, Taf. 13, Fig. 5.

Wie die vorige gehört diese Form zur CMmcosto-Gruppe im engeren Sinne. Umgänge evolut,

in der Jugend dicker als hoch, im Alter höher als dick, gerundet, wenig umfassend, mit grösster Dicke

am Nabelrande. Rippen kräftig, in der Jugend stark, im Alter weniger vorwärts geneigt, sich im

oberen Drittel in 2—3 rückwärts geschwungene Rippen spaltend. Die Dorsalrippen sind am Rücken

nicht unterbrochen.

Oberoxford (Montejunto-Schichten) von Portugal.
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Aus der Zone d. Oppelia tenuilohata:

25. Perisphinctes Rütimeyeri Lokiol.

1878. Amnion. (Perisph.) Rütimei/eri Lokiol, Baden, S. 51, Taf. 6, Fig. 4.

1891. Per. Rütimeyeri Siemiradzki, Fauna kopalna etc. S. 64.

Gehäuse discoidal, weitnabelig, Querschnitt der Umgänge beinahe kreisrund, kaum höher als

dick, ziemlich umfassend. Am letzten Umgänge zählt man 35 Rippen, welche am Nabel beginnen und

auf den Flanken nach vorne gerichtet sind. Diese Rippen spalten sich in der Nähe des Rückens regel-

mässig in zwei etwas nach rückwärts gekrümmte, am Rücken nicht unterbrochene Dorsalzweige. Drei-

spaltigkeit kommt nur ausnahmsweise vor. Die Seitenrippen sind schmal, hoch und schneidend.

Parabelknoten und Parabelrippen treten auf der Wohnkammer ebenso kräftig als bei Fer. curvicosfa

auf. Die Parabeln erreichen ihre grösste Entwickelung im äusseren Drittel der Umgangshöhe.

Per. Rütimeyeri verbindet die C?(r«/costo-Gruppe mit der Mutationsreihe des Per. cohibrinus

und Tiziani, welche allein durch ihre nicht rückwärts gekrümmten Dorsalrippen sich von den Ver-

tretern der Mutationsreihe der Per. curvicosta unterscheiden.

LoEiOL vergleicht diese Art mit Per. FricJcensis, welcher mir vielmehr in den Formenkreis

des Per. variabilis (Sutneria) zu gehören scheint.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 38 mm 42 mm 45 mm 60 mm
Höhe über der Naht . 0,29 0,31 0,30 0,33

Dicke 0,38 0,36 0,34 0,34

Nabelweite .... 0,44 0,43 0,44 0,42 des Durchmessers.

Die erste Colonne bezieht sich auf ein kleines Exemplar aus Randen in meiner Sammlung,

die zweite stellt die Dimensionen des LoBioL'schen Exemplars dar, die dritte diejenigen eines aus-

gewachsenen polnischen Exemplares in der Sammlung der Krakauer Academie, die letzte endlich ein

Exemplar aus den Tenuilobatenschichten von Gräfenberg in der Sammlung der Lemberger Universität.

Findet sich selten in der Zone der Oppelia tenuilohata von ganz Mitteleuropa.

26. Perisphinctes Huguenini Font.

1875. Ammonites {Perisphinctes) Huguenini Dumoktier & Fontannes, Description des Ammonites de la zone

a Amm. tenuilobatus de Crassol, S. 73, Taf. 6, Fig. 1.

Discoidal, weitgenabelt. 'Umgänge rundlich, grösste Dicke in der Mitte der Flanken. Die

Seitenverzierung besteht aus 76 sichelförmig nach rückwärts gekrünmiten, schmalen, beinahe schnei-

denden Seitenrippen. Die meisten davon sind einfach, andere spalten sich in wechselnder Höhe in

zwei Dorsalzweige. Manche Rippen sind bidichotom. In regelmässigen Abständen treten Parabelrippen

auf, welche nur durch ihre die normale Berippung überragende Höhe auffallend sind. Die Parabel-

rippen sind an jungen Umgängen besonders auffallend.

Nabel seicht, mit gerundeter Nahtfläche. Die Wohnkammer nimmt nach Fontannes etwas

mehr als einen Umgang ein, was allerdings bei einer Form aus diesem Formenkreise recht auffälhg

wäre; vielleicht liegt hier ein Irrthum in der Beobachtung vor. Loben unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 75 mm. Höhe über der Naht 0,32. Dicke d. letzt. W.

0,35 (?). Nabelweite 0,44.
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Nach einem Unicum in Huguenin's Sammlung beschrieben, stammt aus den Tenuilobaten-

schichten von Crussol. Ein zweites Exemplar findet sich in München und stammt aus den Stramm-

berger Schichten.^o"-

Von Per. aurigerus divergirende Pormenreihen.

b) Formenreihe des Per. mosquensis Fisch.

Diese Formenreihe steht der vorigen äusserst nahe, entwickelt sich jedoch in einer etwas

anderen Richtung.

Als characteristische Eigenschaften der Gruppe sind hervorzuheben: ein rechteckiger Quer-

schnitt, dessen grösste Dicke in der Flaukenmitte liegt (eine Ausnahme davon bildet allein Per. meri-

dionalis)^ Seitensculptur ganz nach dem Typus von Per. curvicosta, nur sind die Parabelknoten sehr

kräftig, besonders an der Wohnkammer, entwickelt; dieselben gehen bei manchen Formen, wie Per.

Sabineamts, sogar in marginale Dorne über. Die Parabelrippen sind ebenfalls sehr kräftig, schwellen

aber, mit normalen Rippen verschmolzen, nicht wie bei Per. curvicosta im inneren, sondern im äusseren

Drittel der Umgänge an, wodurch ein Uebergang zu den Komma-ähnlichen Rippen der Variabilis-

Gruppe gebildet wird. Bei den meisten Arten dieser Gruppe ist eine mediane glatte Linie vorhanden,

welche bei einigen, namentlich geologisch jüngeren Formen, in eine mehr oder weniger vertiefte Rinne

ausartet; jene Formen führen zur Mutationsreihe des Per. Calisto {stenocycli v. Sütn.) über.

Ein sehr characteristisches Merkmal der Gruppe bietet die Lobenlinie dar, welche sehr kurze,

einfache Loben und breite, niedrige Sättel besitzt. Besonders auffallend ist die Kürze des Nahtlobus,

welcher manchmal sogar gegen die übrigen Loben etwas heraufsteigt, statt, wie das bei den meisten

Perisphincten der Fall ist, herabzusinken.

Die Mutationsreihe des Per. mosquensis wurde früher als eine besondere Eigenthümlichkeit

des Moskauer Jura angesehen, indessen haben neuere Forschungen von Nikitin, Teisseyee und dem

Unterzeichneten zur Genüge bewiesen, dass diese Gruppe eine allgemeine Verbreitung besitzt und

geradezu im Moskauer Jura viel seltener als in Westeuropa aufzutreten scheint.

Von der sehr nahe verwandten Mutationsreihe des Per. variabüis, welche eine gleiche Loben-

linie besitzt, zeichnet sich die Gruppe des Per. mosquensis dadurch aus, dass erstens die Wohnkammer
eine den gekammerten Umgängen gleiche oder wenigstens ähnliche Seitensculptur besitzt, weiter aber

dadurch, dass bei den Vertretern der Variabilis-Gnippe die Parabeln am kräftigsten an gekammerten

Umgängen auftreten, während die Wohnkammer davon frei bleibt, während bei Per. mosquensis und

dessen Verwandten das umgekehrte Verhältniss stattfindet, und die grösste Entwickelung der Parabeln

geradezu auf die Wohnkammer erwachsener Individuen ausfällt.

Aus der Kelloway-Stufe:

27. Perisphinctes meridionalis Sie.

1894. Per. meridionalis Sieiiirauzki, Neue Beiträge etc., 1. cit. Zeitschr. d. D. G. Ges. Bd. 46, S. 510,

Taf. 39, Fig. 3.

1895. Pe?: scopinensis Pabona & Bonakelli, I. c. S. 154, Taf. 11, Fig. 2.

Ein Verbindungsglied zwischen den Mutationsreihen des Per. curvicosta und Per. mosquensis.

Die allgemeine Gestalt ist dem Per. curvicosta sehr ähnlich, nur ist der Rücken der Wohnkammer

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 104 —

flachgedrückt und es treten, wie bei Per. mosquensis, viele ungespaltene Seitenrippen auf. Die Loben-

linie ist gleich derjenigen von Fer. mosquensis gebaut.

Der Unterschied von Per. mosquensis besteht in dem Querschnitte, welcher seine grösste Dicke

am Nabelrande erreicht, und der grösseren Involution. Gegenüber Fer. ciirvicosta unterscheidet sich

Fer. meridionalis durch seinen flachen Rücken, die sehr kräftigen Parabelknoten der Wohnkammer,

die Gegenwart vieler ungespaltener Rippen und die mosquensis-a.vüge einfache Lobenlinie.

Maassverhältnisse: Durchmesser 50 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,26.

Nabelweite 0,48 des Durchmessers.

Das Exemplar ist mit drei Viertel Umgang Wohnkammer und Seitenohren versehen und

scheint, nach dem Verlaufe der letzten Lobenhnien zu schliessen, vollkommen erwachsen zu sein.

Das einzige von mir beschriebene Exemplar stammt aus dem mittleren Kelloway von Rudniki

bei Za-wiercie in Polen und findet sich in der Sammlung des Herrn Bergrath Kontkiewicz in Dom-
browa. Zwei andere aus Chanaz in Savoyen sind im naturhistorischen Museum von Turin aufbewahrt.

28. Perisphinctes mosquensis Fisch. (Taf. XXI, Fig. 13—14.)

1843. Ammonites mosquensis Fischer v. Waldheim, Revue des fossiles du Gouvernement de Moscou (Bullet.

d. Moscou Bd. 16), S. 13, Taf. 3, Fig. 4—7.
1865—68. Ammonites duplicatus Eichwald, Lethaea Rossica, Bd. 2, Taf. 34, Fig. 47.

1870. Perisphinctes mosquensis Neumatr, Ornatenthone von Tschulkovo etc., S. 346, Taf. 25, Fig. 8.

1883. Perisphinctes sp. indet. Lahdsen, der Jura von Rjasan, S. 66, Taf. 9, Fig. 9—11.

1885. Per. mosquensis Nikitin, Erläuterungen zur geologischen Karte Russlands (russ.). Blatt 71 : Kostroma,

S. 119, Taf. 2, Fig. 9—10.

1890. Per. moscpiensis Yüssen, Beiträge etc., S. 395, Taf 2, Fig. 5.

(non Per. mosquensis Lahüsen, non. Per. mosquensis Teiss., non Per. Fischerianas Geb.

1895. Per. Nikitini Parona & Bonaeblli, 1. c. S, 151.

Diese vielfach citirte und öfters missdeutete Form wurde von den meisten Autoren mit Fer.

Fischeri verwechselt, dessen Identität mit Fer. arcicosta Waag. ich an entsprechender Stelle beweisen

will. Sowohl Teissetee als Lahusen geben in den citirten Abhandlungen über

^trtv^ den Jura von Rjasan Abbildungen einer grossen Form mit flachen Umgängen und

jL '% ^*-
ziemlich engem Nabel, während die von Fischbb beschriebene Art sich vor allem

durch ihre Dicke und Weitnabeligkeit auszeichnet.

Da nun von Teisseyrb eine sehr detaillirte Beschreibung dieser hoch-

mündigen Form gegeben worden ist imd dieselbe auch von Lahüsen in mehreren

guten Zeichnungen abgebildet wurde, während keiner von beiden Autoren die

durch ihre auffällige Dicke und Weitnabeligkeit der Umgänge characterisirte

Form Fischee's schildert, so halte ich mich für berechtigt, die Auffassung La-

husen's und Teissetee's von Fer. mosquensis nicht zu theilen.

Um die Frage endgültig zu entscheiden, habe ich mich an Herrn Prof.

p . 1
'

• Pawlow in Moskau gewandt, mit der Bitte, mir über die Originale Fischee's

a Lobenlinie. (Biatma. Auskuuft ZU geben. Dcr Freundlichkeit meines werthen Collegen verdanke ich
Moskauer Universitäts-
sammlung.) i Seitenohr folgende Aufklärung: Die Originale Fischee's sind nicht mehr erhalten; wie alle
(Tschulkovo) n. Lahusen. o o o )

in Pyrit verwandelten Versteinerungen sind dieselben im Laufe der Zeit voll-

kommen zerstört worden. Allerdings hatte Nikitin noch diese Exemplare durch Autopsie gekannt.

Zugleich erhielt ich von Herrn Pawlow mehrere Gypsabgüsse einer Form, welche alle Charactere des
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Per. mosquensis trägt und dabei ebenso dick und weitnabelig ist, als es die FiscHER'sche Figur angiebt,'

Das erwähnte Exemplar, welches ich hier abbilden Hess, stammt aus Elatma und soll einer im russi-

schen Jura sehr seltenen Form angehören. Andererseits stimmt die oben citirte Abbildung Nikitin's

mit dem mir zugesandten Gypsabgusse genau überein, und da es festgestellt wurde, dass der letzt-

genannte Autor seine Bestimmung nach dem Vergleiche mit den damals noch nicht zerstörten Origi-

nalen Fischers gemacht hatte, so muss ich als Typus der Art die NiKiTm'sche Figur, welche allerdings

sehr stark von den bei Lähusen und Teisseyke beschriebenen Formen abweicht, ansehen.

Das sehr weitnabelige Gehäuse besteht aus niedrigen, langsam an Höhe zunehmenden Um-

gängen von kurz rechteckigem Querschnitte mit abgerundeten Ecken und schwach gewölbtem Rücken.

Bei jungen Exemplaren ist die Berippung fein und dicht, es alterniren einfache, ungespaltene Rippen

mit normal dichotomen, curvicosta-ahnWdien Sichelrippen. An mittelgrossen Umgängen spalten sich

die Dorsalrippen lose ab, die Sculptur wird weniger dicht und zugleich kräftiger; an erwachsenen

Umgängen schwellen die Seitenrippen etwas in der Nabelgegend an. Die Zweigrippen sind am Rücken

etwas nach rückwärts gekrümmt und bilden miteinander einen schwachen Sinus. Wenn die Schale

erhalten ist, sind die Rippen in der Mitte des Rückens nur etwas verwischt, ist jedoch diese abge-

rieben, so tritt ein breites, glattes Dorsalbaud zum Vorschein. Mundsaum mit ziemlich langen Seiten-

ohren, welche in ihrer Form die Mittelstellung zwischen der zungenförmigen Gestalt der Ciirvicosta-

Gruppe und der säbelartigen Form der Co7npto7ii -Reihe einnehmen. Dieselben sind etwas nach

aufwärts gekrümmt, der umbonale Ausschnitt des Mundrandes tritt stark zurück und ist tief bogen-

förmig eingeschnitten, das Ohr ist näher dem Rücken als dem Nabel gerückt. Die Berippung der

Flanken wird sehr undeutlich in der Nähe des Mundrandes, man sieht nur unregelmässige einfache

Seitenrippen. Von Kragen ist keine Andeutung zu sehen. Einen solchen erblickt man allein an

jungen Umgängen und zwar unmittelbar vor einer Parabelrippe. Die Einschnürungen sind kräftig,

tief, aber nicht breiter als die Rippenzwischenräume und gegen die normale Berippung nicht geneigt,

so dass man dieselben leicht übersehen kann.

Die Zahl und Stärke der Parabeln, welche bald in kräftige Marginalknoten, bald in wulstige

Parabelrippeu ausarten, ist sehr variabel, am stärksten sind jedoch dieselben an erwachsenen Um-

gängen in der Nähe der Wohnkammer ausgebildet. Ihre Gestalt ist von derjenigen der Curvicosta-

Gruppe insofern verschieden, als die Parabelrippen durch ihre Verschmelzung mit normalen Rippen

nicht in der Nabelgegend, sondern in dem oberen Drittel zu breiten Wülsten anschwellen, welche an

die Komma-ähnlichen Rippen der Sutfnerien sich anreihen. Es ist dieses durch die oben erwähnte

Lage der Seitenohren und die Gestalt des umboualen Mundausschnittes verursacht.

Lobenlinie sehr einfach, mit einem einspitzigen Hauptlaterallobus , welcher etwas länger als

die zwei übrigen Hauptloben ist.

Per. mosquensis erreicht keine ansehnliche Grösse; das mir von Prof. Pawlow mitgetheilte

Exemplar aus Elatma ist bei 65 mm Gesammtdurchmesser mit einem halben Umgange Wohnkammer

versehen und ganz ausgewachsen, weil die letzten Lobenlinien viel näher als die vorhergehenden

aneinandergerückt erscheinen.

Der ächte Per. mosquensis, wie ihn Nikitin versteht, ist eine in ganz Europa verbreitete Form

und mit den Exemplaren identisch, welche Teissbtee in den Sammlungen der Krakauer Academie mit

dem Namen Per. pseudomosquensis belegt hatte. Die westeuropäische Varietät unterscheidet sich vom

russischen Typus allein dadurch, dass sie etwas kleinwüchsiger ist und noch kräftigere Parabelknoten

als jener auf der Wohnkammer führt. An meinen Exemplaren aus dem polnischen Eisenoolithe reichen

Palaeontographica. Ed. XLV.
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die wulstig angescliwollenen Parabelknoten bis zum Mundrande. Auch ist die glatte Dorsallinie nicht

so scharf wie bei der Moskauer Form ausgeprägt. Die übrigen Merkmale stimmen jedoch vollkommen

überein und ich halte es für unzweckmässig, die westeuropäische Vai'ietät mit einem neuen Namen zu

belegen, um desto mehr, als Per. mosquensis gerade im westeuropäischen Jura viel häufiger als im

Moskauer Becken vorkommt. So citirt Nikitin typische Exemplare dieser Art aus dem Departement

Doubs in Frankreich, mir liegen dieselben aus dem polnischen Eisenoolithe vor. Yüssen hat Per.

inosquensis in den Klausschichten von Ybbs gefunden und in der Sammlung des Herrn Prof. Paeona

in Turin habe ich eine grössere Anzahl leicht kenntlicher Exemplare von Per. mosquensis aus den

Macrocephalenschichten von Aque Fredde in Piemont und von Chanaz in Savoyen zu sehen bekommen.

In meiner Sammlung findet sich ebenfalls ein Exemplar dieser Art aus dem rothen Kalke von Eogoznik

in den Karpathen. Es ist allein zu bemerken, dass alle alpinen Vorkommnisse bedeutend kleinwüchsiger

als der russische Typus sind.

Maassverhältnisse: I II in IV V
Durchmesser . . . 40 mm 52 mm 65 mm 50 mm 50 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,25 0,27 0,28 0,28

Grösste Dicke . . . 0,27 0,29 0,27 0,28 0,28

Nabelweite .... 0,52 0,50 0,52 0,50 0,50 d Durchm.

Die drei ersten Colonnen beziehen sich auf Exemplare des russischen Ornatenthones, davon ist

Nr. 3 mit einem halben Umgange Wohnkammer versehen.

Die vierte, aus dem polnischen Eisenoolithe, die letzte ist nach Pakona angegeben. Die zwei

von Paeona (I. c. Chanaz) unterschiedenen Species: Per. Nikitini und Per. mosquensis, stellen eben

die zwei hier besprochenen Varietäten dar. Per. Nikitini gleicht der westeuropäischen, etwas enger

genabelten Varietät, Per, mosquensis Paeona stellt die typische Form von Moskau dar, beide kommen

jedoch nebeneinander in demselben Horizonte vor und können nicht auseinandergeschieden werden.

Per. mosquensis wurde bisher in Russland im mittleren Kelloway (Zone d. Cosmoc. Jason) von

Moskau (Fischee), Elatma (Nikitin), Kostroma (Nikitin), Ejasan (Neumate, Lahusen) gefunden. Die

Exemplare von Keyseelestg (Petschora-Reise S. 326 Taf. 25, Fig. 8), welche nach der abgebildeten

Lobenlinie von vielen Autoren als Per. mosquensis citirt werden, sollen nach Nikitin's Bestimmung

nicht zu dieser Art, sondern zu Per. scopinensis gehören (siehe Nikitin, geograph. Verbr. der Jura-

formation in Russland).

Ich besitze ein Exemplar von Per. mosquensis, der typischen weitnabeligen Form, ebenfalls

aus den Ornatenthonen von Villers (Calvados). Die Dimensionen desselben stimmen ganz genau mit

der Moskauer Form überein. Die Lobenlinie zeigt eine Mittelgestalt zwischen Per. mosquensis und

scopinensis. Sculptur etwas dichter als bei Per. mosquensis, spärlicher jedoch als bei Per. scopinensis.

Das erwähnte Stück besteht aus Luftkammern.

29. Perisphinctes Rossicus n. sp.

1883. Perisph. mosquensis Lahdsen, die Fauna der jurassischen Bildungen des Gouv. Rjasan S. 65, Taf. 9,

Fig. 4—6.

1883. Perisph. mosquensis Teisseykb, Ein Beitrag zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der Ornatenthone im

Gouv. Rjasan S. 592, Taf. 7, Fig. 48, 50, Taf. 8, Fig. 47,

Diese Form ist von Per. mosquensis im Sinne Fischee's gründlich verschieden und kann mit

demselben gar nicht verwechselt werden. Per. mosquensis ist, wie oben gezeigt, eine sehr weitnabelige,
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langsam wachsende Form, Per. Eossicus eine viel enger genabelte, hochmündige, seitlich comprimirte

Form, welche sich vielmehr mit Per. scopinensis und Per. arcicosta vergleichen lässt.

Die von beiden oben citirten Autoren beschriebene Form steht sehr nahe an Per. scopinensis

Neum., mit welchem sie gleiche Dimensionen besitzt ; der Unterschied liegt in der gröberen und spär-

licheren Berippung, sowie in den viel grösseren Dimensionen und stärkerer Ausbildung der Parabel-

knoten und des Siphonalbandes.

Die rasch an Höhe zunehmenden Umgänge berühren sich nur gegenseitig und haben einen

länglich rechteckigen Querschnitt von der Jugend aus, dessen grösste Dicke in der Mitte der schwach

gewölbten Flanken liegt. Die Berippung der Luftkammern ist ganz derjenigen von Per. mosqiiensis

gleich, der flache Rücken führt in der Mitte ein glattes, breites Siphonalband, welches an erwachsenen

Umgängen in eine vertiefte Rinne übergeht. Die theils ungespaltenen, theils dichotomen, theils durch

Einschaltung sich vermehrenden Seitenrippen haben einen sehr variablen Verlauf: bald sind dieselben

stark nach rückwärts im äusseren Drittel gekrümmt, bald verlaufen sie radial, bald wiederum regellos

wellenförmig gebogen und zwar geschieht dieses sowohl an einzelnen Individuen oder auch in verschie-

denen Wachsthumsstadien eines und desselben Esemplares. An erwachsenen Umgängen (Lahusen's

Fig. 6) stehen die unregelmässig gekrümmten Rippen beinahe radial, weit von einander entfernt, und

sind in der Rückengegend durch mehrere feine und kurze Dorsalrippen ersetzt. Das grosse Individuum

von 40 mm Windungshöhe, welches Lahusen abgebildet hat, ist bis ans Ende gekammert. Wohn-

kammerbruchstücke erreichen nach diesem Autor 49 mm Höhe und 41 mm Dicke und führen nur ver-

dickte Seitenrippen; der Rücken wird glatt.

Lobenlinie mit breiten Sätteln und kurzen Loben, ähnlich derjenigen von Per. mosquensis.

Parabelknoten treten kräftig an gekammerten Umgängen auf, besonders in der Jugend. An erwach-

senen kommen nur umbonale Sculpturparabeln zur Ausbildung, welche sich auf die Wohnkammer nicht

zu erstrecken scheinen.

Aeusserlich ähnlich ist Per. arcicosta Waag (Ämm. Fischerianus D'Oeb), welcher sich jedoch

sehr leicht dadurch unterscheidet, dass seine inneren Umgänge stärker comprimirt, höher sind und

einen stets gewölbten, nicht flachgedrückten Rücken besitzen. Per. arcicosta ist ausserdem viel in-

voluter, die Umgänge umfassen sich zu einem Drittel ihrer Höhe, während bei Per. Rossicus sich

dieselben, wie gesagt, gegenseitig nur berühren.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 30 mm
Höhe über der Naht 0,30

Dicke 0,26

Nabelweite ... 0,50

Diese Form kommt in dem mittelkellowayischen Thone von Tschulkovo im Gouv. Rjasan, im

Ornatenthone von Gammelshausen (Coli. Oppel) und Niort (Münchener Sammlung) vor.

30. Perisphinctes scopinensis Neum.

1876. Perisph. scopinensis Nbomayb, Die Ornatenthone von Tschulkowo und die Stellung des russischen Jura.

S. 344, Taf. 25, Fig. 7.

1883. Perisph. scopinensis Lahtjsbn, 1. cit. S. 66, Taf. 9, Fig. 7— 8.

1884. Perisph. scopinensis Teisseyke, 1. cit. Sitzb. d. K. K. Acad. Wien, Bd. 88, S. 590, Taf. 7, Fig. 45—46.

Neumaye hat diese Form nach einem unvollständigen Bruchstücke beschrieben, jedoch hat

erst Lahusen eine naturgetreue Figur derselben gegeben.

41 mm 89 mm
0,29 0,33

0,24 0,26

0,48 0,44 des Durchm.
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Durcli ihre länglich rechteckigen Umgänge, die Gegenwart einer breiten Dorsalfurche am

Steinkerne und ihre Lobenlinie steht diese Form dem Fer. mosquensis sehr nahe, unterscheidet sich

jedoch davon, ebensowie von allen verwandten Arten, durch ihre sehr dichte und gedrängte Berippung

;

es stehen nämlich die Hauptrippen so dicht nebeneinander, dass deren Zwischenräume entweder ihnen

gleich breit oder sogar schmäler als jene sind. Auf den gekammerten Umgängen alterniren zwei-

spaltige mit ungespaltenen Rippen. Die Spaltungsstelle liegt ziemlich niedrig und steigt bis zur halben

Flankenhöhe herab. Die Berippung ist im allgemeinen fein und regelmässig, die Parabelknoten schwach

entwickelt. Auf der Wohnkammer erwachsener Individuen stehen die Hauptrippen weiter auseinander,

bleiben jedoch fein und sind im oberen Drittel durch je drei feine, gerade Dorsalrippen ersetzt. Mund-

rand mit geraden, schmalen, massig langen Seitenohren, deren Ansatzstelle etwas über der Mitte der

Flanken liegt. Am Rücken sind die Rippen durch ein glattes Band unterbrochen, welches jedoch an

dem NEUMATE'schen Typus durchaus nicht so tief eingegraben ist, wie man aus seiner Figur schliessen

könnte. Die Lobenlinie kann am ehesten mit derjenigen von Fer. mosquensis verglichen werden und

wird durch einen dreilappigen Laterallobus und einen sehr kurzen Nahtlobus gekennzeichnet. Der

Internsattel ist höher als der externe, was ein sicheres Unterscheidungszeichen gegenüber Fer. mos-

quensis darbietet. Nikitin hält diese Form für eine dichtberippte Varietät von Fer. mosquensis

Ausser der dichten Seitensculptur unterscheidet sich jedoch Fer. scopinensis von Fer. mos-

quensis auch durch seinen engeren Nabel und die Veränderung des Querschnittes mit zunehmendem

Alter: indem namentlich Fer. mosquensis zeitlebens subquadratische Windungen behält, werden die-

selben bei Fer. scopinensis allmählig immer stärker seitlich comprimirt und erhalten im Querschnitte

eine länglich rechteckige Gestalt.

Itnisse:

33 mm
0,30

0,27

0,45

Fer. scopinensis findet sich im mittleren Kelloway von Centralrussland.

diese Art auch aus dem Krakauer Jura angegeben, allein sein Originalexemplar aus Gzerna in der

UHLiG'schen Sammlung stimmt nicht ganz mit der NEUMATR^schen Art überein, es ist nämlich bedeutend

engnabeliger und spärlicher berippt. Das unvollständige Exemplar aus Czerna misst bei einem Durch-

messer von 40 mm 0,32 Windungshöhe und 0,42 Nabelweite.

Neumaye und Uhlig erwähnen ebenfalls einer dem Fer. scopinensis ähnlichen Form aus dem

Kaukasus, welche jedoch zu schlecht erhalten ist, um einen genauen Vergleich zu ermöglichen (siehe

Netihate u. Uhlig, Jurafossilien aus dem Kaukasus, Denkschr. d. k. k. Academie Wien. 1892. S. 61).

31. Perisphiiictes Rjasanensis Teiss. (Taf. XXI, Fig. 15.)

1884. Per. Rjasanensis Tbissbybe, Ein Beitrag zur Kenntnies der Cephalopodenfauna der Ornatentlione im

Gouv. Rjasan (Sitzb. d. k. k. Acad. d. Wiss. Wien. Bd. 88. S. 586, Taf. 6, Fig. 40.

1889. Per. cf. Bjasanensis Siemieadzki, mieczakacli glowonogich brunatnego jura w Popielanach na Zmudzi,

Denkschr. d. Krakauer Acad. d. Wiss. Bd. 17. S. 22, Taf. 2, Fig. 14.

1894. Ter. Bjasanensis Siemieadzki, 1. cit. Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 46. S. 508, Taf. 39, Fig. 6.

Das flache Gehäuse erreicht keine bedeutenden Dimensionen. Die Scheibe ist flach, weit-

nabelig, die Umgänge umfassen einander sehr wenig, sind stets höher als dick, mit flachen Flanken

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . 24 mm 29 mm 29 mm
Höhe über d. Naht 0,25 0,27 0,31

Grösste Dicke 0,25 0,27 0,31

Nabelweite . . 0,50 0,48 0,44

35 mm. 36 mm 42 mm 46 mm
0,31 0,30 0,28 0,30

0,31 0,25 0,23 0,26

0,43 0,44 0,47 0,43 d. Durchm.

y von Centralrussland. Von Teisseyee wird
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und flachgerundetem Rücken, ohne Nabelkante. Die grösste Dicke liegt im inneren Drittel, der Dicke-

unterschied zwischen dem oberen und unteren Drittel ist jedoch sehr gering. Die Flankenverzierung

besteht aus feinen, dichtgedrängten, aiingerus-HYÜg&n Seitenrippen, welche sehr unregelmässig verzweigt

sind und sich bald im inneren, bald im äusseren Drittel in wechselnder Höhe in zwei Dorsalzweige

gabeln. Zwischen dichotomen Rippen liegen zahlreiche ungespaltene und lose eingeschaltete Dorsal-

rippen. Die Berippung der Dorsal- und umbonalen Gegend bleibt stets gleich dicht. Man könnte

diese Art kurzweg als eine weniger dichtberippte Varietät von Per. scopinensis auffassen, durchgreifende

Unterschiede giebt es zwischen den beiden Arten nicht. Die Sculpturparabeln sind am stärksten auf

der Wohnkammer ausgeprägt, was auch bei Per. mosqiiensis stattfindet, dagegen bei Per. Compfoni

niemals vorkommt.

Mit dem Eintritt der Wohnkammer verändert sich der Querschnitt in einer ganz gleichen

Weise, wie bei Per. scopinensis: die Wohnkammer wird sehr hochmündig, länglich oval, mit flachen,

gegen die verengte Rückenseite zulaufenden Flanken, flachem Rücken und sanft abgerundeter Nabelwand.

Die Dicke der Umgänge und die Dichte der Seitensculptur variiren individuell ziemlich be-

trächtlich, jedoch bleiben stets die Höhe grösser als die Dicke und die Berippung der Aussenseite und

der Nabelgegend gleich dicht und fein. Nur gegen das Ende der Wohnkammer treten in der Nabel-

gegend die etwas verdickten Rippen mehr auseinander und gleichzeitig wird der Rücken ganz glatt.

Lobenlinie einfach, gleich derjenigen von Per. mosqiiensis.

Maassverhältnisse:

4.

41 mm
0,34

0,29

0,41

HE angegeben, Nr. 5 ist ein polnisches Exemplar mit

erhaltener Wohnkammer, Nr. 6— 7 zwei Exemplare aus Popielany in Lithauen, in der Sammlung der

Dorpater Universität, wovon das grössere Stück mit seiner ganzen Wohnkammer versehen ist.

Nord- und Mitteleuropa, in der Zone des Cosmoc. Jason.

Aus der Oxford-Stufe:

32. Perisphinctes claromontanus Buk.

1887. Perisph. claromontanus Bukowski, üb. d. Jura Ton Czenstocliau in Polen, S. 144, Taf. 4, Fig. 2— 6.

1887. Perisph. curvicosta Noetling, Jura am Hermon, S. 27, Taf. 4, Fig. 6.

1891. Peris]}h. claromontanus Siemiradzki, Fauna kopalna etc., 1. cit. S. 31.

Das flache, scheibenförmige Gehäuse ist aus massig rasch wachsenden Windungen zusammen-

gesetzt, welche einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe umfassen. Der Nabel ist ziemlich weit, nur

wenig vertieft. Flanken und Externseite flachgedrückt, wodurch der Querschnitt rechteckig wird.

Nur in der Jugend sind die Umgänge seitlich etwas gewölbt, wobei auch der Rücken etwas gerundet

ist. Die grösste Dicke liegt am Nabelrande, von dem die Nahtfläche steil herabfällt. Die Abfallsfläche

ist jedoch sehr niedrig. Der Dickenunterschied zwischen dem äusseren und inneren Drittel der Um-

gänge ist bei der Mehrzahl der Stücke nur unbedeutend. Von der Naht gehen zahlreiche, schief nach

vorn geneigte, scharf ausgeprägte Rippen aus, welche sich in der Regel im äusseren Drittel der Seiten

1. 2. 3.

Durchmesser . . 26 mm 32 mm 37 mm
Höhe über d. Naht 0,34 0,31 0,35

Grösste Dicke . . 0,26 0,28 0.29

Nabelweite . . . 0,38 0,46 0,40

Die Nr, 1, 2, 3, 4, 8 sind nach Teissi

5. 6. 7. 8.

42 mm 44 mm 50 mm 55 mm
0,30 0,34 0,40 0,30

0,25 0,28 0,28 0,25

0,46 0,43 0,42 0,40 d. Durchm,
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unterhalb der Marginalkante oder etwas niedriger in zwei Aeste spalten. Auf den inneren Windungen

sind sie geradlinig, auf den äusseren und der Wohnkammer grosser Individuen beginnen sie dagegen

meistens mit einer hakenförmigen Krümmung, viele sind hier überdies in der Mitte der Seitenwan-

dungen schwach nach vorne ausgebogen, nehmen aber weiter gegen aussen zu den normalen, schief

nach vorn gerichteten Verlauf an. Ausser den dichotomen kommen auf dem ganzen Gehäuse auch

ungespaltene Rippen vor. Die ersteren überwiegen aber entschieden.

In regelmässigen Septenabständen folgen auf der Marginalseite kräftige Parabelknoten, von

welchen aus gegen die Naht Parabelrippen verlaufen.

Die Berippung ist sehr unregelmässig und es verfliessen in den länglichen Marginalknoten 2

bis 3 Seitenrippen. Einschnürungen sind nur auf den inneren Umgängen sichtbar. Die grösste Ent-

wickelung der Parabeln fällt auf den letzten gekammerten Umgang. Auf der Wohnkammer sind die

grösstentheils im oberen Drittel regelmässig zweispaltigen feinen Rippen sichelförmig nach vorne

geki'ümmt.

Auf dem flachen Rücken der gekammerten Umgänge verläuft ein breites glattes Siphonalband,

welches jedoch sich auf die Wohnkammer nicht erstreckt.

Die Lobenlinie zeigt im Vergleiche zu derjenigen von Fer. mosquensis und anderen verwandten

Formen des Kelloway eine grössere Länge des Siphonallobus, welcher an manchen Individuen dem

ersten Laterallobus gleich lang ist, an anderen sogar etwas länger, während der Nahtlobus ebenso

kurz wie bei Per. mosquensis bleibt.

Die Maasverhältnisse variiren sehr beträchtlich, ebenso die Dichte und Feinheit der Seiten-

sculptur, ohne irgend eine Regelmässigkeit erkennen zu lassen. Es liegen mir Individuen aus dem

Krakauer Jura vor, welche noch etwas dicker und niedriger als die oben angeführten Typen von

BuKOwsKi sind; bei manchen sind die Marginalknoten in kräftige, As2ndoceras-a.vt\ge Dornen ausgeartet.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 36 mm 46 mm 47 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,35 0,31

Grösste Dicke . . 0,28 0,26 0,26

Nabelweite. . . . 0,42 ? 0,47 des Durchmessers.

Wurde von Bukowski aus der Zone des Cardioc. eordatmn von Czenstochau beschrieben.

Ausser dieser Localität und Exemplaren aus der Krakauer Gegend verdanke ich der Freundlichkeit

des Herrn Prof. Pawlow in Moskau Gypsabgüsse einer Art aus dem Oxford der Umgegend von

Moskau, welche sich von Per. daromontamis kaum unterscheiden lässt; dieselbe ist nur noch weit-

nabeliger als die extremen Varietäten des Per. claromonfanus und ihre Sculptur ist ganz derjenigen

von Per. mosquensis und scoiyinensis ähnlich.

Formen von unsicherem Alter:

33. Perisphinctes Sabineanus Opp. (Taf. XX, Fig. 2.)

1863. Amnion. Sabineanus Oppel, Pal. Mitth. IV (üb. ostindische Fossilreste) S. 288, Taf. 82, Fig. 1—2.

1865. Ammonites Jubar, Salter & Blanford, Palaeonthology of Niti in the northern Himalaya. Calcutta.

Taf. 20, Fig. 1.

Ich kann zu der OppBL'schen Beschreibung nichts hinzufügen, da diese Art bisher allein aus

seinen Typen bekannt ist. Ich will nur an dieser Stelle hervorheben, dass erstens der ganze Habitus
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der Art nicht an kellowayische, sondern an tithonische Formen sich anschliesst, ferner dass der Per.

Jiibar Blanfoed's, übrigens nur nach unvollständigen Exemplaren bekannt, wie ich mich an den mir-

gefälligst von Herrn Woodwaed aus dem British Museum mitgetheilten Gypsabgüssen von Blanfokd's

Originalen aus der STEACHET'schen Sammlung überzeugen konnte, nichts anderes als Per. Sabineanus

sein kann; drittens, dass der zusammen mit Per. Jubar gefundene und ebenfalls als kellowayische

Form geltende Per. tenuistriatus Geat wenn nicht mit Per. BicUeri Zitt. identisch ist, so wenigstens

einer ihm sehr nahe verwandten, allerdings tithonischen Form angehört.

Das Bruchstück, welches Blanfoed auf Taf. 21 Fig. 1 b und 1 c abgebildet hat, ist von dem

grösseren Exemplare verschieden und scheint ein Wohnkammerbruchstück einer anderen verwandten

Form zu sein, welche in demselben Werke Blanford's irrthümlicherweise mit Per. tenuistriatus Geay

identificirt wird (Taf. 14, Fig. 3 Blaint.).

Per. Sabineanus findet sich in einem nicht näher bestimmten, angeblich kellowayischen, doch

höchst wahrscheinlich tithonischen Horizonte zusammen mit einem Belemniten aus der canaliculaten

Gruppe in der Provinz Spiti (Thibet).

Die anscheinende Zugehörigkeit der Spiti-Schichten zum Kimmeridge oder Tithon wurde schon

früher von Nikitin vertheidigt (siehe Mittheil. üb. d. Jura v. Himalaya u. Mittelasien [russ.] S. 9).

Von Per. aurigerus divergirende Formenreihen.

c) Formenreihe des Per. variabilis Lah.

Verschiedene Autoren haben diese Gruppe selbständig aufgestellt, jedoch hat bisher keiner

eine genaue Characteristik davon gegeben, und ein jeder fasst dieselbe in einem anderen Sinne auf.

Nikitin (Notes s. 1. depöts jurassiques de Ssysran et Ssaratow S. 9) hat gleichzeitig mit

Teisseyee (üb. sog. Parabeln etc. S. 594) diesen Formenkreis von der Owr^costo-Gruppe ausgeschieden,

beide Autoren fassen jedoch dieselbe in einem verschiedenen Sinne auf. Nikitin greift auch die ganze

Gruppe des Per. mosquensis nebst Per. submutatus etc. mit und zählt sogar in naturwidrigster Weise

auch Aspidoceras diversiforme hinein. Nikitin betrachtet nämhch die Variahilis-Reihe. als ein Ver-

bindungsghed zwischen den Gattungen Perisphinctes und Aspidoceras.

Teissexee stellt allein die engeren Verwandten von Per. variabilis zusammen, wovon ich nur

Per. claromontanus ausscheiden möchte, weil sich diese Form durch die Gegenwart eines glatten

Siphonalbandes und die Verzierung der Wohnkaumier davon unterscheidet und in die Gruppe des Per.

mosquensis im engeren Sinne gehört.

Noch enger fasst diese Gruppe Choeeat (Ammonites du Lusitanien S. 59) auf, und zwar als

Synonym der Gattung Sutneria, und stellt zu derselben Per. cyclodorsatus., eumelus, mirus., JBuJcoivsh'i.,

Frickensis, variabilis, praecursor., sulciferus, Eiemeri.

Ich möchte die Gruppe etwas genauer präcisieren.

Die Formengruppe des Per. variabilis, welche im unteren Kelloway ihre ältesten, am wenigsten

ausgeprägten Vorläufer besitzt, steht, wie das übrigens bei allen vom gemeinsamen' Stammbaume

divergirenden Formenreihen a priori zu erwarten ist, in verwandtschaftlichen Beziehungen zu mehreren

genetisch verwandten Formenreihen, besonders ist das der Fall bei den ältesten Vertretern der Gruppe

aus dem unteren Kelloway, deren Zurechnung zu dieser oder jener Formenreihe der Aurigerus-MMidu-

tionen ziemlich unsicher ist und einen gewissen Spielraum der subjectiven Auffassung einzelner Forscher
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frei lässt. Das ist nämlich der Fall für Fer. arcicosta, welcher gleichgültig zur Variabüis- oder zur

Ilasquensis-Heihe gestellt werden kann, und für Fer. Konthieiviczi, welcher ebensogut zur Variahüis-

als zur Ealinensis-GvvL^T^e oder zur Formenreihe des Per. sulciferus gehören könnte. Erst bei Formen

aus dem Ornatenthone und besonders bei oxfordischen Vertretern der Reihe werden die eigenthüm-

lichen Charactere der Gruppe so scharf ausgeprägt, dass eine Verwechselung mit anderen Gruppen

unmöglich wird, und führen allmählig zu den Gattungscharacteren von Sutneria herüber.

Die Mutationsreihe des Per. varialilis zeichnet sich dui'ch die Verschiedenheit in der Seiten-

sculptur, welche zwischen den gekammerten jungen Umgängen und der erwachsenen Wohnkammer

bestehen, aus. Die gekammerten Windungen besitzen eine sehr grobe und unregelmässige Sculptur

aus CMmcosto-ähnlichen Sichelrippen, welche wie bei der Mosquensis-Gxw^'^e, sehr ungleichmässig ent-

wickelt sind, bald zweispaltig, bald einfach, bald lose eingeschaltet; sehr häufig sind diese Rippen von

ungleicher Stärke, indem ein Theil davon sehr bedeutend die übrigen überragt. Die Parabeln sind

sehr kräftig entwickelt, gleichen bei geologisch älteren Formen denjenigen von Per. mosquensis, bei

geologisch jüngeren aber bekommen dieselben eine sehr eigenthümliche Gestalt, indem sie characteri-

stische, Komma-ähnliche Seitenrippen bilden, welche ganz an diejenigen junger Umgänge von Aspido-

ceras erinnern und wie bei jenen in scharfe dornenartige oder dick ausgestülpte stumpfe Marginal-

knoten übergehen.

Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer erwachsener Individuen verändert sich die Seiten

-

sculptur plötzlich in gleicher Weise, wie dieses bei Per. sulciferus der Fall ist: die Parabeln ver-

schwinden vollständig und auf der Schale treten nur spärliche, tenuipHcatenartige, im inneren Drittel

angeschwollene, niedrige und breite Rippen, welche in der Mitte der Flanken sich gewöhnlich verwischen

und im oberen Drittel in feine mehr oder weniger rückwärts gekrümmte Rippenbündel übergehen. Die

Rippen sind weder an gekammerten Umgängen noch auf der Wohnkamraer in der Rückengegend

unterbrochen.

Lobenlinie einfach, mit breiten Sätteln, bei geologisch älteren Formen hängt der Nahtlobus ziem-

lich tief herab, bei geologisch jüngeren ist derselbe ebenso kurz als bei der Gruppe des Per. mosquensis.

Ich stelle zur Gattung Sutneria nur diejenigen Formen, welche auf der Wohnkamraer knoten-

tragende Rippen besitzen, also: 8. platynota allein, alle übrigen verwandten Arten müssen zur Gattung

Perisphinctes gestellt w^erden, wenn wir überhaupt eine Trennung beider Gattungen behalten und nicht

nach dem Vorschlage Chofpat's die ganze Forraengruppe des Per. variahilis als eine besondere Unter-

gattung mit dem Namen Sutneria vereinigen wollen.

Formen der Kellowaystufe:

34. Perisphinctes Kontkiewiczi Siem.

1885. Amnion, convolutus evextis Qu. p.p.

1894. Perisph. Kontkiewiczi Siemieadzki, 1. cit. Zeitscbr. d. D. Geol. Ges. Bd. 46. S. 513, Taf. .38, Fig. 3—4.

Per. pseudauriyerus Siemie., ibid. S. 508, Taf. 38, Fig. 1.

Eine höchst variable Gestalt, welche dem Per. variahilis und arcicosta nahesteht und wovon

man kaum zwei ganz genau übereinstimmende Exemplare finden kann, woher ich bei ungenügendem

Materiale die zwei sehr weit von einander stehenden Extreme als zwei selbständige Variationen be-

schrieben hatte.

Der Querschnitt hat alle möglichen Gestalten, von kreisrunder bis länglichovaler und sogar
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subrectangulärer. Die Windungen, welche bald aufgeblasen, bald vollkommen flachgedrückt sind, um-

fassen sich beinahe gar. nicht und lassen den Nabel offen. Die Wohnkammer, welche etwas über drei

Viertel des letzten Umganges einnimmt, ist stets stärker coniprimirt als die gekammerten Umgänge,

so dass bei Individuen mit aufgeblähten, kreisrunden inneren

Umgängen die Wohnkammer länglich eiförmig, bei denen mit

comprimirten Flanken nahezu rechteckig im Querschnitte er- /<C^V%

scheint, wodurch Uebergänge zu Per. arcicosta entstehen.

Die gekammerten Umgänge sind mit sehr ungleichmässigen,

bald zweispaltigen, bald einfachen, bald lose eingeschalteten
[ ) ( )

Eippen verziert, deren Zahl und Dichte ausserordentlich variiren.^,„. ii.-i: li?- -n-i j,... Fig. 10. Per. Konthiezviczi.
Grobe Berippung ist häutiger als teme. JBei den lemrippigen

Varietäten sind auch die Parabeln schwächer entwickelt und

daher die Sculptur regelmässiger. Ja es giebt Varietäten, wie die von mir unter dem Namen Fseudo-

aiirigerus beschriebene, welche eine ganz regelmässige, aurigerus-?LYtige Berippung besitzen, allein es

giebt eine Unzahl von Uebergangsformen, und beide Extreme finden sich zusammen miteinander in

derselben Schicht.

Eine characteristische Eigenschaft, welche bei allen Formen der Variabilis-Gni])T^e häufig zu

sehen ist, ist die Gestalt der Seitenrippen, welche stumpf, rundlich und in der Nähe des Kückens am
breitesten sind. Die Parabeln sind an gekammerten Umgängen der typischen Form sehr kräftig ent-

wickelt, an flachen Varietäten schwächer. Die Dorsalrippen sind an gekammerten Umgängen mehr

oder weniger rückwärts gekrümmt und bilden miteinander einen deutlichen Sinus. Eine glatte Mittel-

linie ist niemals vorhanden. Die Rippen sind in der Mitte des Rückens nur etwas abgeschwächt. Der

Rücken ist bei den meisten Varietäten stark gewölbt, beinahe stumpf gekielt, an anderen flach; alle

möglichen Uebergänge sind zwischen beiden Extremen vorhanden.

Die Wohnkammer hat eine abweichende Verzierung: die Parabeln verschwinden in deren erster

Hälfte und die oben beschriebene Seitensculptur wird durch weitstehende, wulstige Rippen in der

unteren Hälfte der Windung ersetzt, welche im oberen Drittel in Bündel von je drei feinen Dorsal-

rippen übergehen und in der Flankenmitte verwischt sind. Die Dorsalrippen der Wohnkammer ver-

laufen gerade oder etwas rückwärts gekrümmt, jedoch ununterbrochen über den Rücken auf die andere

Seite hinüber.

Lobenlinie sehr ähnlich derjenigen von Per. aurigerus, mit welchem unsere Art durch directe

Uebergangsformen verbunden ist.

Bei manchen Exemplaren, und zwar sowohl eng- als weitnabeligen , comprimirten und auf-

geblähten, erscheint die Wohnkammer abnorm, buckelig aufgetrieben.

In Bezug auf die Dimensionen herrscht die grösste Verschiedenheit.

Diese interessante Form schliesst sich direct an Per. aurigerus an, von welchem sie sich durch

ihre gröbere und unregelmässigere Berippung, ihre Evolution und die verschiedene Verzierung der

Wohnkammer unterscheidet. Andere Variationen führen von dieser Art zu Per. Waageni Teiss., Per.

mosquensis Fisch, und Per. suleiferus Opp. , so dass eine scharfe Abgrenzung solcher Varietäten von

den genannten Arten schwer möglich ist.

Mundrand mit kurzen löffelartigen Seitenohren, ohne Kragen.

Palaeontographica. Bd. XLV. 15
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Maassverhältnisse:

I II III IV Y VI VII VIII

Durchmesser . . 48 mm 50 mm 50 mm 55 mm 60 mm 60 mm 70 mm 77 mm
Höhe über d. Naht 0,27 0,30 0,32 0,30 0,28 0,28 0,30 0,28

Grösste Dicke 0,22 0,25 0,24 0,21 0,21 0,20 0,22 0,20

Nabelweite . . . 0,46 0,46 0,48 0,47 0,41 0,46 0,47 0,47 d. Durchm.

Nr. I ist eine kleinwüchsige Varietät, welche den Uebergang zu Per. sulciferus vermittelt;

Nr. II eine Form mit kreisrundem Quersclmitt gekammerter Umgänge; Nr. III eine Varietät mit

buckelig aufgetriebener Wohnkammer; Nr, IV eine engnabelige, comprimirte Varietät, deren Wohn-

kammerende niedriger als deren Anfang ist ; Nr. V eine engnabelige Varietät mit buckeligem Rücken

;

Nr. VI eine weitnabelige Form mit tenuiplicatenartiger, regelmässiger Berippung; Nr. VII—VIII die

flache, weitnabelige Varietät, welche ich früher Fer. pseudaurigerus nannte.

Sämmtliche Exemplare sind mit ihrer ganzen Wohnkammer versehen und vollkommen er-

wachsen. Alle gemessenen Stücke stammen aus demselben Fundorte Rudniki bei Zawiercie in Polen,

wo sich dieselben in einem Eisenoolithe zusammen mit Cosmoc. Jason finden. Ausserdem kenne ich

diese Art aus dem gleichen Horizonte von Popielany in Lithauen.

35. Perisphinctes arcicosta Waag. (Taf. XXI, Fig. 21.)

1845. AmmoHÜes Fischeriantis D'Orbigny (in Mitrchison's Geology of Russia) S. 441, Taf. 36, Fig. 4—8.

1875. Per. arcicosta Waagen, Kutch, S. 167, Taf. 58, Fig. 2.

1889. Perisphinctes FiscJieri Nikitin, Quelques excursions dans l'Europe occidentale (ruas). St. Petersburg. S. 17.

(Non Per. mosquensis auct. Non Per. Fischeri Ktlian.)

Nach dem Prioritätsprinzipe dürfte wohl der alte Name Amm. Fischeri erhalten bleiben, da

jedoch eine gleiche Benennung neuerdings von Kilian in einem ganz anderen Sinne für eine titho-

nische Art gebraucht worden ist, so glaube ich wäre es zweckmässig, statt der tithonischen Form

einen neuen Namen zu geben und die WAAGEu'sche Benennung

fallen zu lassen, um etwaigen Missverständnissen vorzubeugen,

für diese Art den WAAGEN'schen Namen zu gebrauchen, und

Per. Fischeri für die tithonische Art von Kilian.

Lahüsen und Teisseyee haben diese recht gut charac-P ^^"^gt^v, l
'

I
terisirte Form mit Per. mosquensis verwechselt, obwohl beide

' ^ ^\ *> V y ganz verschiedene Dimensionen besitzen. Nikitin, welcher die

Originale d'OEBiGNr's in Paris zu sehen bekam, behauptet aus-

drücklich. Per. Fischerianus sei eine von Per. mosquensis durch-

aus verschiedene Art, welche als Uebergangsform zwischen Per.

mosquensis und scopinensis betrachtet werden darf, üebrigens

sind d'ÜEBiGNT's Originale sehr schlecht erhalten (in Pyrit) und

lassen einen genauen Vergleich mit den inneren Umgängen naher Formen nicht zu. Nach Nikitin

stammt das angeblich in Khoroschovo gesammelte Stück der Pariser Bergacademie sicherlich wo

anders her.

Ein schönes Material, welches mir aus dem polnischen Eisenoolithe vorliegt, gestattet mir die

vollkommene Identität von Ämm. Fischerianus mit Per. arcicosta Waagen festzustellen.

Wie alle Arten der Variahilis-B.ei]ie ist diese Art sehr veränderlich in Bezug auf ihre Seiten-

i

Fig. 11. Per. arcicosta (m. Sammlung).

Loben : a von jungen, 6 erwachsen,

c Querschnitt.
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sculptur an den gekammerten Umgängen. Cliaracteristiscli bleibt die unregelmässige, grobe Berippung,

welche nur bis zum Wolinkammeranfange reicht und die Dimensionen.

Das flachscheibenförmige, ziemlich weitnabelige Gehäuse besteht aus rasch an Höhe zunehmen-

den, einander bis zu einem Drittel umfassenden Umgängen, welche an gekammerten Windungen einen

bald länglich ovalen, bald rechteckigen, bald in der Jugend sogar subquadratischen Querschnitt besitzen

.

Der Nabel ist seicht, ohne Nabelkante, der Rücken an gekammerten Umgängen flachgerundet oder

merklich gewölbt, auf der Wohnkammer flachgedrückt.

Die Seitensculptur besteht an sehr jungen Umgängen bis zu einem Durchmesser von 20 mm,

d. i. so lange der Querschnitt dicker als hoch oder subquadratisch bleibt, aus dichtgedrängten, feinen,

normal dichotomen, mtrigenis-nrügen Sichelrippen, welche gerade, ohne Unterbrechung, über den

Rücken verlaufen. Bei etwas älteren Umgängen, sobald die stärkere Compression der Flanken statt-

findet, sehen wir nach der Art von Per. mosquensis sich die Rippen nicht durch Spaltung, sondern

durch Intercalation im oberen Drittel vermehren. Gleichzeitig damit treten kräftige Parabelrippen

auf, welche jedoch den normalen Verlauf der Rippen gar nicht stören. An solchen Umgängen stehen

die Seitenrippen radial und die Dorsalrippen sind nach rückwärts gekrümmt, einen Sinus miteinander

in der Mitte des Rückens bildend. Auf dem letzten gekammerten Umgange ebenso wie auf der ersten

Hälfte der Wohnkammer bleibt die Berippung derjenigen erwachsener gekammerter Umgänge ähnlich,

jedoch treten die oben erwähnten Eigenthümlichkeiten derselben immer stärker hervor, die radialen

Seitenrippen werden sehr grob, besonders in der Mitte der Flanken, untereinander ungleich, die Dorsal-

rippen, deren Zahl je drei für jede Hauptrippe beträgt, sind sehr stark rückwärts gekrümmt und in

der Mitte des Rückens entweder stark abgeschwächt, oder ganz durch ein glattes Siphonalband unter-

brochen. Die Parabelrippen bilden feine Leisten, welche die verdickten Seitenrippen von vorne begleiten

;

an beiden Seiten des Rückens treten grosse, jedoch niedrige Parabelknoten auf. Die marginalen

Parabelausschnitte sind schmal und tief, die umbonalen dagegen sehr schwach angedeutet, so dass die

Parabellinie nur sehr wenig in der Nabelgegend zurückweicht. Die Gestalt der Einschnürungen ist

gleich wie bei Ter. curvicosta.

Gegen das Ende der Wohnkammer wird der Rücken ganz flach, die Flanken bleiben schwach

gewölbt, ihre grösste Dicke liegt in der Flankenmitte. Zu gleicher Zeit, manchmal auch früher, wird

die Sculptur der Flanken immer schwächer, die Parabelknoten verschwinden, die Seitenrippen stehen

weiter auseinander und sind allein im inneren Drittel sichtbar. Der Querschnitt wird länglich recht-

eckig. • Auf der Wohnkammer treten Parabeln nur selten auf und sind meistens auf die gekammerten

Umgänge beschränkt.

Der Rücken bleibt fein berippt bis in die Nähe des Mundrandes. Die Wohnkammer nimmt

zwei Drittel des letzten Umganges ein.

Loben ähnlich denjenigen von Per. mosquensis: Siphonallobus kurz und breit, schwach ge-

zähnelt. Externsattel breit, mit einem kleinen Secundärlobus. Hauptlaterallobus schlank, länger als

der siphonale, Lateralsattel breit, zweilappig, zweiter Laterallobus sehr klein, Nahtlobus sehr kurz.

Per. arcicosta steht in der Mitte zwischen den Formenreihen des Per. mosquensis und varia-

UMs, so dass es ziemlich willkührlich bleibt, denselben der einen oder der anderen Formengruppe

zuzuzählen. Am nächsten stehen einerseits Per. Konthiewicd, bei welchem die Charactere der Varia-

&?Z^s-Gruppe schon deutlich ausgesprochen sind, und andererseits Per. Rossicus nob., welcher vielleicht

auch mit dieser Art identisch ist, jedoch fehlt es mir am nöthigen Vergleichsmaterial. Die russische

Art scheint viel grösser zu werden, was bei dieser Gruppe von Animoniten keine geringe Bedeutung
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besitzt, hat verschiedene Dimensionen, besitzt stets eine deutliche Rückenfurche und eine abweichend

verzierte Wohnkammer.

Manche Exemplare aus dem Tschulkower Ornatenthone, welche ich in der Sammlung Teissetee's

im Wiener Universitätsmuseum gesehen habe und welche von Teissetee als Fer. mosquensis bestimmt

worden sind, gehören entschieden hierher.

Maass Verhältnis se:

Durchmesser ... 45 mm
Höhe über der Naht 0,33

Grösste Dicke . . 0,25

Nabelweite . . . 0,43

Die erste Colonne ist nach d'OKBiGisT, die zweite nach Waagen angegeben, die letzte bezieht

sich auf ein erwachsenes Exemplar mit theilweise erhaltener Wohnkammer, welches ich im Eisenoolithe

von Piudniki in Polen gesammelt habe.

Fer. arcicosfa gehört im russischen Jura zu grossen Seltenheiten und es ist mir ausser den

Originalen d'OßBiGNT's nur ein junges Exemplar aus der Moskauer Gegend bekannt. In Ostindien

findet sich derselbe im Macrocephalenoolithe. In Polen ist diese Art nicht gerade selten im Eisen-

oolithe, welcher dem mittleren Kelloway entspricht. In der Münchener Sammlung ist diese Form aus

Bopfingen vertreten.

36. Perisphinctes variabilis Lah.

1882. PerisiMnctes variabilis Lahusbn, Fauna der jurassischen Bildungen im Gouv. Rjasan, S. 68, Taf. 10, Fig. 4.

1889. Per. pseudomosquensis Teisseyke (p. p.), üb. sog. Parabeln S. 592.

1894. Per. pseudomosqiiensis Siemiradzki, 1. cit. Zeitsclir. d. D. Geol. Ges. Bd. 46, S. 511, Taf. 39, Fig. 4,

und Per. eveccus ibid., Taf. 38, Fig. 5.

Eine grössere Serie von Exemplaren aus dem polnischen Eisenoolithe gestattet mir, die un-

genügende, nach einem einzigen Exemplare vorgenommene Beschreibung Lahttsen's zu ergänzen.

Wie alle Formen dieser Mutationsreihe ist Per. variabilis keine streng

begrenzte Art und ihre Variabilität ist ebenso gross wie bei Fer. Kontltiewicei

und arcicosta.

jfnV>k I Das flache, weitnabelige Gehäuse besteht aus langsam an Höhe zu-
^^"^^

nehmenden, bald länglich ovalen, bald rechteckigen Umgängen, welche den

Nabel ganz often lassen.

Fig. 12. Per. variabilis. Die Sehr unregelmässige Seitensculptur besteht auf den gekammerten

Kudniki (meine Sammlung). Windungen aus feinen, dichtgedrängten, sichelförmig geschwungenen Puppen,

welche im äusseren Drittel in 2—3 haarfeine Dorsalrippen übergehen.

Die Marginalrippen verlaufen mit einer geringen Abschwächung in der Mitte über die Extern-

seite herüber entweder ganz gerade, oder sie beschreiben auf derselben einen schwachen Bogen nach

rückwärts. Eine glatte Mittellinie ist allein am Steinkerne, niemals an der Schaale zu bemerken. Die

normalen Sichelrippen, deren Zahl und Feinheit sehr variiren, werden von kräftigen Parabeln gequert,

welche dicke, Komma-ähnliche Wülste auf den Flanken und längliche, manchmal dornenartige Knoten

beiderseits des Rückens bilden.

Der Rücken ist entweder schwach gerundet oder vollkommen flach, besonders auf der Wohn-

kammer erwachsener Individuen.
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Die Verzierung der Wolmkammer ist von der Sculptur der inneren Umgänge gänzlich ver-

schieden; dieselbe bestellt aus geraden, im inneren Drittel etwas verdickten Rippen, welche von der

halben Flankenhöhe an in Bündel von je 3—4 feinen, geraden oder schwach rückwärts gekrümmten

Dorsalrippen übergehen. Letztere queren den Rücken ohne Unterbrechung.

Der Mundrand führt kurze Seitenohren und einen schwachen Kragen.

Lobenlinie ähnlich wie bei Per. mosquensis.

Per. variabüis ist durch Uebergänge mit Per. Konthieivicsi verbunden, im allgemeinen jedoch

kleiner und feinrippiger als jener. Bei derartigen Uebergangsformen bietet die verschieden bei beiden

verwandten Arten gestaltete Lobenlinie einen Anhaltspunkt zu ihrer Unterscheidvmg : bei Per. Kont-

hiewicei hängt nämlich der Nahtlobus merklich herab, während derselbe bei Per. variabüis sehr

kurz bleibt.

Flache, hochmündige und engnabelige Varietäten führen zu Per. arcicosta hinüber.

Die Uebergänge sind so allmählig, dass man öfters in Verlegenheit ist, welcher von beiden

Variationen man das untersuchte Stück zuzählen soll.

Die typische Form, wie sie Lahusbn abgebildet hatte, und welche verhältnissmässig selten zu

sein scheint, verbindet die Mutatiousreihe des Per. variabüis mit den Sulciferen.

Maass Verhältnisse:

I II III IV V VI VII VIII

Durchmesser . . 36 mm 37 mm 42 mm 43 mm 45 mm 45 mm 48 mm 50 mm
Höhe über d. Naht 0,27 0,27 0,28 0,27 0,29 0,28 0,29 0,30

Grösste Dicke . . 0,25 0,24 0,24 0,24 0,24 0,22 0,20 0,22

Nabelweite . . . 0,50 0,51 0,50 0,52 0,46 0,51 0,47 0,50 d. Durchm.

Nr. V ist nach Lahusen angegeben, die übrigen stammen aus dem polnischen Eisenoolithe

(Zone des Cosm. Jason).

Formen der Lamberti-Zone:

37. Perisphinctes interrogationis n. sp. (Taf. XXI, Fig. 16—17.)

Aus dem Lamberti-Thone von Villers (Calvados) besitze ich mehrere gehämmerte Exem-

plare einer Form, welche dem Per. variabüis sehr nahe steht, jedoch durch abweichende Dimensionen

und das höhere Lager als eine selbständige Mutation der Variabilis-B.eihe betrachtet werden muss.

Die inneren Umgänge sind bis 12 mm Gesammtdurchmesser ebenso wie bei Per. variabüis beinahe

ganz glatt, nur von haarfeinen, dichtgedrängten Streifchen bedeckt. Später verwandeln sich allmählig

diese Streifchen in feine, sehr unregelmässig verlaufende Rippchen, welche am flachen Rücken beinahe

verschwinden (alle Exemplare sind ohne Schaale erhalten).

Die normale Berippung wird in regelmässigen Septenabständen von sehr kräftigen Parabeln

gequert, welche beiderseits des Rückens in schmale, öfters dornenartige Knoten übergehen und in

ihrem Verlaufe die Gestalt eines Fragezeichens besitzen. Die Parabeln bilden zusammen mit den in

ihrem Bereiche liegenden Normalrippen hohe Komma-ähnliche Wülste, bei denen man jedoch noch die

Parabelrippen von der Seitenrippe auch am Steinkerne deutlich zu unterscheiden vermag.

Die grösste Dicke der Umgänge liegt in der Flankenmitte, von wo aus sich der Querschnitt

gleichmässig gegen den Nabel und den Rücken abrundet. Der Rücken ist flachgedrückt. Die Parabel-
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knoten sind gegen das Ende des letzten Umganges sehr schmal und lang, schräg zur Mittellinie gestellt.

Die doppelt näher aneinandergerückten Lobenlinien zeigen, dass das untersuchte Exemplar bereits voll-

kommen erwachsen ist und dass die Wohnkammer unmittelbar folgen sollte.

Loben wie bei Fer. varidbilis etc., sehr einfach, mit breiten Sätteln und kurz

igten Loben.

Maas sVerhältnisse:

Durchmesser . . . 15 mm 24 mm 30 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,37 0,35

Grösste Dicke . . 0,36 0,33 0,33

Nabelweite . . . 0,40 0,37 0,38 des Durchmessers.

Formen der Cordaten-Zone:

38. Perisphinctes Marsyas Buk.

1887. Perisph. Marsyas Bukowski, d. Jura von Czenstochau, S. 148, Taf. 3, Fig. 2.

Scheibenförmig, seitlich comprimirt; der Nabel ist flach, von massiger Weite, welche nicht

ganz ein Drittel des Durchmessers beträgt. Die einander ungefähr bis zu einem Drittel ihrer Höhe

umfassenden Umgänge, von denen die inneren dicker als hoch sind, wachsen rasch an; der äussere

L^mgang weist schon zu Beginn der Wohnkammer eine Höhe auf, welche grösser als die Dicke ist.

Die Seiten sind abgeflacht, der Rücken erscheint ebenfalls zusammengedrückt, nur schwach gewölbt,

so dass der Querschnitt einem an den Kanten abgerundeten Rechtecke gleicht. Die Verzierung der

Seiten besteht aus Sichelrippen, welche in der Nähe des Nabels nach rückwärts, im äusseren Drittel

der Seiten nach vorn ausgebogen und in der Nähe des Externrandes ziemlich weit nach rückwärts

gekrümmt sind. Auf den inneren Windungen sind dieselben sehr zart, fadenförmig, dichtgedrängt;

der äussere Umgang trägt ähnliche engstehende, doch bedeutend kräftigere Rippen, welche sich etwas

weniger vorwärts neigen, an den Marginalrändern aber in gleicher Weise wie auf den inneren Win-

dungen nach rückwärts umbiegen. Sie spalten sich in der Regel im äusseren Drittel der Flanken in

2—3 Zweige. Letztere übersetzen den Rücken ungeschwächt, üngespaltene Rippen sind selten. Auf

der Wohnkammer werden die Rippen noch bedeutend kräftiger und verdicken sich ziemlich stark auf

der äusseren Flankenhälfte. Mit der Verdickung ist auch eine Höhenzunahme der Rippen verbunden,

es werden jedoch keine Knoten gebildet.

Loben massig verzweigt; der hohe, schmale Siphonallobus endigt mit zwei kurzen Ausläufern,

unter denen jederseits noch ein seitlicher Zweig vom Stamme abgeht; der Externsattel ist sehr breit,

durch einen Secundärlobus getheilt. Der erste Laterallobus ist dem siphonalen an Länge gleich. Ausser-

dem zwei kleine Seitenloben. Alle Sättel sind ungewöhnlich breit und durch kleine Secundärloben

gespalten. Der Nahtlobus hängt gar nicht herab.

Maassverhältnisse: Durchmesser 32 mm. Höhe über der Naht 0,40. Grösste Dicke 0,34.

Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Diese Art, welche Bukowski nach einem einzigen Exemplare aus der Cordaten-Zone von Czen-

stochau in Polen beschrieben hatte, liegt mir aus derselben Zone von St. Laurent im Juradeparte-

ment vor.
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39. Perisphinctes mirus Buk.

1887. Perisph. mirus Bukowski, d. Jura von Czenstochau, S. 151, Taf. 4, Fig. 8^9.

Das scheibenförmige kleine Gehäuse besteht aus ziemlich langsam anwachsenden, dicken Win-

dungen, welche einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe umfassen und einen massig weiten, nicht stark

vertieften Nabel offen lassen, gegen den die Nabelfläclie allmälüig abfällt. Die Flanken sind schwach

abgeplattet, der Rücken nur schwach gewölbt, abgeplattet. Bis zu 16 nmi Gesammtdurchmesser tragen

die Flanken seltene, gerundete, dicke, Komma-ähnliche Rippen, die an der Siphonalseite mit einer

Verdickung unvermittelt beginnen und gegen die Naht in etwas geschwungener Linie spitz auslaufen;

an jungen Umgängen lösen sich jene Komma-artigen Rippen in undeutlich verflossene, aber recht

gut unterscheidbare Parabeln und normale Seitenrippen auf, wovon die Parabelrippen die kräftigeren

sind. Der marginale Ausschnitt der Parabellinie (Parabelknoten) ist sehr schmal, der umbonale nur

schwach zurückgebogen. Der siphonale Fortsatz der Parabellinie ist halbkreisförmig. Der Rücken

ausgewachsener Individuen ist von überaus feinen, fadenförmigen, engstehenden Rippchen bedeckt,

welche in der Mittellinie schwach nach vorn ausgebogen sind und bald bis zur Naht herabsinken oder

nur die Flankenmitte erreichen, so dass an den Flanken einzelne ungespaltene Seitenrippen und lose

kurze Dorsalrippen auftreten. Häufig sind die Rippen beiderseits unsymmetrisch miteinander verbunden,

so nämlich, dass die kurze Dorsalrippe der einen Seite in eine normale Seitenrippe der Gegenseite

übergeht und umgekehrt. Die Parabeln bleiben auf die gekammerten Umgänge beschränkt.

Bei zunehmender Grösse folgt dann ein Stadium, in welchem die Berippung sehr unregelmässig

wird; die Umbonalrippen verlieren das Komma-förmige Aussehen und treten näher, jedoch in sehr

verschiedenen Entfernungen von einander auf. Sie zeichnen sich durch besondere Schärfe aus, nament-

lich ist ihre Höhenzunahme an den Marginalrändern sehr stark ausgeprägt. Etwa in der Mitte der

Flanken bilden sie eine deutliche, nach vorn convexe Kniebiegung, wenden sich darauf nach rückwärts

und biegen sich schliesslich an der Externseite hakenförmig in der Richtung gegen den Mundrand um.

Die feinen Dorsalrippen verschwinden gänzlich, ebenso wie die Parabeln. In diesem Stadium beginnt

schon auf der Externseite die normale Spaltung der Hauptrippen.

Die Wohnkammer ist schliesslich mit kräftigen, gerundeten, in gleichen Abständen vertheilten

Rippen bedeckt. Etwa in der Seitemnitte, wo plötzHch dieselben schwächer werden, biegen sie sich

nach rückwärts um und spalten sich in 2—3 Secundärrippen, die ohne Unterbrechung über die

Siphonalseite hinüberlaufen.

Einschnürungen kommen an den inneren Umgängen nicht vor, nur gegen das Wohnkammer-

ende tritt eine sehr breite und ziemlich tiefe Einschnürung auf, welche möglicherweise den Mundsaum

erwachsener Individuen kennzeichnet. Lobenhnie sehr einfach, mit breiten kurzen Sätteln und sehr

kurzen, gar nicht zurückweichenden geraden Loben.

Im Texte Bukowski's ist durch Versehen die Grösse des abgebildeten Exemplares irrthümlich

zu hoch angegeben; dasselbe misst, nach dem Vergleiche des abgebildeten Originales im Wiener Uni-

versitätsmuseum, nur 23 mm Gesammtdurchmesser — nicht 39, wie es im Texte heisst — das grösste

(Fig. 8 bei Bukowski) hat 33 mm Totaldurchmesser.

Ausser den Typen Btxkowski's kenne ich diese Art durch mehrere Exemplare aus der Krakauer

Gegend, und in meiner Sammlung ist dieselbe in einem ockerigen Exemplare aus den Cordatusschichten

von Besan^on in Frankreich vertreten.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



120

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 15 mm 23 mm 83 mm 30 mm
Höhe über der Naht 0,40 0,37 0,31 0,34

Grösste Dicke . . 0,47 0,39 0,30 0,34

Nabelweite . . . 0,33 0,35 0,42 0,40 des Durchm,

Die Maassverhältnisse des grössten Exemplares sind nur ungefähr genau.

Pen mirus ist die directe Stammform der Sutnerien im engeren Sinne, und es reiht sich

an diese Form schon in den Transversariusschichten der französischen Spongitenkalke von Pamproux

(Deux-Sevres) und Raix (Charente) eine noch unbeschriebene Form an, welche auf der Wohnkammer

einen vollkommen flachen glatten Rücken und scharfe Marginalknoten besitzt, durch ihre Dimensionen

und Seitensculptur sich jedoch merklich von der erst in der Tenuilobatenzone vorkommenden Sutneria

platynota unterscheidet. Zusammen mit der soeben erwähnten neuen Sutneria-Form finden sich in

denselben Spongitenkalken manche Exemplare, die ich schwerlich von Per. mirus trennen möchte und

welche einen förmlichen Uebergang zwischen beiden Mutationen darstellen.

40. Perisphinctes praecursor Waag.

1875. Perisph. praecursor Waagen, Kutch, S. 178, Taf. 49, Fig. 4—5.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus kreisrunden, rasch an Höhe zunehmenden Um-

gängen, welche einander kaum umfassen und den Nabel ganz offen lassen. Der letzte Umgang ist

von zahlreichen gerundeten Rippen bedeckt, welche vom Nabel aus bis zur Mitte der Flanken radial

verlaufen, dann in je drei Zweige zerspalten etwas rückwärts sich krümmen und ohne Unterbrechung

über die Externseite herüberlaufen. Die inneren Umgänge scheinen ganz glatt zu sein. Die Seiten-

sculptur bleibt unverändert bis zum Mundsaume und lässt sich bis zu einem Durchmesser von 15 mm
herab verfolgen. Die Wohnkammer nimmt zwei Drittel des letzten Umganges ein.

Loben nur theilweise bekannt. Siphonallobus sehr lang und breit, Externsattel ebenfalls breit,

zweilappig, der Hauptlaterallobus sehr kurz; alle übrigen Loben bilden einen stark herabhängenden

Nahtlobus.

Auf der Wohnkammer sind keine Parabeln zu sehen.

Neümaye (Acanthicusschichten S. 184) erwähnt eine noch unbeschriebene Art aus dem un-

teren Oxfordien von Olomutschan in Mähren, welche ein Verbindungsglied zwischen der Formenreihe

des Per. curvicosta und der Gattung Sutneria darstellen soll; dieselbe ist wahrscheinlich mit Per.

praecursor identisch. •

Der Typus wurde von Waagen aus dem Dhosaoolithe (Cordaten-Zone) von Ostindien beschrieben.

Maassverhältnisse (nach Waagen):

Durchmesser ... 26 mm 29 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,32

Grösste Dicke . . 0,36 0,34

Nabelweite . . . 0,36 0,39 des Durchmessers.
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Formen der Transversarius-Zone:

41. Perisphinctes Frickensis Moesch. (Taf. XXII, Fig. 27 a.)

1867. Ammon. FricJcensis Moesch, Aargauer Jura, S. 292, Taf. 1, Fig. 2 a. b.

Das Gehäuse besteht aus 3—5 gerundeten, rasch in die Dicke wachsenden Umgängen, wovon

der letzte die Wohnkammer bildet. Der Rücken ist breit, in der Jugend flachgerundet, im Alter etwas

mehr gewölbt, die Flanken gewölbt, sanft gegen den Nabel abfallend. Grösste Dicke in der Mitte der

Flanken. Auf den gekammerten Umgängen sind die Windungen dicker als hoch, die Wohnkammer

ist etwas höher als dick.

Von der glatten, schief abfallenden Naht laufen gerundete, dicke Rippeu bis auf die Mitte

der Seiten entweder ganz radial oder etwas nach vorn geneigt, biegen dann in kurzem Bogen zurück,

spalten sich in der Nähe des Piückens in zwei, seltener in drei Aeste und verbinden sich mit den

gegenüberhegenden gewöhnlich in der Art, dass sie Zickzackhnien auf dem Rücken bilden. An gekam-

merten Umgängen stehen auch die Dorsalrippen radial.

Parabeln kräftig, in ihrem Verlauf denjenigen von Per. mirus gleich, aber schwächer aus-

gebildet, kaum kräftiger als die normalen Seitenrippen. Die marginalen Parabelausschnitte sind sehr

seicht, so dass keine Knoten, sondern nur schwache Dorne zur Ausbildung gelangen.

Am nächsten steht Per. mirus., welcher sich durch die kräftigen Konmaa-artigen Parabelrippen,

sowie dadurch unterscheidet, dass die Seitenrippen auf der Wohnkammer keinerlei Abschwächung in

der Mitte der Flanken erleiden.

Mundrand mit schmalen, massig langen Seitenohren, vor welchen das Gehäuse eine schwache

Einschnürung führt.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 38 mm 37 mm 38 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,35 0,34

Grösste Dicke . . 0,29 0,32 0,32

Nabelweite .... 0,42 0,40 0,42 d. Durchm

Am vorletzten Umgange ist das Verhältniss der Höhe zur Dicke des Umganges = 4:5.

Die von Bukowsei abgebildete evolute Form aus den Cordatusschichten von Czenstochau

(]. cit. Taf. 4, Fig. 7) scheint kaum hierher zu gehören; nach einem erwachsenen Exemplare derselben,

welches ich in der Sammlung von Kontkiewicz gefunden habe, dürfte dieselbe vielmehr in den

Formenkreis des Per. coktbriniis gehören, namentlich spricht dafür die curvicosta-ähnliche. Seitensculptur

ohne Koimna-artige Parabelrippen und die überhaupt gleichmässige Berippung der Schaale.

MoESCH hat diese Art nach drei Aargauer Exemplaren beschrieben. In meiner Sammlung

befindet sich ein Exemplar derselben aus dem Lower calcareous Grit von Hartwell in England. Die

MoESCH'schen Originalstücke stammen aus den Birmensdorfer Schichten von Wölfliswyl, Oberziehen und

Birniensdorf im Canton Aargau. In der Münchener Sammlung sind mehrere Stücke aus Kobylany in

Polen aufbewahrt.

Palaeontographica. Bd. XLV. 16
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42. Perisphinctes Bukowskii Choff. (Taf. XX, Fig. 10.)

1887. Perisjjh. cf. miriis Bdkowski, Jura von Czenstochau, S. 188, Taf. 4, Fig. 10.

1891. Perisßh. Niedzwiedzkü Siemieadzki, Fauna kopalna warstw oxfordzldch etc., S. 31.

1893. Penspli. Bukowskii Choefat, Amm. du Lusitanien, S. 60, Taf. 6, Fig. 19— 30.

Ich will die Priorität meiner Benennung nicht vertheidigen, da sich dieselbe allein auf eine

der von Choffat geschilderten Varietäten dieser stark veränderlichen Art bezieht (var. a.) und die

CnoFFAT'sche Beschreibung einen reichen Formencyclus umfasst.

Mau könnte Per. BukoivsTäi kurzweg als eine comprimirte Mutation des unteroxfordischen

Fer. 7nirus Buk. characterisieren.

Das Gehäuse ist discoidal, erreicht höchstens 30 mm Durchmesser. Die Umgänge lassen den
Nabel beinahe offen, der Querschnitt ist .höher als breit, gerundet, mit grösster Dicke in der Mitte

der Flanken.

Bis zu einem Durchmesser von 10—12 mm sind die Seiten von kräftigen Rippen bedeckt,

welche sich in der Mitte der Flanken in 4—5 sehr feine Marginalrippen zerspalten. Letztere sind

stark rückAvärts gekrümmt und queren in gerader Linie den Rücken. Von 11 mm bis zu 16 mm
Schalendurchmesser werden die Seitenrippen kräftiger und ihre Spaltungsstelle rückt näher zum Nabel

herab; manchmal entsteht am Nabelraude ein schwacher Knoten, von welchem aus die Zweigrippen

nicht als feine Streifen, sondern als kräftige, eckige, nach rückwärts gekrümmte Rippen ausgehen.

Aus jedem Knoten entspringen deren 2— 3.

Am Rückenrande kommt es häufig vor, dass sich zwei Zweigrippen miteinander vermittelst

eines Komma-ähnlichen Knotens verbinden, dabei queren dieselben jedoch den Rücken, ohne im
Vergleiche zu normalen Rippen anzuschwellen. An anderen Exemplaren sieht man derartige Knoten
gar nicht.

Ueber 16 mm Totaldurchmesser steigt an der Wohnkammer die Spaltungsstelle der Haupt-

rippen wiederum bis zur halben Flankenhöhe herauf. Die Rippen werden immer schwächer und man
sieht häufig eine grössere oder kleinere glatte Strecke vor dem Kragen. Die Wohnkammer nimmt
etwas mehr als einen halben Umgang ein und endet mit einem geraden und schmalen Seitenohre und
einem kurzen Dorsalvorsprunge.

Die Nabelweite variirt bei verschiedenen Exemplaren ziemlich stark, indem engnabelio-ere

Exemplare stets auch höhere Umgänge besitzen.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 20 mm 21 mm 22 mm 25 mm 25 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,83 0,36 0,88 0,38

Grösste Dicke . . 0,30 0,26 0,30 0,2'2 0,26

Nabelweite .... 0,38 0,43 0,41 0.36 0,40 d. Durchm.

Choffat unterscheidet ausser der typischen Form noch drei Varietäten, und zwar:

Var. a. (Taf. 6, Fig. 27 ]. cit.)

Unterscheidet sich vom Typus durch dickere Umgänge, stärker gerundeten Querschnitt, wei-

teren Nabel, regelmässigeren Gang der Seitenrippen, welche beinahe bis zum Ende der Wohnkammer
gleich kräftig bleiben. Der Kragen ist schwächer ausgeprägt. Die Form steht dem Fer. mirns näher

als die typische Varietät. Es ist wohl dieselbe, welche ich Per. NiedswieäzUi nannte.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 123 —

Var. b. (1. cit. Taf. 6, Fig. 28—30.)

Bei einem Durchmesser von 17 mm beträgt die Höhe der Windungen 5 mm, ihre grösste

Dicke 3 mm.

Diese Varietät ist stärker comprimirt als die schmälsten Individuen der typischen Form. Ihre

Eippen sind regelmässiger und dichter gedrängt. Von einem Durchmesser von 15 mm an enden die-

selben in der Nähe des glatten Rückens mit einer knotigen Verdickung. Gegen das Ende der Wohn-
kammer verschwinden allmählig die Seitenrippen vollständig.

Var. Cabritoensis Chopfat. (1. cit. S. 62. Taf. 6, Fig. 31.)

Unterscheidet sich von Per. BuJcotosMi dadurch, dass ihre Seitenrippen auf der Wohnkammer

am kräftigsten entwickelt sind, während bei jenem das umgekehrte Verhältniss stattfindet. Die Rippen

stehen weit auseinander und spalten sich am Eückenrande in 2—3 kräftige Dorsalrippen, welche den

Rücken queren. Die Knoten sind ungleichmässig.

Durchmesser 30 mm. Höhe über der Naht 0,38. Dicke 0,30.

Diese Art wurde aus dem oberen Oxfordien von Portugal (Montejuntoschichten) beschrieben,

ich kann jedoch davon die mir von Herrn Geossouvke aus den Spongitenkalken Frankreichs (Trans-

versarius-Zone) mitgetheilten Exemplare von Per. Bulcoivshii gar nicht unterscheiden ; dieselben scheinen

etwas grösser und nicht so stark comprimirt zu sein, d. h. sie stehen dem Per. mirus etwas näher.

Aus dem Vergleiche der Dimensionen erhellt jedoch ein solcher Unterschied nicht, in der

oben angegebenen Tabelle sind die Nr. 2—4 nach Choffat angegeben worden, Nr. 1 und 5 dagegen

nach französischen Exemplaren von Raix (Charente) und Somevoy (Yonne) aus der Sammlung Geos-

souvee's gemessen worden. Wahrscheinlich stammen die citirten französischen Exemplare, ebenso Avie

die portugiesischen aus der Grenzregion zwischen den Transversarius- und Bimammatus-Zonen. Ich

glaube ebenfalls Amm. cydodorsatus Loeiol (partim) hierher stellen zu dürfen (Baden, Taf. 15, Fig. 4).

43. Perisphinctes Hiemeri Opp.

1863. Amnion. Hiemeri Oppel, Palaeont. Mitth. S. 243, Taf. 65, Fig. 6.

Nach Opjpel'b Figur hatte ich diese Form für einen Nachkommen der Siüciferus-R%\\\e; gehalten

;

mehrere schöne Exemplare dieser Art, welche mir von Herrn Geossouvee mitgetheilt worden sind und

sicherlich zu derselben Form gehören, zeigen die innigste Uebereinstimmung mit Per. BiilcowsTzii und

können als eine feinrippige Variation desselben angesehen werden. Die Feinheit der Berippung variirt

ziemlich beträchtlich und wird bei manchen Individuen so zart, dass die Schale bei etwas ungünstigem

Erhaltungszustande glatt erscheint und so ein Uebergang zu der bisher fraglichen, aber allem An-

scheine nach in die nächste Verwandtschaft von Per. Hiemeri gehörenden Form Per. Stockari Moesgh

entsteht.

Das kleine scheibenförmige Gehäuse besteht aus beinahe ganz evoluten, ziemlich rasch an

Höhe zunehmenden, seitlich comprimirten Umgängen, deren Seitenverzierung ganz derjenigen von Per.

mirus ähnlich, aber dichter und feiner ist. An den inneren Umgängen sieht man die Komma-ähnlichen,

der ganzen Gruppe eigenen Parabelrippen hervortreten, an erwachsenen sind die Seitenrippen, deren

man 25 zählt, etwas verdickt, nur schwach vorwärts geschwungen, und spalten sich über der Flanken-

mitte in Bündel von 3—5 feinen, stark rückwärts geschwungenen Dorsalrippen. Querschnitt länglich,

höher als dick, Lobenlinie wie bei Per. mirus etc.
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Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 18 mm 20 mm 29 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,32 0,31

Grösste Dicke . . . 0,28 0,25 0,25

Nabelweite .... 0,35 0,40 0,40 des Durchm,

Birmeiisdorfer Schichten (Transversarius-Zone) von Aargau und Pamproux (Deux-Sevres).

Ein erwachsenes Exemplar aus den Transversarius-Schichten von Niort (Geossouvbe's Samm-

lung) zeigt mit dem Beginne der Wohnkammer eine Sculpturveränderung : die immerhin feine Berippung

wird etwas spärlicher und auf der ersten Hälfte der Wohiikammer treten kräftige Parabeln, in ihrem

Verlaufe denjenigen von Per. interrogationis ähnlich, auf. Der Zusammenhang der feinen und dichten

Marginalrippen mit den Seitenrippen ist undeutlich. Gegen das Ende der Wohnkammer kommen
nur je drei Dorsalrippen auf eine Seitenrippe, an jüngeren Umgängen ist diese Zahl stets grösser, an

manchen Exemplaren wird die Berippung der Rückenseite haarfein und sehr dicht.

44. Perisphinctes Stockari Moesch.

1867. Amnion. Stockari Moesch, Aargauer Jura, S. 294, Taf. 1, Fig. 6.

Nach Moesch's Beschreibung wäre die systematische Stellung dieses Ammoniten kaum erkenn-

bar, jedoch liegen mir jüngere Exemplare dieser Art vor, welche ihren Zusammenhang mit Per. Hiemeri

und anderen feinrippigen Formen der Fan'a&ife-Eeihe erkennen lassen.

Das kleine Gehäuse ist flachgedrückt, weituabelig, die Umgänge berühren sich nur gegenseitig.

Querschnitt höher als dick, oval, mit comprimirten Flanken. Nabel sehr seicht. ,

Die Seitensculptur ist so fein, dass dieselbe leicht übersehen werden kann, ihr A'erlauf ist

jedoch der Berippung von feinrippigen Varietäten des Per. Hiemeri ganz ähnlich, sichelförmig nach

rückwärts geschwungen, nur sind die Seitenrippen äusserst schwach und verschwinden bald vollständig,

während die dichtgedrängten, haarfeinen Marginalrippen bis zum Mundrande sichtbar sind.

Maa SSVerhältnisse:

Durchmesser ... 17 mm 26 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,34

Grösste Dicke . . 0,27 0,27

Nabelweite .... 0,41 0,42 des Durchmessers.

Transversarius-Zone von Birmensdorf (Aargau) und Pamproux (Deux-Sevres).

Formen der Tenuilobaten-Zone:

45. Perisphinctes Galar Opp.

1863. Amman. Galar Oppel, Pal, Mittli. S. 234, Taf. 67, Fig. 5.

1875. TPerisph. Galar Neumayb, Schichten mit Aspidoc. acauthicura, S. 172, 184.

1878. Ferisph. Galar Lokiol, Baden, S. 90, Taf. 15, Fig. 5.

?1879. Perisph. Galar Fontannes, Calcaires du chateau de Crussol, S. 75, Taf. 11, Fig. 5.

1885. Ammonites Beineclcianus Qubnstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 112, Fig. 16^17.

Der einzige Unterschied gegenüber Per. cyclodorsahts besteht darin, dass die Wohnkammer
bei Per. Galar aus der Spirale heraustritt, während dieselbe bei Per. cyclodorsatus normal eingerollt ist.

Sonst stimmen alle morphologischen Eigenschaften vollkommen überein.
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Da nun bei einer überliaupt so variablen Formenreihe wie die eben besprochene derartige

Unterschiede kaum berücksichtigt werden können, so möchte ich die Form Fer. Galar Opp. als eine

unregelmässig eingerollte Varietät von Per. cydodorsatus betrachten, indem aus Prioritätsrücksichten

der Namen Fer. Galar für beide Formen behalten werden müsste. Da mir jedoch kein genügendes

Material vorliegt, lasse ich vorläufig beide Variationen mit ihren Namen nebeneinander stehen.

Gehäuse discoidal, ziemlich dick, knieförmig am Anfange der Wohnkammer gebogen. Umgänge

einander sehr wenig umfassend, subcylindrisch. Der letzte Umgang bildet eine gut ausgesprochene

knieförmige Biegung.

Die Seitensculptur besteht aus 17—20 ziemlich kräftigen scharfen Rippen auf jedem Um-

gange, welche mit einer scharfen Biegung nach rückwärts sich bald in feine Rippenbündel auflösen.

An den inneren Umgängen alterniren feine normale Rippen mit dicken Komma-ähnlichen Parabeln.

Die Wohnkammer, welche etwas über einen halben Umgang einnimmt, wird immer schwächer berippt,

bis dieselbe in der Nähe des Mundrandes ganz glatt wird.

Der Mundrand ist nur etwas eingeschnürt, ohne einen eigentlichen Kragen zu bilden. Beider-

seits stehen in der Flankenmitte angesetzte, gerade, schmale und lange Seitenohren. Nabel sehr eng.

Mundöffnung cylindrisch. Von Sutnerien, welchen diese Art sehr nahe steht, unterscheidet sich die-

selbe durch vollkommenen Mangel von Marginalknoten und den gewölbten Rücken.

Findet sieb in der Zone der Oppelia temiüobata der ausseralpinen Juraprovinz (Aargau,

Bayern, Württemberg).

46. Perisphinctes cyclodoi'satus Moesch.

1857. Ammonites cycloäorsatus Moesch, d. Aargauer Jura, S. 292, Taf. 1, Fig. 1.

1878. Perisph. cydodorsatus Loeiol, Baden, S. 93, Taf. 15, Fig. 3— 4.

Kleine Art. Gehäuse discoidal, ziemlich dick und engnabelig. Die Windungen umfassen ein-

ander bedeutend, ihr Querschnitt ist beinahe kreisrund. Die Wohnkammer nmimt nahezu die Hälfte

des letzten Umganges ein. Ihre Flanken tragen kräftige, jedoch feine Rippen, welche, vom Nabel

aus entspringend, stark nach vorn geknickt sind. In halber Flankenhöhe zerspalten sich dieselben in

Bündel von je 3 sehr feinen Rippchen, welche gerade über den genmdeten Rücken verlaufen. An
den gekammerten Umgängen haben die Seitenrippen das Aussehen von kurzen Falten, welche sich

bald in 4—5 feine Rippen zerspalten. Vor dem Mundrande verengt sich das Gehäuse etwas und wird

dabei ganz glatt. Der Mundrand trägt schmale und lange Seitenohren.

Fer. cydodorsatus ist, wie ich meine, nur eine regelmässig eingerollte Variation des Fer.

Galar und findet sich mit jenem zusammen.

Eine nahe verwandte Form ist Fer. eumehis, welcher kräftigere, stärker geknickte Rippen auf

der Wohnkammer trägt und einen viel weiteren Nabel besitzt. Sutneria platynota führt beiderseits

des flachen Rückens Marginalknoten, wodurch dieselbe leicht von Fer. cydodorsatus und Galar unter-

schieden werden kann.

Die Form, welche Fontamtes (Description d. Amnion, d. Calcaires du chateau de Crussol S. 73,

Taf. 11, Fig. 3) unter demselben Namen beschrieben und abgebildet hat, ist überhaupt kein Feris-

2oMnctes, denn es sind derartige flexuose Rippen dieser Gattung durchaus fremd und kommen allein

bei Op2}dia und Haploceras vor. Dasselbe gilt von einer zweiten ebendaselbst abgebildeten Form, dem
Fer. Casimirkmus Font., welcher ein ganz typischer Haploceras ist.

Fer. cydodorsatus findet sich zusammen mit der vorigen Variation in den Tenuilobaten-

schichten des ausseralpinen Jura.
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Formen der Zone der Exogyra virgula:

47. Perisphinctes eumelus d'OßB.

1847. Ammonites eumelus d'ORBiGNY, Pal. Fr. terr. jurasg. S. 554, Taf. 216, Fig. 1—3.

1S72. Aimnonites eumehis Loeiol, Royer & Tombeck: Monograpliie des etages superieurs d. 1. form, jurass.

d. 1. Haute Marne S. 49, Taf. 3, Fig. 6.

1874. Ammonites eumelus Loriol & Pbllat, Monograpliie des etages superieurs d. 1. form, jurass. de Bou-

logne s. Mer. S. 30, Taf. 2, Fig. 3.

Gehäuse discoidal, Umgänge rasch anwachsend, umfassen einander stark. Der massig weite

Nabel ist von einer steilen Nabelwand begrenzt. Rücken gerundet. An jedem Umgange sieht man

etwa 15 vom Nabel enspringende feine Rippen, welche an den Flanken der Schaale stark anschwellen

und sehr stark nach vorn geknickt sind. Ueber der Mitte der Flanken spalten sich dieselben in zwei

Dorsali'ippen oder vermehren sich durch Intercalation und verlaufen ohne Unterbrechung über die

Siphonalseite herüber. Nabel eng und tief. Die "Windungen sind gleich hoch als dick.

Loben unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 13 mm. Höhe über der Naht 0,39. Grösste Dicke 0,38.

Nabelweite 0,27 des Durchmessers.

Das grösste Stück d'OEBiGNY's hatte 18 mm im Durchmesser. Die Weite des Nabels kann

beträchtlich schwanken und beträgt als Mittelwerth nach Loeiol 0,33 des Durchmessers.

Bisher allein aus den FzVf/Mk-Schichten Nordfrankreichs bekannt.

48. Perisphinctes crimensis nob.

1893. Holcosteplianus miriis Retowski, I. cit. S. 46, Taf. 2, Fig. 2.

Da bereits ein Per. mirus von Bukowski beschrieben worden ist, welcher dazu noch in die

nächste Verwandtschaft dieser Form gehört, so muss derselben eine neue Benennung gegeben werden,

zumal dieselbe nicht zu Olcostephanus, sondern zur Mutationsreihe des Per. variabilis gehört, wie ich

mich an Oi'iginalen Retowski's im Münchener Museum überzeugen konnte.

Das flache, kleine Gehäuse besteht aus 5 wenig umfassenden, ziemlich gewölbten, langsam

zunehmenden Umgängen, die einen fast die Hälfte des Durchmessers erreichenden weiten Nabel frei

lassen. Die inneren Umgänge sind mit groben einfachen Rippen verziert, auf dem vorletzten Um-

gange treten zweispaltige Rippen auf, und auf der Wohnkammer schwellen die Seitenrippen zu groben

wulstigen Knoten an, welche Bündel von je drei feinen vorwärts gekrümmten Dorsalrippen aussenden.

Der Mundrand ist mit sehr langen säbelartigen Seitenohren versehen.

Durchmesser 42—57 mm. Höhe über der Naht 0,30. Nabelweite 0,47 des Durchmessers.

Dicke nicht genau messbar.

Tithon von Theodosia (Crim).

Von Per. aurigerus divergirende Formenreihen.

d) Formenreihe des Per. sulciferus Opp.

Steht der Formenreihe des Per. variabilis sehr nahe, ebenso wie derjenigen von Per. halinensis

und verbindet beide untereinander. Dagegen ist es kaum möglich, die vielmals erwähnte Verwandt-

schaft mit der Subtilis-B.e\he zu beweisen ; die Formenreihe des Per. subtilis entwickelt sich nämlich ganz
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selbständig vom unteren Oolitlie aus und hat typische Vertreter in vorkellowayischen Juraschichten,

während die Gruppe der siilciferi erst im mittleren und oberen Kelloway gleichzeitig mit der Varia-

ii'fe-Gruppe erscheint.

Der Unterschied gegenüber der Formenreihe des Per. varidbüis besteht ausschliesslich in der

viel regelmässigeren Berippung, welche niemals die characteristischen Komma-ähnlichen Rippen der

FanaJife-Reihe zeigt. Sonst stimmen alle übrigen Eigenschaften mit der Farm&2'?2s-Gruppe überein,

die inneren Umgänge sind von dichtgedrängten, feinen, f«(n(;e>7(s-artigen Sichelrippen bedeckt, die

erwachsenen führen nach dem Typus des Per. tenellus spärliche angeschwollene Seitenrippen und zahl-

reiche feine Dorsalrippen. Querschnitt der jungen Individuen mehr oder weniger gerundet, erwach-

sene sind seitlich comprimirt, von ovalem Querschnitte. Die Verbindung der lateralen und marginalen

Rippen ist meist in der Flankenmitte verwischt.

Lobenhnie ebenso einfach wie bei der FariaSifcGruppe und ähnlich jener gebaut.

Choitat vereinigt die sulciferen mit der Far/aS«7«s-Gruppe zusammen zur Untergattung Sut-

neria, es scheint mir jedoch, wie ich oben gezeigt habe, eine Trennung von Sutneria und Perisphinctes

schon im Kelloway durchaus undurchführbar, erst im Oxford sind die Gattungscharactere der Sutnerien

soweit ausgeprägt, dass man dieselben von Perisphinctes trennen kann, obwohl auch hier die Grenze

nicht sehr scharf ist.

Formen der Kelloway-Stufe:

49. Perisphinctes planus n. sp.

1885. Ämmon. convolutus evexus Quenstedt, Ammon. d. sclawäb. Jura, S. 691, Taf. 81, Fig. 15—19.

1889. Perisph. m. f. tenellus-variabilis Teisseybe, üb. sog. Parabebi etc. S. 594.

1889. Per. evexus Siemtrauzki, 1. cit. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 46, S. 512 (partim).

Um etwaigen Missverständnissen vorzubeugen, lasse ich den QusNSTEDT'schen Collectivnamen

Ammon. convolutus evexus., welcher sich eigentlich auf alle Formen der Far«a6«7M-Reihe ausdehnen

lässt, gänzlich fallen, um so mehr, als ich selbst unter dem obigen Namen einen typischen Per. varia-

hilis abgebildet hatte.

Das sehr flache Gehäuse besteht aus langsam wachsenden Umgängen, welche den flachen

Nabel ganz offen lassen. Die Involution ist sehr gering. An gekammerten Umgängen sieht man

grobe, aber regelmässige Sichelrippen, deren man auf jedem Umgänge 40 zählt. Dieselben verlaufen

in einer nahezu radialen Richtung geradeaus und spalten sich erst in unmittelbarer Nähe des gewölbten

Rückens in zwei etwas nach rückwärts gekrümmte feinere Aeste, welche ohne Unterbrechung über den

Rücken gehen. Auf der Wohnkammer bleibt die Zahl der flachen und breiten, weit auseinander-

stehenden Seitenrippen wie an inneren Umgängen 40, während der Rücken bis zum Mundrande

gleich dicht und fein berippt bleibt. Die Seitenrippen, welche merklich anschwellen, reichen nur etwas

über die halbe Flankenhöhe hinauf, und auf jede davon fallen 3—4 feine, lose eingeschaltete, bis zum

inneren Drittel der Windungshöhe herabreichende radiale, am Rücken nicht unterbrochene Mar-

ginalrippen.

Die Flanken sind sehr stark comprimirt, einander parallel, der Rücken stark gewölbt. Die

Lobenhnie ist einfach, ähnlich derjenigen von Per. variabilis.

Es giebt nur zwei Formen, mit welchen diese Art verwechselt werden könnte, Per. variabilis

Lah. und Per. sulcifenis Opp. Erstere unterscheidet sich leicht durch die unregelmässige Seitensculptur
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der inneren Umgänge und durch die Gegenwart von Komma- ähnlichen Parabehüppen, Per. sulciferus

durch die viel feinere und dichtere Sculptur, sowie andere Dimensionen.

M a a s s V e rh äl tn i s s e zweier ausgewachsener Exemplare mit vollständig erhalt euer Wohnkammer :

Durchmesser ... 43 mm 48 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30

Grösste Dicke . . 0,20 0,22

Nabelweite .... 0,47 0,48 des Durchmessers.

Findet sich zusammen mit Per. variabilis im mittleren Kelloway (Zone des Cosmoc. Jason)

von Polen (Rudniki) und im Ornatenthone von Schwaben (Oeschingen).

50. Perisphinctes Sciutoi Gemm.

1872. Perisph. Sciutoi Gemmellaho, Sicilia, S. 25, Taf. 4, Fig. 7—9.

1885. Amnion, convolutus jiaraholis Quenstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 81, Fig. 13.

1894. Perisph. graciUs und elegans Siemieadzki, 1. cit. Z. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 46, S. 516—517, Taf. 40,

Fig. 2 und 4.

Ein grösseres Material hat mich überzeugt, dass die von mir als selbständige Variationen

unterschiedenen Formen Per. elegans und gracilis mit Per. Sciutoi identisch sind und von demselben

allein durch geringe Unterschiede in den Dimensionen und etwas geringere Grösse abweichen.

Gehäuse discoidal, weitnabelig, mit seitlich comprimirten Windungen und gleichmässig gerun-

detem breitem Rücken.

Der Nabel ist flach und ganz offen ; die Umgänge berühren sich nur gegenseitig. Die Seiten-

sculptur besteht aus scharfen, nicht sehr dichten (etwa 44 am letzten Umgange), vorwärts geneigten

Sichelrippen, welche manchmal in ihrer Mitte etwas bogenförmig gegen die Mündung gekrümmt sind.

Dieselben spalten sich an jungen Umgängen in zwei gerade über den breiten Rücken verlaufende feine

Dorsalrippen, welche am Steinkerne von einem schmalen Dorsalbande unterbrochen sind.

Schon einen halben Umgang vor dem Beginne der Wohnkammer tritt Dreispaltung der Rippen

ein. Die Spaltungsstelle rückt bis nahe an die Mitte der Flanken herab; gegen das Ende der Wohn-

kamuier sind die Seitenrippen etwas dicker als vorher, stehen jedoch beinahe ebenso dicht als früher

nebeneinander. Die Marginalrippeu sind am Rücken dichtgedrängt und verlaufen ganz gerade über

denselben. Parabeln und Einschnürungen sind am stärksten in der Nähe der Wohnkammer und auf

dieser selbst ausgebildet.

Die Lobenlinie ist sehr einfach, wie bei allen Formen dieser Gruppe; der Siphonallobus ist

breiter als der Hauptlaterallobus, mit zwei Aesten jederseits. Erster Laterallobus schmal, dem Siphonal-

lobus an Länge beinahe gleich. Externsattel breit, lang, durch einen Secuudärlobus zweigespalten.

Lateralsattel etwas höher als der externe, in zwei ungleiche Theile zerspalten, wovon der innere

kleiner ist als der äussere.

Die Wohnkammer nimmt drei Viertel des letzten Umganges ein. Sämmtliche gemessenen

Exemplare sind mit ihrer ganzen Wohnkammer gemessen.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 35 mm 39 mm 47 mm 53 mm 45 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,30 0,31 0,32 0,30

Grösste Dicke . . 0,27 0,27 ? 0,30 0,27

Nabelweite. . . . 0,45 0,43 0,46 0,45 0,46 des Durchm
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Findet sich im unteren Kelloway von Rocca Qui Parra in Sicilien, im Oniatenthone von Laufen

in Württemberg und im polnischen Eisenoohthe von Rudniki bei Zawiercie.

51. Perisphinctes polonicus Siemikadzki.

1894. Perisph. polonicus Siehiradzki, 1. cit. Z. d. D. geol. Ges. Bd. 46, S. 51.5, Taf. 41, Fig. .3.

Nur das einzige von mir beschriebene Exemplar ist bisher belcannt. Diese zierhche Art unter-

sclieidet sich von allen verwandten Formen durch ihre geringe Grösse und haarfeine Berippung.

Das Original stammt aus dem Eisenoohthe von Rudniki und findet sich in der Sammlung des

Herrn Bergingenieur St. Kontkiewicz in Dombrowa.

Maassverhältnisse: Durchmesser 27 mm. Höhe T),33. Grösste Dicke 0,29. Nabelweite

0,44 des Durchmessers.

52. Perisphinctes ci^assus Siejiib,

188.5. Amnion, tripUcatus parahoUs Qiienstedt, Amm. d. schwäb. Jura, Taf. 79, Fig. 38—39.

1894. Perisph. crassus Siemiradzki, 1. cit. Z. d. D. geol. Ges. Bd. 46, S. 518, Taf. 40, Fig. 5.'

1895. Per. cfr. subUlis Parona & Bonarelli, 1. cit. Taf. 10, Fig. 5.

Steht dem Per. Sciiitoi äusserst nahe und scheint eine Varietät desselben zu sein. Er weicht

jedoch in seinen Dimensionen zu weit von der typischen Form ab, um, solange keine Uebergänge

bekannt geworden sind, mit Per. Sciutoi vereinigt zu werden.

Der Hauptunterschied gegenüber Per. Sciutoi besteht in der bedeutenden Dicke der Umgänge,

welche sowohl an gekammerten Windungen wie auf der Wohnkammer stets dicker als hoch sind

während dieses Verhältniss bei Per. Sciutoi niemals stattfindet. Der Nabel ist ebenfalls viel enger

(0,42 statt 0,45) und die Involution beträgt beinahe die Hälfte der Windungshöhe. Sonst ist die

Seitensculptur und Lobenlinie mit denjenigen von Per. Sciutoi identisch, nur sieht man am Rücken

der Wohnkammer ein glattes, breites Dorsalband, an welchem sich die Rippen verwischen. Das glatte

Siphonalband ist, im Gegensatz zu den meisten Formen dieser Gruppe, nicht nur an Steinkernen,

sondern auch bei erhaltener Schaale sichtbar.

Maassverhältnisse: Durchmesser 46 mm. Höhe über der Naht 0,35. Grösste Dicke 0,36.

Nabelweite 0,42 des Durchmessers.

Mittleres Kelloway von Polen, Schwaben und Savoyen.

53. Perisphinctes Teisseyrei Paeona.

1895. Perisph. Teisseyrei Pabona & Bonarelli, 1. cit. S. 153, Taf. 10, Fig. 3.

Unterscheidet sich von Per. Sciutoi allein durch seine Dimensionen. Schale klein, scheiben-

förmig, Umgänge seitlich comprimirt, mit vorwärts geneigten sichelförmigen Rippen, welche regelmässig

zweitheilig sind und am Steinkerne ein glattes Siphonalband erkennen lassen, welches sich jedoch nicht

auf die Wohnkammer erstreckt. Jeder Umgang trägt eine bis zwei Einschnürungen. Die Gestalt des

Mundrandes, an welchem jede Andeutung eines tiefen Kragens fehlt, lässt ims diese Form, ebenso wie

Per. Gleimi, zur Formenreihe des Per. sidciferus, nicht zu den Siibtiles stellen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 36 mm. Höhe über der Naht 0,34. Grösste Dicke 0,29.

Nabelweite 0,42.

Macrocephalenzone von Chanaz (Savoyen).
1 7

Palaeontographica. Ed. XLV. ^ '
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54. Perisphinctes Gleimi Steinmann.

1881. Per. Gleimi Steinmakn, Caracoles, S. Ü72, Taf. 9, Fig. 5.

1895. Per. Gleimi Paeoxa & Bonarblli, 1. cit. S. 154, Taf. 10, Fig. 4.

Die im Texte von Steinmann angegebenen Dimensionen stimmen mit der Figur nicht überein

und sind überhaupt nicht möghch, daher sicher einem Druckfehler zuzuschreiben. Bei einem Durch-

messer von 33 mm soll der Nabel 0,39, die Höhe des letzten Umganges nur 0,1S betragen, was zu-

sammen nur 0,57 der Durchmesser geben würde.

Die Figur Steinmann's stellt eine Form dar, welche von Per. siilcifenis Opp. kaum verchieden

sein dürfte; da jedoch weder die Wohnkammer noch die Lobenlinie bekannt sind, kann man keine

sicheren Schlüsse darüber ziehen. Der einzige Unterschied gegenüber Fer. sulciferus läge in dem

etwas engeren Nabel und mehr radialem Verlauf der Seitenrippen. Die Umgänge scheinen auch etwas

dicker zu sein, als das bei Per. siäcifems gewöhnlich der Fall ist. Solange die Wohnkammer und die

Loben unbekannt sind, bleibt die systematische Stellung dieser Art unsicher.

Kelloway von Caracoles (Bolivien) und Chanaz (Savoyen).

55. Perisphinctes sulciferus Opp.

1857. Ammo7i. sulciferus Oppel, d. Jura, S. 555
_

1863. Amnion, sulciferus Oppel, Pal. Mitth. S. 155, Taf. 49, Fig. 4.

1889. Per. artisulcatus Teissetke, üb. sog. Parabeln etc. S. 590.

1875. Per. subfilis Waagen, Kutcli, S. 170, Taf. 43, Fig. 4.

Ich sehe keinen Grund, den OppBL'schen Namen zu verändern, einzig desswegen, weil der

Namen Amin, sulciferus bei einer anderen Ammonitengattung gebraucht worden ist.

Das flachscheibenförmige Gehäuse erreicht nur geringe Dimensionen. Die seitlich comprimirten

Umgänge umfassen einander sehr wenig, ihr Wachsthum ist rascher als bei Per. plnnns, der Nabel

enger, wenn auch ebenfalls vollkommen offen.

Querschnitt der Windungen in der Jugend (bis 10 mm Durchmesser) deprimirt, dicker als

hoch, später aber stets höher als dick, stark seitlich comprimirt, bald länglich oval, bald mit ganz

parallelen Flanken und gewölbtem Rücken.

Die gekammerten Umgänge sind von dichtgedrängten, feinen, regelmässig zweispaltigen, nach

aussen zu rückwärts geschwungenen Sichelrippen bedeckt. Die Einschnürungen sind sehr kräftig, vorne

von einer wulstigen Rippe begrenzt. Auf der Wohnkammer sind die Seitenrippen breiter und stehen

weiter auseinander, sind jedoch nicht so stark aufgetrieben, wie dieses die OppEL'sche Figur darstellt,

wo auch die Sculptur der inneren Umgänge zu grob angegeben ist. Der Rücken der Wohnkammer

ist ebenfalls gleich dicht oder noch dichter als die gekammerten Umgänge von dichtgedrängten, rück-

wärts geschwungenen Rippchen bedeckt, welche gegen das Ende grösserer Exemplare, wie das von

Waagen abgebildete, vollkommen verschwinden, während die Seiteni'ippen noch bemerkbar bleiben,

sich jedoch schon in der halben Flankenhöhe verwischen.

Parabeln ähnlich wie bei Per. snUilis ausgebildet und bis zum Wohnkammerende sichtbar.

Lobenlinie sehr einfach, mit einem gegen die Naht herabhängenden Hauptlaterallobus und

einem langen Siphonallobus.

Maassverhältnisse: Durchmesser 38 mm. Höhe über der Naht 0,31. Grösste Dicke 0,26.

Nabelweite 0,50 des Durchmessers.

Das von Waagen abgebildete Exemplar ist grösser und stärker comprimirt, es finden sich
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jedoch ganz ähnliche Exemplare auch im schwäbischen Ornatenthone von Oeschingen, die ebenfalls das

Glattwerden der Wohnkammer erkennen lassen.

Die Maassverhältnisse des WAAGEN'schen Originales betragen: Durchmesser 48 mm. Höhe

über der Naht 0,32. Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,45 des Durchmessers.

Schwaben und Ostindien. Zone des Peltoc! Athleta.

56. Perisphinctes Paronae n. sp. (Taf. XXI, Fig. 18.)

Das zierliche kleine Gehäuse, welches vollkommen ausgewachsen ist, wie aus den dicht-

stehenden letzten Lobenlinien vor dem Beginne der Wohnkammer ersichtlich, ist flach, weitnabelig,

langsam an Höhe zunehmend. Der Querschnitt der Umgänge ist trapezförmig, mit vollkommen flachen,

nach oben zulaufenden Flanken, steilem, wenn auch wenig vertieftem Nabel, und flachem Rücken.

Anfangskammern glatt, die übrigen mit scharfen, feinen, vorwärts geneigten Rippen verziert, deren

man am letzten Umgange (Wohnkammer) 45 zählt. Diese Rippen sind an den Flanken etwas vorwäts

geneigt, in zwei Drittel Höhe regelmässig zweispaltig, etwas rückwärts gekrümmt, und verlaufen über

den Rücken gerade, ohne jegliche Unterbrechung. Auf der Wohnkammer schalten sich zwischen die

normalen dichotomen Rippen einzelne lose Dorsalrippen ein und die Seitenrippen schwellen merklich, aber

nicht wulstig, in der Nähe des Nabels an. Am Steinkerne ist eine schwache Andeutung von einem

glatten Dorsalbande sichtbar.

Parabeln kräftig bis zum Mundrande entwickelt, nach dem Typus der Gruppe geschaffen; die

marginalen Ausschnitte sind breit, halbmondförmig, die entsprechenden Parabelrippen kammartig auf-

getrieben, mit der vorhergehenden Normalrippe verschmolzen. Einschnürungen schwach, schmal, der

Richtung der Seitenrippen parallel und allein durch die Verunstaltungen der Seitensculptur, namentlich

das Auftreten von ungespaltenen Rippen kenntlich.

Die Umgänge umfassen einander bis zur halben Höhe.

Maassverhältnisse: Durchmesser 35 mm. Höhe über der Naht 0,36. Grösste Dicke 0,35.

Nabelweite 0,43 des Durchmessers.

Das einzige beschriebene Exemplar stammt aus dem oberen Oxfordkalke (Zone des Peltor.

biraammatum) von Andon (Var) in Frankreich und befindet sich in meiner Sammlung.

Die- einzige Form, welche hiemit verglichen werden kann, ist Per. praecursor aus den Cor-

(?a!;«s-Schichten, welcher sich durch seine viel regelmässigere Berippung und starke Neigung der Dorsal-

rippen nach rückwärts genügend auszeichnet.

Von Per. aurigerus divergirende Formenreihen.

e) Formenreihe des Perisph. halinensis und Gomptoni.

Es haben wohl schon früher verschiedene Autoren auf die nahe Verwandtschaft kellowayischer

Formen mit den Polyp loken hingewiesen, so unter anderen Gemmellaro {Per. leptus), Teisseyee

(Per. tenellus), jedoch fehlte es an Zwischengliedern im unteren Malm; diese sind gegenwärtig eben-

falls durch die Arbeit Bükowski's (Per. IfichalsMi und Per. mazuricus) bekannt.

Die Ableitung des Per. halinensis Nbum. und dessen Verwandten von Per. tenidplicatus ist

unbegründet und wird allgemein nach dem von Neumatr begangenen Irrtum wiederholt. Denn mögen
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wir als Typus des Per. tenuiplicatus die von Schloenbach abgebildete oder eine weiter zu be-

schreibende, äusserlicli ähnliche Form des oberen Bajocien annehmen, so sind beide keineswegs mit

Fcr. lalinensis vergleichbar, denn sie führen keine Spur von Parabeln und haben auch an ganz jungen

"Windungen stark nach vorne gekrümmte Rippen, während alle in die Verwandtschaft des Per. halinensis

gehörenden kellowayischen Arten innere Umgänge nach dem Typus des Fer. aurigerus besitzen, und ob-

wohl bei vielen, ja bei den meisten die Seitenrippen vorwärts gerichtet sind, bleiben dieselben dann

vollkommen geradlinig, niemals bogenartig gekrümmt.

Ausser zu den Tölijploci, welche wir als oxfordische Nachkommen derselben ansehen, zeigt die

Formenreihe des Fer halinensis eine nahe Verwandtschaft mit der Gruppe des Per. variabilis, mit

welcher sie Fer. poculum und Waageni verbinden.

Die inneren Umgänge der kellowayischen Arten sind nach der Art der Aurigerus-Ueihe verziert.

Im erwachsenen Zustande führen sämmtUche hierher gehörende Formen im inneren Drittel

angeschwollene, schwach vorwärts geneigte oder radiale Rippen, welche sich gegen den Rücken theils

durch Spaltung, theils durch Intercalation vermehren, so dass auf der Externseite wenigstens drei

gerade Dorsalrippen auf jede verdickte Seitenrippe ausfallen.

Sehr nahe mit der Balinensis-'Rei\\e verwandt ist ebenfalls die kleine Gruppe des Fer. eurijp-

tyclius und GottscJiei, welche zum grosswüchsigen Sbg. Frocerites herüberführt.

Formen der Macrocephalenzone:

57. Perisphinctes leptus Gemji. (Taf. XXVII, Fig. 53.)

1872. Per. leptus Gemmellaeo, Sicilia, S. 24, Taf. 4, Fig. 4—6.

Es ist eine Älittelform zwischen Fer. de Mariae {aurigerus Neum.) und Comptoni. Die inneren

Umgänge gleichen vollkommen dem ersten, erwachsene dagegen stehen dem zweiten äusserst nahe und

unterscheiden sich davon hauptsächlich durch ihre

abweichende Lobenlinie mit mehreren Hilfsloben,

wovon besonders der erste stark entwickelt, dem

zweiten Laterallobus gleich gross ist. Jedoch sind

die Unterschiede beider Formen sehr gering und

wären dieselben nicht in verschiedenen geologischen

Horizonten gefunden, so würde ihre specifische

Trennung nicht thunlich, denn es giebt zwischen

Fer. leptus und Fer. Comptoni alle möglichen Ueber-

gänge.

Man kann bei typischen Exemplaren fol-

gende Unterschiede gegenüber Fer. Comptoni hervor-

heben: den langsameren Wuchs, etwas grössere In-

volution, dichtere Berippung. Die Seitenrippen sind

zwar an der Wohnkammer dicker und stehen weiter

auseinander als an gehämmerten Umgängen, da-

gegen sind sie niemals im inneren Drittel wulstig angeschwollen, wie dieses bei Fer. Comptoni der

Fall ist. Die Lobenlinie ist stärker verästelt, der Rücken stets gerundet, niemals flach, die grösste

Dicke liegt am Kabelrande, die Dorsalrippen sind am Rücken nicht unterbrochen, die Seitensculptur

Fig. 13. Per. leptus.

a junges Exemplar von Filipowice (meine Sammlung).

& erwachsenes Stück von Czatkowice (Lemberger Polytechnicum).

c Querschnitt desselben.
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bleibt bis zum Mundrande gleich kräftig, während das Wohnkammereiide bei Ter. Comptoni beinahe

glatt ist. Alle übrigen Eigenschaften, namentlich aber die Art der Seitenberippung an jungen und

erwachsenen Exemplaren ist bei beiden Formen identisch. Fer. leptus ist eine Mutatio ascendens,

Per. Comptoni eine Mutatio descendens der Gruppe.

M aas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 80 mm 107 mm 110 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,29 0,31

Grösste Dicke . . 0,25 ? 0,22

Nabelweite .... 0,43 0,43 0,45 des Durchmessers.

Der Nabel erweitert sich mit dem Alter.

Die zweite Colonne ist nach Gemmellaeo angegeben, wobei zu bemerken ist, dass seine Figur

ein etwas zerdrücktes und schlecht erhaltenes Exemplar darstellt, die zwei anderen nach polnischen

Exemplaren aus Czatkowice und Filipowice bei Krakau.

58. Per. Nebrodensis Gemm.

1868—71. Pcmjj7j. JVeä)"0(Zensis Gejijiellaeo, Stiuli Paleontologici suUa fauna del calcare a terebratula janitor

del nord dl Sicilia, S. 43, Taf. 6, Fig. 2—4.

1872. Perisph. Nebrodensis Gemmellaeo, Sicilia, S. 25.

Gemmellaeo hat diese Art zuerst irrthümlich als eine tithonische angesehen und erst später

erkannte er ihr sicherlich unterkellowayisches Lager.

Unterscheidet sich von Per. leptus, mit welchem diese Art grosse Aehnlichkeit besitzt, durch

seine viel grössere Dicke, besonders an gekamnierten Umgängen, welche noch dicht vor dem Beginne

der Wohnkammer ebenso dick als hoch sind.

Gehäuse discoidal, seitlich comprimirt, Externseite gleichmässig gerundet, Umgänge comprimirt,

einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe umfassend. Auf Jedem Umgange zählt man 43—46 gleich-

massige, leichtgeschwungene Rippen, welche etwas vorwärts geneigt sind, und an Exemplaren unter

65 mm Durchmesser in halber Flankenhöhe sich in zwei, weiter hinauf in drei Dorsalrippen zerspalten,

die immer vorwärts geneigt ohne Unterbrechung über den Eücken verlaufen. Querschnitt eiförmig,

leich t gegen den Rücken verengt. Grösste Dicke der Umgänge am Nabelrande. An allen Umgängen

sind kräftige Einschnürungen vorhanden, welche gleich den Seitenrippen vorwärts geneigt sind.

Loben einfach: Siphonallobus breit, erster Laterallobus schmäler und länger als jener. Der

zweite Laterallobus gleicht dem ersten in seiner Form, ist aber doppelt kleiner, klein und schräg.

Der Nahtlobus wird von zwei sehr kurzen Hilfsloben gebildet, welche senkrecht zur Naht stehen.

Externsattel höher als der laterale, in zwei Aeste gespalten.

Steht dem Per. Comptoni sehr nahe, unterscheidet sich davon durch niedrigere Windungen

und eine abweichende Lobenlinie, sowie einen viel weiteren Nabel.

Maass Verhältnisse (nach Gemmellaeo):

Durchmesser . . . 106 mm
Höhe über der Naht 0,32

Grösste Dicke. . . 0,24

Nabelweite .... 0,48 des Durchmessers.

Macrocephalen-Zone von Sicilien.
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59. Perisphinctes Choffati Paeona.

1895. Per. Choffati Pakona &, Bonarelli, Sur la faune du callovien inferieur de Savoie, S. 142, Taf. 8, Fig. 3.

Unterscheidet sich von Pen Comptoni allein durch grössere Dicke und dichtere Berippung.

Paeona identificirt diese Form mit Fer. Äbichi Neum. , einer Kimmeridge-Art aus dem Kaukasus,

meiner Ansicht nach mit Unrecht.

Paeona giebt davon folgende Beschreibung:

Gehäuse discoidal, comprimirt, grösste Dicke der Umgänge am Nabelrande, Rippen zahlreich,

gegen den Nabelrand zu länglichen Knoten angeschwollen, in der Mitte der Flanken wenig erhaben,

einfach, mit zahlreichen geraden Intercalationsrippen, welche manchmal bis zum inneren Drittel herab-

fallen, in der Ptückengegend alternirend. An den inneren Umgängen scheinen die Dorsalrippen von

den lateralen zu 2—3 abzuzweigen. Zwei tiefe Einschnürungen, welche stark vorwärts geneigt sind;

Rücken rundlich, Querschnitt länglich-oval. Nabel weit, Loben unbekannt.

Macrocephalen-Zone von Chanaz in Savoyen.

Durchmesser 95 mm. Höhe über der Naht 0,33. Grösste Dicke 0,28. Nabelweite 0,39 des

Durchmessers.

60. Perisphinctes balinensis Neum.

1871. Ferispli. balinensis Nbümatk, Cephalop. v. Balin, S. 42, Taf. 15, Fig. 2.

1875. Perisph. balinensis Waagen, Kutch, S. 16.3, Taf. 45, Fig. 2.

1885. Ammonites convoluhts Qüenstbdt, Ammon. d. Schwab. .Jura, S. 711, Taf. 82, Fig. 66.

Schliesst sich sehr eng an Per. de Mariae {aurigeriis Neum.) an.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitgenabelt. Umgänge seitlich comprimirt, am gekammerten

Theile einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe umfassend, auf der Wohnkammer weniger eingerollt.

Querschnitt länglich-oval. Grösste Dicke am Nabelrande. Nabel steil, ohne Kante, wenig vertieft.

Anfangswindung wie bei allen Nachkommen der Anrigerus-Heihe glatt, mit flachem Rücken und ge-

rundeter Rückenkante. Bei 5 mm Schaalendurchmesser treten zuerst feine, stark nach vorn geneigte,

die Naht nicht erreichende Falten auf, welche alsbald in characteristische zweispaltige Sichelrippen

nach dem bekannten Typus von Per. aurigerus übergehen. An mittelgrosseu Stücken stehen die

Seitenrippen beinahe radial und sind regelmässig dichotom; die Dorsalrippen sind gar nicht nach rück-

wärts gekrümmt, sondern verlaufen ganz gerade über den schmalen Rücken hinüber.

An dem letzten gekammerten Umgange zählt man 50 regelmässig zweispaltige Seitenrippen;

derartige Umgänge sind allein an der schwachen Neigung der Marginalrippen nach vorn von gleich

grossen Exemplaren von Per. de Mariae zu unterscheiden, und ich glaube, dass Teissetee gerade solch

ein Exemplar als eine Mittelform zwischen Per. aurigerus und Per. Martinsi erwähnt, denn zwischen

den zwei genannten Formen sind Uebergänge theoretisch unzulässig.

Mit dem Beginne der Wohnkammer tritt eine Sculpturveränderung ein: die Seitenrippen stehen

späriicher auseinander, man zählt deren nur 40; dieselben werden aber dafür kräftiger als die Mar-

ginalzweige, stehen streng radial und sind im oberen Drittel durch je drei feinere, gerade Rippen

ersetzt, welche meistens lose eingeschaltet sind. Erst gegen das Ende der Wohnkammer schwellen

die Seitenrippen im inneren Drittel wulstig an und verwischen sich oberhalb der Flankenmitte.

Parabeln sind im allgemeinen schwach ausgebildet; an inneren Umgängen bilden die Parabel-

linien kammartige Anschwellungen im inneren Drittel an jenen Stellen, wo sie mit normalen Seiten-

rippen zusammentreffen. Parabelknoten sind nur schwach, sehr breit und niedrig, als flache, glatte
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Durchmesser . . . 53 mm 75 mm 80 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,32 0,30

Grösste Dicke . . 0,35 0,24 0,23

Nabelweite .... 0,40 0,41 0,44

Die erste und vierte Colonne sind na(jh Waagen angege

— 135 —

Felder ausgebildet. Man sieht solche bis zum Beginne der Wohnkammer. An jedem Umgange erkennt

man ausserdem 1—2 seichte Einschnürungen, ^yelche kaum von der übrigen Seitensculptur abstechen

und darauf hinweisen, dass der Mundrand, welcher an keinem der bisher bekannten Exemplare erhalten

ist, wohl Seitenohren, aber keinen deutlichen Kragen führte.

Loben ziemlich einfach, denjenigen von Per. curvicosta sehr ähnlich.

85 mm
0,29

0,23

0,43 des Durchm.

1, die zweite nach Neümate's

Originalexemplar, die dritte bezieht sich auf ein Exemplar meiner Sammlung aus Filipowice bei Krakau.

Polen, Schwaben-, Ostindien, in der Zone des Macr. macrocephalum ; überall selten.

Formen des mittleren und oberen Kelloway:

61. Perisphinctes Comptoni Peatt.

1841. Amnion. Com^itoni Peatt., Description of some new species of Ammonites etc.: Airnals and Magazin

of natural History Bd. 8, S. 163, Taf. 4, Fig. 1.

1858. Ammon. Comptoni Oppel, der Jura, S. 655.

1862. Ammon. miitatus Teatttschold, über den glanzkörnigen Sandstein von Dmitrieva gora S. 209, Taf. 6, Fig. 2.

1881. Perisph. submutatus Nikitin, der Jura von Elatma. Th. I. S. 106, Taf. 1, Fig. 4—5.

1883. Perisph. submutatus Lahusen, der Jura von Rjasan, S. 64, Taf. 9, Fig. 3.

1884. Perisph. subaurigerus Teissetee, 1. cit. Sitzb. d- Wiener Academie Bd. 88, S. 583, Taf. 5, Fig. 39,

Taf. 6, Fig. 36—38.

1885. Perisph. submutatus Nikitin, der Jura von Elatma. II. Th. Taf. 8, Fig. 40.

1885. Ammon. convolutus auritulus Quenstedt, die Ammoniten des schwäb. Jura, Taf. 81, Fig. 30, 31, 33, 34.

1886. Ammon. convolutus auritulus Zakkzewski, 1. cit. S. 43, Taf. 2, Fig. 1.

1889. Ammon. Comptoni Beown, An atlas of the fossil conchology of great Britain and Ireland, with des-

criptions of all the species. 2. Auflage. Taf. 20, Fig. 7.

1895. Perisph. submutatus Paeona & Bonaeelli, 1. cit. S. 181, Taf. 10, Fig. 2.

Ich verdanke der Freundlichkeit von Herrn Woodwaed vom British Museum zwei Original-

Exemplare dieser Form aus "dem Ornatenthone von Christian Malford bei Chippenham, welche, obwohl

wie sämmtliche Versteinerungen aus diesem Fundorte stark zerdrückt, mit ihrer Schaale erhalten sind

und die Feststellung der vollkommenen Identität dieser wenig bekannten Species mit dem Nikitin'-

schen Fer. suhmutatus erkennen lassen.

Per. Comptoni. zeichnet sich durch einen rechteckigen, comprimirten Querschnitt aus, der

Dickenunterschied zwischen dem inneren und äusseren Drittel ist sehr germg , die Flanken nicht auf-

geblasen wie bei Fer. anrigerus, sondern ganz flachgedrückt, und die Marginalkante gegen den flach-

gedrückten Rücken, wenn auch abgerundet, so doch stets deutlich ausgeprägt. Die Windungsdicke

schwankt ziemlich beträchtlich, wobei dickeren Individuen meistens grössere Nabelweite zukommt.

Den abgeplatteten Flanken gemäss ist die Berippung in der halben Windungshöhe schwächer

als in der umbonalen und marginalen Gegend, was bei Arten der Mosquensis-'R&WQ nicht vorkommt.

Die Hauptrippen ausgewachsener Individuen, bei manchen schon an raittelgrossen Windungen, sind

am Umbonalrande angeschwollen und setzen sich ganz geradlinig und schief nach vorn geneigt in die
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Marginalgegend fort. Zwischen je zwei Hauptrippen, welche ziemlich weit und ungleich auseinander-

stehen, schalten sich 3— 6 Marginalrippen ein, welche in ihrem Verlaufe die gerade und schiefe Richtung

der Hauptrippen behalten. Auf der Externseite ist stets ein

glattes Siphonalband vorhanden.

Während auf ausgewachsenen und mittelgrossen Win-

dungen Parabelknoten fehlen, stellen sie sich regelmässig an

den inneren Windungen, etwa bei einem Durchmesser von

20 ram, und seltener an etwas grösseren Umgängen ein.

An inneren Umgängen ist ferner RippenVerzweigung und

nicht Rippeneinschaltung vorwaltend, und sowohl der mar-

ginale als der umbonale Flankentheil bleiben gleich dicht

berippt, was auch bei Per. scopinensis der Fall ist. Indessen

fällt im Gegensatze zu dieser Art die geradlinige, schief nach

vorne geneigte Richtung der Rippen auf. Einschnürungen

sind nur schwach angedeutet. Mundsaum mit langen, ge-

raden Seitenohren, welche der Gruppe der Gladiolati Quen-

stedt's entsprechen.

Loben wenig verzweigt, ähnlich denjenigen von Fer.

scopinensis, mit einem dreilappigen, breiten Hauptlaterallobus,

einem kurzen Siphonallobus und einem kleinen, schrägen zweiten Laterallobus. Der erste Laterallobus

ist am längsten.

Fer. m. f. Rjasanensis-Sabineamts Teiss. (1. cit. Taf. 7, Fig. 44) scheint nur eine hochmündige

Varietät von Fer. Comptoni zu sein; seine Lobenlinie stimmt mit demselben vollkommen überein und

die Gegenwart einer tiefen Dorsalfurche spricht gegen die Vereinigung mit Fer. Rjasanensis. Mit

Fer. Sahineanus kann man diese Form schon deshalb nicht vergleichen, weil diese letztere Art höchst

wahrscheinlich tithonischen Alters ist. Allerdings ist von den kräftigen Marginaldornen bei der

TEissEYBE'schen Form nichts zu sehen und die in der Beschreibung

über Fer. Comptoni fallen innerhalb der Variabilitätsgrenzen dieser Art.

Maass Verhältnisse:

HI IV V
Durchm.

Fig. 14. Per Comptoni.

a LobeBlinie eines Exemplares von Filipowice.

6 desgl. von Tschulkovo (nacli Teisseyre).

c Mundrand (nach Pratt.),

erwähnten Unterschiede gegen-

I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII

32 mm 41 mm 63 mm 65 mm 68 mm 68 mm 70 mm 75 mm 79 mm 100 mm 110 mm 115 mm
Höhe 0,28

Gr. Dicke 0,34

Nabelw. 0,34

0,34 0,33

0,24 0,26

0,41 0,39

0,28

•p

0,46

In der obigen Tabelle sind Nr

0,30 0,31 0,30

0,24

0,45

0,28 0,32 0,30 0,32 0,27

0,28 0,29 0,27 0,? 0,27

0,44 0,45 0,44 0,45 0,44 0,40 0,45

I, V, IX nach Nikitin angegeben, Nr. II—III nach Teissetke,

ebenfalls aus dem russischen Ornatenthone, Nr. IV, VIII, X und XI stammen aus Christian Malford,

darunter sind in X die Maassverhältnisse der Figur von Pratt, in XI derjenigen von Brown angegeben,

Nr. IV und VIII befinden sich in meiner Sammlung, Nr. VI

—

VII aus Czatkowice bei Krakau, Nr. XII

aus Zollhaus in Schwaben.

Fer. Compdoni ist auf das mittlere Callovien mit Cosmoc. Jason beschränkt und findet sich

in diesem Horizonte in ganz Mittel- und Nordeuropa.
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62. Perisphinctes sp. n. indet.

1885. Ammon. convohitus Qüenstedt, Ammoniten des schwäbisclien Jura, Taf. 81, Fig. 28.

Unbestimmbare, anscheinend neue Form aus der nächsten Verwandtschaft von Per. Comptoni.

Das Gehäuse ist sehr weitnabelig , mit vollkommen evoluten Windungen; Qüenstedt bildet

allein die Seitenansicht der Wohnkammer ab. Diese letztere führt am letzten halben Umgange 17

radiale, kräftige Rippen, welche in der Dorsalgegend durch Theilung und Einschaltung von je vier

feinen, geraden Externrippen ersetzt werden. Mundrand mit langen, säbelartigen Seitenohren und

einem sehr schwachen Kragen. Vor dem Mundrande wird die Schale glatt.

Maassverhältnisse (nach der Figur gemessen):

Durchmesser ... 50 mm
Höhe über der Naht 0,28

Nabelweite .... 0,52 des Durchmessers.

Ornatenthon von Garameishausen.

63. Perisphinctes Waageni Teiss.

1845. AmmonUes Baclceriae cI'Orbigny (pars), Terr. jurass., Taf. 149, Fig. 2. (non caet.)

1889. Perisph. Waageni Teisseyre, üb. sog. Parabeln etc. S. 588.

1894. Perisph. Waageni Siemikadzki, 1. cit. Z. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 46 S. 520.

1894. Perisph. subhalinensis Siemiradzki, ibid. S. 520, Taf. 40, Fig. 1.

Der Vergleich mit Teissetbe's Originalen im Wiener Universitäts-Museum hat mich veranlasst,

die zwei von mir früher unterschiedenen Variationen Per. Waageni und subiaUnensis zu vereinigen.

Gehäuse flachgedrückt, weitnabelig. Umgänge einander an jungen

Windungen bis zu einem Drittel, an erwachsenen bis zu einem Viertel um-

fassend. Nabel seicht und offen.

Bis zu einem Schalendurchmesser von 15 mm sind die Umgänge

beinahe kreisrund, später tritt ehie starke seitliche Compression ein, wodurch

die Flanken an sämmtlichen gekammerten Umgängen flach, einander voll- Fig- 15. Per. Waageni.

kommen parallel werden. Der Rücken ist gleichmässig gerundet, der Nabel- Rudniki (m. Sammlung).

rand steil, ohne eine Nabelkante zu bilden. Auf der Wohnkammer wird der

Querschnitt oval, die grösste Dicke liegt im inneren Drittel, von wo aus sich die Flanken flach gegen

die schmale, gewölbte Externseite erstrecken und gegen den seichten Nabel sanft abfallen. Die Win-

dungen bleiben zeitlebens höher als dick. Die Seitensculptur ist nach dem Typus der ganzen Gruppe

ausgebildet: junge Umgänge bis zu einem Gesammtdurchmesser von 30 mm sind von dichtgedrängten

am^^ertis-ähnlichen, vorwärts geneigten, im oberen Drittel regelmässig zweispaltigen, am Rücken nach

rückwärts geschwungenen Sichelrippen bedeckt. Weiter hinauf tritt zuerst sporadisch, dann regel-

mässig Dreispaltigkeit der Seitenrippen ein. An erwachsenen Umgängen zählt man 28—40 nach vorne

geneigte dicke, plumpe und niedrige Rippen, welche durch doppelt breitere Zwischenräume von ein-

ander getrennt sind. Diese verdickten Seitenrippen verschwinden oberhalb der Flankenmitte und

werden am Rücken durch feine, dichtgedrängte, vorwärts geneigte Marginalrippen ersetzt, welche nur

im oberen Viertel der Umgänge sichtbar sind und ohne Unterbrechung über den Rücken hinweglaufen.

Die Zahl der Marginalrippen beträgt an der letzten Windung erwachsener Exemplare 100— 120. Der
Palaeontographica. Bd. XLV. 18
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Eücken der Wohnkainmer wird allmählig glatt. Am Steinkerne lässt sich eine glatte, etwas vertiefte

Mittellinie in der Mitte der Sipbonalseite erkennen.

Parabeln sind schwach entwickelt, dagegen treten ziemlich kräftig gegen die normale Berippung

schräg gestellte Einschniinmgen auf, welche vorne von einer einfachen, gerundeten Rippe, hinten von

einer ParabeUinie begrenzt sind. Die Gestalt des so entstandenen Kragens gleicht ebenso wie die Art

der Berippung auffallend der Formenreihe der Pohjploci aus der io^Äan-Gruppe , während die Poly-

ploken der Inconditus-'R&üie, sich an Fer. Comptoni anreihen dürften.

Teissetee hat richtig (1. cit. S. 600) die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Per.

Waageni und der Fana&«7«s-Gruppe erkannt, allein es ist dieses nur in dem Sinne zu verstehen, dass

beide Formenreihen sich parallel nebeneinander entwickeln und in Fer. aurigerus ihre gemeinsame

Stammform besitzen.

Man kann ausser der typischen Form , welche mit d'OßBiGNr's Figur genau übereinstimmt.

Doch mehrere mehr oder weniger vom Typus abweichende Variationen oder vielleicht aus verschie-

denen nahe gelegenen Schichten stammende Mutationen erkennen.

Tar. a (dicker als der Typus). Höhe 0,29, Dicke 0,24 bei 80 mm Durchmesser. Die Rippen

sind nicht wie bei der typischen Form nach vorne geneigt, sondern an gekammerten Umgängen, wenn

auch schwach, sichelförmig nach rückwärts gekrümmt und stehen auf der Wohnkammer ganz radial.

Die Zahl der Seitenrippen ist etwas geringer, die Berippung überhaupt gröber als bei der typischen

VarTetät. Man findet jedoch dieselben Sculptureigenschaften bei Formen aus dem schwäbischen Ornaten-

thone, welche aber gleichzeitig ebenso stark comprimirt als die typische Form erscheinen.

Tar. b {Per. siibhalinensis Siem.). Querschnitt nur etwas höher als dick, an gekammerten

Umgängen beinahe subquadratisch, Berippung dichter als bei der typischen Varietät (40 Seiten- und 120

Dorsalrippen statt 28 und 100 der typischen Form). Die inneren Umgänge besitzen eine deutliche,

abgerundete Nabelkante.

Tar. c (eine kleinwüchsige Varietät, welche durch die geringe Zahl der Seitenrippen sich

auszeichnet). Auf der Wohnkammer stehen die Seitenrippen weiter auseinander und es entspricht

jeder davon eine viel gi'össere Zahl von Marginalrippen , als das bei anderen Varietäten der Fall ist.

Man kann diese Variation als eine Uebergangsform zu Fer. Ybbsensis Yüssen und Per. tenellus Teiss.

betrachten.

MaassVerhältnisse:

typische Form Var. a. Var. b. Var. c.

I II III IV V VI VII

Durchmesser . . . 40 mm 70 mm 74 mm 100 mm 80 mm 100 mm 60 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,27 0,27 0,25 0,29 0,25 0,31

Gi'össte Dicke . . 0,31 0,21 0,23 0,18 0,24 0,24 0,28

Nabelweite . . . 0,45 0,50 0,50 0,54 0,47 0,50 0,45 d. Durchm

Die Colonnen I, II und III sind nach aufeinanderfolgenden Umgängen eines erwachsenen, mit

einem grossen Theile der Wohnkammer versehenen Exemplares gemessen worden. Die zweite Colonne

stellt ein verkiestes Exemplar aus dem Ornatenthone von Gammelshausen dar. D'Orbignt citirt diese

Form aus dem Kelloway von Lifol. Alle übrigen stammen aus dem polnischen Eisenoolithe (Wlodo-

wice, Piudniki, Filipowice, Baiin).
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64. Perisphinctes lateralis Waag.

1875. Ferisph. lateralis Waagen, Kutch, S. 165, Taf. 58, Fig. 3.

Stellt dem Per. halinensis äusserst nahe und unterscheidet sich von demselben hauptsächlich

durch seine höheren Umgänge und engeren Nabel. An der letzten Windung des einzigen bisher

beschriebenen Exemplares dieser Art, welche zum grössten Theile aus der Wohnkammer besteht, sieht

man 35 niedrige und breite, nach vorn geneigte Rippen, welche im oberen Drittel durch je 3—4 feine,

ebenfalls vorwärts gerichtete Dorsalrippen ersetzt werden. Die Berippung der inneren Umgänge ist

viel dichter, und allem Anscheine nach dürfte dieselbe wie bei der ganzen Gruppe den Curvicosta-

Character besitzen. Parabeln sind ebenso wie bei Per. halinensis am Anfange der Wohnkammer

deutlich ausgebildet und haben die Gestalt von feinen Leisten, welche am Rücken keine Knoten, son-

dern allein parabolische Ausschnitte der alten Mundrandlinie bei erhaltener Schale erkennen lassen.

Die angeschwollenen Seitenrippen der Wohnkammer verschwinden meist vor dem Rücken. Querschnitt

länglich-oval, grösste Dicke im inneren Drittel. Flanken sehr sanft sowohl gegen den seichten Nabel

als gegen die gewölbte Externseite abgerundet. Die Wohnkammer tritt ebenso wie bei Per. halinensis

aus der Spirale heraus, wodurch der Nabel bedeutend erweitert wird. Die ganze Berippung ist

schwächer als bei Per. halinensis.

Siphonallobus dem ersten Laterallobus an Länge beinahe gleich oder etwas länger. Externsattel

breit, zweilappig; Hauptlaterallobus ziemlich lang, mit drei unsymmetrischen Zweigen; Lateralsattel

massig breit, zweilappig. Zweiter Laterallobus doppelt kürzer als der erste; Auxiliarloben schräg

herabhängend, bilden einen Nahtlobus, welcher etwas kürzer als der erste Laterallobus ist.

Maassverhältnisse: Durchmesser 63 mm. Höhe über der Naht 0,36. Grösste Dicke 0,27.

Nabelweite 0,40 des Durchmessers.

Mittleres Kelloway (Zone der Reineclcia anceps) von Keera Hill in Ostindien.

65. Perisphinctes poculum Leck.

1858. Ämmonües poculum Leckenby, On the kelloway rock of the Yorkshire coast. (Quarterly Journal of

the geological society. Bd. 15.) S. 9, Taf. I, Fig. 4.

Teisseyee stellt diese Form zur Forraenreihe des Per. variahilis, indess beweist der Mangel

an Komma-ähnlichen Parabelrippen, das Fehlen von marginalen Parabeln und die regelmässige Berippung,

dass wir es vielmehr mit einer Art aus der nächsten Verwandtschaft von

Per. tenellus zu thun haben.

Die Beschreibung von Leckenby ist sehr summarisch: discoidales

Gehäuse mit abgeflachten Seiten, gewölbtem Rücken, Rippen am Nabel

hervorragend. Die Seitenrippen erreichen den Rücken nicht und werden t- ,,- d° ^^ rig. Ib. Per. poculum.
an der Externseite von zahlreichen feineren, am Rücken nicht unterbrochenen

villers s mer (Calvados)

Marginalrippen vertreten. Bei manchen Exemplaren werden die umbonalen meine Sammlung.

Rippen so kräftig, dass sie beinahe knotig erscheinen. Mündung kreisrund.

Die zwei bei Leckenby gegebenen Figui-en stellen zwei extreme Formen dar, wovon die eine

feiner berippt und weitnabeliger , die andere grobrippig und enger genabelt erscheint. Die Loben-

linie ist, wie es scheint, entweder nach einem anderen grösseren Exemplare gezeichnet worden, oder

überhaupt unrichtig abgebildet, denn solche Sutur kann kein Perisphinctes besitzen, eher ein Cosrno-

ceras, was um so mehr wahrscheinlich zu sein scheint, als in den Lamherti-Thonen von Nord-
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fiaukreicli neben Ter. poctiluni eine sonderbare Form vorkommt, welche äusserlicli der letzteren

sehr ähnlich, jedoch am Anfange der Wohnkammer entschiedene Charactere eines Cosmoceras an sich

trägt. Leider ist mein Exemplar zu schlecht erhalten, um die anscheinende Verwandtschaft beider

Formen näher studiren zu können.

Es liegen mir aus der Lamberti-Zone von Villers (Calvados) mehrere bis an's Ende gehämmerte

Exemplare vor, welche ich zu Per. poculum rechnen möchte, obwohl keiner davon die von Leckenbt

erwähnte kreisrunde Gestalt der Mündung zeigt. Da jedoch die Variabilität der Arten der Variabilis-

imd jBa^meMsis-Gruppe in Betreff der Gestalt des Querschnittes, der Dichte und Kraft der Seiten-

sculptur etc. sehr gross ist, so liegt die Vermuthung nahe, dass ich mit etwas comprimirteren Varia-

tionen derselben Form zu thun habe.

Die drei Exemplare meiner Sammlung, wovon das grösste bei 60 mm Durchmesser aneinander-

gedrängte Lobenlinien des erwachsenen Zustandes zeigt, gehören drei verschiedenen Varietäten an,

obwohl alle die Charactere des Fer. poctihtm zeigen. Die inneren Umgänge sind wie bei allen Formen

dieser Gruppe von attn^eras-ähnlichen Sichelrippen bedeckt, welche von feinen, die Höhe der normalen

Berippung nicht überragenden Parabellinien gequert sind. Schon bei 30 mm Gesammtdurchmesser

schwellen die Seitenrippen an und stehen weit auseinander, zuerst sind sie bidichotom, dann aber werden

die Dorsalrippen zu Rippenbündeln mit den verdickten, kurzen, manchmal knotigen Umbonalrippen ver-

einigt. Diese letzteren verwischen sich manchmal in der Mitte der Flanken und der Zusammenhang

zwischen den dorsalen und umbonalen Rippen wird undeutlich. Die Dorsalrippen sind stets nach vorne

geneigt und schwach geschwungen, am Rücken nicht unterbrochen. Mein grösstes Exemplar, welches

leider zu schlecht erhalten ist, um dasselbe abbilden zu können, stimmt in jeder Hinsicht mit der

Fig. 4 a Leckenby's überein, nur ist dasselbe nicht kreisrund, wie es im Texte angegeben ist, sondern

merklich comprimirt. Das zweite Exemplar schliesst sich an die Fig. 4 b von Leckenby an, zeigt

jedoch deutlich, dass die inneren Umgänge von aimgerus-avtigen Sichelrippen bedeckt sind, was aus

der erwähnten Figur nicht erleuchtet. Die Seitenrippen sind etwas länger und dichter aneinander-

gerückt. Das Exemplar ist viel dicker als das erste, aber gleichfalls mit flachen Flanken. Endlich

stellt eine dritte Varietät ein Extrem dar, welches noch weiter als die Fig. 4 b geht. Das kleine

Stück ist sehr dick und sehr grobrippig, so dass der Querschnitt, wenn wir die wulstigen Seitenrippen

mit hineinziehen, wirklich kreisrund erscheint; aus Leckenby's Zeichnungen kann man nicht im Klaren

sein, ob der angeblich kreisrunde Querschnitt auf das Gehäuse selbst oder auf die verdickten Umbonal-

rippen zu zählen ist. Das sehr grobrippige Gehäuse sieht einem Olc. trimerus äusserst ähnlich aus,

die Lobenlinie zeigt jedoch entschieden alle Charactere eines Perisphincten und steht derjenigen von

Fer. tenelhts sehr nahe. Der Nahtlobus hängt lang herab, die Länge des asymmetrischen drei-

spitzigeu, schmalen, schräg nach innen gerichteten Laterallobus erreichend. Der Siphonallobus ist

etwas länger als der erste Laterallobus. Externsattel breit, zweilappig, Lateralsattel klein, doppelt

schmäler und etwas niedriger als der externe.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 43 mm 56 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,36 0,33

Grösste Dicke . . 0,40 0,36 0,28

Nabelweite .... 0,35 0,37 0,38 des Durchmessers.

Die Windungen umfassen einander bis zur Hälfte. — Lamberti-Zone von Gristhorpe Bay (York-

shire). Villers (Calvados, m. Sammlung), Ehningen (Münchener Sammlung).
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66. Perisphinctes tenellus Teisseyee.

1889. Perisph. tenellus Teisseyee, 1. cit. üb. sog. Parabeln etc. S. 594.

1894. Pei-. tenellus Siemibadzki, 1. cit. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 46, S. 520, Taf. 41, Fig. 2.

1895. Per. lateralis Parona & Bonaeelli, 1. cit. Taf. 10, Fig. 1, S. 181.

Obwohl sich Teisseyee auf eine Figur von Ämm. convolutus evexus von Quenstedt beruft,

stimmen seine in den Wiener Museen aufbewahrten Originalexemplare mit der von ihm citirten Figur

nicht überein.

Eine sehr nahe verwandte Form ist Per. Ybhsensis Jüssen, welche sich allein durch geringe

Unterschiede in den Dimensionen und die Gegenwart einer Nabelkante von Per. tenellus unterscheidet.

Da nun aber Per. Yhhsensis aus den Klausschichten stammt und höchtens der

Macrocephalen-Zone angehören kann, ist Per. tenellus eine Form des mittleren

Kelloway und ich glaube daher, trotz grosser Aehnlichkeit beider, die zwei

Namen als Bezeichnungen zweier nahe gelegener, aber nicht gleichalteriger

Mutationen behalten zu dürfen.
Fig. 17. Per.tenellus.

Diese Art steht dem Per. Waageni am nächsten und unterscheidet sich Rudniki,

von demselben durch geringere Grösse, viel dichtere und feinere Berippung. Coli. Kontkiewicz.

Bis zu einem Durchmesser von 25 mm sind die inneren Umgänge wie bei

allen Vertretern dieser Gruppe fein, dichtgedrängt, curvicosta ähnlich; die ersten Umgänge sind de-

primirt, dicker als hoch, die folgenden werden allmählig immer höher, von 40 mm Schalendurch-

messer an seithch comprimirt, von länglich-ovalem Querschnitte; die grösste Dicke liegt im inneren

Drittel; der Rücken gerundet, Nabelrand sanft abgerundet; der Nabel an jungen Windungen ziemlich

tief, an der Wohnkammer ganz seicht.

Diese Form ist ziemlich variabel, namentlich variirt aber der Zeitpunkt, von welchem an die

seitliche Compression der Umgänge die Ueberhand gewinnt. Die Dicke der Umgänge variirt gleich-

falls beträchtlich, was bei Formen, welche im Laufe des individuellen Wachsthums grosse Dimensionen-

veränderungen erleiden, eine allgemeine Regel ist.

Die Umgänge wachsen langsam an und umfassen einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe

bei erwachsenen, nahezu bis zur Hälfte bei jungen Exemplaren.

Die Seitensculptur besteht aus geraden, nach vorne geneigten, groben und niedrigen Rippen,

welche im äusseren Drittel durch je vier feine, schwach rückwärts gekrümmte Margiualrippen ersetzt

werden, und zwar theils durch Spaltung, theils durch Intercalation. Die Marginahippen, welche an

der Medianlinie einen nach hinten gerichteten offenen Sinus bilden , sind an der Wohnkammer etwas

in der Mitte des Rückens abgeschwächt, am Steinkerne sieht man sogar ein breites glattes Siphonalband.

Parabelleisten sind allein an gekammerten Umgängen sichtbar und haben die Gestalt von

feinen Linien, welche keinerlei Knoten, sondern glatte parabolische Felder beiderseits des Rückens

bilden, auf ihrer Hinterseite von feinen radialen Streifchen begleitet sind und im inneren Drittel mit

normalen Seitenrippen zu hakenförmigen, nach vorne gekrümmten Leistchen verfliessen. Daneben treten

an allen Umgängen schwache Einschnürungen auf, welche nach dem Typus der Gruppe am Rücken

sehr schmal, vorne von einer geraden oder schwach geschwungenen Rippe, hinten von einer Parabel-

linie begrenzt sind. Mundsaum mit einem breiten, aber seichten Kragen, welcher allein am Rücken

tief eingegraben ist.

Die Zahl der Hauptrippen beträgt auf der Wohnkammer der typischen Varietät 45; bei klei-
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neren lüdividuen , bei denen die für erwachsene Umgänge cliaracteristisclie Sculptur früher auftritt,

ist meistens die Zahl der Seitenrippen geringer, 35—40.

Lobenlinie ähnlich derjenigen von Per. Waageni: Nahtlobus kürzer als der dreispitzige Haupt-

lateralobus. Zweiter Laterallobus klein, erster Hilfslobus sehr gross, beinahe senkrecht zur Naht.

Siphonallobus etwas kürzer als der erste Laterallobus.

An einem kleinen, leider nicht ganz sicher bestimmbaren Bruchstücke, welches mir zu dieser

Form zu gehören scheint, habe ich eine interessante morphologische Erscheinung zu sehen bekommen,

iu welcher Weise nämlich die regelmässige Rippenspaltung in die Rippeneinschaltung übergeht. Bei

einem Schalendurchmesser von 30 mm zeigt das dicht von zweispaltigen Sichelrippen bedeckte Stück,

dass alternirende Seitenrippen von unten an allmählig verschwinden, während die entsprechenden

Zweigrippen am Rücken allein übrig bleiben.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 26 mm 41 mm 60 mm .50 mm 70 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,29 0,30 0,28

Grösste Dicke . . 0.38 0,34 0,22 0,28 0,22

Nabelweite . . . 0,50 0,42 0,46 0,47 0,50 des Durchm.

Die drei ersten Colonuen sind nach drei aufeinanderfolgenden Umgängen desselben Exemplares

gemessen worden.

Filipowice, Rudniki und Wlodowice iu Polen, Chanaz in Savoyen. Scheint auf das mittlere

Kelloway beschränkt zu sein.

67. Perisphinctes Ybbsensis Jüssen.

1898. Perisph. Ybbsensis Jossen, Beiträge zur Kenntniss der Klausschichten in den Nordalpen (Jahr. d. k . k.

geol. Keichsanstalt Bd. 40), S. 394, Taf. 2, Fig. 4.

Steht der vorigen Mutation sehr nahe und kann leicht mit derselben verwechselt werden;

würde es sich herausstellen, dass in den Klausschichten ausser der Bath- und Macrocephalen-Zone auch

das mittlere Callovien vertreten sind, so müsste man Fer. tenellus und Ybbsensis allein als Varia-

tionen derselben Form ansehen, so lange jedoch dieses nicht bewiesen ist, haben wir das Recht, beide

Arten als selbständige Mutationen zu betrachten.

Der hoch-ovale Querschnitt besitzt die grösste Dicke unmittelbar an dem durch eine stumpfe

Kante von den Flanken getrennten Nabel, von wo aus sich derselbe langsam gegen die gerundete Extern-

seite verschmälert. Die beiden ersten Umgänge sind dicker als hoch, ein Verhältniss, welches sich

jedoch nicht lange erhält, da schon der darauffolgende Umgang ein umgekehrtes Verhältniss zeigt und

endlich bei dem letzten Umgange die Dicke nur zwei Drittel der Höhe beträgt.

Die Schalenverzierung wird von kräftigen, zahlreichen, gerundeten, auf den inneren Umgän gen

dichtgedrängten Rippen gebildet, welche, mit einer leichten Anschwellung über der Naht beginnend,

mit im Anfange stark, später schwach nach vorn geneigtem Verlauf über die Flanken wegstreichen

und in der äusseren Hälfte derselben eine Spaltung in zwei ununterbrochen über die Externseite weg-

laufende Secundärrippen erleiden. Zwischen diese gespaltenen Umbonalrippen schalten sich in der

äusseren Hälfte des Umganges einfache Marginalrippen ein, welche nur bis zur Mitte der Flanken

hinunterreichen. Jeder Umgang besitzt vier breite, tiefe, nach vorn gerichtete Einschnürungen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 75 mm. Höhe über der Naht 0,33. Grösste Dicke 0,28.

Nabelweite 0,41.
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Die Unterschiede gegenüber Fer. tenellus bestehen darin, dass die Flanken der Wohnlfammer

flachgedrüclct, nicht gewölbt wie bei jenem sind, und am Nabelrande eine deutlich ausgeprägte Nabel-

kante bilden, ferner in der stärkeren Involution, grösserer Dicke und engerem Nabel.

Aus den Klausschichten von Ybbs in den Tyroler Alpen.

Neumate betrachtet Per. albineus, selectus und subpunctatus als Nachkommen der Balinensis-

Reihe. Da jedoch keine directen Uebergänge bisher aus den unteren Oxfordschichten bekannt geworden

sind, so können wir vorläufig diese Formen nicht hierher einreihen.

D. Mutationsreihe des Per. euryptychus Neum.

Eine kleine Gruppe, welche in ihren Eigenschaften zwischen der Mutationsreihe d. Per. curvi-

costa und derjenigen von Per. Caroli steht; sie besitzt nämlich eine gleiche Verzierung wie junge

Umgänge der CaroK-Gruppe, namentlich die characteristisch verdickten Seitenrippen und die daraus

entspringenden Kippenbündel, jedoch ist die Lobenhnie viel einfacher, nach dem Typus der Curvicosta-

Gruppe gebaut. Auch die geringe Grösse lässt diese eigenthümlichen Formen vielmehr zur Curvicosta-

als zur CaroK-Reihe stellen.

68. Perisphinctes euryptychus Neum.

1871. Per. euryptj/cJms Neumayb, Baiin, S. 38, Taf. 14, Fig. 1.

1883. Per, eurijptychus Lahusen, Rjasan, S. 68, Taf. 10, Fig. 2.

1885. Per. euryptijcJius Nikitin, Jura v. Elatma, II. Tli.. S. 45, Taf. 8, Fig. 41.

1888. Per. euri/pti/chus Geossoovbe, Bul. d. 1. soc. geol. d. France, S. 392.

Gehäuse sehr weitnabehg und langsam anwachsend. Umgänge in der, Jugend viel dicker als

hoch, im erwachsenen Stadium subquadratisch, umfassen einander sehr wenig und lassen einen sehr

weiten, flachen Nabel offen.

Bis zu 30 mm Durchmesser besteht die Seitensculptur aus regelmässigen, dichtgedrängten,

feinen, ctirvicosfa-ähnlidien Sichelrippen. Weiter hinauf wird der Dickenunterschied zwischen den uni-

bonalen und marginalen Rippen immer merklicher, erstere werden gröber und stehen ganz radial.

Die Dorsalrippen bleiben unverändert. Ausser den normalen Zweigrippen schalten sich immer mehr

lose Dorsalrippen ein, jedoch an gekammerten Umgängen nicht mehr, als dass für jede Hauptrippe

je zwei Dorsalrippen ausfallen. Letztere verlaufen mit einer Biegung nach rückwärts über die flache

Rückenseite, etwas in deren Mitte abgeschwächt. Am Steinkerne ist ein glattes Dorsalband sichtbar.

Die Lobenlinie ist sehr characteristisch und steht derjenigen von Per. aurigerus sehr nahe.

Der Siphonallobus ist länger als der erste Laterallobus, der Nahtlobus länger als die übrigen. Zweiter

Laterallobus deutlich erkennbar.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 35 mm 50 mm 57 mm 75 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,26 0,23 0,24

Grösste Dicke . . 0,.34 0,34 0,28 0,30

Nabelweite . . . 0,51 0,53 0,56 0,52 des Durchmessers,

Die vierte Colonne ist nach Neumate angegeben, die drei übrigen an Exemplaren aus der-

selben Localität gemessen.
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Auf allen Windungen sieht man sehr kräftige Paraheln und Einschnürungen, besonders kräftig

treten die Parahelrippen an erwachsenen Umgängen auf, Parabelknoten sind dagegen schwach aus-

gebildet. Die Einschnürungen sind breit und tief, vorne beinahe gerade abgestutzt, hinten von einer

Parabelrippe begleitet.

Mundsaum unbekannt. Die Gestalt der Parabeln und die Art der Berippung lassen eine nahe

Verwandtschaft mit Fer. Orion und Becuperoi vermuthen, welche Teisseyke zur Formenreihe des

Ter. Quercinus rechnet. (Mutationsreihe des Per. Caroli nob.)

Sicher ist Per. euryptychiis aus dem mittleren Kelloway Polens und Frankreichs bekannt

geworden. Russische Vorkommnisse scheinen einer besonderen Varietät anzugehören, welche sich durch

bedeutend schmälere Umgänge und etwas engeren Nabel von der typischen Form unterscheidet.

69. Perisphinctes Gottschei Steinm.

1881. Perisph. Gottschei Steinmakn, Caracoles, S. 273, Taf. 9, Fig. 2.

Diese Art bildet zusammen mit Per. eurypkjchus eine besondere Gruppe, welche sich durch

die A^erdickung der Seitenrippen an gekammerten Umgängen und die bündelartigen Rippen der Wohn-

kannner an die Proceriten nähert. Aeusserlich sehen diese zwei Formen inneren Umgängen der Gruppe

Per. Caroli und Becuperoi sehr ähnlich aus, haben jedoch eine viel einfachere Lobenlinie.

Per. euryptycJms und Gottschei verbinden die Mutationsreihe des Per. curvicosta mit derjenigen

von Per. Caroli und Becuperoi.

Gehäuse scheibenförmig, Umgänge bis zu einem Drittel umfassend, seitlich schwach comprimirt,

mit einem breiten gerundeten Rücken. Die Flanken stehen in der unteren Hälfte parallel zu einander,

von der Mitte der Windungen findet eine gleichmässige Abrundung gegen die Rückenseite statt, so dass

der Querschnitt von der halben Flankenhöhe an bogenförmig erscheint. Die inneren Umgänge sind

deprimirt, fein und dicht von Cijmcoste-ähulichen Rippen bedeckt. Mit zunehmendem Alter wird die

Zahl der Seitenrippen geringer, dieselben nehmen jedoch an Stärke zu imd spalten sich in zwei Drittel

Höhe in zwei rückwärts geschwungene Dorsalzweige. Auf der vorletzten Windung beträgt die Zahl

der Seitenrippen nach Steinmann 38, auf der letzten, hauptsächlich aus der Wohnkamraer bestehenden

34. Die Seitenrippen spalten sich auf der Wohnkammer in drei Dorsalzweige. Die Spaltungsstelle

rückt allmählig bis zum inneren Drittel herab.

Einschnürungen breit, ki'äftig, kragenartig; Nabelknoten werden wie bei der Ca^Zi-Gruppe

nicht gebildet. Die Parabeln haben einen für die Cwr^icoste-Gruppe characteristischen Verlauf und

bilden feine erhabene Parabellinien, welche am Rücken tief ausgeschnitten sind und schwache Mar-

ginalknoten bilden. Die Parabeln sind am kräftigsten in der Nähe der Wohnkammer, sowie auf dieser

selbst ausgebildet.

Maassverhältnisse: Durchmesser 72 mm. Höhe über der Naht 0,27. Dicke 0,30. Nabel-

weite 0,46 des Durchmessers.

Von Caracoles in Bolivien beschrieben, wurde diese Form von Prof. Paeona auch in den

Klausschichten von Chanaz (Savoyen) gefunden. Im Ornatenthone von Dives kommt sie ebenfalls vor.

Eine sehr ähnliche, etwas hochmündigere Varietät kommt auch in dem Eisenoolithe von Rud-

niki in Polen vor.
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II. Abtheilung". Biplices von Sutner.

(Ännulatocostati v. Sütnee.)

A. Mutationsreihe des Per. Tiziani und Colubrinus.

Trotz ihrer äusserlicheii Aelmliclikeit mit der Plicatilis-'Reihe muss diese Mutationsreihe als

ein directer Nachkomme der Curvicosta-Giu^])e angesehen werden, wofür sowohl die kräftigen Para-

beln und die Gestalt des Mundrandes, wie die sehr einfache Lobenlinie sprechen. Der zweite Lateral-

lobus ist stets deutlich entwickelt, der Nahtlobus wird niemals länger als der erste laterale, die Zahl

der Adventivloben ist gering und dieselben erreichen keine ansehnliche Grösse.

Es gehören hierher meistens mittelgrosse Gestalten, welche nur ausnahmsweise 200 mm Durch-

messer erreichen.

Die Rippen sind zweispaltig, regelmässig vertheilt, fein und scharf. Parabelknoten treten bei

manchen, Parabelrippen bei allen Formen kräftig auf.

Die Seitenrippen stehen entweder radial oder sind etwas vorwärts geneigt, niemals rückwärts

gekrümmt. Einschnürungen in der Jugend zahlreich und kräftig.

Mundrand mit Seitenohren.

Wir kennen in dieser Formenreihe sowohl Arten mit aufgeblähten, als mit comprimirten

Flanken, und es kann keine scharfe Trennung zwischen beiden Richtungen durchgeführt werden. Der

typische Vertreter der Sippe mit kreisförmigen Umgängen ist Per. colubrinus^ derjenigen mit compri-

mirten Flanken Per. Tisiani. Es giebt jedoch allerlei Uebergangsformen zwischen beiden, übrigens

gleichaltei'igen Typen.

Die Gruppe ist besonders für die oberste Zone des Oxfordien characteristisch, fängt jedoch

schon in der Cordatenzone an und geht in die Tenuilobatenzone über.

Aus der Oxford-Stufe:

70. Perisphinctes subevolutus Waa&.

1875. Per. subevolutus Waagen, Kutch, S. 179, Taf. 45, Fig. 3, Taf. 39, Fig. 7.

Ich kann die Ansicht Waagen's nicht theilen, nach welcher sich diese Form an Per. evolutus

anschliessen sollte. Die Gegenwart von Parabeln an mittelgrossen Exemplaren, die sehr einfache Loben-

linie und die feine Berippung sprechen vielmehr für eine Verwandtschaft mit Per. colubrinus. Die

ziemlich beträchtliche Grösse der Art schliesst eine Verwandtschaft mit Per. subtilis aus.

Das dicke, scheibenförmige Gehäuse hat einen sehr weiten Nabel und besteht aus niedrigen

Umgängen, welche bedeutend dicker als hoch sind und einander sehr wenig umfassen. Die Windungen

sind deprimirt, gerundet, von zahlreichen geraden, feinen Rippen bedeckt, die etwas nach vorne geneigt

vmd am Rückenrande in zwei Aeste gespalten sind, welche in der Mitte der Siphonalseite eine Ab-

schwächung erleiden; Parabeln treten bei jungen Exemplaren deutlich auf, sind aber an älteren Um-

gängen allmählig verschwunden. Es giebt sonst keine wichtigen Unterschiede zwischen der Gestalt

der jungen und erwachsenen Umgänge, die Zahl der Seitenrippen variirt indess individuell ziemlich

bedeutend, man zählt deren bei manchen Exemplaren nur 38, bei anderen 48 am Umgange.

Palaeontograpliica. Bd XLV. ^9
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Loben sehr wenig verästelt und kurz. Siphonallobus sehr kurz und breit, mit einem kurzen

Secundärlobus. Erster Laterallobus breit und kurz, dreispitzig, erster Lateralsattel breit, undeutlich

in zweigespalten. Zweiter Laterallobus ist anderen Hilfsloben gleich und bildet mit jenen zusammen

einen Nahtlobus, dessen Spitze dem ersten Laterallobus gleich lang ist. Wohnkammer unbekannt.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 36 mm 56 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,28

Grösste Dicke. . . 0,44 0,37

Nabelweite. . . . 0,55 0,48 des Durchmessers.

Aus den Cordatusschichten von Jooara in Ostindien beschrieben.

71. Perisphinctes subcolubrinus Waag.

1875. Per. subcolubrinus Waagen, Kutch, S. 180, Taf. 49, Fig 3.

1891. Per. crotalinus Siemieadzki, Fauna kopalna etc., S. 63, Taf. 3, Fig. 5.

1893. Per. cfr. cohibrinus Choffat, 1. c. S. 34, Taf. 7, Fig. 2.

Gehäuse scheibenförmig, weitgenabelt, LTmgänge an gekammerten Windungen dicker als hoch,

aufgebläht, gerundet, kaum merklich seitlich comprimirt. Wohnkammer erwachsener Individuen kreis-

rund bis kurz eiförmig. Involution gering, Nabel weit offen, Nabelrand der Wohnkammer steil ab-

fallend, ohne jedoch eine Kante zu bilden. Rippen hoch, scharf und grob, am Steinkerne stumpf

gerundet, schwach vorwärts geneigt, dicht am Rücken in zwei hohe und scharfe Dorsalzweige gespalten.

Man zählt am letzten Umgange 52 Hauptrippen. Einschnürungen schmal, tief, schräg gestellt. Die

Dorsalrippen sind am Rücken nicht unterbrochen. Loben wenig verzweigt, die drei Hauptloben unter-

einander gleich lang, zweiter Laterallobus schräg, schmal, Lateralsattel sehr tief durch einen secundären

Lobus zerschnitten. Externsattel sehr breit, plump, mit zwei ungleichen Secundärloben.

Parabeln an jungen Umgängen kräftig ausgeprägt, an erwachsenen werden dieselben undeutlich.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 80 mm 97 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,28

Grösste Dicke . . . 0,27 0,28

Nabelweite .... 0,51 0,50 des Durchmessers,

Bei 40 mm Schalendurchmesser ist das Verhältniss der Hölie zur Dicke gleich 1 : 1,23.

A'on den bisher bekannten Exemplaren dieser Art ist allein das WAAGErsche Original mit

einem kleinen Stücke Wohnkammer versehen, an welcher die Rippen stärker vorwärts geneigt sind und

die Spaltungsstelle derselben niedriger liegt.

Findet sich im oberen Oxfordien (Zone des Peltoc. bimmamatum) von Ostindien, Polen und

Portugal.

72. Perisphinctes colubrinus Rein.

1818. Nautilus colubrinus Reinecke, Maris protogaei etc., S. 88, Taf. 12, Fig. 72.

1887. Amnion, colubrinus Quenstedt, Amm. d. Schwab. Jura, Taf. 101, Fig. 1, 5.

Es herrscht in Bezug auf die Deutung von Pen colubrinus eine ebenso grosse Verwirrung,

wie mit den viel missbrauchten Namen: Amm. hiplex., plicatilis und pohjgyratus. Ich halte

mich daher an die von Sotnee und Choffat vertretene Ansicht, als ächten Per. colubrinus Rein.
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die Form aus den Beta-Kalkeii von Grat anzusehen, welche mit Exemplaren von Staffelberg, die

PiEiNECKE beschrieben hatte, übereinstimmen. Dagegen sind die zwei gewöhnlich in der Synonymik

citirten Figuren in Quenstedt's Cephalopoden und in Zittel's Werke über die Cephalopoden des un-

teren Tithons von der Staffelberger Form verschieden und müssen einen neuen Namen erhalten. {Per.

Zitteli m.)

Per. coliibrinns in dem obigen Sinne ist leicht daran kenntlich, dass sich diese Art von Per.

Tiziani allein durch ihren kreisrunden Querschnitt unterscheidet und höchst

wahrscheinlich mit letzterer Art durch Uebergänge verbunden ist.

Nach Quenstedt's Figuren würden die Dimensionen der Art annähernd

folgende sein:

Durchmesser ... 55 mm 80 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,28 Fig- 18-

Dicke 0,29 0,31 /T" ''i"f"'"''-Bosler (Schwaben),
Nabelweite.... 0.47 0,50. meine Sammlung.

Beide von Qdenstedt abgebildeten Exemplare sind mit Wohnkammer versehen.

Ein erwachsenes Exemplar meiner Sammlung aus den Beta-Kalken von Bosler in SchM^aben

zeigt gleiche Dimensionen: bei 75 mm Durchmesser beträgt bei demselben die Höhe über der Naht

0,28, die Dicke der letzten Windung 0,28, die Nabelweite 0,52 des Durchmessers.

An demselben Exemplare sieht man Parabeln bis zur Hälfte der Wohnkammer ausgebildet;

dieselben bilden schmale schiefe Kückeuknoten und erheben sich kammartig im inneren Drittel über

die Höhe der normalen Rippen. Man zählt am letzten Umgange 55 gerade, beinahe radial gestellte

Seitenrippen, welche sich regelmässig am Rückenrande in 2—3 viel feinere Dorsalrippen spalten. Ein

schwaches Dorsalband ist allein am Steinkerne erkennbar, bei erhaltener Schale ist davon keine Spur

zu sehen.

Im Gegensatze zu kellowayischen Vorläufern dieser Gruppe treten auf der AVohnkammer kräf-

tige Einschnürungen auf, welche kragenartig eingesenkt, schmal, gegen die normale Rippenrichtung

nur wenig geneigt sind und vorne von einer glatten Kante, rückwärts in der ganzen Rückenfläche von

einem lippenartig aufgetriebenen Dorsalfortsatze begrenzt werden.

Ausser den oben angeführten sind andere Citate von Per. colubrmus unsicher. So ist z. B.

Per. coluhriniis Loeiol aus den Badener Schichten (Baden Taf. 6, Fig. 2) gleich Per. Ptütimeyeri,

während die zweite Figur mit deutlicher Rückenfurche, deren Loben abgebildet worden sind, einer

anderen, dem Per. bifurcatus nahe stehenden Form angehören dürfte. Per. coliibrinus Heebich (1. c.

S. 158, Taf. 8, Fig. 1) gehört in die Verwandtschaft von Per. exornatus, ist jedoch zu schlecht ab-

gebildet, um bestimmt werden zu können.

73. Perisphinctes Tiziani Opp.

1863. Amnion. Tiziani Oppel, Pal. Mitth. S. 246.

1881. Perisjph. Boehmi Stbinmann, Caracoles, S. 274, Taf. 9, Fig. 1.

1881. Perisph. transatlanticus Steinmann, ibid., S. 279, Taf. 13, Fig. 1.

1876. Ammon. cf. plicatilis Favbe, Terr. Oxford, d. Alpes Frib., S. 43, Taf. 4, Fig. 12.

1883. Perisph. Tiziani Zittel, Handb. d. Palaeontologie, S. 473, Fig. 660.

1887. Ammon. polygyratus Qüenstedt, Amm. d. schw. Jura, Taf. 100, Fig. 2, 3, 7.

1887. Ammon. convolutus parabolis Qüenstedt, ebendas., Taf. 109, Fig. 10.

1893. Perisph. Tiziani var. occidentalis Chofeat, Amm. du Lusitanien, S. 32, Taf. 5, Fig. 5—7, 10, Taf. 7, Fig. 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 148

Fig. 19. Per. Tiziani.

u Loben. Kaclawice (Polen).

Coli. Kontkiewicz.

h Miindaaum, Grat b. Laufen

(nach Quenstedt).

Es herrscht in Bezug auf diese Art, welche übrigens selir verbreitet ist, die grösste Confusion.

Erst Choffät hat sich auf die von Herrn v. Sutnek untersuchten Originalexemplare Oppel's im

Münchener Universitäts-Museum gestützt. Bei allen anderen Literaturangaben ist stets Amm. hiplex

alpha oder Amm. liplex heta Quekstedt's als Synonym von Fer. Tisiani citirt, obwohl Oppel nur

sagt, dass „vermuthlich" Quenstedt diese für das obere Oxford Schwabens sehr characteristische Form

unter seinem Amm. hiplex alpha oder heta verstanden hatte, ohne jedoch seine Figur dabei zu citiren.

Obwohl nach Herrn v. Sutner (citirt bei Choffät S. 32) auch die

Figuren 1 und 6 in Quenstedt's „Ammoniten des schwäb. Jura" (Taf. 100)

als Synonyme von Fer. Tiziani angesehen werden sollen, kann ich unmöglich

jene enger genabelte Form mit rechteckigem Querschnitte und vorwiegend

dreispaltigen Rippen mit dem weitnabeligen Typus vereinigen, welcher als

Uebergangsform zu Per. coluhrinus angesehen wird, und nach Oppel's flüch-

tiger Beschreibung als eigentlicher Typus der Art gelten muss, da Oppel als

characteristisches Merkmal die Weite des Nabels (0,53 des Durchmessers) an-

giebt, während die zwei citirten Figuren einen nur 0,47 weiten Nabel und

einen anderen Querschnitt besitzen. Ich habe jene zweite Form als eine neue

Variation unter dem Namen Fer. pseudoplicatilis weiter unten beschrieben.

Fer. Tiziani ist eine sehr weitnabelige und evolute Form mit Um-

gängen, welche kaum den Rücken vorhergehender Windungen berühren. Die

Flanken sind comprimirt, jedoch selten flach, meistens schwach convex, wo-

durch Uebergänge zum Fer. coluhrinus entstehen. Der Querschnitt der Win-

dungen ist gerundet quadratisch an mittelgrossen und gerundet rechteckig an

erwachsenen. Der Rücken ist stets breit gerundet. Junge Umgänge sind dicker als hoch, erwachsene

höher als dick.

Die Seitensculptur besteht aus zahlreichen, hohen und scharfen, jedoch ziemlich groben Rippen,

welche entweder ganz radial oder mit einer schwachen Neigung nach vorne über die Flanken gerade

verlaufen und sich in der Nähe des Rückens in zwei Dorsaläste spalten. Hin und wieder schaltet sich

eine sehr kurze lose Dorsalrippe ein, manchmal ist auch die Spaltung der Rippen nicht scharf, sondern

es trennen sich die Dorsalrippen lose von denselben ab, was nach Quenstedt den Unterschied von

Fer. coluhrinus darstellen soll.

Die marginalen Rippen, welche merklich feiner und schärfer als die lateralen sind, verlaufen

über die Rückenseite gerade und sind häufig, besonders an Steinkernen, von einer Medianfurche

unterbrochen.

Die Zahl der Seitenrippen schwankt zwischen 40— 70. Die Zahl 40, welche Oppel als charac-

teristisch angiebt, kommt allein bei jungen Umgängen constant vor, ältere sind stets dichter berippt.

Kräftige Einschnürungen und Parabeln nach dem (7«(r«icosto-Typus treten auf allen Umgängen

bis auf die erste Hälfte der Wohnkammer auf. Mundrand mit langen, geraden, zungenförmigen Ohren

Die marginalen Ausschnitte der Parabellinie sind sehr seicht, so dass es eigentlich keine Parabelknoten

sondern parabolische, von einer erhabenen Linie begrenzte marginale Ausschnitte des alten Mund-

randes giebt.

Bei erhaltener Schaale sind die Rippen scharf und schneidend.

Der von Choffät beschriebene Fer. Tiziani var. occiäentalis unterscheidet sich von Fer.

Tiziani allein durch bedeutendere Grösse und stärkere Compression; es ist die letzte Eigenschaft nicht
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Durchmesser . . .

X,

71 mm
Höhe über der Naht 0,27

Grösste Dicke . . 0,27

Nabelweite . . . 0,50

3. 4. 5. 6.

96 mm 105 mm 107 mm 131 mm
0,27 0,28 0,27 0,25

0,21 0,20 0,22 0,20

0,52 0,52 0,53 0,54 d. Durchm.

insionen des SteinMANN'schen Per. Boehmi und
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ganz sicher, da sämmtliche Exemplare Choffat's eine sehr starke Compression im Gesteine selbst

erlitten haben und meistens keine genauen Dickenmessungen gestatten.

Per. Boehmi Steinm. stellt junge, Per. transaüanticus erwachsene Umgänge des typischen

Per. Tiziani dar.

Maassverhältnisse:
2.

95 mm
0,26

0,21

0,52

In der obigen Tabelle stellt Nr. 1 die Dir

Nr. 6 von Per. transaüanticus, Nr. 5 die Maasse der OppEL'schen Beschreibung (es ist zu bemerken,

dass im entsprechenden Texte Oppel's ein Druckfehler statt 29 mm die Höhe des letzten Umganges

gleich 39 mm angiebt, was bei einem 0,53 des Durchmessers messendem Nabel durchaus unmöglich

wäre), Nr. 3 stellt ein erwachsenes Exemplar aus dem oberen Oxford von Raclawice in Polen dar,

Nr. 2 und 4 sind nach Quenstedt's Figuren gemessen worden.

Es liegen mir typische Exemplare dieser Art aus verschiedenen Gegenden Europas vor. Die-

selbe ist für die obere Zone der Bimamnatumstufe characteristisch, so dass man letztere kurzweg Zone

des Per, liziani zu nennen pflegt.

Bisher ist mir Per. Tiziani sicherlich aus folgenden Gegenden bekannt: Spaichingen (Württem-

berg), Hundsrück (Württemberg), Cabago in Portugal, Calvados (Frankreich), Eaclawice, Wielun und

Podgörze in Polen, Caracoles in Bolivien. Choffat citirt diese Art nach einer brieflichen Mittheiluug

von Kilian aus dem mittleren Oxfordien der alpinen Zone Frankreichs (?).

74. Perisphinctes Delgadoi Choff.

1893. Per. Delgadoi Chopfat, Ammonites du Lusitanien, S. 50, Taf. 12, Fig. 1—4.

Diese Form dürfte nur als eine evolute \'arietät von Per. Mogosensis angesehen werden.

Choffat giebt davon nur eine sehr kurze Beschreibung: Umgänge einander kaum umfassend,

viel höher als dick, etwas an den Flanken convex, mit gerundetem Rücken und Nabelrande. Die

Seitensculptur besteht aus 47—50 feinen, schneidenden Rippen, welche in zwei Drittel Höhe sich in

zwei, manchmal in drei Zweige spalten. Die Rippen sind vorwärts geneigt, aber an der Spaltungs-

stelle nicht geknickt, wie das bei den Stenocycli der Fall ist, und verqueren die Externseite ohne jede

Veränderung. An jedem Umgange sieht man ausserdem 2— 3 Einschnürungen, an denen die zwei

vorhergehenden Rippen sich vereinigen. Nabel weit, sehr seicht, so dass dem Gehäuse eine discoidale

Gestalt verliehen wird.

Maasverhältnisse:

1. 2.
o
O. 4.

Durchmesser . . . 63 mm 72 mm 105 mm 85 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,30 0,27 0,29

Grösste Dicke . . 0,16 0,18 0,19 0,18

Nabelweite . . . 0,48 0,46 0,51 0,49 des Durchm
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Choffat stellt diese Art, ebenso wie Fer. Mogosensis, in die nächste Verwandtschaft von Per.

praemmtmns nnd stenocydus, meiner Ansicht nach mit Unrecht, da jene Formen einen durchaus ver-

schiedenen Habitus besitzen und die kräftige Entwickelung der Parabeln, welche Choffat nicht be-

rücksichtigt, sowie die Art der Rippenspaltung, welche von der Theilungsstelle nicht nach vorne geknickt

sind, sondern in derselben Richtung weiter verlaufen, endlich die kräftige, kammartig erhabene,

gekrümmte Linie des umbonalen Parabelausschnittes für eine sehr nahe Verwandtschaft mit Fer.

Tisiani sprechen.

Einschnürungen sehr schräg, aber oben und unten von gleicher Breite; manchmal ist eine

Einschnürung zwischen zwei Parabelrippen eingenommen, dann aber ist die der hinteren Parabel vorher-

gehende Seitenrippe zweimal gespalten. Die von Choffat angegebenen Messungen sind nur annähernd

richtig, da seine Exemplare stark zerdrückt sind. Dasselbe ist für das Stück Nr. 4 aus Kupfersteige der Fall.

Fer. Delgadoi wurde von Choffat aus der Bimammatus-Zone von Montejunto in Portugal

beschrieben und liegt mir in mehreren Stücken aus derselben Zone von Kupfersteige in Schwaben und

Raclawice in Polen vor. Im Münchener Museum findet sich ein Exemplar dieser Form aus der Cor-

dillere südlich von Mendoza (Argentinien).

75. Perisphinctes Mogosensis Choff. (Taf. XXII, Fig. 24.)

1849. Ämmonites biptex alpha Quenstedt, Cephalopodeii, S= 162, Taf. 12, Fig. 7.

1893. Per. Mogosensis Choffat, Ämmonites du Lusitanien, S. 50, Taf. 12, Fig. 5—8.

Unterscheidet sich von der vorigen Form allein durch grössere Involution, engeren Nabel und

geringe Unterschiede in der Gestalt des Querschnittes; während nämhch bei Fer. Delgadoi nach Choffat

die grössere Dicke der Umgänge in der Mitte der Flanken liegt, ist dieselbe bei

Fer. 3Iogosensis in der Nabelgegend zu suchen.

Die Rippen sind bis zu einem Gesammtdurchmesser von 60—70 mm meist

dichotom oder manchmal ungespalten. Bei grösseren Exemplaren spalten sich die-

selben meistens in drei Dorsalzweige; die dritte Spaltrippe bleibt gewöhnlich lose

abgetrennt.

Ich glaube kaum, dass man die Trennung von Fer. Delgadoi und 3Iogo-

sensis auseinanderhalten könnte. Wenn man das aber annimmt, so unterscheidet

sich Fer. Mogosensis von Fer. Delgadoi durch die vorwiegende Dreispaltigkeit der

Seitenrippen und die etwas grössere Involution, wodurch der Nabel enger, die Um-
„ ^f'

" '
. gänge höher und dicker erscheinen.

Pe>: Mogosensis. ° °

o Loben (nach Choffat). Mit FcT. stenocycliis, mit welchem sie Choffat vergleicht, haben beide

czenat^ochauTmeine
Formeu uicMs ZU tliun uud nahem sich vielmehr der Form, -welche v. Sutner

Sammlung). als eluc Varietät des Fer. Tisiani ansieht und welche ich weiter unter dem Namen
Fer. pseiidoplicatilis beschreibe {Amm. polygyratus Qu., Ammoniten, Taf. 100, Fig. 1

und 6). Diese letztere imterscheidet sich von Fer. Mogosensis allein durch ihren Querschnitt, welcher

ausgesprochen rechteckig, mit vollkommen parallelen, flachen Flanken erscheint.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 73 mm 84 mm 54 mm 80 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,29 0,33 0,28

Grösste Dicke . . 0,22 0,20 0,25 0,20

Nabelweite . . . 0.46 0,45 0.44 0,50 des Durchm
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Die drei ersten Colonnen sind nach Choffat angegeben, die vierte bezieht sich auf ein Exem-

plar meiner Sammlung aus Kupfersteige, welches gegen das Ende der Wohnkammer etwas abnorm

gewunden und daher weitnabeliger als die anderen erscheint.

Ich gebe die Zeichnung der Loben nach Choffat bei; dieselben stimmen auffallend mit den-

jenigen von Fer. pseudoplicatüis überein. Findet sich mit dem vorigen zusammen in denselben Locali-

täten und Horizonten.

76. Perisphinctes pseudoplicatilis n. sp. (Taf. XXVI, Fig. 53.)

1887. Ammon. polygyraUis Quenstedt, Ammon. d. schwäb. Jura, Taf. 100, Fig. 1 und 6.

Diese Variation steht dem Fer. Mogosensis sehr nahe, unterscheidet sich jedoch davon durch

ihren Querschnitt und Evolution so bedeutend, dass ich derselben einen neuen Namen zu geben ver-

anlasst bin.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus langsam wachsenden, einander nur berührenden

Umgängen, welche seitlich comprimirt sind und ganz flache Flanken, ebenso wie einen flachen, nur

schwach gerundeten Rücken besitzen. Der Querschnitt ist ausge-

sprochen rechteckig, höher als dick. Die Seitensculptur ist gleich

derjenigen von Per. Mogosensis und besteht aus vorwärts geneigten

Rippen, die in der Nähe des Rückens bis 50 mm Durchmesser in

zwei, bei älteren Windungen in drei in derselben Richtung fortlaufende

feine Dorsalrippen, welche mit den Hauptrippen lose verbunden sind,

übergehen. Fig. 21. Per. pseudopUcatiUs.

Lobenlinie ganz derjenigen von Fer. Mogosensis ähnlich. Kupfersteige (m. Sammlung).

Es liegen mir zwei vollkommene Exemplare dieser Form aus

dem Bimammatum-Kalke von Kupfersteige vor, ich kenne jedoch, trotz grosser Aehnlichkeit, keine

directen Uebergänge zu Fer. Mogosensis.

Maasverhältnisse:

Durchmesser ... 75 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,27

Grösste Dicke .. 0,21 0,26

Nabelweite . . . 0,50 0,50 des Durchmessers.

77. Perisphinctes Fontannesi Choffat.

1893. Perisph. Fontannesi Choffat, Ammon. du Lusitanien, S. 40, Taf. 9, Fig. 1—4.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitnabelig, seitlich comprimirt, Umgänge einander wenig um-

fassend, mit kaum gewölbten Flanken, gegen den Nabel sanft abgerundet; mit dem Beginne der Wohn-

kammer wird der Nabel steiler. Grösste Dicke am Nabelrande.

Die Seitenverzierung besteht auf dem letzten Umfange (die Fig. 4 von Choffat gehört kaum

hierher) aus 60 kräftigen, stumpfen Rippen, welche an Steinkernen beinahe ebenso breit als die da-

zwischen liegenden Zwischenräume sind. Die Seitenrippen beginnen an der Naht und verlaufen ganz

gerade, schwach vorwärts geneigt über die Flanken, in zwei Drittel Höhe spalten sie sich in zwei die-

selbe Richtung behaltende gleich kräftige Dorsalrippen, welche am Rücken nicht imterbrochen sind.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 152 —

Die inneren Umgänge sind verliältnissmässig dicker und die Zahl der Seitenrippen ist an denselben

geringer, nur 45 am Umgange,

Die Berippung bleibt unverändert bis zum Mundrande, welchem eine schwache Einschnürung

vorhergeht.

An jungen und mittelgrossen Umgängen sieht man sehr kräftige Parabelrippen sich im inneren

Drittel kammartig über die normalen Rippen emporheben. Einschnürungen schwach, wenig geneigt,

die vorhergehende Rippe zweifach gespalten. Loben tief zerschlitzt,

zweiter Laterallobus ähnlich dem ersten, nur doppelt kürzer. Der herab-

hängende Nahtlobus wird von nur drei allmählig abnehmenden schrägen

Hilfsloben gebildet.

Diese Form steht am nächsten dem Per. Boiibyanus und könnte

als eine etwas weitnabeligere Varietät desselben angesehen werden. Sie

stammt jedoch von einem etwas älteren Horizonte und wird in der Zone

Fig. 22. Per. Foniannesi. des Peltoc. bimammatum gefunden. Choffat citirt dieselbe aus Por-

Laufen (meine Sammlung). tugal und den französischen Alpen, in meiner Sammlung habe ich sie

ausserdem aus Laufen.

Gleich dem Per. Boiibyanus gehört diese Form in eine Gruppe, welche die T^>^aw^-Reihe mit

den Polygyraten verbindet. Als nächst verwandt unter den letzteren ist Per. Danuhiensis zu erwähnen,

welcher allein durch etwas grössere Dicke und die häufige Dreispaltigkeit der Seitenrippen, sowie die

mehr aufgeblähten Flanken sich davon unterscheidet.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 130 mm 165 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30

Grösste Dicke. . . 0,22 0,20

Nabelweite .... 0,45 0,46 des Duixhmessers.

78. Perisphinctes praenuntians Font.

1879. Pen'sph. praenuntians Fontannes, Crussol, S. 57, Taf. 9, Fig. 1.

Umgänge flach, ein Drittel umfassend, gegen den Rücken verschmälert. Seitenansicht dem

Per. Wartae und pUcatilis täuschend ähnlich. Unterschiede können erst bei näherem Vergleiche hervor-

gehoben werden. Der Querschnitt der Wohnkammer ist länglich eiförmig, stark gegen den Rücken

verschmälert. Die Berippung der inneren Umgänge gleicht den Bifurcaten. An gekammerten Um-

gängen sind die Dorsalrippen, welche am Rücken einen Sinus nach vorne beschreiben, in dessen Mitte

durch ein breites Siphonalband unterbrochen, welches sich aber auf die Wohnkammer nicht erstreckt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 93 mm 100 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,28

Grösste Dicke . . 0,21 0,20

Nabelweite .... 0,48 0,52 des Durchmessers.

Zone des Per. Tiziani von Crussol, Schwaben und Krakau.
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79. Perisphinctes n. sp. ind.

1849. Ammonites biplex beta Quenstedt, Cephalopoden, Taf. 12, Fig. 6.

Unterscheidet sich von Per. Mogosensis {biplex alpha) durch seinen Querchnitt, der stark auf-

geblälit ist und dessen grösste Dicke in der Mitte der Flanken liegt. Diese Form ist dem Fer. siib-

doliis aus den Tenuüobata-Schichten sehr nahe, unterscheidet sich jedoch von letzterem durch den viel

stärker aufgeblähten Querschnitt und dichtere Berippung. Man kann Amnion, hijüex beta sicher als

eine Mutatio ascendens von Per. subdolus ansehen. Ich kenne diese Form ungenügend.

Aus dem mittleren Malm vom Ileuberg in Schwaben; kommt selten auch in der Tmani-Zone

von Pomorzany bei Olkusz in Polen vor.

Aus dem oberen Malm (Kimmeridge und Tithon):

80. Perisphinctes subdolus Font.

1878. Peiisph. Tiziani Loriol, Baden, S. 56, Taf. 8, Fig. 2.

1879. Pens]}h. subdolus Fontannes, Crussol, Ö. 61, Taf. 9, Fig. 3.

Umgänge etwas weniger als zur Hälfte umfassend, dick, niedrig, mit etwas gewölbten Flanken

und breitgerundetem Rücken. Wachsthum langsam. Junge Umgänge rundlich. Die grösste Dicke

liegt am Nabelrande.

Der letzte Umgang trägt 45 schmale, scharfe, hohe, vorwärts geneigte Rippen, welche sich

im oberen Drittel in zwei spalten. Die Zweigrippen sind an dem Rücken nicht unterbrochen. Rücken

breit, gerundet, regelmässig gewölbt. Nabelwand wenig erhaben, beinahe senkrecht zur Naht, mit

gerundeter Kante. Loben unbekannt.

Steht, wie gesagt, dem Amnion, biplex beta sehr nahe und ist mit demselben als dessen

Mutatio descendens zu vereinigen.

Zone der Oppelia tenuüobata von Crussol (Ardeche).

81. Perisphinctes Zitteli n. sp.

1870. Perisph. colubrinus Zittel, Fauna d. älteren Tithonbildungen, S. 107, Taf. 9, Fig. 6, Taf. 10, Fig. 4—6.

Gehäuse flachscheibenförmig, von geringer Grösse, sehr selten einen Durchmesser von 65 mm
überschreitend. Nabel weit und schwach vertieft. Umgänge wenig umfassend, rund oder seitlich

etwas abgeplattet, im Querschnitte kaum höher als breit, gegen aussen nicht verschmälert. Rücken

gerundet, entweder ohne oder nur auf den inneren Umgängen mit einer schwachen Dorsalfurche. Die

Seiten der Windungen sind mit ganz geraden radialen Rippen besetzt, welche sich etwas über der

Flankenmitte in zwei Aeste spalten. Zuweilen bemerkt man in der Nähe des mit breiten sitzenden

Ohren versehenen Mundrandes eine dreispaltige Rippe, während einfache ungespaltene an den titho-

nischen Formen höchst selten vorkommen. Die Zahl der Seitenrippen schwankt zwischen 35 bis 50

am Umgange.

Vereinzelte Einschnürungen kommen an allen Umgängen vor. Die Lobenlinie ist sehr einfach,

Loben kurz und breit.

Von Per. colubrinus aus dem Beta-Kalke unterscheidet sich die tithonische Mutation durch

ihren w-eiteren Nabel und schmälere Umgänge, sowie durch die gerade Stellung der Rippen, den

Mangel von Parabeln und die niedriger gelegene Spaltungsstelle der Seitenrippen.

ralaeoutograpliica. Ed. XX.V. -^0
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Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 54 mm 60 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,31

Grösste Dicke . . 0,25 0,30

Nabelweite .... 0,55 0,51 des Durchmessers.

Im Diphya-Kalke der Alpen und Karpathen.

82. Perisphinctes nodosus Ziet.

1830. Amnion, planulatus nodosus Zieten, Verst. v. Wtbg., Taf. 8, Fig. 4.

1887. Ammoti. planulatus nodosus Quenstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, S. 950, Taf. 104, Fig. 1.

Diese merkwürdige Form entfernt sich ziemlich beträchtlich von den oben beschriebenen, gehört

jedoch in dieselbe Gruppe hinein und schliesst sich an grosswüchsige Vertreter der Tüiani-cohibrinus-

Keihe an.

Eine ihr äusserst nahe stehende, als dessen Mutatio ascendens anzusehende Form hat Choffat

unter dem irrthümlichen Namen von Per. inconditus beschi'ieben (1. cit. Taf. 14, Fig. 1— 3), obwohl

diese Art mit Per. inconditus allein die parabolischen Knoten gemein-

sam hat.

Das weitnabelige Gehäuse besteht aus langsam anwachsenden,

einander nur bis zu einem Viertel ihrer Höhe umfassenden Windungen,

welche in der Jugend viel dicker als hoch, über 70 mm Totaldurchmesser

höher als dick sind und einen kurz ovalen Querschnitt besitzen. Die Seiten-

Fig. 23. Per. nodosus. sculptur junger Umgänge ist mit derjenigen von Per. colubrinus ganz iden-

Soldenau (Schwaben), meine tisch, besteht aus scharfen, geraden zweispaltigen Eippen, deren man an

Sammlung. . jedem Umgange 40 zählt. Bei 70 mm Durchmesser sind die Seitenrippen

schon regelmässig dreispaltig und an der Wohnkammer, welche beinahe

einen ganzen Umgang einnimmt, treten 30— 36 kräftige, gerade, wulstig angeschwollene Rippen auf,

welche bis zu zwei Drittel Höhe reichen, etwas vorwärts geneigt sind und im oberen Drittel in drei

Dorsalrippen sich spalten, während zwischen jede zwei Hauptrippen sich noch wenigstens zwei lose

Dorsalrippen einschalten. Die Marginalrippen sind schwach vorwärts geneigt und beschreiben einen

breiten Bogen am Rücken.

Die Flanken sind auf der Wohnkammer beinahe parallel; an jüngeren Umgängen liegt die

grösste Dicke der Windungen im inneren Drittel.

Einschnürungen sind schmal, etwas schief und krummlinig. Auffallend ist das Vorkommen

von sehr kräftigen Parabelknoten noch auf der zweiten Hälfte der Wohnkammer.

Maass verhält ni SS e:

Durchmesser . . . 150 mm 150 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,28

Grösste Dicke . . 0,24 0,25

Nabelweite .... 0,49 0,50 des Durchmessers.

Findet sich in den Tenuilobatenschichten von Schwaben. Ich besitze diese Form aus der Gegend

von Kirchheim und Aalen.

Die portugiesische JMutation aus dem oberen Oxfordien unterscheidet sich durch die geringere
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Zahl der Dorsalrippen, da sich bei ihr die Seitenrippen erst bei 100 mm Durchmesser regelmässig in

drei zu spalten anfangen und dieselben an der Wohnkammer dichter gedrängt sind und keine Ein-

schaltungsrippen am Rücken ausser den normalen Spaltrippen führen.

83. Perisphinctes stenocyclus Font.

1879. Pei-isph. stenocyclus Fontannes, Crussol, S. 58, Taf. 9, Fig. 2.

1891. Perisph. stenocyclus Beheendsen, 1. cit. Z. d. D. geol. Ges. S. 403.

Gehäuse flachscheibenförmig, comprimirt, Umgänge etwas weniger als zur Hälfte umfassend,

viel höher als dick, flachgedrückt. Grösste Dicke am Nabelrande, merklich gegen den Rücken ver-

schmälert. Junge Umgänge sind bedeutend mehr gerundet.

Jeder Umgang führt 50 schief gestellte, gerade, vorwärts geneigte Rippen, welche sich unter-

halb zwei Drittel der Höhe in zwei spalten. Am Rücken sind die Rippen gleich kräftig wie an den

Flanken. Einschnürungen sehr schräg und schmal. Nabel massig offen, seicht. Rücken schmal,

gerundet. An grossen Exemplaren tritt gegen das Ende Dreispaltigkeit der Rippen ein und die Dorsal-

rippen neigen sich viel stärker nach vorne als an den gekammerten Umgängen.

Unterscheidet sich von Fer. praenuntians durch stärkere Compression und engeren Nabel.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 60 mm 96 mm 119 mm 104 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,39 0,31

Grösste Dicke . . ? 0,23 0,20 0,24

Nabelweite . . . 0,46 0,46 0,44 0,46 des Durchm.

Tenuilobatenzone von Crussol und unteres Tithon von Arroyo Pequeno in Argentinien.

84. Perisphinctes Garnieri Font.

1876. Amman. (Perisph.) Garnieri Dum. & Fontannes, Crussol, S. 81, Taf. 10, Fig. 2—3.

1879. Perisph. Garniert Fontannes, Crussol, S. 58.

Diese eigenthümliche Form wird von Fontannes in die Nähe des Per. stenocyclus gestellt,

was ich wohl bestätigen kann; alle morphologischen Eigenschaften der Art stimmen damit überein.

Gehäuse discoidal, comprimirt, Umgänge mit flachgedrückten, beinahe parallelen Flanken, die

Nabelgegend kaum etwas dicker als der Rücken. Am letzten Umgange sieht man 45 wenig vor-

springende Rippen, welche geradlinig, schwach vorwärts geneigt verlaufen, sich in der Nähe des

Rückens in 2—3 Dorsalrippen spalten, die einen nach vorne gerichteten Bogen am Rücken beschreiben.

Auf den gekammerten Umgängen sind die Rippen fein und dicht. Mit dem Anfang der Wohnkammer

werden dieselben plötzlich kräftiger und stehen weiter auseinander. In der Nähe des Mundrandes sind

die Seitenrippen in der Flankenmitte etwas abgeschwächt. Querschnitt des Rückens gerundet. Nabel

weit, wenig vertieft, steil, Involution ein Drittel oder etwas mehr; die Spaltungsstelle der Rippen im

Nabel nicht sichtbar. Mundsaum mit kurzen breiten Seitenohren.

Diese eigenthümliche Form zeigt gleich Fer. Laufenensis Analogieen mit den ächten pölyploJcen

der Inconditus-'ReWie, Die Art der Berippung der Flanken nähert sich jedoch mehr der Gruppe des

Fer. stenocyclus, bei welcher ich diese Art nach Fontannes Meinung lasse.
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Maassveiiiältnisse:

Durchmesser . . 75 mm 130 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,31

Grösste Dicke . . 0,26 0,28

Nabelweite . , . 0,43 0,46 des Durchmessers

Temiilobatenzone von Crussol, sehr selten.

B. Mutationsreihe des Per. exornatus.

An die Seite der Mutationsreihe des Fer. Tüiani reiht sich im oberen Jura die Gruppe des

Per. exornatus, welche trotz einer äusserlichen Aehnlichkeit mit der Formenreihe des Per. evolutus

sich von jener durch ihre sehr einfache Lobenlinie und die geringe Zahl (3) der Hilfsloben auszeichnet.

Ihre Vorläufer sind wahrscheinlich in der kellowayischen Formenreihe des Per. eiirypkjchus zu suchen.

85. Perisphinctes Pagri Waag.

1875. Per. Pagri Waagen, Kiitch, S. 181, Taf. 42, Fig. 2.

Hat grosse Aehnlichkeit mit Per. Orion.

Rippen sehr fein, gewöhnlich dreispaltig, Parabeln häufig, nach dem Typus von Per. ciirvi-

costa. Die Seitenrippen sind an den Inneren Umgängen dicht gedrängt. Bei 70 mm Durchmesser beginnt

die Wohnkammer. Auf derselben werden die Rippen spärlicher und zugleich schärfer. Die Dorsal-

rippen sind etwas rückwärts geschwungen. Die Parabeln verschwinden schon bei 30 mm Durchmesser.

Lobenlinie ziemlich einfach mit breiten Sätteln und kurzen schmalen Loben.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser ... 77 mm 107 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,26

Grösste Dicke . . 0,36 0,31

Nabelweite ... 0,51 0,51 des Durchmessers (nach Waagen),

Oberes Oxford von Kuntkote bei Kutch in Ostindien.

86. Perisphinctes cfr. Pagri.

Eine polnische Varietät dieser Form unterscheidet sich etwas vom ostindischen Typus. Die-

selbe ist etwas evoluter und dichter berippt. Die Windungen sind an der Wohnkammer etwas seitlich

comprimirt, abgeflacht, die Dicke derselben nimmt an der Wohnkammer ab. Die Berippung der Wohn-
kammer ist dicht und scharf bis zum Ende des grössten mir vorliegenden Exemplares.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 70 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,31

Grösste Dicke . . 0,40 0,33

Nabelweite. . . . 0,43 0,50 des Durchmessers.

Kozlowiec bei Krzeszowice (Polen) Mus. Dzieduszycki.
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87. Perisphinctes Pottingeri Sow.

1840. Amnion. Pottingeri Soweebt, Trans. Geol, soc. London, Bd. 5, S. 719, Taf. 61, Fig. 10.

1875. Perisph. Potiingeri Waagen, Kutch, S. 183, Taf. 51, Fig. 1.

1894. Perisph. Pottingeri Futterer, Z. d. D. geol. G. Bd. 46. S. 7, Taf. 1, Fig. 2.

In der Jugend ist diese Art von Per. torquatus schwer zu unterscheiden. Bis 60—70 mm
Durchmesser kann man dieselbe von Fer. torquatus allein durch den rundlichen Querschnitt trennen.

Auch die Rippen sind bei Per. Pottingeri etwas höher und scliärfer als bei der genannten Art. Die

Umgänge sind beinahe kreisrund, die Rippen kräftig, dichotom, Einschnürungen spärlich. Erst mit dem

Beginne der Wohnkammer ist der Character der Art deutlich ausgeprägt.

Die Rippen werden dreispaltig, dann rücken die Seitenrippen allmählig immer weiter aus-

einander, werden höher und schärfer, sich kammartig über die Schale erhebend. Diese Eigenschaft

tritt bald erst in der Nähe des Mundrandes auf, bald schon einen halben Umgang vorher, so dass

man auf der Wohnkammer manchmal 5— 6, manchmal 12—14 sehr hohe, flügelartige Seitenrippen

sehen kann.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 92 mm 120 mm 150 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,27 0,29

Grösste Dicke . . 0,32 0,38 0,40

Nabelweite . . . 0,51 0,54 0,55 des Durchmessers,

Kimmeridge-Stufe von Kutch (Ostindien) und Mombassa (Ostafrika).

88. Perisphinctes Kotrolensis Waag.

1875. Perisph. Kotrolensis Waagen, Kutch, S. 184, Taf. 53, Fig. 1.

1891. Perisph. rotundiis Siemiradzki, Fauna kopalna etc., S. 69, Taf. 5, Fig. 5.

Ich kann zwischen dieser Form und Per. rotundus d'OEB. (Pal. Fr. Taf. 221) keine Unter-

schiede herausfinden. Da jedoch nach Loriol's Angabe die zwei bei d'OEBiGNY abgebildeten Formen

zueinander gehören und trotz des verschiedenen Habitus allein durch Uebergänge verbundene extreme

Variationen desselben Typus darstellen und der Portlandetage angehören, während Per. Kotrolensis der

Tenuilobatenzone, höchstens der Virgiäa-ZowQ angehört, so müssen beide Namen als verschiedenalterige

Mutationen desselben Mutationstypus aufrecht erhalten werden. Diese Form ist durch ihre auffallende

Dicke und sehr weiten Nabel, sowie ihre spärliche Berippung kenntlich. Allerdings muss das Lager

streng beachtet werden, sonst würde die Trennung gegenüber Per. Bolohanovenis etc. ziemlich schwer,

besonders an unvollständigen Individuen. Der Querschnitt der Windungen ist in der Jugend sehr stark

deprimirt, viel dicker als hoch, gerundet rechteckig, mit etwas flachgedrückten Flanken und breitem

gerundetem Rücken.

Die Berippung ist wie bei allen Formen der Reihe zuerst aus radialen, schwach vorwärts

geneigten, zweispaltigen Rippen gebildet; die Spaltrippen sind viel schwächer als die lateralen, welche

hoch aufgetrieben, jedoch nicht leistenartig wie bei Per. Pottingeri sind. Oberhalb 100 mm Durch-

messer spalten sich die Rippen in je drei Dorsalzweige. Mit zunehmendem Alter werden die Seiten-

rippen immer höher und schärfer, stehen weiter auseinander und werden schliesslich auf der Wohn-

kammer sehr ähnlich dem Per. Pottingeri. Die Dorsalrippen sind, wenngleich fein, stets hoch und

scharf an der Rückenseite, ohne Unterbrechung in dessen Mitte. Die Wohnkammer ist durch die

stark aufgetriebenen Rippen mehr rundhch als jüngere Umgänge. Grösste Dicke am Nabelrande.
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Lobenlinie mit schmalen Loben und hohen verästelten Sätteln. Die drei Hauptloben unter-

einander beinahe gleich lang, Hilfsloben stark entwickelt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke . .

Nabelweite . . .

Aus der Kimmeridge-Stufe von Kotrol in Ostindien beschrieben, wurde diese Form auch in

Europa gefunden. In der Sammlung der Krakauer Academie sind mehrere gute Exemplare derselben

aufbewahrt, welche aus dem oberen Felsenkalke der Krakauer Gegend (Tenuilobatenzone) stammen.

89. Perisphinctes rotundus Sow.

1821. Amnion, rotundus Sowerby, Min. Conch., Taf. 293, Fig. 3.

1847. Amnion, rotundus (I'Okbigny, Pal. Fr. Terr. juras. S. 558, Taf. 216, Fig. 3—4, Taf. 221.

1853. Amnion, rotundus Cotteaü, Moll. foss. de l'Yonne, Taf. 11.

1868. Amnion, rotundus L0E10L& Cotteau, Monographie de l'Etage Portlandien de l'Yonne, S. 7, Taf. 1, Fig. 1.

1872. Amnion, rotundus Lokiol, Roter & Tombeck, Haute Marne, S. 35.

Da mir von dieser Form keine Exemplare vorliegen, kann ich nur auf die in den oben an-

geführten Werken gegebene Synonymik hinweisen.

LoEioL meint, die zwei oben angeführten Figuren d'OEBiGNr's gehören zueinander und seien

durch allmählige Uebergänge verbunden. Die Form, welche d'OßBiGNY auf Taf. 221 abgebildet hat,

stimmt jedoch mit den im Texte Loeiol's angegebenen Dimensionen nicht überein und dürfte wegen

ihrer Weitnabeligkeit mit Fer. Kotrolensis identisch sein^ Die übrigen bei Loeiol angeführten Exem-

plare stimmen durch ihre Maassverhältnisse mit einer einzigen Ausnahme mit der Figur d'OEBiGNx's

auf Taf. 216 gut übereiu und zeichnen sich gegenüber Per. Z'o^ro^eMszs durch engeren Nabel, rascheren

Wuchs und spärlichere Berippung aus.

Gehäuse discoidal, comprimirt, Umgänge dicker als hoch, mit kreisrundem Rücken und ge-

wölbten Flanken, im Querschnitt nahezu kreisrund, wenig umfassend. Die Seitensculptur besteht aus

gi-oben, stumpfen Rippen, welche sich in halber Flankenhöhe in 2— 3 Dorsalzweige spalten. Man zählt

deren 30—35 am Umgange. Nabel weit, wenig vertieft. Die Zahl der Rippen nimmt mit dem Alter

stets ab, an sehr grossen sind deren nur 22 am Umgange zu sehen.

M aas sVerhältnisse:

Durchmesser . . . 140 mm 152 mm 209 mm 226 mm 320 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,31 0,29 0,25 0,30

Grösste Dicke . . 0,37 0,41 0,36 0,29 0,35

Nabelweite . . . 0,49 0,48 0,52 0,50 0,50 des Durchm.

Portlandstufe Frankreichs und Englands.

90. Perisphinctes exornatus Catullo.

1847. Ammon. exornatus Catollo, Mem. geogn. pal. suUe Alpi Venete, S. 10, Taf. 13, Fig. 2.

1853. Ammon. exornatus Catüllo, Intorno ad una nuova classificazione delle calcare rosse etc., S. 212,

Taf. 3, Fig. 2.

1883. Perisph. exornatus Zittel, Fauna der älteren cephalopodenf. Tithonbildungen, S. 106, Taf. 10, Fig. 2—3.
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Gehäuse flachsclieibenförinig, sehr weitgenabelt, Umgänge rundlich, niedrig, sehr evolut, ein-

ander kaum berührend. Querschnitt entweder kreisrund oder etwas gegen aussen verschmälert, ebenso

hoch als breit oder dicker. Die Art scheint in Bezug auf ihre Maassverhältnisse beträchtlich zu variiren,

denn das ZiTTEL'sche Exemplar ist engnabeliger als der Typus von Catullo.

Oberfläche mit kräftigen, ganz geraden Kippen besetzt, welche sich bis zu einem Durchmesser

von ungefähr 50 mm aussei'halb der Flankenmitte in 2, später in 3—4 Aeste spalten. An dem

Gabelungspunlite schwellen die Rippen an, ohne jedoch förmliche Knoten zu bilden; die Aeste, welche

nahezu in gleicher Höhe entspringen, verlaufen unter schwacher Neigung gegen vorne ununterbrochen

über die Ventralseite.

Der Zeitpunkt, an welchem die regelmässig dichotome, dichte Berippung der jungen Umgänge

verschwindet, unterliegt individuellen Schwankungen. An mittelgrossen Umgängen sind die Seiten-

rippen kurz, sehr kräftig, spärlich (35 am Umgange) und spalten sich unter einer knotigen Anschwellung

in der Flankenmitte oder darüber in Bündel von je vier scharfen Dorsalrippen.

An älteren Umgängen wird die Zahl der Seitenrippen geringer (25 am Umgange), der unge-

gabelte Theil derselben verdickt sich und ragt weit über die Flanken hervor, während die Dorsal-

rippen allmählig schwächer werden.

Einschnürungen schwach, vorwärts geneigt.

Siphonal- und Laterallobus gleich lang, letzterer einspitzig, schlank; der Nahtlobus hängt stark

herab und besteht aus mehreren kleinen Hilfsloben. Sättel massig gezackt.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 90 mm 100 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,30

Grösste Dicke . . 0,28 0,30

Nabelweite . . . 0,55 0,48 des Durchm. (nach Zittel).

Im Diphyakalke der Alpen und Appeninen und im oberen Tithon von Stramberg.

91. Perisphinctes cimbricus Neum.

1873. Perisph. cimbricus Neomaye, Acanthicusschichten S. 179, Taf. 39, Fig. 2.

Diese nach einem sehr schlechten Exemplare abgebildete Form ist von Neumaxe ungenügend

characterisirt worden, Neumate hat namenthch auf die Gegenwart einer Dorsalfurche bei jungen Indi-

viduen einen zu grossen Werth gelegt.

Nbumate hebt die Aehnlichkeit mit Per. redefurcatm hervor, die angegebenen Dimensions-

verhältnisse würden sich jedoch von Per. exornatus gar nicht unterscheiden. Aus der Figur ersieht

man aber, dass die Umgänge bedeutend dicker als hoch sind, während bei Per. exornatus beide

Dimensionen gleich bleiben. Hierin würde auch der einzige Unterschied zwischen Per. cimbricus und

exornatus zu suchen sein. Die Seitensculptur beider ist ganz gleich.

Das sehr weitnabelige Gehäuse ist aus zahlreichen sehr niedrigen, dicken, evoluten Umgängen

gebildet. An gekammerten Umgängen ist der Querschnitt stark deprimirt, mit stark gewölbten Flanken

und breitem gerundetem Rücken ; auf der Wohnkammer werden die Flanken flach, parallel, der Rücken

bleibt unverändert.

Die inneren Umgänge tragen scharfe, ganz radial gestellte Rippen, welche in der Flanken-

mitte sich regelmässig in zwei spalten. Auf dem letzten Umgange, welcher zum grossen Theil aus
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der Woliukainmer besteht, sieht man 45 Rippen, welche zuerst denen der inneren Umgänge gleichsehen,

auf der letzten Hälfte der Wohnkamraer jedoch kräftig anschwellen, und statt in 2 nunmehr in 3—4
Dorsalzweige sich spalten. Die Spaltungsstelle rückt zugleich mit der eintretenden Compression der

Flanken bis zum oberen Drittel hin. Die verdickten Seitenrippen erreichen an der Spaltungsstelle

ihre grösste Dicke und bilden manchmal undeutliche Knötchen.

M aas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 67 mm 86 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,24

Grösste Dicke. . . ? 0,29

Nabelweite .... 0,49 0,57 des Durchmessers.

Die erste Colonne ist nach Neumatk angegeben, die zweite nach einem Exemplare meiner
Sammlung aus dem rothen Amraonitenkalke des Gardasees.

Von Neumayr wurde diese Form nach einem schlechten Exemplare vom rothen Ammoniten-
kalke bei Campo Rovere beschrieben.

92. Perisphinctes rectefurcatus Zittel.

1883. Peiisph. rectefurcatus Zittel, Fauna d. alt. Cephalop. Tithonb., S. 109, Taf. 10, Fig. 7.

1883. PerispJi. contiguus Zittel, ebendas., Taf. 11, Fig. 1.

Ich führe weiter an entsprechender Stelle die Gründe an, welche mich dazu bewogen haben

Per. contiguus Catullo als eine besondere, von der ZiTTEL'schen Form verschiedene Art aufzufassen.

Im Gegensatz dazu kann ich keine genügenden Unterschiede zwischen der citirten Figur Zittel's und dem
Fer. rectefurcatus finden ausser der, übrigens sehr schwachen. Rückenfurche, welche bekanntlich bei

sehr verschiedenen Formen auftritt und ein individuelles Merkmal ohne specifische Bedeutung darstellt.

Die Figur Zittel's von Per. rectefurcatus stellt allein die gehämmerten jungen Umgänge der-

selben Form, deren erwachsenes Stadium Per. contiguus Zittel's ist, dar.

Diese Form unterscheidet sich von Per. exornatus, mit welcher dieselbe sehr grosse Aehnlich-

keit besitzt, allein durch ihre etwas grössere Involution und engeren Nabel. Die Seitensculptur ist

bei beiden ganz dieselbe, nur ist der Querschnitt von Per. rectefurcatus etwas stärker comprimirt,

länglich- oval, höher als dick.

Maassverhältnisse: Durchmesser 90—HO mm. Höhe über der Naht 0,31. Grösste Dicke

0,26. Nabelweite 0,45—0,48 des Durchmessers.

Diphyakalk von Volano bei Roveredo, Cosuna im Bellunesischen und bei Verona.

93. Perisphinctes Freyssinneti Favre.

1875. AmmoH. lüanulatus PIllet & Frombntel, Lemenc, S. 24, Taf. 8, Fig. 1—2.

1877. Perisph. Freyssinneti Favke, La Zone ä Amnion, acanthicus dans les Alpes de la Suisse et de la Sa-

7oie S. 41—42, Taf. 4, Fig. 4.

Seitenansicht ganz mit der Figur von Per. contiguus bei Zittel (1. cit. Taf. 11, Fig. 1) über-

einstimmend, die Umgänge sind jedoch bedeutend dicker. Eine ähnliche Form ist Per. Fontana Ca-

tullo, nur ist jene ein Polygrate, während Per. Freyssinneti in die Gruppe des Pen exornatus zu

gehören scheint.

Gehäuse scheibenförmig, dick, aufgebläht, Umgänge zur Hälfte ehiander umfassend, mit steilem
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Nabeli'ande. Grösste Dicke am Nabelrande; Rücken breit gerundet. Quersclinitt dicker als hoch,

Nabel ziemlich tief. Rippen sehr kräftig; dieselben beginnen an der Naht, sind etwas vorwärts geneigt

und spalten sich in zwei Drittel der Höhe in 2—3 feinere, radial verlaufende Rippen, welche in der Mitte

des Rückens von einem glatten Dorsalbande unterbrochen sind. Auf dem letzten, bis zum Ende

gekammerten Umgange zählt man 31 Seitenrippen. Einschnürungen tief, Wohnkammer unbekannt.

Loben nur zum Theil sichtbar. Siphonallobus viel länger als der erste Laterallobus. Favee vergleicht

diese Art mit Per. exornahis. Da mir dieselbe durch Autopsie nicht bekannt ist, kann ich zu dieser

Anschauungsweise nichts hinzufügen.

Durchmesser 107 mm. Höhe über der Naht 0,31. Dicke 0,40. Nabelweite 0,48.

Die von Favre in demselben Werke abgebildete junge Form {Per. sp. indet. S. 41, Taf. 11,

Fig. 1) scheint junge Umgänge derselben Art darzustellen.

Lemenc (Schweiz), Zone des Aspidoc. acanthicum.

C. Mutationsreihe des Per. polygyratus.

Steht den Biplices sehr nahe und zweigt sich von denselben im oberen Oxfordien ab.

Weitnabelige, flachgedrückte Formen mit in der Jugend zweispaltigen, im erwachsenen Zu-

stande dreispaltigen, scharfen, schneidenden Rippen, welche ziemlich niedrig, meist unterhalb zwei

Drittel der Höhe sich spalten. Die Spaltungsweise ist für diese Gruppe sehr characteristisch und lässt

diese Perisphincten von den äusserlich ähnlichen, ebenfalls mit dreispaltigen Rippen verzierten Ver-

tretern der jPreg««e«s-Reihe unterscheiden. Die vordere Dorsalrippe stellt immer die Fortsetzung der

Seitenrippe, die hintere bei dreispaltigen Rippen zweigt niedriger als die mittlere von der Seiten-

rippe ab, und die Sculptur zeigt eine auffallende Analogie mit der sogenannten Virgatotomie der Rippen,

während bei denVertretern der .FregMews-Gruppe die drei Dorsalrippen in gleicher Höhe als ein gleich-

massiges Rippenbündel entspringen.

Bei Formen, wo dreispaltige Rippen selten sind, liegt ein Unterschied gegenüber der Tmani-

Gruppe (Biplices) in der nicht radialen, sondern etwas vorwärts geschwungenen, öfters sichelförmigen

Gestalt der Rippen.

Die ältesten Vertreter der Gruppe gehören in die Tenuilobatenzone und das untere Tithon.

Ein Theil der sog. Virgaten, namentlich die Gruppe des Per. dorsoplanus, gehört ebenfalls hierher.

94. Perisphinctes Danubiensis Schlossee.

1877. Ammonites (Perisph.) contiguus Favre, Ammonites de la zoue ä Ammon. acanthicus d. Alpes d. 1.

Suisse et d. 1. Savoie, S. 48, Taf. 4, Fig. 2.

1881. Ammon. Danubiensis Schlosser, Fauna des Kehlheimer Diceraskalkes, S. 19, Taf. 2, Fig. 3.

1886. Perisph. Danubiensis Loeiol, Etudes s. 1. couches coralligenes de Valfin, S. 40, Taf. 1, Fig. 5.

1893. Perisph. cfr, Danubiensis Chopfat, Ammon. du Lusitanien, S. 37, Taf. 8, Fig. 5.

Gehäuse discoidal, weitgenabelt, mit ein Drittel umfassenden, seitlich abgeplatteten, jedoch

nicht flachen Flanken, und gerundetem Rücken.

Rippen zahlreich, fein, beinahe schneidend, besonders in der Nähe des Nabels, wo sie etwas

nach hinten gekrümmt sind ; an den Flanken verlaufen dieselben beinahe gerade, und spalten sich im
Palaeontographica. Ed. XLV. 21
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oberen Drittel in 2—3 vorwärts gekrümmte, gleichfalls scharfe und schneidende Dorsalrippen, welche

am Rücken keinerlei Unterbrechung erleiden.

Der Zeitpunkt, an welchem die Dreispaltigkeit der Rippen vorwaltet, ist variabel, an manchen

Individuen sind nur wenige Rippen dreispaltig, bei anderen ist Dreispaltigkeit die Regel an erwachsenen

Umgängen. Die Zahl der Hauptrippen am letzten Umgange (Wohnkammer)

beträgt 70, an gekammerten ist dieselbe geringer, 50.

Einschnürungen kräftig, tief, parallel der normalen Berippung,

vorne steil, hinten gegen die Naht zu sanft mit der Seitenfläche ver-

fliessend, im oberen Theile des Hinterrandes von einer wulstigen Lippe

begleitet, welche mit der nächstfolgenden Rippe in halber Flankenhöhe ver-

fliesst, ohne sonst den Verlauf dieser letzteren zu stören.

Mundrand mit ziemlich schmalen, at^n^renfs-artigen Seitenohren. An
gekammerten Umgängen sind parabolische Störungen der normalen Be-

rippung sichtbar.

Querschnitt elliptisch, Nabel ziemlich steil, ohne Kante.

Von Loben ist an meinen Exemplaren nur so viel zu sehen, dass

sich dieselben der Lobenlinie des Per. contiguus sehr nähern.

Das Bruchstück mit erhaltenem Seitenohre, welches Quenstedt (Ammon. d. Schwab. Jura,

Taf. 104, Fig. 2) unter dem Namen Per. Geron aus der Tenuilobatenzone von Salmendingen ab-

gebildet hat, könnte mit Fer. Banuhiensis identisch sein, scheint jedoch etwas hochmündiger zu sein.

Fer. Bamibiensis kommt in der Grenzregion der Bimammatum- und Tenuilobatenzone vor

und wurde im alpinen Jura, ferner auch in Franken, Portugal und Polen im gleichen Horizonte gefunden.

MaassVerhältnisse:

. . . 108 mm 122 mm 105 mm
Naht 0,30 0,31 0,27

0,26 0,26 0,26

. . 0,45 0,43 0,47 d. Durchmessers.

Fig. 24. Mundrand von

Per. Danuhiensis.

Cabanas d. Torres n. Choefat.

Durchmesser .

Höhe über der

Grösste Dicke

Nabelweite . .

95. Perisphinctes Roubyanus Font.

1879. Perlsph. Roiibj/anus Fontannes, Ammon. d. Cliateau de Crussol, S. 56, Taf. 8, Fig. 6.

1881. Peris^ih. Boiibyanus Steinmann, Caracoles, S. 281, Taf. 10, Fig. 6.

1891. Perisph. Boubt/anus Beheendsen, 1. cit. Z. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 43, S. 408.

1891. Perisph. Damesi Siehieadzki, Fauna kopalna etc., S. 58, Taf. 5, Fig. 4.

Gehäuse flachscheibenförmig, besteht aus seitlich comprimirten, einander bis zur Hälfte um-
fassenden, schwach gegen den Rücken verengten Umgängen. Rücken gerundet, Nabel seicht, mit steil

abfallenden Rändern. Die Wohnkammer tritt etwas aus der Spirale heraus, wodurch der Nabel er-

weitert imd die Spaltungsstelle der Seitenrippen im Nabel sichtbar wird. Mundrand mit langen (20 mm)
spitz dreieckigen Seitenohren, ohne Kragen. Die Seitensculptur besteht aus etwa 60 feinen, hohen

Rippen, welche von der Naht aus an der Nabelwand leicht rückwärts geneigt, über die Flanken bei-

nahe gerade mit einer geringen Neigung nach vorn verlaufen und sich in zwei Fünftel Höhe in zwei

gleiche Aeste regelmässig spalten. Dreispaltigkeit tritt selten und nur gegen das Wohnkammerende
auf. Die Dorsalrippen behalten die Richtung der Seitenrippen und sind am Rücken nicht unterbrochen.

Einschnürungen schwach. Loben nach Beheendsen: ein ansehnlicher Siphonallobus, welcher den Haupt-
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laterallobus überragt, Hauptlaterallobus breit, weuig zerschlitzt, dreispitzig, zweiter Laterallobus dem

ersten ähnlich, nur halb so lang. Die Hilfsloben stehen schräg und bilden einen stark herabhängenden

Nahtlobus. Sehr ansehnlich ist der zweilappige Externsattel, welcher doppelt

breiter als der erste laterale ist.

Die südamerikanische Varietät unterscheidet sich vom europäischen

Typus durch ihre viel dichtere Berippung, besonders an jungen Umgängen.

Aeusserlich ähnlich ist Per. Delgadoi Choff., welcher sich allein durch

seine Evolution und mehr comprimirte Umgänge unterscheidet, jedoch eine

verschieden gestaltete Lobenliuie und durchgehend zweispaltige Rippen besitzt.

Leider hat Beheendsen die von ihm beschriebene Lobenhnie nicht ab- t^. „c tvt i i
Flg. 25. Mundrand von

gebildet und es bleibt dadurch ein Vergleich mit anderen Formen un- pe,.. Roubyamis.

möglich. Die Figur von Steinmann's Fer. Roiihyanus zeigt eine grosse Kupfersteige (Schwaben)

Verwandtschaft mit Per. frequens. Europäische Exemplare zeigen jedoch in
™*'"'' Sammlung.

der Verzierung der inneren Umgänge und der Art der Rippenspaltung viel

grössere Aehnlichkeit mit Per. Tiziani und Delgadoi.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 75 mm 82 mm 95 mm 105 mm 114 mm 123 mm 124 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,30 0,31 0,32 0,29 0,28 0,27

Grösste Dicke . . 0,30 0,25 0,27 ? 0,26 0,23 0,24

Nabelweite . . . 0,42 0,45 0,43 0,45 0,46 0,47 0,48 d. Durchm.

Per. Eouhyanus bildet ein Verbindungsglied zwischen der Tmaw-Gruppe und den Polygyraten,

wie Per. Banuhiensis etc.

Tenuilobatenzone von Crussol, Schwaben (Kupfersteige), Polen (Sulejow an der Pilica) und

Südamerika.

Eine sehr nahe verwandte Form, weiche sich durch geringe Unterschiede in den Dimensionen

und dichtere Berippung der Wohnkammer unterscheidet, kommt bereits in den Transversariusschichten

der Krakauer Gegend vor.

96. Perisphinctes triplex Qu.

1887. Ämmonttes triplex Qüenstbdt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 100, Fig. 9—10.

1893. Perisph. cfr. polyplocoides Chopfat, Ammonites du Lusitanien, S. 53, Taf. 13, Fig. 1.

Perisph. polyplocoides-inconitus Chopfat, ebendas. S. 54, Taf. 13, Fig. 2— 3.

Choepat hat die Bezeichnung Per. inconditus irrthümlich aufgefasst, da ihm vermuthlich keine

typischen Exemplare dieser leicht kenntlichen Form zmn Vergleiche vorlagen.

Es ist höchst wahrscheinlich allein eine Varietät von Per. Banuhiensis, welche damit zusammen

gefunden wird. Dieselbe unterscheidet sich von Per. Banuhiensis allein dadurch, dass bei ihr die Rippen

grösstentheils dreispaltig sind. Sehr ähnlich ist auch Per. contiguus Catullo.

Die von Chofeat gegebenen Dimensionen sind nur annähernd richtig, weil seine Exemplare

stark verdrückt sind. Chofeat giebt an:

Durchmesser . . . 89 mm 127 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,31

Grösste Dicke . . 0,22 0,22

Nabelweite. . . . 0,50 0,45 des Durchmessers
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Ein Exemplar aus den Schichten mit Cidaris florigetmna von Immendingen (Schwaben) in meiner

Sammlung stimmt damit ganz genau überein und unterscheidet sich von Per. contiguus Catüllo (non

ZiTTEi) allein durch schmälere Windungen und etwas höher gespaltene Rippen.

97, Perisphinctes Abadiensis Choffat.

1898. Perisph. Abadiensis Chofpat, Amm. d. Lusitanien, S. 46, Taf. 18,

Fig. 1—2.

Dürfte nur eine Variation des Per. contiguus darstellen. Der

einzige Unterschied gegenüber Fer. contiguus besteht in dem wei-

teren Nabel und etwas niedrigeren Umgängen, sowie in der Gegen-

wart vieler zweispaltiger Rippen nicht nur an gekammerten Umgängen,

sondern auch auf der Wohnkammer.

Fer. Abadiensis ist eine Zwischenform zwischen Fer. BanuUen-

sis und Per. contiguus.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . 140 mm
Höhe über d. Naht 0,30

Grösste Dicke . . 0,28

Nabelweite . . . 0,53

Die dritte Colonne stellt ein Exemplar der Dzieduszykischen Samm-
Fig. 26. -Per. Abadiensis.

j j^^ Lemberg aus Deiubnik bei Krzeszowice in Polen dar, die
Dembnik (Polen) ^

mus. Dzieduszyckianum. übrigen sind nach Choffat angegeben.

15 mm 140 mm
0,29 0,29

0,27 0,27

0,51 0,52 d. Durchm.

98. Perisphinctes Vandelii Choffat.

1893. PerispJi. Vandelii Choffat, Amnion, di Lusitanien, S. 45, Taf. 19, Fig. 1—2.

Gleich dem vorigen nur eine Mutation resp. Variation des Fer. contiguus.

Die Unterschiede gegenüber demselben bestehen darin, dass gegen das Wohnkammerende die

dreispaltigen Rippen aufhören und wiederum zuerst zweispaltige, dann aber einfache, etwas verdickte

Rippen auftreten. Der Nabel ist nicht senkrecht wie bei Fer. contiguus, die Berippung gröber und

späriicher, der Nabel weiter, die Umgänge niedriger.

Von Per. Abadiensis unterscheidet sich Per. Vandelii dadurch, dass bei ihm alle Rippen an

erwachsenen Umgängen dreispaltig, bei Per. Abadiensis ein grosser Theil zweispaltig ist.

Durchmesser 116 mm. Höhe über der Naht 0,31. Dicke 0,28. Nabelweite 0,46 des

Durchmessers.

Virgulaschichten von Portugal.

99. Perisphinctes transitorius Opp.

1865. Ammon. transitorius Oppel, Zeitschr. d. Deutsch. GpoI. Ges. Bd. 17, S. 554.

1867. Ammon. iransitoritcs Pictet, Melanges paleontologiques S. 4, Taf. 38, Fig. 5—6.

1868. Amman, transitorius Zittel, Cephalopoden der Stramberger Schichten S. 103, Taf. 22, Fig. 1—6.

1870. Perisph. transitorius Zitted, Fauna der älteren Cephalopoden fuhrenden Tithonbildungen S. 113.

? 1875. Per. Bleicheri Waagen, Kutch, S. 194, Taf. 55, Fig. 4.

1887. Ammon. sp. Qüenstedt, Amm. d. Schwab. Jura, Taf. 126, Fig. 5.

1895. Perisph. Montserrati Castillo y Aguilerä, 1. cit. S. 34, Taf. 17, Fig. 2, Taf. 22, Fig. 3.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 165 —

Gehäuse scheibenförmig, Querschnitt aussen schwach gewölbt, länglich vierseitig, Umgänge ein

Drittel umfassend. Die Flanken sind flachgedrückt, die grösste Dicke der Umgänge liegt am steilen

Nabelrande. Die Seitensculptur besteht aus dichten (85 bei 110 mm Durchmesser) zwei- bis drei-

spaltigen, schwach sichelförmig nach vorne geschwungenen Eippen. Im hohen Alter sind die Win-

dungen von Kippenbündehi verziert, welche am Nabel in wulstige Anschwellungen zusammenlaufen.

Die Rippen sind schmal und scharf, die Spaltungsart erinnert öfters an Virgatotomie.

Loben ähnlich denjenigen von Ter. unicomptus.

Maa SS Verhältnisse:

Durchmesser . . . 63 mm 68 mm 70 mm 87 mm 110 mm 304 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,36 0,38 0,36 0,35 0,30

Grösste Dicke . . 0,27 0,29 0,34 0,32 0,30 0,23

Nabelweite . . . 0,40 0,42 0,44 0,40 0,40 0,45 d. Durchm,

Häufige Form der Stramberger Schichten, Leitfossil des Tithons in dem karpathischen Klippen-

kalke und den rothen Ammonitenkalken Tyrols. Sie wurde ausserdem im Tithon von Porte de France

bei Lemenc (Schweiz), Cabra (Andalusien) und Potosi (Mexico) gefunden. Ich glaube, auch die oben

citirte Figur Waagen's von Per. Bleichen hierher stellen zu dürfen.

Der in der Synonymik citirte Ter. Montserrati wurde aus den tithonischen Schichten von

Potosi in Mexico nach einem sehr mangelhaften Materiale beschrieben; sowohl die im Texte angege-

benen Dimensionen, als die aus der Figur ersichtliche Seitensculptur stimmen mit Per. transüoriiis

vollkommen überein.

100. Perisphinctes Pouzinensis Toucat.

1890. Perisph. Pouzinensis Toucas, Faune der Couches Tithoniques de l'Ardecbe. Bullet, d. 1. soc. geol. de

France. 3. Serie Bd. 18 Nr. 8.

1895. — — Castillo & Agüileea, I. cit. S. 29, Taf. 21, Fig. 2, Taf. 22, Fig. 5.

Sehr ähnlich dem Per. transiforms, unterscheidet sich von demselben durch rascheren Wuchs,

engeren Nabel und die Gegenwart von einzelnen dreispaltigen Rippen. Soll nach Toucas eine Mittcl-

form zwischen Fer. transitorius und Per. contiguus darstellen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 31 mm. Höhe über der Naht 0,39. Grösste Dicke 0,36.

Nabelweite 0,35 des Durchmessers.

Tithon von Ardeche und Mexico.

101. Perisphinctes contiguus Catdilo.

1846. Ammon. contiguus Cattjllo, Memoria geogn. pal. sulle Alpi Venete. — App. III. S. 12, Taf. 13, Fio-. 4.

1853. _ _ _ Intorno ad una nuova classificatione delle calcare rosse ammonitiche delle

Alpi Venete, Taf. 3, Fig. 4.

1886. Perisph. contiguus Pavlow, Ammoniten der Zone m. ABpidoc. acanthicum etc. (russ.) S. 27, Taf. 8, Fig. 3.

1870. — — ZiTTEL (partim), Fauna der älteren Cephalopoden führenden Tithonbildungen, S. 110,

Taf. 11, Fig. 2.

Ich habe schon früher auf die Verchiedenheit der zw^ei Figuren Zittel's hingewiesen und halte

auch gegenwärtig, nachdem mir die Originalfiguren Cätullo's bekannt geworden sind, meine damalige

Ansicht fest. Die Fig. 1 Zittel's ist zugleich mit Per. exornatiis eine Form aus der Verwandtschaft

von Per. rotundus, PoUingeri etc., während Fig. 2 sich an die von Catullo beschriebene Form richtig
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zu beziehen scheint. Man sieht aus Catüllo's, übrigens sehr guten, Zeichnung, dass sich die Rippen

virgatenartig spalten, wie das bei manchen anderen Polygyraten der Fall zu sein pflegt.

Aus derselben Figur ist ersichtlich, dass der Querschnitt, Maassverhältnisse und Berippung

einem ganz anderen Typus angehören, als die mit Per. exornatus verwandte ZiTTEL'sche Form, und

dem Pen Danuhiensis nahestehen.

Bei der Unbestimmtheit des Begriffes Tithon ist es zu vermuthen, dass Per. contiguus, welcher

in Russland in der Acanthicuszone vorkommt, und dessen nächste Verwandte entweder der Tenui-

lobatenzone oder den obersten Schichten der Bimmatumzone angehören, ebenfalls eine Art des unteren

lümmeridge ist.

Die feinen und zahlreichen Rippen beginnen an der Naht und spalten sich in verschiedener

Höhe, jedoch stets unterhalb der Flankenmitte, in drei gerade, bündelartig zum Rücken verlaufende

Rippen. Die Spaltungsart ist ausgesprochen Virgatotom; kräftige Einschnürungen kommen an allen

Umgängen vor.

Maassverhältnisse: Durchmesser (nach Catüllo's Figur) 100 mm. Höhe über der Naht

0,34. Grösste Dicke 0,31. Nabelweite 0,44 des Durchmessers.

Per. pölygyratus unterscheidet sich davon allein durch seine Evolution und langsameren Wuchs,

Per. triplex Quenst. durch schmälere Umgänge und über der Flankenmitte sich spaltende Rippen,

Per. Vandelln durch etwas gröbere Berippung und die Gegenwart von etwas verdickten, einfachen

Rippen in der Nähe des Mundrandes.

Untertithon von Salazzaro im Veronesischen ; Acanthicuszone Russlands.

102. Perisphinctes Felixi Castillo & Agüilera.

1895. Per. Felixi Castillo & Agüileka, ]. cit. S. 25, Taf. 16, Fig. 1.

Sehr ungenügend bekannte Form, von welcher weder die inneren Umgänge noch die Loben

bekannt sind.

Die Autoren stellen dieselbe in die Nähe von Per. contiguus und Poumnensis und geben davon

eine sehr summarische Beschreibung, die ich an dieser Stelle in wörtlicher Uebersetzung wiedergebe.

Gehäuse discoidal, Umgänge umfassend, mit beinahe rundem Querschnitte. Im Nabel ein

Drittel derselben sichtbar. Grösste Dicke am Nabelrande, Flanken gewölbt, allmählig gegen den Nabel

abgerundet. Rücken vollkommen gerundet. Nabel klein, ziemlich tief, ohne Nabelkante. Die Seiten-

sculptur besteht aus 46—48 kräftigen Rippen, welclie untereinander gleich sind und sich in der Mitte

der Flanken oder etwas niedriger in zwei spalten. Einzelne sind dreispaltig und die letzten sind

bidichotom. 3—4 Rippen bleiben einfach. Sämmtliche Rippen gehen über den Rücken, einen leichten

Bogen gegen vorne bildend. Oeffnung etwas höher als breit, oben gerundet, unten tief ausgeschnitten.

Man erkennt drei schmale und seichte Einschnürungen, welche den Rippen parallel verlaufen.

Unterscheidet sich von Per. contiguus und Pouzinensis durch den engeren Nabel und die Gegen-

wart von einfachen und bidichotomen Rippen. Die Bifurcation erfolgt bei Per. contiguus etwas früher

und die Zahl dreispaltigen Rippen ist grösser als bei unserer Art. Per. Poumiensis ist dichter

berippt.

Tithon von Alamitos bei Potosi (Mexico).
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103. Perisphinctes polygyratus KEm.

1818. Animon. polygi/ratus Reinecke, Maris protogaei etc., S. 73, Taf. 5, Fig. 4— 5.

1875. Pei-isph. poli/gyratus Loeiol, Baden, S. 61, Taf. 7, Fig. 1.

1893. — polyplocoides-inconditus Choffat {p. p.), 1. cit. Taf. 13, Fig. 4.

Unterscheidet sich von Per. contigiius allein durch seine Dimensionen. Das Gehäuse ist sehr

weitnabelig, ganz evolut, wächst laugsam an, Querschnitt eiförmig, grösste Dicke im inneren Drittel.

Die Kippen spalten sich stets in drei Dorsalzweige im oberen Drittel, der vordere Zweig ist gewöhnlich

länger als die zwei übrigen (Anlage zur Virgatotomie).

Sehr nahe verwandt ist Per. triplex Qu., welcher sich allein durch engeren Nabel und etwas

höhere Umgänge unterscheidet.

Per. Vandellii, contiguus etc. sind dicker und engnabeliger.

Durchmesser 110 mm. Höhe über der Naht 0,29. Grösste Dicke 0,22. Nabelweite 0,49

des Durchmessers.

Tenuilobatenzone des alpinen Jura.

104. Perisphinctes Lenki Castillo & Aguileea.

1895. 1. cit. S. 27, Taf. 7, Fig. 7.

Eine dem Fer. contiguus und polygyratus nahestehende Form, welche jedoch nach der gege-

benen Beschreibung und mangelhaften Abbildung nicht genauer mit anderen verwandten Formen ver-

glichen werden kann.

Maassverhältnisse: Bei 66 mm: Höhe 0,39, Dicke 0,29, Nabelweite 0,41 des Durchmessers.

Alamitos bei Potosi (Mexico); Tithon.

105. Perisphinctes selectus Netjm.

1873. Perisph. selectus NEtraiATE, Acanthicusschichten S. 183, Taf. 34, Fig. 3.

Sehr flache Gestalt, welche dem Per. polygyratus nahesteht und vielleicht nur eine locale

Varietät desselben darstellt. Dieselbe ist jedoch zu wenig bekannt, um ihre systematische Stellung

ganz sicher behaupten zu können. Neumatk hält dieselbe für einen Nachkommen des Fer. Balinensis.

Querschnitt der Windungen in der Jugend etwas gerundet, an der Wohnkammer beinahe recht-

eckig, da sich die Flanken vollkommen abplatten. Die Umgänge tragen zahlreiche stai'ke, etwas nach

vorne geneigte 2— 3 spaltige Rippen und kräftige Einschnürungen. Die Involution ist sehr gering.

Auf der Wohnkammer sind die Rippen am Nabel angeschwollen und verschwinden allmählig gegen den

Rücken, welcher zuletzt ganz glatt wird. Die Rippen, welche an der Nabelkante beginnen, reichen

nur bis zu zwei Drittel Höhe.

Durchmesser 87 mm. Höhe üb. d. Naht 0,28. Gr. Dicke 0,22. Nabelweite 0,52 des Durchm.

Acanthicusschichten von Sulzbach im Salzkammergut.

106. Perisphinctes subpunctatus Neum.

1873. Peris2)h. subpunctatus Neotiato, Acanthicussch. S. 181, Taf. 34, Fig. 4.

Das von Neumate abgebildete Unicum ist schlecht erhalten und lässt keine genaue Feststellung

der systematischen Zugehörigkeit dieses Ammoniten zu. Seiile nahe Verwandtschaft mit Fer. selectus

lässt mich denselben ebenfalls vorläufig zu den Polyg}Taten stellen.
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Die Beschreibung Neumatr's ist sehr kurz: innere Umgänge gerundet, der letzte etwas ab-

geplattet, auf jedem 45 scharfe, gerade Rippen, deren jede an der Umbiegungsstelle der Flanken in

die Externseite ein feines Knötchen trägt und sich dann in drei Secundärrippen spaltet. Die Dorsal-

rippen sind durch eine schwache Externfurche unterbrochen.

Bei SO mm Durchmesser treten die Eippen mehr auseinander, die Dorsalrippen werden
schwächer, so dass bei der von Neumayh abgebildeten Grösse das Stück ganz ausgewachsen sein dürfte.

Durchmesser 92 mm. Höhe über der Naht 0,27. Nabelweite 0,51. Dicke unbekannt, scheint

der Höhe gleich zu sein.

Acanthicusschichten von Gyilskoskö in Ungarn.

107. Perisphinctes Adelus Gemm.

1872. Per. Adelus Gemmellaeo, Sicilia, S. 51, Taf. 8, Fig. 7. S. 198.

?1897. — — Canavari, 1. cit. S. 203, Taf. 8, Fig. 1—2, Taf. 13, Fig. 3.

Discoidal, seitlich zusammengedrückt, Rücken gerundet, sehr weitnabelig, Umgänge langsam

wachsend, an jungen stark aufgeblähte Flanken, an alten etwas comprimirt. Mundsaum mit einer

tiefen und breiten Einschnürung, vorne am Rücken von einer Anschwellung begrenzt. Seitenohren breit,

Querschnitt variirt mit dem Alter; in der Jugend nierenförmig, viel dicker als hoch, an erwachsenen

kurz rechteckig, oben gerundet, nur etwas breiter als hoch. Grösste Dicke im inneren Drittel.

Rippen zahlreich, scharf, beinahe schneidend, 2— 3 spaltig. Die Spaltung erfolgt sehr niedrig,

etwas über der Flankenmitte; an jungen unterhalb 75 mm Durchmesser sind die Rippen nur zweispaltig,

manche ungespaltene bleiben einfach. An grösseren Individuen dagegen werden die Seitenrippen drei-

spaltig, dabei ist der vordere Zweig gewöhnlich länger als die zwei anderen, wie bei anderen Poly-

gyraten. Einschnürungen an allen Umgängen tief und breit, über den Ventraltheil mit einer bogen-

förmigen Krümmung verlaufend.

Loben einfach, Siphonallobus und erster Laterallobus gleichlang; zweiter Laterallobus hat

eine dem ersten Lateralen gleiche Gestalt, ist aber viel kürzer als jener. Externsattel breiter und
höher als die übrigen, zweilappig. Lateralsattel dreilappig, erster Auxiliarlobus lang und schräg,

bildet den Nahtlobus.

Am nächsten verwandt sind: Per. virguloides und simoceroides Pavlow (non Waag & Font.),

welche sich allein durch andere Involutionsverhältnisse unterscheiden, aber eine gleiche, sehr charac-

teristische Lobenlinie besitzen.

Acanthicuszone Siciliens.

Maassverhältnisse (nach Gemmellaeo):

Durchmesser ... 50 mm 126 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,36

Grösste Dicke . . 0,42 0,,36

Nabelweite . . . 0,48 0,50 des Durchmessers.

Per, Adelus gehört sicherlich zur Gruppe der Polygyraten.

Die von Canavaei geschilderte Form aus der Acanthicuszone der Centralappeninen steht dem
Per. Adelus wohl nahe, ist jedoch mit demselben nicht identisch: die Maassverhältnisse zeigen allein

bei 50 mm Durchmesser eine annähernde Uebereinstimmung — ältere sind bedeutend weitnabeliger

und niedriger. In der Seitensculptur ist das Zurücktreten der dreispaltigen Rippen auf der Wohn-
kammer hervorzuheben. Der Hauptunterschied gegenüber der sicilianischen Form liegt in den Dimensionen

:
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Durchmesser . . . 50 mm 80 mm 115 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,28 0,26

Grösste Dicke . . 0,40 0,32 0,27

Nabelweite . . . 0,44 0,51 0,52

Die Lobenlinie, welche bei dieser Form Canavaei abgebildet hat, stimmt mit dem Typus der

Polygyraten überein.

108. Perisphinctes euplocus Waag.

1875. Perisph. eujylocus Waagen, Kutcli. S. 183, Taf. 52, Fig. 2.

Waagen stellt diese ungenügend bekannte Form in die Nähe von Fer. torquatus und Pottingeri,

aus seiner Figur ist es jedoch leicht ersichtlich, dass es sich hier um eine Form aus einer ganz

anderen Mutationsreihe handelt. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich dieselbe in den Verwandtschafts-

kreis der Polygyraten, und besonders von Per. Adelns und KoJceni einreihe, denn obgleich die Loben-

linie unbekannt ist, beweist der eigenthümliche Verlauf der Seitenrippen und ihre bündelartige Vereinigung

in der Nähe des Nabelrandes, dass wir es mit einer polyploken Form zu thun haben. Morphologisch

lässt sich jedoch unter den Ataxioceraten keine einzige Form damit vergleichen, wohl aber die

mit virgatotomen Rippen versehenen Vertreter der Polygyrateni-eihe.

Innei'e Umgänge kreisrund, evolut, mit feinen, scharfen Rippen, welche zuerst nach rückwärts,

dann nach vorne, vmd dann wiederum rückwärts gekrümmt sind, einen umgekehrten S-verlauf zeigend.

Diese Rippen spalten sich in der Flankenmitte oder etwas darunter in 2—3 scharfe Zweige und schwellen

manchmal zu umbonalen Knoten an.

Auf der Wohnkammer werden die Rippen schmäler, höher, 2—3 spaltig. Ihre Spaltung sehr

unregelmässig. Die Wohnkammer nimmt % des letzten Umganges ein. Mundrand und Loben unbekannt.

Durchmesser 82 mm. Höhe über der Naht 0,28, gr. Dicke 0,35, Nabelweite 0,53 des

Durchmessers.

Kimmeridge von Kutch (Ostindien); Unicum in Stoliczkas Sammlung.

109. Perisphinctes Kokeni Bebe.

1891. Per. Kokeni Bbhrendsen, Zeitschr. d. deutscli-geol. Ges. Bd. 43, S. 406, Taf. 24, Fig. 1—2.

Die Windungen dieser weitnabeligen Form haben einen viereckig-rundlichen Querschnitt, dessen

grösste Dicke seine Höhe etwas übertrifft. Der Rücken ist flachgerundet, die Flanken ziemlich ab-

geplattet. Von der Nahtkante aus fallen die Flanken senkrecht ab, ohne jedoch eine deutliche Nabel-

kante zu bilden. Nach oben sind die Umgänge etwas verschmälert. Die Nabelwand breit, wodurch

der Nabel tief erscheint, Involution über ein Drittel. Die Sculptur besteht aus engstehenden, etwas

nach vorne gestellten Rippen, welche sich oberhalb der Mitte in je zwei Aeste gabeln, um dann unter

leichter Vorbiegung ohne Unterbrechung über den Rücken zulaufen. Nur ausnahmsweise zeigen sich

dreispaltige Rippen. Auch 3—4 schwache Einschnürungen sieht man an jedem Umgange.

Loben: Extei'nlobus gross mit zwei starken Seitenästen und Terminalspitzen, länger als der

Laterallobus. Erster Laterallobus dreispitzig. Zweiter Laterallobus halb so lang als der erste. 2—

3

Hilfsloben weichen ziemlich stark zurück. Externsattel gross, zweilappig, am Grunde etwas verengt,

der erste Seitensattel stai'k verzweigt, zweitheilig; ähnlich, aber kleiner ist der zweite Lateralsattel.

Palaeontograpliica. Bd. XLV. 22
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Unterscheidet sich von Per. contiguus durch den breiten Querschnitt und dadurch, dass die

Rippen sich fast durcligängig in zwei Gabelrippen spalten, während bei Fer. contiguus dieselben

meistens dreispaltig sind.

Fer. simoceroides Pavlow (Acanthicusschichten, Taf. 7, Fig. 4) hat eine sehr ähnliche Seiten-

ansicht, aber einen verschiedenen Querschnitt.

Ebenso nahe steht Fer. virgidoides Pavlow (non Waagen) ibid. Tafel 7, Fig. 3, welcher sich

allein durch rascheren Wuchs und etwas höhere Umgänge unterscheidet. Fer adelus Gemm ist weit-

nabeliger und hat niedrigere Umgänge, sonst ist aber äusserst nahe.

Sehr nahe, wenn nicht identisch ist Fer. plebejus Canavaei (1. cit. S. 213, Taf. 13, Fig. 2)

aus den Acanthicusschichten der Central-Appeninen.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 39 mm 65 mm 116 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,29

Grösste Dicke . . 0,35 0,33 0,33

Nabelweite .... 0,41 0,44 0,47 des Durchmessers,

Unteres Tithon von Rodeo Viejo im Neuquengebiete (Argentinien.)

110. Perisphinctes Potosinus Castillo und Aguileea.

1895. Castillo y Aguilem, 1. cit. S. 31, Taf. 23, Fig. 2, Taf. 17, Fig. 1.

Scheint nach dem Vergleiche der Figuren und Beschreibung mit Fer. Kokeni identisch zu

sein. Leider ist der Erhaltungszustand des von den Autoren abgebildeten Exemplares zu schlecht,

um eine specifische Bestimmung zu gestatten. Ich bin nicht einmal sicher, ob die zwei citirten Stücke

zu einander gehören. Sollte dieses der Fall sein, so unterscheidet sich Fer. Fotosinus von säiBmtlichen

Vertretern der Gruppe durch seine in der Jugend sehr starke Involution (^/i). Die Seitensculptur ist

mit derjenigen von Fer. Kokeni identisch.

Castillo und Aguileea bezeichnen ihn als Mittelform zwischen Fer. contiguus und Foimnensis.

Durchmesser ... 78 mm 83 mm 110 mm
Höhe über der Naht 0,41 0,40 0,36

Grösste Dicke . . 0,37 0,35 0,28

Nabelweite .... 0,33 0,35 0,42 des Durchmessers.

Tithon von Potosi (iVIexico).

111. Perisphinctes Simoceroides Font.

1879. Per. Simoceroides Fontannes Crussol, S. 62, Taf. 9, Fig. 5.

Umgänge langsam wachsend, sehr wenig (ein Fünftel) umfassend, schwach gewölbt, wenig

höher als dick, innere Umgänge mehr gerundet, der letzte hat comprimirte Flanken und trägt 48

schmale, vorwärts geneigte Rippen, welche sich oberhalb zwei Drittel der Höhe 2—3 mal spalten. Die

Zweigrippen sind etwas vorwärts geneigt und verqueren den Rücken ohne Abschwächung. Auf den

inneren Umgängen sieht man parabolische Verunstaltungen und doppelte Rippenspaltung. Einschnü-

ningen kräftig, vorwärts geneigt, beinahe geradlinig, Rücken schmal, gerundet, von dichtgedrängten

Rippen bedeckt, deren Zwischenräume der Dicke der Rippen gleich sind. Nabel weit, seicht, Nabel-

wand niedrig, beinahe glatt und steil. Wohnkammer unbekannt.
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Durchmesser 73 mm, Höhe 0,26, Dicke 0,21, Nabel 0,50.

Fontannes betrachtet diese ungenügend bekannte Form als verwandt mit Per. polygyratus.

Virgula Zone von Crussol, selten.

112. Perisphinctes Fontana Catullo.

1853. Ammon. Fontana Catüllo, Intorno ad una iiuova classificazione delle calcarie rosse ammonitiche deUi

Alpi Venete, S. 205, Taf. 2, Fig. 1.

Unterscheidet sich von Fer. contiguus Cat. (non Zitt) durch viel grössere Dicke und stärkere

Involution. Die Seitensculptur ist ähnlich.

Die einander bis zu 7* ihi'er Höhe umfassenden Umgänge sind viel dicker als hoch, mit kaum

comprimirten, leiclit gewölbten Flanken, welche allmähhg in den halbkreisförmig gerundeten breiten

Rücken übergehen.

Der Nabel fällt senkrecht ab, und ist von einer stumpfen Nabelkante begrenzt.

Das ganze Gehäuse ist von scharfen, feinen, dichtgedrängten Rippen bedeckt, welche sich in

2_3 Aeste spalten. Die Spaltungsstelle steigt mit dem Alter herab bis zum inneren Drittel, wie bei

Fer. contiguus. Auf dem letzten Umgänge (Wohnkamnier) schwellen die Seitenrippen in der Umbonal-

gegend wie bei Fer. contiguus an, stehen jedoch weiter auseinander (15 Rippen am letzten halben

Umgang), und spalten sich ganz wie bei Fer. contiguus m 4 Dorsalrippen. Die Spaltung ist ebenso

wie bei jenem virgatotom, und beginnt schon im unteren Drittel.

Maassverhältnisse (nach Catullos Figur):

Durchmesser 100 mm., Höhe über der Naht 0,37, gr. Dicke 0,45, Nabelweite 0,37 des

Durchmessers.

Untertithon (Aeanthicuszone) von Malcesine im Veronesischen.

113. Perisphinctes Virguloides Waag.

1875. Perisph. virguloides Waagen, Kiitch, S. 203, Taf. 57, Fig. 4, Taf. 59, Fig. 1.

Bis zu 42 mm. Durchmesser sind die Umgänge etwas comprimirt mit deprimirtem Rücken

und viereckigem Querschnitte. Nabel weit und seicht, mit einer undeuthchen Nabelkante. Rippen

fein und dicht, vorwärts geneigt, regelmässig dichotom. Von 60 mm. an wird der Rücken gewölbt,

die Flanken neigen sich zu demselben hin, so dass die grösste Dicke der Umgänge am Nabelrande

liegt. Die Spaltungsstelle der Rippen ist im Nabel sichtbar. Loben wenig verzweigt, mit deutlich

entwickeltem zweitem Laterallobus und einem herabhängenden Nahtlobus, welcher jedoch wenig ent-

wickelt und kaum länger als der erste Laterale ist. Das WAAGEN'sche Orginal besteht noch bei

118 mm. aus Luftkammern. Die Dimensionen des bezüglichen Textes sind insofern zu corrigiren, als

sich dieselben nicht auf einen Durchmesser von 118, sondern von 108 mm. beziehen, was aus der

Figur leicht ersichtlich ist. Eine Varietät, welche mir in einem einzigen aber vortrefflich erhaltenen

Exemplare vom Randen vorliegt, unterscheidet sich von der typischen Form allein dadurch, dass bei

derselben viele Rippen dreispaltig sind, was bei dieser Perisphinctengruppe sehr häufig vorkommt.

Auch sind die inneren Umgänge nicht so dicht berippt als bei den WAAGEN'schen Typen. Das er-

wähnte Exemplar stimmt übrigens in jeder Hinsicht vollkommen mit der ostindischen Form überein,
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ist aber bei 90 mm. Durchmesser mit beinahe einem vollen Umgange Wohnkammer versehen und

scheint bereits ausgewachsen, mithin kleinwüchsiger als der Ostindische Typus zu sein. Die Wohn-

kammer trägt 60 scharfe, vorwärts geneigte, zwei- bis dreispaltige Seiteurippen (am vorletzten Um-

gänge sind deren nur 45 vorhanden). Nabel weit, tief, mit glatten, senkrechten Wänden und stumpfer

Nabelkante. Einschnürungen sehr schief, unten hakenförmig gekrümmt, wenig vertieft, mit ganz

parallelen Rändern. Man sieht die Ansatzstelle von Seitenohren.

Auch zu Fer. Boidini lassen sich grosse Affinitäten erkennen. Aus dem Kuntkote Sandstein

bei Kutch (ob. Oxford) beschrieben, findet sich diese Form, wie gesagt, auch in der Tenuilobatenzone

des Aargauer Jura.

Die mittlere Colonne bezieht sich auf mein Exemplar aus Randen, die zwei anderen auf

Waagen's Originale.

Durchmesser . . . 44 mm 90 mm 118 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,31 0,32

Grösste Dicke . . . 0,33 0,29 0,23

Nabelweite .... 0,40 0,45 0,45 des Durchmessers.

114. Perisphinctes Championneti Font.

1876. Ammoyi {Perisph.) Championneii Dümortiek & Fontannes, Crussol, S. 79, Taf. 9, Fig. 1.

1891. Perisph. Championneti cf. Siemieadzki, Fauna kopalna etc., S. 62.

1893. Perisph. compressodorsafus Fiebelkokn, die norddeutschen Geschiebe der oberen Juraformation: Zeit-

schrift d. d. geol. Ges., Bd- 45, S. 429, Taf. 21, Fig. 2.

Gehäuse flach, weitnabelig, Umgänge langsam an Höhe zunehmend, Involution ein Drittel.

Querschnitt trapezförmig, grösste Dicke am Nabelrande, der letzte gekammerte Umgang führt

40—50 scharfe, hohe, gerade Rippen, welche besonders in der Nabelgegend stark hervortreten, scharf,

schneidend sind und sich im oberen Drittel in 2—3 viel feinere und niedrigere Dorsalrippen spalten.

Die Berippung der inneren Umgänge ist spärlich — man zählt bei 30 mm Durchmesser nur 20 Rippen

am Umgange — woraus man schliessen darf, dass die Zahl der Seitenrippen auch an verschiedenen

Individuen im erwachsenen Zustande variiren muss. Die inneren Umgänge sind niedrig, aufgebläht,

erwachsene höher als dick, mit flachen, gegen den Rücken spitz zulaufenden Flanken und gerundetem

Rücken. Einschnürungen kräftig, die periodischen Verunstaltungen der Seitenberippung lassen auf die

Gegenwart von Parabeln schliessen. An erwachsenen Umgängen, wie das bei Fiebelkoim abgebildete

Exemplar, tritt öfters eine virgatotome Rippenspaltung ein.

Ich glaube kaum. Per. Championneti und Per. compressodorsattts von einander trennen zu

können — ersterer wurde aus den Tenuilobatenschichten von Ceussol, letzterer aus einem Geschiebe

unbekannter Herkunft beschrieben. Die weitnabelige Form, welche Fiebelkoen abgebildet hat, liegt

mir aus den Tenuilobatenschichten von Wielun in Polen vor und unterscheidet sich von Per. Chani-

Xnonneti allein durch etwas weiteren Nabel, langsameren Wuchs und dichtere Berippung; die Unter-

schiede sind jedoch zu gering, um zwei aus demselben Horizonte stammende Formen darnach unter-

scheiden zu können.

Fontannes stellt Per. Championneti in die Nähe des Per. polygyrattis, was mir ebenfalls ganz

plausibel zu sein scheint.
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Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 50 mm 65 mm 108 mm 119 mm 200 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,33 0,26 0,29 0,25

Grösste Dicke . . 0,36 0,24 ? 0,22 0,23

Nabelweite . , . 0,48 0,50 0,54 0,47 0,53 des Durchm.

Tenuilobatenzone von Frankreich, Norddeutschland und Polen.

115. Perisphinctes bathyplocus Waag.

1875. Per. bathi/plocus Waagen, Kutch, S. 192, Taf. 50, Fig. 1.

Aus derselben Schicht wie Per. alterne;pUcatus. Ist bisher allein durch Waagen"s Beschrei-

bung bekannt.

Nach Waagen gleichen junge Umgänge Formen der Flicatilis-'Kaihe. Erst bei 100 mm Durch-

messer ist die Art erkennbar. Querschnitt viereckig, mit flachgedrücktem Kücken und flachen Flanken.

Die feinen Seitenrippen sind öfters dreispaltig und führen in der Mitte des Rückens eine schwache

Medianfurche. Bis 140 mm. Durchmesser bleibt die Berippung regelmässig, darüber herrscht immer

mehr Dreispaltigkeit vor. Ueber 140 mm. Durchmesser bekommen die Umgänge einen anderen Habitus,

die Seitenrippen werden kräftiger und stehen allmählig weiter auseinander. Die Rippen gehen all-

mählig in weit auseinanderstehende, hohe, breite, gerundete Wülste über und am Rücken entspringen

5—6 feine, niedrige Dorsalrippen. Endlich bei sehr alten Individuen verschwinden die Dorsalrippen

gänzlich. Bei sehr grossen Individuen (Luftkammern) ist der Querschnitt Vj^m&l breiter als hoch.

So ist z. B. ein Fragment 100 mm. dick und 65 mm. hoch. Rippen beiderseits stark hervorragend,

besonders am Rückenrande, wo sie abgerundete Knoten bilden.

Loben nicht gut sichtbar, wenig verzweigt.

Durchmesser 210 mm. Höhe 0,27. Dicke 0,35. Nabelweite 0,49.

Kotrol-Sandstein bei Kutch in Ostindien.

Diese Art unterscheidet sich durch iln-e auffallende Dicke von allen anderen Ghedern der

Reihe. Wahrscheinlich dem oberen Oxfordien angehörig.

Die Stellung dieser Art ist unsicher: die geringe Verzweigung der Loben und die Art der

Flankenverzierung sprechen vielmehr für eine Verwandtschaft mit Fer. Boidini, Bleichen etc. als mit

der J5?iJ?ea;-Reihe. So lange jedoch die inneren Umgänge und der Verlauf der Loben unbekannt sind,

bleibt die systematische Stellung der Form fraglich.

116. Perisphinctes Beyrichi Futt.

1894. Per. Beyrichi Futteebe, 1. cit. Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges., Bd. 46, S. 9, Taf. 2, Fig. 2—3.

Steht am nächsten dem Per. bathyplocus. Unterscheidet sich von demselben durch seine

Maassverhältnisse. Lobenlinie einfach.

Durchmesser . . . 60 mm 71 mm 210 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,30 0,27

Grösste Dicke . . 0,42 0,35 0,35

Nabelweite .... 0,45 0,46 0,49 des Durchmessers.

Tithon von Ost-Afrika.
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117. Perisphinctes Tantalus Heeb.

1878. Per. Tantalus Herbich d. Seklerknd, S. 163, Taf. 12—13, Fig. 1.

Steht am nächsten dem Fer. bathyplocus.

Die inneren Umgänge sind mit zahlreichen engstehenden, geradlinigen, scharfen Eadialrippen

versehen, welche sich in zwei Drittel Höhe in- zwei Aeste spalten, die ohne Unterbrechung über den

Rücken verlaufen. Bei 190 mm. Schalendurchmesser stehen die Seitenrippen weiter auseinander und

spalten sich in je 3 Dorsalrippen. Bei 250 mm. Durchmesser theilen sich die stark angeschwollenen

und vorwärts geneigten Rippen in 4 Aeste and zwar in der Weise, dass der vordere Ast am nied-

rigsten abzweigt. Die Rippen sind am Rücken nicht unterbrochen. Die Windungen umfassen einander

bis zu einem Drittel ihrer Höhe.

Durchmesser . . . 50 mm 105 mm 180 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,31 0,29

Grösste Dicke . . 0,44 0,33 0,33

Nabelweite .... 0,48 0,45 0,49 des Durchmessers.

Acanthicusschichten von Gyilkoskö in Siebenbürgen.

118. Perisphinctes Boidini Loriol.

1874. Loriol äPellat: Monogr. pal. und geol. d. et. siip. d. 1. form, jurass. d. envor. d. Boulogne s. Mer.

S. 22, Taf. 4, Fig. 3. Taf. 7, Fig. 1.

Gehäuse discoidal, comprimirt, Umgänge bis zur Hälfte umfassend, mit kaum gewölbten

Flanken und breitgerundetem Rücken. Rippen fein, scharf, dichtgedrängt (42 bei 37 mm. Dm. und

50 bei 53 mm. Dm.), mehr oder weniger geschwungen, beginnen am Nabel mit einer hakenförmigen

Krümmung. In der Mitte der Flanken sind dieselben zweispaltig, am Rücken ununterbrochen. Die

ursprüngHch sehr dichtgedrängten Rippen stehen mit dem Alter viel weiter auseinander, so dass die-

selben beinahe doppelt spärlicher an dem vorderen halben Umgange als auf dem hinteren erscheinen.

Nabel ziemüch eng, wenig vertieft, ohne Kante. Loben massig zerschlitzt: Siphonallobus gross, zwei-

lappig, erster Laterallobus breit, dreilappig, kürzer als der siphonale; zweiter Laterallobus etwas

länger als die Hälfte des ersten Laterallobus, dreispitzig, 2—3 kleine Adventivloben. Sättel breit

und wenig verästelt. Wohnkammer unbekannt.

Tithonische Etage von Nord-Frankreich.

Maassverhältnisse: Durchmesser 43 mm. (Maximum 70 mm.) Höhe 0,38. Dicke 0,35.

Nabelweite 0,35 des Durchmessers.

119. Perisphinctes Bleicheri Loriol.

1873. ^mmo». BZe«cÄm Loriol: Monogr. d.Etages sup. d. 1. form, jurass. d. Boulogne s. Mer. S.21, Taf. 4, Fig. 1- 2.

Gehäuse scheibenförmig, comprimirt, Umgänge langsam anwachsend, mit gewölbten Flanken

und Rückenseiten; beinahe ebenso hoch wie dick, subcylindrisch. Die Seitensculptur besteht aus hohen,

schneidenden Rippen, deren man am Umgange 51—58 zählt, und welche gerade, radial verlaufen.

Dieselben spalten sich schon vor der Flankenmitte in 2, selten 3 scharfe Zweige und gehen über die

Externseite, ohne sich vorwärts zu biegen oder sonst welche Veränderungen zu erleiden. An jedem

Umgange merkt man 1—2 Einschnürungen, neben welchen die Rippen etwas unregelmässig verlaufen.
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und manchmal dreispaltig werden. Nabel sehr weit, wenig vertieft, Umgänge regelmässig am Rücken

gerundet. Querschnitt rundlich.

Die Berippung bleibt gleich kräftig in allen Altersstadien: man zählt 58 Rippen bei 202 mm.

Durchm. und 51 bei 100. Der Nabel erweitert sich ebenfalls mit dem Alter.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 102 mm 202 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,28

Grösste Dicke . . 0,33 0,31

Nabelweite .... 0,42 0,48 des Durchmessers.

Loben und Wohnkammer unbekannt.

Portland Etage von Boulogne s. Mer.

Die Form, welche Waagen unter demselben Namen abgebildet hatte (Kutch, Taf. 55, Fig. 4),

ist gründlich verschieden: sie ist nämlich ausgewachsen mit einem vollen Umgange (Wohnkammer)

versehen und hat aurigerus-nrüge rückwärts geschwungene Rippen, während bei Per. Bleichen die

Rippen in allen Altersstadien radial verlaufen.

120. Perisphinctes sp. n. äff. Bleicher!.

1866. Ammon. biplex Loeiol & Pellat: Monographie de l'etage portlandien de Boulogne, S. 8, Taf. 2, Fig. 3—4.

1874. Amnion, biplex Lokiol & Pellat: Monographie paleontologique et geolog. d. etages superieurs de la

form, jurassique de Boulogne sur Mer., S. 17, Taf. 2, Fig. 1.

Scheibenförmig, comprimirt, am nächsten dem Fer. Bleichen.

Die Umgänge wachsen langsam an, haben einen gewölbten Rücken und flache Flanken, um-

fassen einander kaum und sind von radialen, hohen, feinen, schneidenden Rippen bedeckt, welche in

der Mitte der Flanken in 2—3 ebenso scharfe und hohe Dorsalrippen übergehen. Die Dorsalrippen sind

am Rücken weder unterbrochen noch abgeschwächt. Nur ein geringer Theil darunter bleibt ungespalten.

Die Zahl der Seitenrippen nimmt mit dem Alter zu: bei 45 mm. Durchmesser sind deren

nur 26, bei 120 mm. 43, bei 278 56 am Umgange vorhanden. Die Rippen werden gegen das Ende

der Wohnkammer etwas kräftiger und höher. Nabel sehr weit, seicht. Querschnitt oval.

Durchmesser . . . 120 mm 151mm 220 mm 278 mm 340 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,24 0,28 0,24 0,28

Grösste Dicke . . 0,33 ? ? 0,30 0,28

Nabelweite. . . . 0,53 0,58 0,50 0,57 0,50 des Durchmessers.

Alle Dimensionen sind nach Loeiol angegeben.

Aus dem oberen Kimmeridge und unteren Portland von Nordwesteuropa (Frankreich, Han-

nover, England?).

121. Perisphinctes Dorsoplanus (Vischniakopf) Mich.

1846. Amnion, biplex. rar. laeris: Eottiller, Bull. d. Moscou, Taf. B. Fig. 8.

1868. Ammon. Panderi Eichwald. Lethaea rossica, S. 1085, Taf. 36, Fig. 6.

1878. Ammon. Panderi Vischkiakoff, Bull. d. 1. soc. d. Nat. d. Moscou, Taf. 1, Fig 6 (?).

1880. Ammon. triplicatus Dämon, Geology of Weymouth, Taf. 13, Fig. 3.

1882. Amnion, dorsoplanus Visohniakoff, Planulati de Moscou, Taf 1, Fig. 5 (?).

1890. Perisph. dorsoplanus Michalski, Amm. d. unt. Volgastufe, S. 203, Taf. 11. Fig. 2—5.

Gehäuse weitgenabelt, aus dicken, aufgeblähten Umgängen bestehend, welche einander an

jungen Exemplaren nahezu zur Hälfte, an erwachsenen nur sehr wenig umfassen.
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Die inneren Umgänge bis 50 mm. Sclialendurchmesser sind von gleichmässigen , kräftigen,

etwas vorwärts geneigten, spärlichen Rippen bedeckt, welclie sicli in der Mitte der Flanken in 2—3
den umbonalen Rippen gleiclistarke, am Rücken nicht unterbrochene Dorsalrippen spalten. Die Zahl

der Seitenrippen beträgt 40 am Umgange. Der Querschnitt ist an mittelgrossen Umgängen kurz oval,

dicker als hoch, an ganz jungen gleich dick und hoch, mit etwas comprimirten, schwach convexen

Flanlven und breitgerundetem Rücken. Grösste Dicke in der Höhe des Nabels, welcher sanft gegen

die Naht abgerundet ist.

Erwachsene Umgänge über 60 mm. Schalendurchmesser zeichnen sich mittelgrossen gegen-

über nur dadurch aus, dass die Seitenrippen immer kräftiger anschwellen, der Querschnitt immer
niedriger und dicker wird, und statt 3 grösstentheils 4 Dorsalrippen aus den stark aufgetriebenen,

aber scharfen, die Flaukenmitte nicht überschreitenden Seitenrippen entspringen. Solche erwachsene

Umgänge erinnern an Fer. rotundiis, Olc. PorÜcmdicus etc.

Loben sehr einfach, mit breiten, geraden, beinahe gar nicht verästelten Loben und kurzen,

breiten, nicht zerspaltenen Sätteln. Ausser den zwei Seitenloben, welche von einander allein durch

ihre Grösse abweichen, sieht man zwei einspitzige, kleine, schräge Auxiliarloben an der Naht.

Siphonalloben länger als die übrigen, jedoch nur um einen geringen Betrag, an erwachsenen sind der

erste Laterallobus und der Siphonallobus gleichlang.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 16 mm 27 mm 36 mm 52 mm 73 mm 81 mm 100 mm 104 m
Höhe über der Naht 0,34 0,37 0,36 0,35 0,30 0,31 0,31 0,34

Grösste Dicke . . 0,37 0,37 0,40 0,38 0,34 0,38 0,39 0,46

Nabelweite .... 0,34 0,87 0,33 0,85 0,42 0,43 0,42 0,41 d. Dchm.

Virgatenzone Centralrusslands, und Speeton Clay Englands.

Diese Form zeigt grosse Analogieen mit Olcost. polyptyckus aus dem borealen Neokom, welcher

sein direkter Nachkomme zu sein scheint.

122. Perisphinctes Pavlovi Michalski.

1882. Ammon. Panderi var. Crbignyana Vischniakopf, Planulati de Moscou, Taf. 1 bis. Fig. 7.

1890. Perisph. Pavlovi Michalski, 1. cit. S. 224, Taf. 11, Fig. 6.

Unterscheidet sich von Per. äorsoplauus durch seine viel geringere Grösse, dickere Umgänge

und die Gestalt der erwachsenen Umgänge, welche von hohen, biplicaten oder einfachen Rippen be-

deckt sind.

Junge Umgänge sind ganz mit gleichgrossen Umgängen von Per. dorsoplaniis identisch, haben

wie jene einen weiten Nabel und eine sehr sanft abgerundete Nabelkante, führen keine Einschnürungen

und sind von dichtgedrängten biplicaten, feinen Rippen bedeckt.

Erwachsene Umgänge zeigen ebenfalls eine grosse Analogie mit gleichgrossen Windungen von

Per. dorsoplanus, unterscheiden sich jedoch davon durch niedrigeren Querschnitt, welcher aufgeblähte

Flanken und einen breitgerundeten Rücken zeigt. Die Seitenrippen sind sehr spärlich, die meisten

davon spalten sich in der lialben Flankenhöhe in zwei scharfe, hohe Dorsalzweige, andere bleiben

ungespalten.

Ausserdem sind als charakteristische Eigenschaften dieser Form anzusehen: die beinahe radiale

Stellung der geraden Seitenrippen; die Rippen sind am Rücken weder gekrümmt, noch in der Mitte

abgeschwächt; die Rippen sind ausschliesslich zweispaltig, viel höher als breit, aber nicht schneidend;
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Einschnürungen sehr selten, bei den meisten Individuen fehlen dieselben gänzlich; die verhältniss-

mässig geringe Grösse. Diese Form variirt beträchtlich und entfernt sich ziemlich bedeutend von

dem bei Michalski abgebildeten Typus. Bei einer Variationsreihe werden die charakteristischen Eigen-

schaften der Art wenig ausgeprägt. Dieselbe wird also etwas grösser, besitzt eine grössere Zahl von

weniger hohen Rippen und schmälere Umgänge. Es sind dementsprechend Varietäten, welche diese

Art mit gleichgrosseu Umgängen von Per. dorsoplanus verbinden. Eine zweite Variationsreihe von

Per. Pavlovi zeichnet sich durch geringere Dimensionen, schmälere Umgänge, welche manchmal sogar

höher als dick werden, und niedrige Rippen aus, während die geringe Zahl der Seitenrippen und

die Gegenwart von ungespaltenen Seitenrippen der typischen Variation gleich sind.

Ihrem ganzen Habitus nach steht diese Art dem Oleost. (Virgatites) Pallasi äusserst nahe und

erwachsene Umgänge beider Formen sind von einander gar nicht zu unterscheiden, jedoch haben beide

gänzlich verschiedene innere Umgänge, was aus dem Vergleiche mit Michalski's Figur auf Tafel 4,

Fig. 1 leicht erkennbar ist. Olc. Pallasi hat nämlich sehr hohe, involute, Olcostephanusartige An-

fangswindungen und erst an mittelgrossen Exemplaren ist die scharfe biplicate Sculptur zu sehen,

während junge Windungen von Per. Pavlovi evolut, niedrig und nach Art der Perisphincten von regel-

mässig biplicaten Rippen bedeckt sind.

M aassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 15 mm 20 mm 26 mm 32 mm 56 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,35 0,34 0,33 0,31

Grösste Dicke . . 0,35 0,36 0,34 0,40 0,39

Nabelweite .... 0,32 0,37 0,39 0,44 0,45 des Durchmessers.

Per. Pavlovi ist bisher allein aus den Virgatenschichten der Umgegend von Moskau bekannt.

123. Perisphinctes Nikitini Mich.

1866. Amnion, poli/gyyatus Tkautschold, zur Fauna d. russ. Jura, Bull. d. 1. soc. d. nat. d. Moscou, S. 19,

Taf. 3, Fig. 4.

1889. Per. poli/gyratus Pavlov, Etudes s. 1. couclies jur. Bull. d. 1. soc. d. nat. d. Moscou, S. 60, Taf. 3, Fig. 11.

1889. Perisph. Boidini Pavlov, ebendas., S. 60, Taf. 3, Fig. 12.

1890. Peiisph. Nikitini Michalski, Ammon. d. unt. Wolgastufe, S. 323, Taf. 12, Fig. 5—7, Taf. 13, Fig. 1— 3.

Eine Form mit ausgesprochen polygyratem Typus der Berippung. Gehäuse discoidal, weit-

genabelt, seitlich comprimirt, mit flachen, parallelen Flanken und gleichmässig gerundetem, breiten

Rücken. Die Berippung ist kräftig und spärlich, aus vorwärts geneigten zwei- bis dreispaltigen Rippen

bestehend. Die Spaltungsstelle derselben liegt in der Nähe der Flankenmitte, viele Rippen sind un-

gespalten, andere schalten sich einzeln lose am Rückenrande ein. Die Dorsalrippen sind am Rücken

nicht unterbrochen. Einschnürungen schief, aber schmal, geradlinig. Gegen die zweite Hälfte der

Wohnkammer verändert sich der Windungsquerschnitt: die Flanken werden aufgebläht und die grösste

Dicke fällt in die Gegend des steil abgerundeten Nabels.

Mittelgrosse Umgänge haben grosse Aehnlichkeit mit Per. Panderi und unterscheiden sich

von diesem durch folgende Merkmale: der Nabel fällt ganz senkrecht ab und die Nabelfläche erscheint

beinahe glatt; die Rippen sind sowohl an den Flanken wie am Rücken viel kräftiger als bei Per.

Panderi. Die Einschnürungen sind zahlreicher und schräger als bei Per. Panderi (4—5 am Umgange),

vorne gewöhnlich von einfachen, hinten von bidichotomen Rippen begleitet. Die Dorsalrippen sind in

der Mitte des Rückens etwas eingedrückt, die Flanken sind comprimirt, flach.

Palaeontographica. Bd. XLV. 23
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In der Seitensculptur zeigt Per. Nilätini mancherlei VariationcT, indem bald zweispaltige,

bald dreispaltige Rippen vorwiegen. Die Dorsalrippen, welche einer Seitenrippe entsprechen, zeigen

entweder gar keine Regelnlässigkeit in ihrer Vertheilung, oder man merkt an denselben eine undeut-

lich virgatotome Verzweigungsart. Häufig sind die Rippenbündel an beiden gegenüberliegenden Flanken

asj'metrisch.

An ganz erwachsenen Umgängen, welche 300 mm. Durchmesser erreichen, zeigen sich aus-

schliesslich zweispaltige Rippen, und dazwischen sieht man hin und wieder einzelne ungespaltene

Rippen, welche nur zum Theil die Einschnürungen begleiten.

Die Lobenlinie ist nach dem Typus von Per. dorsoplanus gebaut und zeichnet sich durch die

Gegenwart von zwei Lateralloben und die sehr schwache Verzweigung der Loben und Sättel aus. Die

Wohnkamnier nimmt mehr als drei Viertel des letzten Umganges ein.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 66 mm 63 mm 40 mm 22 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,33 0,35 0,36

Grösste Dicke . . . 0,30 0,32 0,34 0,40

Nabelweite .... 0,44 0,43 0,37 0,32 des Durchmessers.

Virgatenzone Centralrusslands.ö

124. Perisphinctes Panderi Oeb.

? 1840. Amnion. Panderi Eichwald. Die Urwelt Russlands, S. 103, Taf. 4, Fig. 7.

1845. Amnion. Panderi Okbigny: Geology of Russia etc. von Murch. Vern & Keyserl, S. 420, Taf. 33, Fig. 1—5.
1868. Ammoti. Panderi Eichwald: Lethaea Rossica. S. 105 (part.)

1882. Amnion. Panderi var Orbignyana Wichniakoff, planulati de Moscou, Taf. 1, Fig. 6 (?), Taf. 1 bis

Fig. 1, 2 und var. typica. ibid., Taf. 1 bis Fig. 3, 4, 6, Taf. 2, Fig. 1—2.
1890. PerisiMnctes Pandiri Michalski, AmniOTi. d. uut. Wolgastufe, S. 211, Taf. 12, Fig. 1— 3.

1892. Olcostephanus {Virgatites) Panderi Pavüov & Lamploügh, Argiles de Speeton, S. 115, Taf. 5, Fig. 5.

Steht sehr nahe dem Per. dorsoplanus und unterscheidet sich von demselben hauptsächlich

durch seine stärkere Compression und höhere Umgänge an mittelgrossen und erwachsenen Windungen.

Die inneren Umgänge von Per. Panderi sind von dichtgedrängten biplicaten Rippen bedeckt

und können von gleichgrossen Windungen der Per. dorsoplanus nicht unterschieden werden.

Mittelgrosse Windungen sind ebenfalls gleichgrossen Umgängen von Per. dorsoplanus sehr

nahe, von theils zwei-, theils dreispaltigen Rij^pen bedeckt und mit Per. dorsoplanus durch zahlreiche

Uebergangsformen verbunden. Die Unterschiede gegenüber gleichgrossen Windungen von Per. dorso-

planus bestehen in dem höheren Querschnitte, dem sanfter abfallenden Nabelrande, schwächeren Rippen,

welche bedeutend dicker als hoch sind. Auch treten bei jungen Exemplaren von Per. Panderi zahl-

reiche, kräftige Einschnürungen ein, während solche bei Per. dorsoplanus entweder sehr schwach sind

oder gänzlich fehlen.

Erwachsene Umgänge von Per. Panderi unterscheiden sich von Per. dorsoplanus durch ihren

viel stärker comprimirten und weniger seitlich aufgeblähten Querschnitt und schwächere Seitenrippen.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 27 mm 51 mm 75 mm 90 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,3« 0,32 0,30

Dicke 0,33 0,34 0,30 0,29

Nabelweite .... 0,37 0,38 0,43 0,44 des Durchmessers.

Virgatenzone von Moskau und Speeton Clay Englands.
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125. Perisphinctes Lahuseni Nie.

1881. Perisph. Lahuseni Nikitin, d. Jura v. Rybinsk, S. 81, Taf. 6, Fig. 50—51.

1890. Per. Lahuseni Michalski, Ammon. d. unt. Wolgastufe, S. 243.

Gehäuse discoidal, weitnabelig, Umgänge ungefähr zur Hälfte umfassend, Querschnitt oval mit

abgerundetem Nabelrande, wird im Alter breiter und niedriger. Die Rippen sind abgerundet, kräftig,

stark hervorti-etend, auf den jungen Umgängen sind dieselben dichtgedrängt und dreispaltig. Mit dem

Alter trennt sich der dritte, gewöhnlich hintere Zweig mehr oder weniger rasch von der Hauptrippe

ab und bleibt lose eingeschaltet. Noch weiter verschwindet dieser Zweig gänzlich. Zwischen den

dreispaltigen Rippen zeigen sich hin und wieder dichotome, bis endlich alle Rippen dichotom werden.

Die Art ist variabel: an einigen Exemplaren erhalten sich die dreispaltigen Rippen mit den in eine

Hauptrippe zusammenlaufenden Zweigen bis zu einem bedeutenden Alter, und die Form nähert sich so

mehr dem Olc. virgatus. An anderen wieder werden die Rippen bald ausschliesslich dichotom, dabei

schärfer zugespitzt, und die Form nähert sich dem T?er. bipliciformis , und sogar dem Ole. FaUasi.

Die "Wohnkammer nimmt gegen zwei Drittel des letzten Umganges ein und ist bis zum Ende

berippt. Die Mündung ist einfach, von einer dicken Rippe umrandet (Seitenohren?). Grosse Exem-

plare von 300—400 mm. Durchmesser besitzen eine sehr niedrige, im siphonalen Theile stark ab-

geplattete Wohnkammer, welche von dicken, abgerundeten, stumpfen dichotomen Rippen bedeckt ist.

Die Lobenlinie zeigt, wie bei allen verwandten Formen zwei gerade Lateralloben und wenig

verzweigte Sättel. Der Nahtlobus hängt nicht herab.

Von Fer. Fanden unterscheidet sich diese Art durch schärfere Rippen, welche beständig

dichotom werden, während dieselben bei Fer. Fanden umgekehrt aus dichotomen dreispaltig werden.

Der Querschnitt des Fer. Fanden ist mehr abgerundet und evoluter.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 65 mm 90 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,28 0,25

Grösste Dicke . . . 0,33 0,33 0,37

Nabelweite .... 0,41 0,40 0,34 des Durchmessers,

Virgatenzone von Centralrussland.

126. Perisphinctes bipliciformis Nie.

1881. Per. biplidformis Nikitin, Jura v. Rybinsk, S. 82, Taf. 6, Fig. 52.

1890. Per. bipliciformis Michalski, Ammon. d. unt. Wolgastufe, S. 248.

Eine flache Form, deren Umgänge gegen ein Drittel der vorhergehenden umfassen. Quer-

schnitt oval. Die kräftigen, hohen, stumpfen Rippen sind vorwärts geneigt. Die meisten Rippen

spalten sich in zwei Zweige etwas oberhalb der Flankenmitte, so dass die Spaltungsstelle der Seiten-

rippen im Nabel etwas sichtbar ist. Manche Rippen sind lose eingeschaltet. Jeder Umgang besitzt

3—4 schwache Einschnürungen, welche vorne von einer ungespaltenen Rippe begleitet werden.

Diese Art steht dem Fer. Lahuseni nahe und unterscheidet sich von letzteren durch die

stärkere Compression der Flanken, niedrigere Umgänge und geringere Involution.
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MaassVerhältnisse:

Durchmesser ... 58 mm 105 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,24

Grösste Dicke . . 0,33 0,27

Nabelweite. . . . 0,41 0,46 des Durchmessers.

Virgatenzone Ceiitralrusslands.

127. Perisphinctes Stschurovskii Nik.

1881. Per. Stsclinroisl-ii Nikitin, d. Jura v. Rybinsk, S. 83, Taf. 7.

1890. Per. StscJmrovskii Michalski, Amnion d. unt. Wolgastufe, S. 250, Taf. 10, Fig. 4.

Eine flache Form mit abgerundeten flachgedrückten Umgängen, die einander mehr als zur

Hälfte umfassen. Die Querschnittsform ist in allen Altersstadien rundlich, an den Flanken etwas com-

primirt, mit abgerundeter Nabelkante. In der Jugend von dichten wenig hervortretenden Kippen

bedeckt, die meist dichotomiren und seltener sich gegen die Flankenmitte in drei Zweige theilen. Die

Rippen sind etwas vorwärts geneigt, ohne jede Unterbrechung den Rücken querend. Mit zuneh-

mendem Alter werden die Rippen weniger dicht, theilen sich öfters in drei Zweige und fangen an

allmählich zu verschwinden, zuerst an dem Nabel, dann auf den Flanken. Ueber 100 mm. Durchmesser

werden die Windungen ganz glatt. An Exemplaren von 200 mm. Durchmesser treten wiederum an

den Luftkammern schwach angedeutete Knötchen in der Nabelgegend.

Die Lobenlinie stimmt ganz mit derjenigen von Fer. Fanden und dergl. überein und schliesst

die von Nikitin vermuthete Verwandtschaft mit der Formenreihe des Fer. Geron aus.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 39 mm 53 mm 64 mm 108 mm 160 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,36 0,36 0,25 0,25

Grösste Dicke . . 0,31 0,36 0,35 0,36 0,31

Nabelweite. ... 0,37 0,37 0,37 0,34 0,41 des Durchmessers.

Findet sich im Yirgatenhorizonte des centralrussischen Jura.

III. Abtheilung". Subgen. Ataxioceras Font.

(Folyploci and.; virgiüati p. p. mtct., prorsocostcdi und stenocycli v. Sutnek.)

Es gehören hierher Formen mit vorwärts geneigten Rippen, welche theils dauernd zweispaltig

bleiben (virgidafi und stenocycli auct.), theils im Alter in Rippenbündel sich verzweigen (polyploci).

Querschnitt stets mehr oder weniger gegen den Rücken verengt, Flanken flach, grösste Dicke der

Umgänge am Nabelrande, die innersten Umgänge evolut und deprimirt, sehr feinrippig. Lobenlinie

wenig verzweigt, dem c««mcosto-Typus gleich. Diese Gruppe beginnt mit kleinwüchsigen Formen des

unteren Oxfordien, welche sich an hochmündige Vertreter der OMn^erMS-Reihe, wie Fer. rjasanensis^

Comptoni, tenellus etc. anschliessen.
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Wir theilen die Ataxioceraten in folgende Mutationsreiiieü ein:

1) mit z^Yeispaltigen Rippen:

A. Mutationsreilie des Fer. Aeneas, die älteste Gruppe, welche bereits im unteren Ox-

fordien auftritt,

B. Formenreihe des Per. bifurcatus,

C. Formenreihe des Per. plemiäa.

Die zwei letzteren sind parallele, vicariirende Reihen, welche von der Gruppe des Per. Äeneas

im mittleren Oxfordien abzweigen. Die erste hat niedrigere, dickere Umgänge und ein sehr schwaches

Dorsalband und führt schliesslich zur Gruppe des Olcostephanns frimerus herüber, die zweite umfasst

hochmündige, flache, comprimirte Gestalten mit kräftiger Rückenfurche, welche durch Vermittlung der

Gruppe des Per. Calisto zu Hoplüen der unteren Kreide herüberführen.

2) mit mehrspaltigen Rippen:

D. Mutationsreihe des Per. inconditus,

E. Formenreihe des Per. Lothari,

F. Formenreihe des Per. ZarajsJcensis mit virgatotomen Rippen, welche in endgiltiger

Entwickelung zur Gruppe des Olcostephanus virgattis herüberführt.

1) Formenreilien mit nur zweispaltigen Rippen.

A. Mutationsreihe des Per. Aeneas (virgulati p. p. auct.)

Flache, hochmündige Formen mit stark vorwärts geneigten, dichtgedrängten Rippen, welche

sich regelmässig im oberen Dnttel in zwei Dorsalrippen spalten. Die Dorsalrippen behalten die Rich-

tung der Seitenrippen, was ein Unterscheidungszeichen gegenüber äusserlich ähnlichen Vertretern der

Formenreihe des Per. stenocydus (nicht stenocydi v. Sütn.) darbietet, bei welchen die Dorsalrippen

gegenüber der Richtung der Seitenrippen vorwärts geknickt sind.

Aus der Cordatenzone:

128. Perisphinctes mazuricus Buk.

1887. Perisph. mazuricus BukowskI; Jura v. Czenstocliau, S. 157, Taf. 30, Fig. 7—9.

1887. Perisph. Paneaticus Noetling, d. Jura am Hermon. S. 27, Taf. 4, Fig. 5.

Gehäuse flachscheibenförmig. Windungen ziemlich rasch anwachsend, einander mehr als zu

einem Drittel ihrer Höhe umfassend, höher als dick, mit comprimirten Flanken. Die grösste Dicke

der Umgänge liegt am Nabelrande, welcher steil gegen die Naht abfällt. Nabel

seicht. Die flachen Flanken laufen gegen die schmale, gerundete Externseite all-

mählig zu.

Die Rippen beginnen an der Naht, sind fein und dünn, stark vorwärts

geneigt und sehr dichtgedrängt. Bei 56 mm Durchmesser zählt man deren mehr
pjg 27.

als 70 am Nabelrande. Mit dem Alter wird die Berippung schwächer, aber gleich- Per. mazuricus.

dicht. Wohnkammer unbekannt. An jungen Exemplaren sind Parabelknoten stark Czenstochau.

entwickelt. Die Dorsalrippen verlaufen ohne Unterbrechung über den gerundeten

Rücken. Loben wenig verzweigt, ähnlich denjenigen yon Per. consociatus ; von kellowayischen Formen

nähert sich dieselbe am meisten an Per. scopinensis.

p^
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BijKO-wsKi stellt diese Art in die Verwandtschaft von Fer. Lucingensis, was mir durchaus

nicht richtig zu sein scheint, da Per. Lucigensis in eine andere, grosswüchsige Formenreihe gehört

und eine gründlich verschiedene Lobenlinie besitzt.

M aas sVerhältnisse:

Durchmesser ... 29 mm 40 mm 58 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,37 0,36

Dicke 0,27 0,24 0,24

Nabelweite. . . . 0,45 0,37 0,39 des Durchmessers.

Findet sich in den lockeren Kalkmergeln des unteren Oxfordien (Cordatenzone) von Czen-

stochau und der Krakauer Gegend, Vieil St. Remy (Ardennes) in Frankreich, sowie am Hermon in

demselben Horizonte.

129. Perisphinctes consociatus Buk.

1887. Perisphinctes consociatus Bukowski, der Jura von Czenstochau , S. 155, Taf. 30, Fig. 11— 12.

Taf. 29, Fig. 4.

Ich bin nicht ganz sicher, ob das grosse Exemplar Bukowski's (Taf. 29, Fig. 4) thatsächlich

hierher gehört, da das kleinere Stück (Taf. 30, Fig. 12), welches ich in der Sammlung der Wiener

Universität gesehen habe, vollkommen ausgewachsen und mit seiner ganzen Wohnkammer versehen

ist. Die Gestalt der Wohnkammer des grossen Exemplares erinnert vielmehr an Per. Sagitta nob.

Gehäuse scheibenförmig, mit ziemlich tiefem, massig weitem Nabel. Umgänge rasch anwachsend,

seitlich comprimirt, einander etwas mehr als zu einem Drittel umfassend. Grösste Dicke im inneren

Drittel, von wo sie sich langsam gegen die gerundete Externseite verschmälern. Die Nahtfläche fällt

unter Andeutung einer schwachen Nabelkante steil ab. In der Jugend sind die Umgänge dicker als

hoch, nehmen aber rasch an Höhe zu, so dass schon an mittelgrossen Umgängen die Höhe grösser

als die Dicke ist.

Die Schalenverzierung besteht aus zahlreichen kräftigen gerundeten Rippen, welche am Nabel-

rande beginnen und sich auf den Seitenflächen stark nach vorwärts biegen. Im äusseren Drittel der

Flanken spalten sich dieselben regelmässig in zwei nicht minder kräftige Secundärrippen, welche den

schiefen Verlauf der Seitenrippen behalten, am Rücken einen Sinus miteinander bilden und eine geringe

Abschwächung in der Mittellinie erleiden. Ausser dichotomen kommen auch einfache Rippen vor. An
jungen Windungen sind kräftige Parabeln zu sehen. An mittelgrossen Exemplaren gabeln sich die

Rippen stets dicht am Rande des Rückens.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 58 mm 75 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,33

Dicke 0,29 ?

Nabelweite .... 0,43 0,41 des Durchmessers.

Cordatenzone von Czenstochau und der Krakauer Gegend.

Aus derselben Zone von Vieil St. Remy (Ardennes) liegen mir einige Exemplare vor, welche

allein durch die stärkere Compression der Flanken von Per. consociatus unterschieden werden können.

Das grösste davon ist bei 50 mm Durchmesser bereits ausgewachsen und man sieht an demselben die

letzten Lobenlinien dicht neben einander liegen.
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130. Perisphinctes Sagitta n. sp.

Diese höchst seltsame Form liegt mir in mehreren unvollständigen Exemplaren aus den Cor-

datus-Mergeln von "Wlodowice bei Zawiercie in Polen vor. Nach der Besichtigung der BuKOwso'schen

Sammlung im "Wiener Universitäts-Museum glaube ich auch die von diesem Autor als erwachsene Um-

gänge des Per. consociatus angesehene Form aus Czenstochau (Jura von Czenstochau, Taf. 5, Fig. 4)

hierher stellen zu können.

Das flache Gehäuse ist weitgenabelt, seitlich stark zusammengedrückt. Junge Umgänge bis

10 mm Totaldurchmesser sind dick aufgebläht, viel dicker als hoch, mit flachgerundetem Rücken.

Weiter hinauf werden die Flanken immer mehr abgeplattet, die

grösste Dicke der Umgänge rückt gegen den Nabel hinab, der Rücken

wird merklich schmäler. Auf der Wohnkammer, welche bei 60 mm ^fPl
Durchmesser beginnt, treten diese Charactere stärker hervor, der t."" ' • t •

Querschnitt gleicht einer Pfeilspitze mit abgestumpftem Scheitel, die

Flanken sind ganz flach, der Rücken schmal, rundlich, gegen das

Ende der Wohnkammer sogar flachgedrückt; die glatte Nabelwand

fällt ziemlich steil herab. In diesem Wachsthumsstadium hat die Fig. 28. Per. Sagim.

Schale eine gewisse Aehnlichkeit mit Proplanuliten , doch zeigt sie Wlodowice.

einen ganz anderen Bau der Lobenlinie.

Die Umgänge umfassen einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe.

Die Seitensculptur besteht aus geraden, diehotomen, dichtgedrängten, stark vorwärts geneigten

Rippen, welche sich erst dicht am Rücken spalten ; an jungen Umgängen ist die Richtung der Rippen

mehr radial, auf der Wohnkammer stehen dieselben jedoch bis 45° zur Naht geneigt. Bei erwach-

senen schwellen die Seitenrippen im inneren Drittel deutlich an, bleiben jedoch ebenso schmal wie

vorher, stehen nur etwas weiter auseinander, während die Zahl der lose eingeschalteten Dorsalrippen

gleich bleibt, wodurch ein tenuiplicatenartiger Habitus -erzeugt wird.

Auf der Wohnkammer, welche einen ganzen Umgang einnimmt, bleibt die Nabelwand ganz

glatt. Die Berippung wird allmählig immer schwächer und an ganz erwachsenen sieht man neben

kräftigen, sehr schrägen Einschnürungen nur noch sehr schwache lose Dorsalrippcii, die Seitenrippen

sind allmählig verschwunden.

Die Lobenlinie ist tief zerschlitzt nach der Art von Per. ScMlli; von Parabeln ist nichts zu

sehen. Die kräftigen Mundrippen sind auf der Wohnkammer durch ihre hakenförmig gekrümmte Basis

leicht kenntlich.

Durchmesser 80 mm. Höhe über der Naht 0,35. Dicke am Nabelrande 0,25. Nabelweite

0,46 des Durchmessers.

Cordatenzone von Polen, meine Sammlung.

Leider genügt der Erhaltungszustand meiner Exemplare nicht, um eine Figur dieser interes-

santen Form, welche als ein directer Vorläufer der Per. ScMlli angesehen werden muss, zu geben.

Aus der Zone des Peltoc. transversarium:

131. Perisphinctes Aeneas Gemm.

1872. Perisph. Aeneas Gemmellaso, Sicilia, S. 162, Taf. 20. Fig. 12.

Gehäuse discoidal, seitlich comprimirt, weitgenabelt. Umgänge einander bis zu einem Drittel

ihrer Höhe umfassend. Flanken flachgedrückt, Rücken gerundet. Nabelwand senkrecht zur Naht, mit
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einer deutlichen, abgerundeten Nabelkante. Querschnitt länglich-oval, mit flachen, gegen den Rücken

zulaufenden Flanken. Rippen zahlreich, fein, stark vorwärts geneigt, an jungen Windungen sehr dicht

und fein, an erwachsenen etwas gröber und spärlicher, so dass man bei 107 mm Durchmesser 78

Seitenrippen zählt. Dieselben spalten sich meist in zwei gleiche Dorsalzweige, welche am Rücken

nicht unterbrochen sind. Nur auf der Wohnkammer erwachsener Individuen sieht man manchmal eine

sehr schwache Dorsalrinne. Die Rippenspaltung erfolgt im äusseren

Drittel; viele Rippen bleiben einfach. Dreispaltigkeit tritt erst auf der

zweiten Hälfte der Wohnkammer auf.

^^'^^I?
/ \ Einschnürungen an allen Umgängen vorhanden, schmal, tief, oben

">
I 1 und unten von gleicher Breite, an jungen Umgängen merklich gegen

die normale Berippung geneigt, an der Wohnkammer der normalen

Rippenrichtung folgend. Parabeln kommen dagegen bei typischen Varie-

täten selten und schwach vor.

Lobenlinie ähnlich derjenigen von Per. bifurcatus, mit einem

herabhängenden Nahtlobus und mehreren Adventivloben.

Gegenüber Per. consociatus, welcher Art unsere Form am nächsten steht, unterscheidet sich

dieselbe durch engeren Nabel, regelmässigere Seitensculptur und den herabhängenden Nahtlobus.

Per. bifurcatus ist mit Per. Aeneas durch Uebergänge verbunden ; in typischer Ausbildung ist

derselbe leicht an der geringen Zahl der durchweg nur zweispaltigen Rippen und dem mehr recht-

eckigen Querschnitte zu unterscheiden.

Fig. 29. Per. Aeneas.

Raix (Charente). Coli. Gross

OÜVEE.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 32 mm
Höhe über der Naht 0,34

Dicke 0.27

5 mm 55 mm 107 mm
0,33 0,38 0,36

0,28 0,29 0,26 des Durchmessers

43 mm
0,32

0,30

Per. Aeneas ist eine häufige Versteinerung der Transversarius-Zone West- und Südeuropas.

Ausser Sicilien, woher dieselbe beschrieben wurde, kenne ich typische Exemplare dieser Form aus den

Transversarius-Schichten von Frankreich (Dep. Charente und Vienne) und von Balingen.

Im polnischen Jui-a ist diese Form durch eine nahe verwandte Variation vertreten, welche ich

als Per. Aeneas seinerzeit beschrieben hatte, aber gegenwärtig von der typischen Form trennen muss.

132. Perisphinctes Aeneas var. plana Siem. — (Taf. XXVII, Fig. 59.)

1891. Ferisph. Aeneas Siemikadzki, Fauna kopalua etc., S. 50. Taf. 4, Fig. 5.

1893. — n. sp. cf. Aeneas Chofpat, Amnion, d. Lusitanien, S. 43, Taf. 10, Fig. 2.

Unterscheidet sich von Per. Aeneas durch viel grössere Compression der Umgänge, weiteren

Nabel, die Gegenwart ehier deutlichen Rückenfurche auf der Wohn-

kammer und kräftige Parabelrippen und Knoten, welche bei dem von

mir 1. cit. abgebildeten erwachsenen Exemplare von 98 mm Durch-

messer auf der zweiten Hälfte der Wohnkammer am stärksten auftreten.

Die Berippung ist viel unregelmässiger, viele Rippen bleiben ungespalten,

neben den Einschnürungen spalten sich die Seitenrippen zweimal. Der

Rücken ist flach, der Nabel seichter als bei der typischen Form. Alle

oben erwähnten Eigenschaften nähern diese Varietät der 7wcowc?zY«(.s-Reihe.

Fig. 30. Per. Aeneas var. plana.

Raix (Cliarente). Coli. Gross-

ODVRE.
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50 mm 55 mm 70 mm 98 mm
0,32 0,32 0,33 0,34

0,18 0,23 0,22 0,22

0,42 0,40 0,46 0,42 des Durchm,
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Maassverliältnisse:

Durchmesser ... 48 mm 50 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,34

Grösste Dicke . . 0,17 0,18

Nabelweite . . . 0,43 0,44

Mit voriger Varietät zusammen in den Transversarius-Schichten von Frankreich, Polen und

Portugal.

133. Perisphinctes Schilli Opp. — (Taf. XXVII, Fig. 57.)

1863. Amman. SchilU Oppel, Pal. Mitth. S. 245, Taf. 65, Fig. 7.

1880. — plicaUlis Dämon, Geology of Weymouth, Taf. 17, Fig. 3.

1887. — cfr. mrffulatus Qd., Ammon. d. schwäb. Jura, Taf. 100, Fig. 13. (Mundrand falsch.)

Gehäuse scheibenförmig, seitlich compiimirt, Umgänge mit flachen, gegen den schmalen Rücken

zulaufenden Flanken, gewölbtem Rücken und länglich-eiförmigem Querschnitte, dessen grösste Dicke

am Nabelrande liegt. Der Nabel ist steil, aber seicht, mit abgerun-

deter Kante.

Die Umgänge umfassen sich bis zu einem Drittel ihrer Höhe.

Ganz junge Umgänge bis zu einem Schalendurchmesser von 12 mm
sind deprimirt, dicker als hoch, später tritt eine seitliche Compression

sehr plötzlich auf und die Höhe wird bedeutend grösser als die Dicke.

Die Anfangskammern bis etwa 6 mm Durchmesser sind ganz glatt, dann -^'S- ^l- •?«'• ScMh.

, , , .1 ... • i • r 1 77 14. • ,„i„i,„ „ Pouter (Vienne). Coli. Ghossouvrb.
treten zarte, stark vorwärts geneigte emfache Falten em, welche emen ^ ^

halben Umgang weiter in zarte, vorwärts geneigte, oberhalb der Flanken-

mitte zum Theil zweigabelige , zum Theil ungespaltene Rippen übergehen. Die Dorsalrippen gehen

gerade und ohne Abschwächung über den breitgerundeten Rücken herüber; die haarfeine Berippung

ist sehr regelmässig und wird von sehr schmalen, allein durch die dieselben von der Vorderseite be-

grenzenden wulstigen Einzelrippen kenntlichen Einschnürungen unterbrochen. Die grösste Dicke der

Umgänge liegt bei diesem Wachsthumsstadium (12 mm) am flachgedrückten Rücken.

Sobald die seitliche Compression eintritt, werden die Seitenrippen schwach sichelförmig, jedoch

stets stark vorwärts geneigt, regelmässig zweispaltig. Die Einschnürungen sind ebenso schwach als

vorher, nur sieht man an ihrer Vorderseite die wulstigen Rippen in der Rippengegend nicht mehr.

Von Parabeln ist trotz des sehr günstigen Erhaltungszustandes der mir vorliegenden Exemplare keine

Spur zu sehen. Von einem Durchmesser von 30 mm an tritt die an Oppel's Figur trefflich abgebil-

dete Schalensculptur erwachsener Exemplare ein: die Seitenrippen, welche dicht nebeneinander stehen,

sind jedoch im Verhältniss zu jüngeren Windungen bedeutend kräftiger und spärlicher, bleiben stets

vorwärts geneigt. Die Einschnürungen verschwinden, die Seitenrippen werden oberhalb der Flanken-

mitte etwas schwächer und spalten sich sehr regelmässig in je drei vorwärts geneigte viel feinere

Dorsalrippen, welche ohne Unterbrechung über die Externseite herüberlaufen. Der Querschnitt wird

sehr hoch, länglich-eiförmig mit schmalem Rücken und grösster Dicke am Nabelrande. Bei 60 mm
Durchmesser zeigt das Uebereinandergreifen der Lobenlinien, dass der Ammonit bereits seine volle

Grösse erreicht hat und in der That beginnt bei diesem Durchmesser die Wohnkammer, welche gleich

dem letzten gekammerten Umgange verziert ist.

LoEiOL (1872, Haute Marne, S. 65, Taf. 4, Fig. 2) hat eine ganz andere Form abgebildet,

04.
Palaeontographica. Bd. XLV. •'*
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was mir um so mehr fremdartig erscheint, als Loeiol sich auf einen Vergleich mit Oppel's Original-

exemplar beruft. Diese Form stammt übrigens aus einem höheren Horizonte und stellt wahrscheinlich

innere Umgänge einer grösseren Art aus der ^cMfes-Gruppe dar. Auffallenderweise sagen sowohl

Oppel als Loeiol, Per. Schilli sei mit Per. Achilles nahe verwandt, indess ist Per. Achilles ein Riesen-

planulat von mehr als einem halben Meter Durchmesser, während Per. Schilli kaum 100 mm Durch-

messer erreichen dürfte.

Eine Verwandtschaft mit der Procer«s-Gruppe, zu welcher Per. Achilles gehört, ist gänzlich

ausgeschlossen. Vielleicht wurde dabei die zweite Figur d'OßBiGNT"s gemeint, welche junge Umgänge

von Per. Achilles darstellen soll, wie wir weiter sehen werden, mit Unrecht.

Maas sVerhältnisse:

Durchmesser ... 15 mm 25 mm 50 mm 88 mm
Höhe über der Naht . 0,36 0,40 0,40 0,36

Dicke 0,46 0,36 0,30 0,25

Nabelweite .... 0,40 0,32 0,30 0,35 des Durchmessers.

Die letzte Colonne stellt die Dimensionen des OppEL'schen Originals mit theilweise erhaltener

Wohnkammer dar, die übrigen stammen aus der Sammlung Gegssoüvee's.

Birmensdorfer Schichten von Aarau und Spongitenkalke derselben Zone von Pouter bei Rouille

(Dep. Vienne) in Frankreich.

134. Perisphinctes Mindove Siem.

1891. Perisph. Mindove Siemieadzki, Fauna warstw. oxfordi-kimmerydzk. etc., S. 43, Taf. 2, Fig. 1,

1893. — Lticingensis Choffat, Ammonites du Lusitanien, S. 41, Taf. 3, Fig. 7.

1893. — n. sp. af. Mindove Choffat, ebendas., S. 43, Taf. 10, Fig. 3.

Sehr nahe dem Per. Aeneas, ist jedoch noch hochmündiger und feiner berippt als jener. Die

hohen, wenig umfassenden Umgänge haben ganz flache Flanken. Grösste Dicke am Nabelrande. Rücken

flachgerundet. Man zählt auf dem lezten Umgange (Wohnkammer) ca. 100 stark vorwärts geneigte,

sehr feine und schneidende Rippen, welche in der Nähe des Rückens zweigespalten sind und ohne

Unterbrechung über die Externseite verlaufen. An die normalen Rippen schmiegen sich auf der letzten

Hälfte der Wohnkammer ganz dicht haarfeine Mundrippen an. Die gekammerten Umgänge sind

noch flacher als die Wohnkammer, mit ganz parallelen Flanken, flachem Rücken und länglich vier-

eckigem Querschnitte.

Lobenlinie wie bei Per. Aeneas, wenig verästelt. Erster Laterallobus länger als der Naht-

lobus. Zweiter Laterallobus kurz, aber deutlich entwickelt. Adventivloben sehr klein.

Der Nabelrand fällt steil ab und bildet eine Nabelkante an allen Umgängen bis auf 15 mm
Durchmesser herab.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 68 mm 82 mm
Höhe über der Naht 0.38 0,37

Grösste Dicke . . . 0,23 0,24

Nabelweite . . . 0,33 0,40 des Durchmessers.

Aus der Transversarius-Zone von Polen, Frankreich und Portugal.
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135. Perisphinctes Dybowskii Siem.

1891. Per. Dybowshii Siem., Fauna kopalna etc., S. 43, Taf. 2, Fig. 4.

Sehr flache und evolute Form, welche ihren Querschnitt sehr rasch verändert. Junge Um-

gänge bis 30 mm depriniirt, subtüis-'?i\m\\Q\i, einander kaum umfassend; die nächstfolgende Windung

ist gerundet quadratisch, die Wohnkammer länglich eiförmig. Sehr charakteristisch ist der äusserst

seichte und vollkommen offene Nabel. Die Flanken sind stets etwas gewölbt, ebenso gerundet ist der

Eücken und der Nabelrand in allen Altersstadien. Die Berippung ist gröber und etwas spärlicher als

bei Fer. Mindove, sonst aber ähnlich: die Rippen gerade, an gekammerten Umgängen sehr stark, auf

der Wohnkammer massig vorwärts geneigt, im oberen Viertel regelmässig zweispaltig. Die Zahl der

Seitenrippen beträgt 55 an den vorletzten, 70 am letzten Umgange (Wohnkammer).

Gehört in die nächste Verwandtschaft von Per. Aeneas.

Maassverhältnisse eines ausgewachsenen Exemplares mit seiner ganzen Wohnkammer: Durch-

messer 90 mm. Höhe 0,32. Grösste Dicke 0,22. Nabelweite 0,45 des Durchmessers.

Transversariuszone von Polen, selten.

136. Perisphinctes Airoldi Gemm.

1875. Pensph. Airoldi Gemmellabo, Sicilia, S. 116, Taf. 13, Fig. 3,

1881. — Airoldi Siemieadzki, Fauna kopalna etc , S. 57, Taf. 4, Fig. 2.

Diese seltene Form ist zu wenig bekannt, um über ihre systematische Stellung vollkommen

sicher zu sein. Sie hat manche Beziehungen mit tithonischen Formen wie Fer. Adelus und KoJceni,

scheint jedoch sich näher an die J.eMea!s-Gruppe anzuschliessen.

Gehäuse comprimirt, discoidal, weitgenabelt. Umgänge an jungen Exemplaren sub-quadratisch,

mit dem Beginne der Wohnkammer — höher als dick; sie nehmen langsam an Höhe zu. Die Seitensculptur

besteht auf dem letzten Umgange aus 75 stark vorwärts geneigten, an der Naht mit einer haken-

förmigen Krümmung beginnenden Rippen, welche sich im oberen Drittel in zwei etwas geschwungene, in

der Mitte des Rückens am Steinkerne unterbrochene Dorsalzweige spalten. An allen Umgängen merkt

man kräftige und tiefe Einschnürungen. Der Querschnitt erleidet gleich mit dem Beginne der Wohn-

kammer einen plötzlichen Wechsel: zuerst gerundet rechteckig bis subquadratisch, wird derselbe auf

einmal eiförmig, stark gegen den Eücken verengt, seine grösste Dicke liegt in der Nähe des steil ab-

fallenden Nabels. Die Flanken sind flachgedrückt und laufen allmählich dem schmalen, gewölbten

Rücken zu.

Lobenlinie sehr einfach, nach dem Typus mancher dicker Formen der curvicosfa-Eeihe ge-

staltet. Siphonallobus länger als die übrigen Hauptloben. Erster Laterallobus einspitzig. Extern- und

Lateralsattel von gleicher Höhe, zweiter Laterallobus kurz, gerade; Nahtlobus kürzer als der erste

Laterallobus, fällt steil herab und wird von drei senkrecht zur Naht gestellten Hilfsloben gebildet.

Neben dem Extern- und Lateralsattel ist noch ein dritter Internsattel deutlich ausgebildet.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 89 mm 72 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,30

Grösste Dicke . . 0,27 0,26

Nabelweite. . . . 0,47 0,46 des Durchmessers.

Transversariuszone von Sicilien und Polen, sehr selten.
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137. Perisphinctes Michalskii Buk. (Tafel XX, Fig. 1.)

1887. Per. Michalskii, Czenstochau, S. 153, Taf. 5, Fig. 3.

Nach der Besichtigung des Originalexemplares von Bukowski im Wiener Universitätsmuseum

muss ich meine frühere Interpretation dieser Art als irrthümlich erkennen. Dasselbe ist vollkommen

ausgewachsen und besitzt alle Charactere der Polyploken aus der Inconditiis-'Reüie.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitnabelig, evolut. Die Win-

dungen, welche einander weniger als zu einem Drittel umfassen,

wachsen nicht sehr rasch an und sind seitlich coiiiprimirt, Nabel-

rand senkrecht, mit abgerundeter Nabelkante. Die flachen Flan-

ken laufen allmählig gegen die gerundete Externseite zu. An

gekammerten Umgängen ist der Querschnitt gleich breit und hoch

Fig. 32. Per. Michalskii.
— ^^^ grösste Dicke am Nabelrande; gegen das Ende der Wohn-

Niort. Collect. Grossouvre. kammer erscheinen die Windungen höher als dick, der Rücken

wird flach, die Berippung kräftig und dicht. Die inneren Umgänge

sind von engstehenden, nach vorn stark geneigten, ziemlich scharfen Rippen bedeckt; die Mehrzahl

davon spaltet sich im oberen Drittel. Ihre Spaltungsstelle wird von der nächstfolgenden Windung verdeckt.

Einzelne Rippen (Parabelrippen) spalten sich entweder in der Flankenmitte oder sogar am Nabelrande.

Auf der Wohnkamnier beginnen die sehr kräftigen scharfen Rippen an der Nabelkante, der

grösste Theil der senkrechten Nahtfläche bleibt glatt. Die Rippen sind nach vorne geneigt und ver-

laufen geradlinig oder mit einer geringen Ausschweifung in der Flankenmitte bis zum äusseren Viertel

der Flanken, wo sich die meisten davon in drei, einige in zwei Zweige spalten. Die Spaltrippen

sind noch mehr vorwärts geneigt als die Seitenrippen und beschreiben am Rücken einen Bogen nach

vorne. Manche Dorsalrippen sind lose eingeschaltet. Bei 64 mm Durchmesser trägt die Wohnkammer

etwa 47 Hauptrippen. Das ganze Gehäuse ist mit zahlreichen Einschnürungen versehen, welche, wie

gewöhnlich, Unregelmässigkeiten der Sculptur herbeiziehen. Parabelknoten reichen bis zum Beginne

der Wohnkammer. Loben nach dem Typus der Polyploken mit einem sehr kurzen Nahtlobus und

einem geraden, deutlich entwickelten zweiten Laterallobus.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 64 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,33

Grösste Dicke. . . 0,? 0,27

Nabelweite .... 0,42 0,44 des Durchmessers.

Bukowski hat diese Form in den Cordatus-Schichten von Czenstochau gesammelt. Ein aus-

gewachsenes, ganz mit dem Typus identisches Exemplar aus den Transversarius-Schichten von Niort

liegt mir aus der GEossouvEE'schen Sammlung vor.

Aus der Bimammatum-Zone:

138. Perisphinctes Laufenensis n. sp. (Taf. XXVI, Fig. 46.)

1847. Amnion, pohjgyratus Qdbnstedt, Cephalopoden, Taf. 12, Fig. 3.

1877. Perisph. balderus Loeiol (partim), Baden, S. 95, Taf. 15, Fig. 8 (non Fig. 7.)

Es liegen mir zwei vollkommen erhaltene Exemplare dieser interessanten Form vor, welche

ihre Identität mit der oben angeführten Figur Quesstedts ausser Zweifel lassen. Nach dem ein-
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scliliesseiiden Gesteine zu urtheilen, stammen dieselben nicht aus dem Beta-Kalke, sondern aus der

Zone des Per. Tiziani und nehmen desshalb auch stratigraphisch die Mittelstellung zwischen den bipli-

caten Vertretern der J.eweas-Gruppe im Transversarius-Horizonte und zwei gleichwerthigen Formenreihen

des oberen Malm: den Folyploken (Ätaxioceras Font.) und der Formenreihe des Per. planula und

Calisto, ein.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus ziemlich rasch anwachsenden, stark seitlich

comprimirten Umgängen, welche einander in der Jugend bis zu einem Drittel, an erwachsenen Um-

gängen etwas weniger umfassen. Die Windungen sind bedeu-

tend höher als dick, ihre grösste Dicke liegt am Nabelrande.

Der Dickenunterschied zwischen dem inneren und oberen Drittel

ist jedoch gering. Die Flanken sind ganz flach, der Rücken

gerundet. Der Nabel von einer senkrecht abfallenden, aber

niedrigen Wand begrenzt, welche mit den Flanken keine Kante

bildet.

Die Berippung der inneren Umgänge ist sehr fein,

dicht und regelmässig. Die Seitenrippen sind scharf, schnei-

dend, niedrig, stark vorwärts geneigt, im oberen Drittel zwei-

spaltig. Mit dem Beginne der Wohnkammer wird die Spaltung

undeutlich, die Dorsalrippen trennen sich zum Theil von den

Hauptrippen los, es treten einzelne, spärliche, lose Einschal-

tungsrippen hinzu. Die Dorsalrippen beschreiben am Rücken

einen Bogen nach vorne und sind kaum merklich in der Mitte des Rückens abgeschwächt, jedoch

nur an gekammerten Umgängen. Auf der Wohnkammer bleiben die Marginalrippen kräftig und un-

unterbrochen. Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer wird die Berippung unregelmässiger. Manche

Seitenrippen sind bidichotom, wie bei der Inconditus-Gru])])e, zu welcher dadurch Uebergänge ent-

stehen. Der Mundrand ist mit einem breiten, glatten Kragen versehen, welcher von der normalen Be-

rippung durch eine schmale, kräftige, im unteren Theile hakenförmig gekrümmte Einschnürung abge-

grenzt ist und vor dem Ansätze der schmalen und langen Seitenohren nur seicht im Bereiche des

umbonalen Parabelausschnittes eingedrückt ist. Der Rücken ist bis an den Mundrand fein berippt.

Parabeln und Einschnürungen treten an allen Umgängen auf.

Lobenlinie ganz derjenigen von Per. inconditus ähnlich. Auf der Wohnkammer beträgt die

Zahl der Seitenrippen 60. Gegen den Mundrand zu werden die Flanken ganz parallel.

Fig. 33. Per Laufenensis.

Laufen. (Meine Sammlung.)

a Lobenliuie. h Querschnitt, c Mundraud.

Maass Verhältnisse: 1 2

Durchmesser . . . 78 mm 80 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,32

Grösste Dicke . . 0,20 0,20

Nabelweite. . . . 0,40 0,40 des Durchmessers,

Die Form, welche Loeiol abgebildet hat, ist von der hier abgebildeten nur darin verschieden,

dass bei ihr die Rippen ausnahmslos zweispaltig sind und die dorsale glatte Linie sich auf die Wohn-

kammer erstreckt. Die Berippung scheint etwas gröber und spärlicher gewesen zu sein. Man kann

daher die oben geschilderte Form als Mutatio ascendens von Per. BaUerus ansehen, weil der

OppEL'sche Typus aus der Tenuilobatenzone stammt und die obige Form der Tisiani-Zone angehört,

also etwas älter ist.
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Von der Mutationsreihe der Per. Aeneas divergirende Formenreihen.

Von dem Hauptstamme der obigen Mutationsreihe, welche eine ausgesprochene Neigung zur

poh'ploken Seitensculptur zeigt, spalten sich im mittleren Oxfordien zwei Gruppen ab: die erste,

welche sich durch ausschliesslich zweispaltige, vorwärts geneigte Rippen und das Auftreten einer mehr

oder minder deutlichen Rückenfurche auszeichnet, reicht unverändert bis zum Tithon und geht seitlich

durch Vermittelung von Olcosteph. Witteanus in die Gruppe des Oleost. stephanoides , andererseits

durch die Gruppe des Fer. Calisto zu neokomen Hopliten über. Zu dieser ersten Gruppe gehören

zwei parallele, vicariirende Formenreihen: des Per. hifurcatus und Per, planula an. Als Endglieder

führen, wie gesagt, erstere zu Olcostephaniden aus der Stephanoides-Grw^^Q^ die zweite zu Hopliten

der unteren Kreide.

Eine zweite Gruppe bilden zwei parallele und schwer von einander trennbare Reihen mit poly-

ploken Rippen, die Reihen des Per. inconditus und Lothari. Und endlich gesellt sich zu denselben

unmittelbar im Tithon die Formenreihe des Per, Zarajslcensis, welche als Endglied zu den eigentlichen

Virgatiten (Oleost. virgatus) herüberführt.

Erste Gruppe mit biplicaten Rippen:

B. Mutationsreihe des Per. bifurcatus nob.

Es gehören hierher kleine bis mittelgrosse Formen, welche seitlich comprimirte, evolute Um-

gänge und feine, regelmässig erst in der Nähe des Rückens zweispaltige, in der Mitte des Rückens

meist von einer feinen und schwachen Dorsalfurche abgeschwächte Rippen führen.

Ausser Per. bifurcatus und dessen nächsten Verwandten stelle ich ebenfalls hierher manche

ungenügend bekannte Formen, welche gewöhnlich zu den Virgulaten gezählt werden. Ich bin nämlich

nicht sicher, ob solche fragliche Formen, deren Loben und Wohnkammer gewöhnlich unbekannt sind,

nicht junge Windungen grösserer Formen der Lucingensis-'Reih.e darstellen.

Im Gegensatze zu gleichgrossen Exemplaren der PUeatilis-Ueihe, mit welchen die Bifurcaten

den rechteckigen Querschnitt und zweispaltige Rippen gemeinsam haben, zeichnen sich die Seitenrippen

dieser Formengruppe durch ihre etwas geschwungene, d. h. in der Mitte der Flanken etwas nach

vorne ausgebogene Gestalt aus. Die Dorsalrippen sind, wie bei jenen, aber meist stärker vorwärts

geknickt. Dreispaltigkeit der Seitenrippen kommt niemals vor, überhaupt bleibt die Berippung in

jedem Alter auffallend gleichmässig.

Formen der Transversarius-Zone:

139. Perisphinctes bifurcatus Qu. (p. p.) (Taf. XX, Fig. 3—6).

1887. Ämmon. biplex bifurcatus Quenstedt, (p. p. Amnion d. Schwab. Jura, Taf. 101, Fig. 9—10.

1891. Perisph. bifurcatus Siemiradzki, Fauna kopalna etc., S. 52, Taf. 5, Fig. 3.

Quenstedt hat unter Ämmon. bifureatus zwei verschiedene Formen verstanden, deren eine von

Oppel den Namen Ämmon. Witteanus bekommen hat und gewöhnlich zu Oleostephanus gestellt wird.

Trotz der so grossen Unterschiede extremer Formen, sind diese zwei Arten wohl durch zahl-

reiche Uebergangsformen verbunden und man kann Per. bifurcatus als Stammform der Olcostephaniden
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der Stephanoides-Eeilie auselien. Die Uebergänge, welche mir vorliegen, bestätigen vollkommen die

diesbezügliche Meinung Neümatk's (Palaeontographica XXVII, S. 148).

Fer. hifurcatus erreicht keine ansehnliche Grösse und dürfte bei den grössten Exemplaren

100 mm. Durchmesser nicht überschreiten.

Die Form ist sehr variabel und geht einerseits in hochmündige virgulatenartige Formen, wie

Per. spongipJiütis, andererseits in aufgeblähte, coluhrinus-a,vüge Formen über.

Der Querschnitt verändert sich mit dem Alter: ganz junge Umgänge sind sehr dick, niedrig,

aufgebläht und vollkommen glatt. Bei 5 mm. Durchmesser treten zuerst sehr feine, stark nach vorne

geneigte, siibf,üis-ähn\iche Sichelrippen ein. Von 10 mm Schalen-

durchmesser stehen die Seitenrippen weiter auseinander. Der

Querschnitt wird seitlich comprimirt, allmählig höher als dick.

Die zuerst nach rückwärts gekrümmten Dorsalrippen biegen stark

nach vorne um. An erwachsenen Umgängen stehen die feinen, ,

schneidenden Seitenrippen ziemlich weit auseinander, mau zählt Yig. 34. Per. hifurcatus.

deren 40—50 am Umgange. Doch giebt es auch dichter be- Pamproux (Deux-Sevres). M. Sammlung,

rippte Varietäten, bei denen die Zahl der Seitenrippen auf der

Wohnkammer 60 erreicht, ebenso wie spärlicher berippte, welche zu Oleost. WiUeanus hinüberführen.

Die Rippen beginnen am steilen, glatten Nabelrande, verlaufen zuerst schräg nach vorn, biegen

sich dann in der Mitte der Flanken etwas nach rückwärts, ohne jedoch eine radiale Stellung zu er-

reichen, und spalten sich im äusseren Drittel sehr regelmässig in zwei stark vorwärts geknickte

Dorsalzweige, welche über den Rücken gerade verlaufen und in dessen Mitte durch eine seichte, mehr

oder minder deutliche Furche eingesenkt sind, jedoch keine Unterbrechung erleiden. Eine solche ist

mir allein bei einem einzigen Exemplar bekannt, welches aber nach seinen anderen Eigenschaften

nicht hierher zu gehören scheint.

Die Flanken sind flachgedrückt, beinahe parallel, der Rücken breitgerundet, etwas abgeflacht.

An erwachsehen incl. der Wohnkammer ist der Querschnitt sehr charakteristisch: die grösste Dicke

der W^indungen liegt am Nabelrande, von da aus laufen die Flanken beinahe parallel zu einander bis

zur Spaltungsstelle der Rippen, biegen dann unter einem sehr stumpfen Winkel um und bilden mit

dem verhältnissmässig schmalen, flachgedrückten Rücken eine gerundete Marginalkante. Die schwache

Dorsalfurche verschwindet auf der Wohnkammer. Diese letztere beginnt bei 40 mm. Durchmesser, tritt

etwas aus der Spirale heraus, wodurch der Nabel erweitert und die Spaltungsstelle der Seitenrippen

im Nabel sichtbar wird. Die Verzierung bleibt denen der inneren Umgänge gleich, nur ist die Neigung

der Seitenrippen nach vorne etwas geringer.

Lobenlinie derjenigen von Per. Äeneas sehr ähnlich, wie aus der beigefügten Figur ersichtlich

ist. Diese Lobenlinie mit ihren deuthchen zwei Lateralloben bietet den sichersten Anhaltspunkt zur

Unterscheidung dieser Form von äusserlich täuschend ähnlichen inneren Umgängen der PlicatiUs-'Reihe.

Ausser der normalen Form, welche am häufigsten auftritt, sind noch mehrere Varietäten zu

nennen, welche sich hauptsächlich durch ihre Dimensionen unterscheiden.

Maassverhältnisse der typischen Form:

Durchmesser ... 23 mm 40 mm 44 mm
Höhe über der Naht 0,.S7 0,38 0,36

Grösste Dicke . . 0,36 0,33 0,31

Nabelweite. . . . 0,37 0,40 0,36

45 mm 46 mm 50 mm
0,33 0,37 0,37

0,29 0,30 0,32

0,38 0,39 0,41 des Durchmessers
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Var. A. Engnabelige Varietät:

Durchmesser ... 47 mm 53 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,37

Grösste Dicke. . . 0,32 0,32

Nabelweite .... 0,36 0,36 des Durchmessers.

Var. B. Weitnabelige Varietät:

Durchmesser 56 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,25. Nabelweite 0,45 d. Durchm.

Diese Art gehört zu den häufigsten Versteinerungen der Transversarius-Zone in Mitteleuropa.

Ich kenne dieselbe aus Frankreich (Dep. Deux-Sevres, Charente und Vienne), Polen und Schwaben.

140. Perisphinctes Mniownikensis Nik.

1882. JinmoH. biplex Wischniakoff, Planulati de. Moscou, Taf. 7, Fig. 6.

1885. Perisph. Mniownikensis Nikitin, Kostroma, S. 122, Taf. 2, Fig. 11—12.

Unterscheidet sich von Per. bifurcatus allein durch seine bedeutende Dicke, welche trotz der

Variabilität dieser Gruppe zu viel von Per. bifurcatus abweicht, um nicht eine Trennung beider Arten

zu bedingen.

Die Umgänge sind nicht bloss in der Jugend, sondern auch im vollkommen erwachsenen Sta-

dium viel dicker als hoch. Die Flauken etwas aufgebläht, Kücken flachgerundet.

Sculptur der Schale ganz wie bei Per. bifurcatus, mit welchem wohl diese Form durch Ueber-

gänge verbunden ist, nur sind die Rippen niemals so stark wie bei jenem vorwärts geneigt, sondern

stehen bei erwachsenen ganz radial und sind nur in der Flankenmitte etwas nach vorne ausgebogen.

Der Nabelrand sanft abgerundet, Rücken mit einer deutlichen Rückenfurche. Rippen scharf, schneidend,

stets regelmässig dichotom. Loben wie bei Per. bifurcatus. Diese Art bietet einen förmlichen Ueber-

gang zwischen der Gruppe der bifurcati und Per. colubrinus, welcher ja nach Loeiol ebenfalls eine

Dorsalfurche führt und eine gleiche Lobenlinie besitzt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 20 mm 35 mm 40 mm 50 mm 50 mm 60 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,34 0,32 0,30 0,30 0,32

Grösste Dicke . . . 0,55 0,40 0,40 0,36 0,36 0,34

Nabelweite .... 0,40 0,40 0,42 0,50 0,46 0,43 des Durchmessers.

Aus den mittleren Oxford-Mergeln (Zone d. H. canaliculatum) von Raix im Dep. Charente.

Das grösste gemessene Stück ist mit einem halben Umgange (Wohnkammer) versehen. Nikitin citirt

sie aus dem mittleren Oxford von Kostroma und Mniowniki.

141. Perisphinctes microbiplex Qu.

1887. Amnion, microbixüex Qoenstebt, Ammoniten des schwäl). Jura, Taf. 94, Fig. 36.

Dürfte nur eine Varietät von Per. bifurcatus sein, jedoch ist diese Variation in ihrer typischen

Ausbildung leicht von Per. bifurcatus kenntlich: das kleine, scheibenförmige Gehäuse ist bei 40 mm
Durchmesser vollkommen ausgewachsen und in seinem Habitus wohl einem sehr stark verkleinerten

Per. biplex ähnlich.

Die quadratischen Windungen berühren sich nur 'gegenseitig und lassen einen weiten Nabel

offen. Die inneren Umgänge bis 7 mm Durchmesser sind ganz glatt, stark deprimirt, dick, niedrig,
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jedoch stets gerundet, ohne jede Spur einer coronatenartigen Zuschärfung der Rückenkanten. Die

zwei nächstfolgenden Windungen sind von feinen, sehr dichten, stark vorwärts geneigten dichotomen

Rippen bedeckt, welche in regelmässigen Septenabständen von kräftigen, der Neigung der Rippen

folgenden Einschnürungen begleitet sind. Von 15 mm Durchmesser an wird plötzlich die Berippung

spärlich, die Seitenrippen, deren man am letzten Umgänge nur 40 zählt, stehen auf der Wohnkammer

beinahe radial und spalten sich dicht am Rückenrande in zwei stark vorwärts geneigte, am Rücken

einen nach vorn gerichteten Bogen beschreibende Dorsalrippen. Lobenlinie ähnlich den Bifurcaten.

Maassverhältnisse: Durchmesser 36 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,33.

Nabelweite 0,46 des Durchmessers.

Transversarius-Zone der Lochen (Schwaben) und von Raix (Charente).

142. Perisphinctes Grossouvrei n. sp. (Taf. XXVII, Fig. 56.)

Unterscheidet sich von Per. hifurcatiis, mit welchem derselbe durch Uebergänge verbunden

ist, durch bedeutend engeren Nabel, höhere Umgänge und besonders in der Jugend durch stärker

S-förmig nach vorne geschwungene Rippen. Die Dimensionsunterschiede sind schon an ganz kleinen

Umgängen erkennbar, wesshalb ich diese Form als eine selbst-

ständige Variation auffasse, während die zahlreichen Varietäten

des Per. hifurcatus gleiche innere Umgänge besitzen und sich erst

im erwachsenen Stadium, sei es durch die dichtere oder spär-

lichere Berippung, sei es durch mehr oder weniger offenen Nabel

von einander unterscheiden. Die Wohnkammer beginnt bei 40 mm
Durchmesser. Loben und Seitensculptur wie bei Per. hifurcatus.

Junge Windungen zeigen grosse Aehnlichkeit mit Per. virgulatus
-r.- o^ r. ^= ^ ° "^

-^ Flg. 35. Per. Grossouvrei.

Qu. durch die niedrige Spaltungsstelle der Rippen und die un- Raix. Coli. Gkossoüvke.

regelmässige Sculptur, sind aber von der erwähnten Form leicht

an der geschwungenen, nicht geradlinigen Gestalt der Seitenrippen und der stärker verästelten Loben-

linie erkennbar.

Per. Grossouvrei vermittelt die Verbindung zwischen den Gruppen der Bifurcaten und Vir-

gulaten im engeren Sinne, welche in der Transversarius-Zone von der Mastmcus-bifnrcatus- 'Reihe

abzweigen.

Eine andere Form, welche an junge Windungen von Per. Grossouvrei erinnert, ist Per. spongi-

philus MoEscH.

M aas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 25 mm 50 mm 53 mm
Höhe über der Naht 0,40 0,36 0,36

Dicke 0,48 0,36 0,36

Nabelweite .... 0,33 0,40 0,40 des Durchmessers.

Die beiden grösseren Exemplare sind zum Theil mit Wohnkammern versehen. Die Wohnkammer

ist gegen den schmalen Rücken merklich verschmälert.

Nabel steil; Rücken flach, mit Dorsalfurche.

Transversarius-Zone von Raix (Charente). Coli. Geossottvbe.

Palaeontographica. Bd. SLV. 25

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 194 —

143. Perisphinctes Sutneri Choffat.

1893. Perisph. Sutneri Choffax, Ammon. du Lusitanien, S. 42, Taf. 5, Fig. 2.

Ungenügend bekannte Form mit weitem Nabel, gerundet rechteckigem Querschnitt und sehr

dichtgedrängten, feinen, in der Nähe des Rückens zweispaltigen Rippen. Aeusserlich ganz ähnlich ist

Per. triclwplocus, allein bei jenem sind die Rippen gerade, in der Flankenmitte nicht vorwärts aus-

gebogen, und auch erreicht Per. trichoplocus eine viel bedeutendere Grösse, während Per. Sutneri bei

65 mm schon ganz ausgewachsen zu sein scheint, wie man aus der Sculpturveränderung in der Nähe

des Mundrandes schliessen muss.

Ausser dem CnoFFAT'schen Typus liegt mir noch ein zweites Exemplar dieser Form aus dem

mittleren Oxford von Andon (Var) in Frankreich vor, welches jedoch ebenfalls keine genaueren Schlüsse

über die systematische Stellung dieser Art gestattet. Die geringen Dimensionen und die Art der

Berippung sprechen für die Zugehörigkeit derselben zur Gruppe der Virgulaten aus der Verwandtschaft

von Per. Aeneas; die beinahe radiale Stellung der Seitenrippen zwingt mich jedoch, dieselbe in die

nächst verwandte Gruppe der Bifurcaten einzureihen.

Maas Verhältnisse: Durchmesser . . . 64 mm 70 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,30

Grösste Dicke . . 0,24 0,24

Nabelweite . . . 0,45 0,45 des Durchmessers

Zone des Peltoc. transversarkim von Portugal und Frankreich.

Tithonische Formen.

Es ist zu bemerken, dass das Alter der meisten hier angeführten Arten nicht ganz sicher

präcisirt ist, wie dieses übrigens bei tithonischen Formen häufig der Fall ist, und es könnte sich später

zeigen, dass manche davon zum oberen Oxfordien, andere zur Tenuilobaten-Zone gehören.

144. Perisphinctes occultefurcatus Waag.

1875. Perisph. occultefurcatus Waagen, Kutch, S. 195, Taf. .50, Fig. 4.

Das WAAGEN'sche Originalexemplar, welches übrigens nicht sehr günstig erhalten ist, da bei

ihm die für diese Gruppe äusserst wichtige Lobenlinie nicht bekannt ist, soll aus dem ostindischen

Tithon (Oomia-Gruppe) stammen. Es liegt mir eine Anzahl von Exemplaren aus dem mittleren Oxford

Frankreichs und Polens vor, welche ich von Per. occuUefurcaüis nicht zu unterscheiden vermag. Falls

sich bestätigen sollte, dass die WAAGEN'sche Figur keine inneren Umgänge einer Form der Plicatilis-

Reihe darstellt und ihr Lager sicher tithonisch sein sollte, muss man den Namen als eine besondere

Mutation der Bifurcaten behalten; falls jedoch diese Art, wie mir es wahrscheinlich zu sein scheint,

aus einem älteren Horizonte, also aus dem Oxfordien stammen sollte, darf man dieselbe höchstens als

eine mehr rechteckige Varietät des Per. bifurcatus ansehen.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 43 mm (nach Waagen)

Höhe über der Naht 0,38

Grösste Dicke . . 0,31

Nabelweite .... 0,41 des Durchmessers.
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145. Perisphinctes eudichotomus Zitt.

1868. Ammon. eudichotomus Zittel, Die Cephalopoden der Stramberger Schichten, S. 112, Taf. 21, Fig. 6—7.

1870. Perisph. — — Fauna der alt. Cephalopoden, Tithonb., S. 109.

1875. — — Waagen, Kutch, S. 197, Taf. 55, Fig. 5.

1887. Amman, filiplex. Quenst., 1. cit. Taf. 126, Fig. 3.

Gehäuse flach, scheibenförmig, weitgenabelt, Umgänge von gerundet rechteckigem Querschnitte,

etwas höher als dick, seitlich abgeplattet, Rücken schwach gewölbt, mit deutlicher Medianfurche. Die

Mundöffnung mit langen, curvicosta-ähnlichen Seitenohren, ohne Kragen.

Rippen kräftig, schwach vorwärts geneigt (60 am letzten Umgange), etwas über der Flanken-

mitte in zwei Aeste gespalten, manchmal eine lose Dorsalrippe eingeschaltet. Die Medianfurche ist

schwach vertieft und verschwindet gegen den Anfang der Wohnkammer. Loben wie bei Per. hurfi-

catus. Siphonallobus schmal, länger als der erste Laterallobus. Erster Laterallobus einspitzig, zweiter

Laterallobus klein und schräg. Ausserdem noch zwei kleine Hilfsloben. Der Nahtlobus hängt herab

ist kaum kürzer als der erste Laterallobus.

Maas sVerhältnisse:

Durchmesser . . . 46 mm 60 mm 62 mm 74 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,33 0,34 0,31

Grösste Dicke . . . 0,30 0,26 0,25 0,28

Nabelweite ...., 0,40 0,43 0,43 0,47 des Durchmessers.

Diphya-Kalk des alpinen Jura. Oomiaschichten von Kutch. Solenhofer Schiefer.

146. Perisphinctes Andium Steinm.

1881. FerispJi. Andium Stei-nmann, Caacoles, S. 275, Taf. 9, Fig. 3—4.

1891. — — Beheekdsen, 1. cit. Z. d. D. geol. Ges. S. 410.

Ungenügend bekannte Form, welche dem Per. Sutneri am nächsten zu stehen scheint.

Ob es keine jungen Windungen einer grösseren Form der PZ2ca^&s-Gruppe sind, kann man

nach den bisher vorhandenen Schilderimgen dieser Art nicht entscheiden.

Angeblich aus dem Tithon von Bolivien und Argentinien.

147. Perisphinctes Sub-Lorioli Kilian.

1893. Perisph. Suh-LorioU Kilian, Andalusia, S. 608, Taf. X', Fig. 4.

Kilian bildet ein Bruchstück ab, welches wohl zur Bifurcatengruppe gehören dürfte und sich

von tithonischen Vertretern derselben durch seinen engen Nabel und auffallende Dicke der Umgänge

unterscheidet. Die Seitensculptur ist anderen Formen der Gruppe gleich.

Durchmesser 48 mm. Höhe 0,33. Dicke 0,37. Nabelweite 0,43 des Durchmessers.

Fuente de los Frailes (Andalusien).

148. Perisphinctes Fischeri Kiliaij.

1893. Perisph. Fischen Kilian, Andalusia, S. 611, Taf. U., Fig. 2.

Nähert sich dem Per. eudichotomus und Moravicus, hat mit dem ersteren die Seitensculptur,

mit dem zweiten den Querschnitt gemeinsam.

Discoidal. Jeder Umgang führt 48 beinahe gerade, etwas in der Mitte geschwungene, in der
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Nähe des Eiickens regelmässig zweispaltige Rippen. Die Dorsalrippen sind scliwacli rückwärts gebogen

und in der Mitte des Rückens von einer schwachen Medianfurche unterbrochen.

Involution sehr gering, beträgt kaum ein Fünftel der Windungshöhe. Querschnitt etwas höher

als dick, grösste Dicke am Nabelrande. Flanken schwach convex, Rücken flachgedrückt, Nabelrand

mit einer stumpfen Kante. Loben unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 45 mm. Höhe 0,35. Dicke 0,24. Nabelweite 0,42 des

Durchmessers.

Tithon von Andalusien.

149. Perisphinctes praetransitorius Fokt.

1879. Per. praetransitorius Fontannes, Crussol, S. 76, Taf. 11, Fig. 6—7.

Per. balnearhis var. retrofurcata Font., ebendas., Taf. 11, Fig. 1.

Ungenügend bekannt. Die Neigung der Dorsalrippen nach vorne, welche dem Fer. transi-

torius fremd ist, lässt mich vermuthen, wie das übrigens schon früher Kilian gethan hat, dass wir es

mit einer kleinwüchsigen Form aus der nächsten Verwandtschaft von Per. Fischeri Kilian zu thun

haben. Aus der Virgula-Zone von Crussol.

C. Mutationsreihe des Per. planula Hehl.

(Stenocydi v. Sütnee.)

Die Formenreihe des Fer. planula entwickelt sich parallel den Polyploken und geht gleich

jenen im Tithon in hoplitenartige Formen über.

150. Perisphinctes planula (Hehl) Ziet. (Taf. XXVI, Fig. 48.)

18.30. Ämmon. planula Hehl, Zibten's Versteinerungen Württembergs, S. 9, Taf. 7, Fig. 5.

Die bisher existirenden Figuren von Fer. planula gehören Formen aus mehreren geologischen

Zonen an und können daher unmöglich miteinander in eine einzige Mutation vereinigt werden.

Am ältesten ist diejenige Form, welche Choffat aus den Bimammatumschichten von Monte-

junto abgebildet hat und welche als Stammform aller übrigen Mutationen angesehen werden kann.

Ich bezeichne dieselbe als Mutatio ascendens.

189-3. Perisph. planula und Per. planula var. laxevoluta Chofpat, Ammonites du Lusitanien, S. 52, Taf. 11,

Fig. 2—3.

1895. — cfr. balderus, Castillo & Agüilera, 1. cit. S. 24, Taf. 11, Fig. 1.

Eine flache, evolute, ziemlich grobrippige Form aus der nächsten Verwandschaft von Fer.

balderus Opp.

Die einander sehr wenig umfassenden Umgänge sind stark seitlich comprimirt, der Querschnitt

zeigt flache, etwas nach oben zulaufende Flanken und einen gerundeten Rücken. Der Nabelrand ist

sehr sanft abgerundet.

Die Seitenrippen, deren man am letzten Umgange 42—50 zählt, sind ziemlich grob, schwach

vorwärts geneigt, im inneren Drittel am kräftigsten, ohne jedoch knotige oder wulstige Anschwellungen

zu bilden. Die Mehrzahl davon spaltet sich im oberen Drittel in zwei kurze Dorsalzweige, welche in
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derselben Richtung wie die geraden Seitenrippen verlaufen. Auf der zweiten Hälfte der Wohnkammer

sind die Dorsalrippen sehr schwach, meist lose eingeschaltet. Vor dem Mundrande wird die Schale

ganz glatt. Die Dorsalrippen sind in der Rückenmitte unterbrochen.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 74 mm 77 mm 76 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,31 0,31

Grösste Dicke. . . 0,22 0,19 0,24

Nabelweite .... 0,46 0,43 0,45 des Durchmessers.

Die letzte Colonne bezieht sich auf das von Castlllo & Agttileea beschriebene Vorkommniss

von Potosi (Mexico).

Von dieser Stammform spalten sich nun zwei Variationstypen ab: einerseits die feinrippigen

Formen, welche allmählig eine Rückenfurche bekommen und zur Reihe des Per. Calisto herüberführen,

ich meine die von Loeiol als Per. planula aufgefasste Form; andererseits Formen, bei welchen die

Rippen in der Flankenmitte sehr schwach sind oder gänzlich verschwinden, während die kurzen Dorsal-

rippen sehr dick und niedrig werden, einen sehr eigenthümlichen Habitus dem Gehäuse verleihend.

Diese Gruppe ist durch Per. Roemeri und halderus vertreten; scharfe Unterschiede bestehen jedoch

zwischen diesen zwei Gruppen nicht und z. B. Per. x>lanula var. laxevoluta Font, verbindet beide

miteinander.

151. Perisphinctes Balderus Opp.

1863. Amman, balderus Oppbl, Pal. Mitth.^ S. 242, Taf. 67, Fig. 2.

1877. Perisph. balderus Loriol, (partim) Baden, S. 95, Taf. 15, Fig. 7 (non Fig. 8.)

Per. Balderus gehört wohl ebenfalls zur Collectivart Zieten's Anim. plamäa.

Das sehr flache Gehäuse besteht aus einander bis zu einem Drittel umfassenden Umgängen,

welche schon in der Jugend viel höher als dick und gegen oben verschmälert sind. Die Flanken-

verzierung besteht aus groben, aber niedrigen, vorwärts geschwungenen Rippen, welche in der Jugend

in ihrem ganzen Verlaufe gleichmässig sind, im Alter jedoch eine sehr characteristische Gestalt an-

nehmen. Die in der Jugend regelmässig zweispaltigen, manchmal ungespaltenen oder bidichotomen

Rippen werden in der unteren Hälfte immer schwächer und verschwinden gegen das Wohnkammerende

vollständig, während gleichzeitig die vorwärts gekrümmten, kurzen Dorsalrippen sehr bedeutend an-

schwellen, so dass dieselben doppelt breiter als ihre Zwischenräume sind.

Der schmale, gewölbte Rücken ist glatt. Die Sculptur der Rückenseite bei erwachsenen er-

innert sehr an gewisse Oppelien und Harpoceraten.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 58 mm 87 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,34

Grösste Dicke . 1 . 0,20 0,21

Nabelweite .... 0,44 0,41 des Durchmessers.

MoESCH und Loeiol haben diese Art in Baden (Aargau) in der Tenuilobatenzone gesammelt.

Ich besitze ein stark zerdrücktes, jedoch unzweifelhaft hierher gehörendes Exemplar aus derselben

Zone von Degenfeld (Württemberg).

152. Perisphinctes planula var. laxevoluta Font.

1879. Ammon. (Perisph.) pla7mla, var. laxevoluta Fontaknes, Crussol, S. 72, Taf. 11, Fig. 2.

Die Form, welche bei Crussol in den oberen Kimmeridge-Schichteu vorkommt, ist bedeutend

evoluter als Per. planula., scheint jedoch sich sonst davon nicht beträchtlich zu unterscheiden.
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Die Seitenrippen (38 am letzten Umgange), sind in der Nabelgegend erhaben, etwas in der

Flankenmitte concav, Dorsalrippen dick, gerundet, stark nach vorne geneigt, in der Mitte des Rückens

unterbrochen oder stark abgeschwächt.

Der Rücken schmal, gewölbt, ohne Furche. Am letzten Umgange 2— 3 Einschnürungen.

Der Hauptunterschied gegenüber Fer. planula vom Randen besteht in der geringen Höhe des

letzten Umganges, welcher nur 0,27 statt 0,35 des Durchmessers zeigt, in der grösseren Nabelweite

0.52 statt 0,41 , und spärlicher Berippung (38 statt 48 Rippen). Die Rippen schwellen stark am
Nabelrande an und sind alle gespalten.

Sehr nahe, wenn nicht damit identisch, ist Fer. Roemeri Loe.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 57 mm 67 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,27

Grösste Dicke. . . 0,21 0,18

Nabelweite. . . . 0,47 0,52 des Durchmessers.

Die oben citirte Form Chopfat's stammt aus einem älteren Horizonte und zeigt nicht un-

beträchtliche Unterschiede gegen Fer. laxevolutus, von welchem sie wohl eine Mutatio ascendens ist.

153. Perisphinctes Roemeri Ch. Mayek.

1864. Ammon. Roemeri Ch. Mayer, Journal d. Conchyliologie, Bd. 12, S. 377, Bd. 13, Taf. 7, Fig. 2.

1877. Perisph. Eoemeri Loriol, Baden, S. 96, Taf. 15, Fig. 6.

Gehäuse discoidal, seitlich zusammengedrückt, Umgänge ein Drittel ihrer Höhe umfassend,

schwach convex an den Flanken, mit gerundetem Rücken. Der Nabelrand fällt sehr sanft herab. An

jedem Umgange sieht man etwa 30 ziemlich dünne, kräftige, weitstehende Rippen, welche ohne jede

Veränderung leicht geschwungen über die Flanken verlaufen und gegen Aussen bald einfach bleiben,

bald sich in zwei Dorsalzweige spalten. Die Dorsalrippen sind sehr stark vorwärts geneigt und bilden

am Rücken einen scharfen Sinus. Die Dorsalrippen sind häufig asymetrisch und etwas in der Mitte

des Rückens abgerieben.

Nabel weit und tlach. Die inneren Umgang sind etwas dichter als die äusseren berippt. Die

Rippen schwellen auf der Wohnkammer etwas in der Nabelgegend an und werden gegen den Rücken

schwächer. Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer sind die Rippen undeutlich dreispaltig. Der

Rücken der Wohnkammer bleibt ganz glatt.

Lobenliuie ganz nach dem Typus der awn^fentö-Reihe, besonders derjenigen von Fer. mos-

quensis, ähnlich.

Fer. Boemeri bildet eine Uebergangsform zwischen Fer. halderus und planula. (Loe.)

LoEioL hat das Originalexemplar Mayees beschrieben, welches aus Geislingen stammt. In

meiner Sammlung befindet sich ein Exemplar aus der Tenuilobatenzone vom Randen (Aargau).

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 80 mm 90 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,31

Grösste Dicke . . . 0,20 0,18

Nabelweite .... 0,45 0,44 des Durchmessers.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 199 —

154. Perisphinctes planula (Hehl) Loeiol.

1877. Perispk. plamiki Lokiol, Baden, S. 98, Taf. 1(3, Fig. 1.

Gehäuse discoidal, an den Flanken stark abgeplattet, ja sogar etwas concav, Kücken gerundet,

ohne Furche, Nabekand steil.

Die Seitensculptur besteht aus zahlreichen (48 am Umgänge) feinen, hohen, an den Flanken

etwas geschwungenen Rippen, welche am Nabelrande ohne knotig anzuschwellen beginnen. Die Seiten-

rippen spalten sich im oberen Drittel in zwei vorwärts geneigte, geschwungene Dorsalrippen, andere

bleiben einfach. Die marginalen Rippen sind in der Mitte des Rückens verwischt imd bilden mit-

einander einen Sinus; das glatte Dorsalband ist sehr schmal.

Die Windungen sind sehr evolut, weitgenabelt.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 59 mm 71 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,35

Grösste Dicke . . 0,17 0,16

Nabelweite . . . 0,41 0,39 des Durchmessers.

Diese Form ist bisher allein aus den Tenuilobatenschichten von Randen (Aargau) bekannt und

scheint mit der schwäbischen, von Zieten beschriebenen Form nicht übereinzustimmen.

155. Perisphinctes n. sp. äff. Balderiis.

1897. Per. Bctsclm var dedalnides Canavaki, la Fauna degli strati con Aspidoc. acauthicum di Monte Serra

presso Camerino. PalaontograpWa Italica, Pisa, Bd. 3, S. 298, Taf. 28 (14), Fig. 2.

Steht zwischen Per. Balderus und Per. Bedalus, sich von beiden durch seine Involution

unterscheidend. Per. balderus ist weitnabeliger. Per. dedalus engnabeliger als unsere Form. Sculptur

und Querschnitt wie bei Per. balderus, Involution = '/i- Von Per. Piaschü, von welchen ihn Canavaei

als eine Varietät ansieht, sind die Unterschiede viel grösser, denn jene Art gehört durch ihre Seiten-

sculptur in die nächste Verwandtschaft von Per. liospes Neum. Die Seitenrippen sind nämlich an allen

Umgängen vom Nabel bis zum Rücken sichtbar, die innere Hälfte der Umgänge wird niemals glatt.

Acanthicus-Schichten, Appeninen.

Durchmesser 95 mm. Höhe über der Naht 0,39. Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,33 des

Durchmessers.

156. Perisphinctes Dedalus Gemm.

1887. Amaltheus Dedalus Gemm., Sicilia VII, S. 190, Taf. 17, Fig. 3.

1897. Per. Dedalus Canavaei, 1. cit., S. 227.

Canavaei, welcher eine dem Per. Bedalus sehr nahe Form beschrieben hat {Per. Baschii var.

Bedaloides) , zählt diese nach einem ungenügend erhaltenen Unicum beschriebene Art zur Gattung

Perisphinctes, insbesondere zur Formreihe des Per. Balderus und planula.

Gehäuse discoidal, stark seitlich zusammengedrückt, nach oben verschmälert. Die Umgänge

sind stark eingerollt und umfassen einander an jungen bis zwei Drittel, an erwachsenen noch be-

deutend mehr. Der Querschnitt der Umgänge ist hoch, mit leicht gewölbten Flanken, beinahe ge-

kieltem Rücken und senkrechter Nabelwand. Bis 50 mm Durchmesser ist diese Form von zahlreichen

Rippen verziert, welche etwas nach vorne geneigt vom Nabelrande bis zum Rücken verlaufen. Viele

davon spalten sich in der halben Flankenhöhe oder etwas darüber in zwei Dorsalrippen, andere bleiben

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 200 —

ungespalten, oder es schalten sich dazwischen lose Dorsalrippen ein. In der Rückengegend ist der

Querschnitt stark zusammengedrückt, jedoch erreicht derselbe nicht die pfeilförmige Gestalt der Amal-

theen. Ueber dieser Grösse wird der Rücken mehr zusammengedrückt, beinahe eckig. Die Seiten-

rippen verschwinden an der inneren Hälfte der Umgänge, während der Rücken gleich kräftig berippt

bleibt; die Dorsalrippen sind kräftig, dick und bilden am Rücken einen vorwärts gerichteten Sinus.

Loben unbekannt.

Durchmesser 120 mm. Höhe über der Naht 0,46. Grösste Dicke ? Nabelweite 0,25 d. Durchni.

Steht durch seine morphologischen Eigenschaften am nächsten dem Per. Balderus, von welchem

er sich allein durch seine sehr starke Involution unterscheidet.

Acanthicusschichten von Sicilien.

157. Perisphinctes DoUfussi Castillo & Aguileea.

1895. Per. DoUfussi Castillo & Aguileea, 1. cit., S. 33, Taf. 22, Fig. 4.

Nach der ungenügenden Darstellung der Autoren stellt Fer. DoUfussi eine Form der Planula-

Gruppe vor, welche sich am meisten der von Loeiol abgebildeten Figur des Per. balderus (Baden,

Taf. 15, Fig. 8) nähert.

Gehäuse discoidal, comprimirt, enggenabelt. Querschnitt elliptisch, Umgänge schmal, stark

umfassend, Nabel seicht. Die Involution beträgt Vz f^er Windungshöhe. Grösste Dicke am Nabelrande.

Flanken leicht convex, steil gegen den Nabel abfallend, Rücken schmal gerundet, der Querschnitt

merklich gegen die Flankenmitte verjüngt. Nabel klein, wenig vertieft, mit senkrechten Wänden und

gerundeter Nabelkante, Querschnitt seitlich comprimirt, bedeutend höher als dick. Seitensculptur aus

zweispaltigen, leicht flexuosen Rippen bestehend, deren man 45 am letzten Umgange zählt. Die

Rippen reichen bis zum Nabel herab und spalten sich regelmässig etwas über der Flankenniitte, von

wo aus sich dieselben etwas schräg gegen den Rücken richten, mit einander am Rücken einen nach

vorne zugespitzten Sinus bildend.

Maassverhältnisse: Durchmesser 64 mm. Höhe über der Naht 0,41. Grösste Dicke 0,28.

Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Tithon von Potosi (Mexico).

158. Perisphinctes Hodiernae Genm.

1877. Perisph. Hodiernae Gbmmellaro, Sicilia, S. 203, Taf. 16, Fig. 12—13.

Gelläuse discoidal, seitlich comprimirt, weitgenabelt. Die Schale zählt 6— 7 leicht an den

Flanken gewölbte Umgänge. Die Seitensculptur besteht aus vorwärts gekrümmten Rippen, welche

verhältnissmässig ki'äftig sind und grösstentheils im oberen Drittel der Flankenhöhe dichotomiren. An

jungen Umgängen sind dieselben in der Medianlinie des Rückens abgeschwächt, an der Wohnkammer

jedoch ununterbrochen. Die Bifurcation der Seitenrippen geschieht in der halben Flankenhöhe. Viele

Rippen bleiben ungespalten, was einen Uebergang zur Gattung Simoceras bildet.

An jedem Umgange sieht man zwei Einschnürungen, welche an den Flanken breit und tief

sind, aber in der Rückengegend sich bedeutend abschwächen und viel schmäler werden. Am letzten

Umgange zählt man 42 Seitenrippen.

Die Gestalt des Querschnittes ist ziemlich variabel. Im Laufe des Wachsthums werden die
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ursprünglich kreisrunden Umgänge immer stärker compriniirt, die Wölbung der Flanken bleibt jedoch

immer. Loben unbekannt.

Gemjmelläeo vergleicht diese Form mit Fer. Iwspes etc., also mit ebenfalls zu Simoceras

hinübei'führenden Arten.

Maassverhältnisse: Durchmesser 86 mm. Höhe über der Naht 0,27. Grösste Dicke 0,22.

Nabelweite 0,52 des Durchmessers.

Aus dem rothen Alpenkalke der Acanthicus-Zone von Montagna Grande in Sicilien.

159. Perisphinctes hospes Neum.

1873. Perisph. hospes Nedjuyr, Acanthicus-ScHchten, S. 185, Taf. 39, Fig. 3.

1887. Ammon. cf. baldenis Qüenstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 108, Fig. 12.

Das flache scheibenförmige Gehäuse besteht aus seitlich comprimirten , einander kaum um-

fassenden Umgängen. Querschnitt in der Jugend wie im Alter höher als dick, in der Jugend un-

bedeutend gegen den Rücken verengt, bei erwachsenen mit ganz parallelen Flanken, gerundetem

Rücken und sehr seichtem offenen Nabel.

Die Seitensculptur besteht aus 45—48 vorwärts geneigten, dichotomen Rippen, welche am

Rücken durch eine schmale glatte Mittellinie unterbrochen sind. Viele Seitenrippen bleiben einfach.

Die Rippen sind in ihrem ganzen Verlaufe gleichmässig, weder am Nabel noch in der Rückengegend

verdickt, was ein Unterscheidungszeichen gegenüber dem Per. Baldenis Opp. und dem Per. planula

var. laxevoluta Choffat bildet. Per. planula var. laxevoluta Fontännes hat ausserdem einen schmäleren

Rücken und stark am Nabel angesch-wollene Rippen.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 34 mm 50 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,29

gr. Dicke .... 0,21 0,21

Nabelweite .... 0,48 0,48 des Durchmessers.

Aus der Zone der Opp. tenuilobata von Csofranka im Banat und Schwaben.

160. Perisphinctes Sautieri Font.

1876. Amnion. {Perisph.) Sautieri Dumortier & Fontannes, Crussol, S. 112, Taf. 16, Fig. 1, Taf. 17, Fig. 1,

Taf. 18, Fig. 1.

1877. Per. Heimi Favre, La zone ä amm. acanthicus des Alpes de la Suisse, S. 49, Taf. 5, Fig. 3.

1877. Per. AUobrogicus Favre, ebendas., S. 50, Taf. 5, Fig. 4.

Gehäuse discoidal, stark seitlich comprimirt, weitgenabelt. Die Umgänge wachsen langsam

an, sind bis 30 mm Durchmesser etwas dicker als hoch, später bedeutend höher als dick. Die grösste

Dicke liegt am Nabelrande.

Flanken flachgedrückt, mit 60 schwachen, gerundeten, leicht flexuosen Rippen, welche sich

beinahe sämmtlich in der Flankenmitte in zwei Dorsalzweige spalten. Am Rücken werden dieselben

etwas kräftiger und lassen ein glattes Siphonalband frei.

An jedem Umgange sieht man 2—3 schmale, vorwärts geneigte Einschnürungen; ihre Zahl

ist grösser an jungen Umgängen.

Der Nabel ist weit, die Umgänge umfassen sich mit zunehmendem Alter immer mehr, der

letzte umfasst ein Viertel des vorletzten. Die Wohnkammer nimmt einen vollen Umfang ein. Ihre

Palaeontographica. Bd. XLV. -^6
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Seitenverzierung ist gleich den inneren Windungen, nur sind die Rippen weniger regelmässig und ver-

mehren sich meist durch unregelmässige Intercalation. Mund mit kragenartiger Einschnürung und

kurzen dreieckigen Seitenohren.

Lobenlinie ziemlich stark zerschlitzt. Erster Laterallobus ziemlich lang, mit einem schmalen

Mittel- und zwei Lateralzweigen. Lateralsattel hoch und schmal. Internsattel breit, sehr schräg.

Auxiliarloben sehr schräg und tief; der erste Laterallobus ist unter allen der längste, der Nahtlobus

der kürzeste.

Die Spaltungsstelle der Seitenrippen ist im Nabel stets sichtbar, was ein sicheres Unterschei-

dungszeichen gegenüber dem sehr nahe verwandten Fer. 3£aUeti bietet.

Per. hospes ist spärlicher berippt und enger genabelt.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 85 mm 97 mm 164 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,27 0,26

Grösste Dicke . . 0,21 0,18 0,16

Nabelweite . . . 0,53 0,51 0,53 des Durchmessers.

Tenuilobatenzone des alpinen Jura.

161. Perisphinctes Raschii Canavari.

1897. Per. Easchii Canavabi, 1. cit. S. 225, Taf. 8 (14), Fig. 1.

Diese Form scheint mit erwachsenen Exemplaren von Per. hospes identisch zu sein. Die Ver-

hältnisse der Seitensculptur und Querschnitt sind gleich, da jedoch Neumate nur ein sehr kleines

Exemplar beschrieben hat und an der von Canavaei abgebildeten Form die inneren Umgänge nicht

erhalten sind, ist ein näherer Vergleich beider nicht möglich.

Gehäuse scheibenförmig, seithch zusammengedrückt, wenig umfassend. Flanken kaum gewölbt,

gegen -den Rücken stark geneigt. Die grösste Dicke der Umgänge liegt im inneren Drittel. Quer-

schnitt länglich- eiförmig. Am letzten Umgange, welcher bis zum Ende gekammert ist, sieht man 56

schwache Seitenrippen, welche gegen den Rücken kräftiger werden, jedoch sehr stumpf und etwas

breiter als die Zwischenräume zwischen denselben sind. Die Seitenrippen verlaufen radial, etwas in

der Mitte der Flanken geschwungen und schwach nach vorne in der Rückengegend geneigt. Am
Rücken sind die Rippen nicht unterbrochen, jedoch sehr stark verwischt, einen Sinus nach vorne be-

schreibend. Loben stark verästelt.

Acanthicus-Zone der Centralappeninen.

Durchmesser 145 mm. Höhe über der Naht 0,32. Gr. Dicke 0,22. Nabelweite 0,44 des

Durchmessers.

162. Perisphinctes hetaerus Heeb,

1878. Per. hetaerus Heebich, Szeklerland, S. 167, Taf. 10, Fig. 1.

Nahe dem Fer. hospes, unterscheidet sich davon hauptsächlich durch die breite Externfurche

und die dichtere und feinere Berippung.

Gehäuse flachscheibenförmig, mit 5 wenig involuten Umgängen, weitnabelig, Querschnitt ellip-

tisch, beinahe doppelt höher als breit. Rippen dichtgedrängt, meist einfach, S-förmig nach vorne

gekrümmt, am letzten Umgange sind deren 54, am vorletzten 44 vorhanden. Dieselben hören mit

einer schwachen Verdickung am Rücken auf und lassen ein breites Siphonalband frei.
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Maassverhältnisse: Durchmesser 78 mm. Höhe über der Naht 0,34. Grösste Dicke 0,21.

Nabelweite 0,43 des Durchmessers.

Acanthicusschichten von Gyilkoskö in Siebenbürgen.

163. Perisphinctes Malleti Font.

1876. Amnion. (PeriS23h.) Mcdleiianus DvaoRTiE-R & Fontannes, Crussol, S. 115, Taf. 16, Fig. 2, Taf. 17, Fig. 2.

Sehr ähnlich dem vorigen; die Spaltungsstelle der Kippen ist im Nabel nur in der Nähe der

Wohnkammer sichtbar. Die ganze Berippung sehr fein und dicht; man zählt am letzten Umgange 55

Seitenrippen.

Ich glaube kaum, dass man Per. Sautieri und Malleti specifisch trennen darf. Meiner Ansicht

nach ist Per. Malleti eine Zwischenform zwischen den zwei extremen Variationen Per. Jiospes und Per.

Sautieri, welche engnabeliger und hochmündiger als Per. Sautieri, dagegen weitnabeliger und niedriger

als Per. hospes ist.

Findet sich zusammen mit dem vorigen in der Tenuilobatenzone von Crussol. Ich besitze ihn

ebenfalls aus dem rothen Diphya-Kalke von Roveredo in TjtoI.

164. Perisphinctes Richteri Opp.

1846. Amnion, macüentus var. Catullo, Mem. geogn paj. sulle Alpi Venete, S. 141, Taf. 7, Fig. 3 c.

1865. — Richteri Oppel, Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. Bd. 17, S. 556.

1868. — — ZiTTEL, die Cephalopoden der Stramberger Schichten, S. 108, Taf. 20, Fig. 9—12.

1895. Per. Älamitoensis Castillo & Aqctilera, 1. cit. S. 30, Taf. 21, Fig. 4 und 6.

Gehäuse flachscheibenförmig, zusammengedrückt, aussen gerundet. Windungen hochmündig,

seithch abgeplattet; Involution == ^3 5 Nabelweite ungefähr der Höhe der Umgänge gleich. Querschnitt

etwa doppelt höher als breit, gegen die Siphonalseite verschmälert. Bei 56 mm
Durchmesser zählt man 45 mehr oder weniger scharfe Rippen, welche sich in

der Mitte ihrer Länge in stark nach vorn gebogene und ununterbrochen über /^WHll
die schmale Externseite verlaufende Aeste spalten. Ist die Schale erhalten, so ^^ 'p

tritt die Berippung auf der Wohnkammer minder scharf hervor, und am Rücken
-C lg. OD,

treten statt der Rippen nur feine, der Richtung der Dorsalrippen folgende „ „ ,

Streifen, welche auch hie und da noch an Steinkernen merklich sind. Loben

ähnlich wie bei Per. Calisto und Lorioli.

Oppel hat die feinrippige Varietät, bei welcher die Gabelung der Rippen meist schon etwas

tiefer beginnt, unter dem Namen Ämmon. longifurcatus beschrieben, dieselbe findet sich jedoch stets

an allen Localitäten vermischt mit der grobrippigen und ist mit jener durch alle möglichen Ueber-

gänge verbunden.

Nach ZiTTEL können Fig. 3 a, b Cattillo's mit Per. macilentus Oeb. thatsächlich identisch sein.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser ... 70 mm (mit Wohnkammer),

Höhe über der Naht 0,37

Grösste Dicke . . 0,22

Nabelweite . . . 0,36 des Durchmessers.

Tithon in den Karpathen und Alpen.
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165. Perisphinctes tenuistriatus Gkay. (Taf. XXI, Fig. 20.)

1865. Amnion, tenuistriatus (Gray) Salter & Blanford, Paleontology of Niti, Taf. 15, Fig. 2.

1893. Per. ponticus und Per. Suh-Richteri Retowski, 1. cit. S. 50—51, Taf. 2, Fig. 8—9.

NiKiTiN (Bemerkungen üb. d. Jura von Himalaya und Centralasien) hat richtig die nahe Ver-

wandtschaft von Fer. tenuistriatus mit Fer. Richten erkannt. Ich kann nach der Untersuchung von

Gypsabgüssen der Originalexemplare der STE.4CHET'schen Sammlung, welche mir von Herrn H. Wood-

wäed freundlichst zugesandt wurden, diese Ansicht vollkommen bestätigen.

Von den drei Exemplaren dieser Sammlung ist das auf Taf. 14, Fig. 2 bei Blantorb abge-

bildete mit Wohnkammerbruchstücken von Fer. Lorioli identisch; die zwei anderen gehören jedoch

einem dem Fer. Richteri äusserst nahe verwandten Typus an, welcher sich von demselben allein durch

seine viel dichtere Berippung unterscheidet. Die Dimensionen, welche nicht genau messbar sind,

stimmen mit denjenigen von Fer, Richteri überein, ebenso der Querschnitt, nur sind bei Fer. tenuistriatus,

falls das kleine Exemplar (Taf. 15, Fig. 2) wirklich innere Umgänge des grösseren darstellen sollte,

was mir etwas zweifelhaft zu sein scheint, die jungen Umgänge äusserst fein und dicht berippt, man

zählt über 80 haarfeine, stark vorwärts geneigte dichotome Rippen schon bei 20 mm Schalendurch-

messer, an erwachsenen beträgt die Zahl nahezu 100 an einem Umgange. Der Verlauf der Berippung

ist genau derselbe wie bei Fer. Richteri.

Aus dem Tithon des Himalaya. Originale im British Museum.

166. Perisphinctes flexieostatus Gast. & Aguil.

Per. flexieostatus Castillo & Agüileba, 1. cit. S. 29, Taf. 13, Fig. 1.

Diese Form scheint mit Fer. tennistriatits identisch zu sein. Die Sculptur und Dimensionen

sind gleich, ein näherer Vergleich ist jedoch bei dem mangelhaften Erhaltungszustande des abgebildeten

Exemplares nicht möglich.

Durchmesser 128 mm. Höhe über der Naht 0,34. Grösste Dicke 0,20. Nabelweite 0,44

des Durchmessers.

Tithon von Potosi (Mexico).

167. Perisphinctes Pasinii Gemm.

1876. Simoceras Pasinii Gejimellaeo, sopra gli strati c. Asp. acantMcum di Sicilia (Atti d. R. Acad. d.

Lyncei), Bd. 3, S. 7.

1887. _ _ _ Sicilia, S. 220, Taf. 17, Fig. 6.

1897. Perisph. Pasinii Canavari, 1. cit. S. 226 (54).

Sehr nahe d. Fer. Maletti Font., unterscheidet sich von demselben durch andere Maass-

verhältnisse, die Gegenwart von vielen ungespaltenen Seitenrippen und die regelmässige Ausbildung

des letzten Umganges. Ebenso nahe ist Fer. peltoideus Geum.., welcher einen viel weiteren Nabel und

niedrigere Umgänge besitzt.

Discoidal, stark seitlich zusammengedrückt, mit gerundetem Rücken, Umgänge höher als dick,

sich zu einem Drittel umfassend. Seiten flach, der Nabelrand fällt senkrecht zur Naht herab, Nabel

weit und massig tief. Rippen zahlreich, niedrig, einfach oder zweispaltig, von sehr unregelmässigem

Vei'laufe. Dieselben verlaufen vom Nabel bis zum Rücken, wo sie, ohne anzuschwellen, plötzlich unter-

brochen werden und ein glattes Dorsalband frei lassen. Bis 70 mm Durchmesser sind diese Rippen
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gerade, später etwas geschwungen und vorwärts gerichtet. Die Bifurcation der Seitenrippen erfolgt

in verschiedener Höhe von der Flankenmitte aufwärts. Querschnitt beinahe rechteckig, etwas breiter

neben dem Nabelrande, oben gerundet und unten stark ausgeschnitten. Schwache Einschnürungen

selten. Loben stark verästelt, jedoch nicht näher bekannt.

Acanthicus-Zone von Sicilien.

Durchmesser 80 mm. Höhe über der Naht 0,32. Grösste Dicke 0,24. Nabelweite 0,48 des

Durchmessers.

168. Perisphinctes peltoideus Gemm.

1872. Simoceras peltoideum Gemm., Sopra i Cephalopodi della zona c. Asp. •acanthicum di Burgilamimi,

Sicilia, S. 47, Taf. 8, Fig. 6.

1877. — — Gemm, Sicilia, S. 221, Taf. 17, Fig. 4.

Nach der Analogie mit der ihr nächsten Form des Amnion. Pasinii Gemm., muss auch Amm.

peltoideus zur Gattung Ferisphiiwtes gestellt werden und gehört mit einigen anderen verwandten Formen

zu den Verbindungsgliedern der Gattungen Ferisphinctes und Simoceras.

Die characteristische Eigenschaft dieser Form besteht in ihrer auffallenden Weitnabeligkeit,

welche schon an jungen Windungen hervortritt und welche aus der folgenden Dimensionstabelle er-

sichtlich ist:

Durchmesser . . . 138 mm 176 mm 225 mm
Höhe über der Naht 0,24 0,24 0,26

Grösste Dicke . . . 0,18 0,19 0,19

Nabelweite .... 0,58 0,58 0,54 des Durchmessers.

Umgänge stets höher als dick, sehr weitnabelig, mit flachen Flanken, gewölbtem Rücken und

radialen oder etwas vorwärts geneigten Rippen, welche sich theilweise sehr niedrig, unterhalb der

Flankenmitte in zwei Aeste spalten oder auch einfach bleiben und am Rücken durch ein glattes Dorsal-

band unterbrochen sind. Einschnürungen kräftig, die Berippung bleibt bis zum Ende dicht.

Acanthicus-Schichten Siciliens.

Simoceras pulchelliim Gemmellaro (Sicilia, S. 216, Taf. 15, Fig. 8) aus denselben Schichten

stellt höchst wahrscheinlich die jungen Umgänge von Fer. peltoideus dar, seine Dimensionen stimmen

damit überein: bei 22 mm Durchmesser, Höhe 0,19, Dicke 0,18, Nabelweite, 0,66. Die Windungen

werden im späteren Wachsthume allmählig etwas höher und der Nabel verengt sich bis 0,54 des

Durchmessers an erwachsenen.

169. Perisphinctes agrigentinus Gemm.

1872. Simoceras agrigentinum Gemm., Sicilia, S. 46, Taf. 6, Fig. 7—8.

Unterscheidet sich vom vorigen allein durch seine Maassverhältnisse. Sculptur und Wachs-

thum ganz identisch.

Durchmesser 88 mm. Höhe 0,26. Dicke 9,28. Nabelweite 0,54 des Durchmessers.

Ebendaher.

170. Perisphinctes Sartoriusi Gemsi.

1877. Simoceras Sartoriusi Gemm., Sicilia, S. 218, Taf. 17, Fig. 5.

Ungenügend bekannte kleine Form, welche höchst wahrscheinlich die inneren Umgänge von

Per. peltoideus oder einer anderen ähnlichen Form darstellt. Acanthicuszone Siciliens.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 206 —

171. Perisphinctes Cafisii Gejqi.

1872. Simoceras Cafisii Gemm., Sicilia, S. 49, Taf. 8, Fig. 5.

1877. _ _ _ ibd., S. 219.

Sculptur und Wachsthura wie bei Per. 2)eltoideus, agrigentinus etc., der einzige Unterschied

liegt bei den Dimensionen:

Durclimesser 171 mm. Höhe 0,29. Dicke 0,24. Nabelweite 0,58 des Durchmessers.

172. Perisphinctes Favaraensis Geivevi.

1872. Simoceras Favaraenese Gemm., Sicilia S. 50, Taf. 8, Fig. 4.

1877. _ _ _ ibd., S. 219.

Wie vorige; einzige Unterschiede in den Dimensionen.

Durchmesser 142 mm. Höhe 0,29. Dicke 0,23. Nabelweite 0,53 des Durchmessers.

Acanthicuszone Siciliens.

173- Perisphinctes oxypleurus Herbich.

1878. Per. oxypleurus Herb., d. Szeklerland, S. 164, Taf. 9, Fig. 1.

Scheibenförmig, flach zusammengedrückt, Querschnitt höher als breit, Externseite flachgerundet.

Die Flanken sind mit vielen, sehr dichtgedrängten scharfen Eippen verziert, deren Zahl auf dem letzten

halben Umgänge 37, und auf dem ganzen vorletzten 60 beträgt. In zwei Drittel Höhe spalten sich

diese Rippen in zwei etwas nach vorne geknickte Dorsalzweige, welche am Eücken nicht unter-

brochen sind.

Durchmesser 50 mm. Höhe 0,40. Grösste Dicke 0,28. Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Die einzigen Unterschiede gegenüber Per. Richten bestehen in den abweichenden Dimensionen

und etwas dichterer Berippung.

Acanthicus-Schichten von Gyilkoskö in Siebenbürgen.

174. Perisphinctes Calisto Orb.

1849. Amnion. Calisto d'OiiBiGNr, Pal. fr. terr. jurass., Taf. 213, Fig. 1—2.

1861. — — PiCTET, Melanges Paleontologiques, Taf. 38, Fig. 3—4.

1893. Hoplites — Kilian, Andalusia, S. 618, Taf. V, Fig. 3—4.

1895. — — Castillo & Aguilbea, 1. c. S. 38, Taf. 11, Fig. 2.

Gehäuse stark comprimirt, mit flachen Flanken. Querschnitt viel höher als dick, grösste Dicke

im inneren Drittel, jedoch ist der Dickenunterschied zwischen dem oberen und unteren Drittel sehr gering.

Die Seitenverzierung besteht aus circa 50 geschwungenen, feinen Rippen, welche in der Mitte

der Flanken in zwei vorwärts geschwungene Zweige gespalten sind. Die Dorsalrippen sind am Rücken

plötzlich durch eine ziemlich tiefe Dorsalfurche unterbrochen. Nach d'OßBiGNx's Beschreibung ver-

schwindet diese Furche bei erwachsenen Exemplaren und es entstehen an der Bifurcationsstelle der

Rippen schwache Seitenknoten.

Durchmesser 200 mm. Höhe über der Naht 0,35. Dicke 0,18. Nabelweite 0,25 d. Durchm.

Im oberen Tithon von Frankreich, Spanien, Mexico.
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175. Perisphinctes Oppeli Kilian.

1868. Amnion. CoUsto Zittbl, Cephalopoden der Stramberger Schichten, Taf. 20, Fig. 1—4.

1891. HopUtes Oppeli Behrendsen, Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges., S. 403, Taf. 23, Fig. 2.

1893. Perisphinctes Oppeli Kilian, Aiidakisia, S. 617.

Soll nach Behbendsen eine Mittelform zwischen Fer. transitorius und Calisto sein.

Unterscheidet sich von Per. Calisto durch niedrigere, dickere Umgänge

und spärlichere Berippung, sowie durch den bedeutend weiteren Nabel. Die Art

der Berippung und die Gestalt des Querschnittes sind bei beiden ganz ähnlich.

Maassverhältnisse: Durchmesser 93 mm. Höhe über der Naht 0,35.

Grösste Dicke 0,26. Nabelweite 0,40 des Durchmessers. Fig- 37.

Tithon von Stramberg und von Rodeo Viejo in der Argentinischen ^"'' '^PP^^^-

Cordillere.

176. Perisphinctes Carpathicus Zitt.

1868. Amnion. Carpathicus Zittel, Cephalop. d. Stramberger Seh., S. 107, Taf. 18, Fig. 4—5.

1893. HopUtes — Kilian, Andalusia, S. 615, Taf. V., Fig. 1.

Unterscheidet sich von Fer. Calisto Oeb. durch grössere Dicke der Umgänge, von Fer. Oppeli.,

durch dichtere Berippung und engeren Nabel und verbindet die erwähnten zwei Variationen mit-einander.

Durchmesser 50 mm. Höhe 0,42. Dicke 0,26. Nabelweite 0,30.

Die Dimensionen sind die einzigen Unterscheidungszeichen von ähnlichen Formen. Die Seiten-

sculptur ist mit derjenigen von Fer. Calisto und Op2)eli identisch. Erreicht nach Kilian 78 mm
Durchmesser.

Tithon von Crussol, Diois, Aizy, Claps de Luc in Frankreich, Stramberg in Mähren und

Fuente de los Frailes in Andalusien.

177. Perisphinctes Privasensis Pictet.

1861. Amnion. Privasensis Pictet, Mel. Pal, S. 84, Taf. 18, Fig. 1—2.

1893. HopUtes — Kilian, Andalusia, S. 615, Taf. V, Fig. 3.

Unterscheidet sich von Fer. Carpathicus durch schmälere Umgänge und gröbere Berippung,

von Fer. Calisto durch grössere "Windungshöhe und höher gelegene (im oberen Drittel) Spaltungstelle

der Rippen.

Die Zahl der Seitenrippen beträgt an dem schlecht erhaltenen Originale Pictet's 43 am

letzten Umgange. Dieselben verlaufen gerade und die Spaltrippen sind nur sehr wenig vorwärts

gekrümmt. Am Rücken schwellen die Spaltrippen merklich an, jedoch ohne eigentliche Knoten zu

bilden, und lassen ein schmales glattes Dorsalband frei. Die Spaltungsstelle der Rippen ist im Nabel

sichtbar; die Umgänge sind ganz evolut und flachgedrückt.

Maassverhältnisse des Originalexemplares: Durchmesser 66 mm. Höhe über der Naht

0,33. Grösste Dicke 0,24. Nabelweite 0,38 des Durchmessers.

Aus den Grenzschichten zwischen Tithon und Neokom von Berrias (Ardeche), Aizy und Claps

de Luc in Frankreich, Lago di Garda, Fuente de los Frailes in Spanien, Sebi bei Kufstein in Tyrol

und Ued-Subella in Algerien.
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178. Perisphinctes Novo-Zelanicus Hauer.

Perisph. Novo-Zelanicus Haube, Novara-Reise. Palaeontologie. Taf. 8, Fig. 1.

Dürfte kaum von Per. Garpathicus verschieden sein. Das sehr flache Gehäuse besteht aus

seitlich comprimirten hohen und flachen Umgängen, welche sich bis zu zwei Drittel ihrer Höhe um-

fassen. Die Kippen sind dichtgedrängt, vorwärts geschwungen, an gekammerten Windungen zwei-

spaltig, an der Wohnkammer in polyploke Bündel vereinigt. Der Nabel fällt senkrecht ab. Das zer-

drückte Exemplar lässt keine genauen Messungen zu,

Durchmesser 60 mm. Höhe 0,35. Dicke nicht messbar. Nabel 0,26 des Durchmessers.

Takatahi in Neu-Zeeland, Tithon.

179. Perisphinctes Mexicauus Castillo & Aguileea.

1895. HopUtes Mexicanus Castillo & Aguilera, 1, cit. S. 41, Taf. 15.

Aehnlich dem Fer. Calisto.

Gehäuse comprimirt, weitnabelig, Umgänge langsam wachsend, ein Drittel umfassend. Flanken

comprimirt, mit zahlreichen hohen Rippen, welche leicht geschwungen sind, vom Nabelrande ausgehen,

sich zum Theil im oberen Drittel in zwei spalten oder einfach bleiben. Die einfachen und zweispal-

tigen Rippen alterniren mit einander sehr regelmässig. Dieselben sind an dem flachen Rücken nicht

unterbrochen und bilden mit einander einen vorwärts gerichteten Sinus. Eine deutlich ausgesprochene

Siphonalrinne fehlt. Nabel sehr weit offen, mit steilen Wänden, an welchen die Rippen gänzlich ver-

schwinden und kaum als parallele Striche erkennbar sind.

Unterscheidet sich von Per. Calisto Oeb. durch die Gegenwart von alternirenden einfachen

Rippen, rascheren Wuchs, grössere Dicke der letzten Windung und die höher gelegene Spaltungsstelle

der Rippen. Ausserdem sind die Rippen in der Mitte des Rückens nicht unterbrochen.

Durchmesser 215 mm. Höhe über der Naht 0,44. Grösste Dicke 0,30. Nabelweite 0,34 des

Durchmessers.

Tithon von Potosi (Mexico).

180. Perisphinctes Delphinensis Kilian.

1893. HopUtes Delphinensis Kilian, Andalusia S. 617, Textfig. 1.

Unterscheidet sich von Per. Calisto und Carpathicus durch die sehr characteristische Depression

in dem äusseren Drittel der Flanken, welche parallel dem Rückenrande verläuft und der Spaltungs-

stelle der Seitenrippen entspricht. Bei manchen Exemplaren ist diese Depression sehr bedeutend und

bildet ein glattes Mittelband, welches ihr Analogon bei Hiläoceras bifrons besitzt.

Allerdings verändert diese Depression, welche im Alter zu verschwinden scheint, den normalen

Verlauf der Rippen nicht im geringsten Grade. Dorsalfurche wie bei Per. Calisto.

Berippung ebenso dicht wie bei jener Art,

Kilian giebt die Maassverhältnisse nicht an. Nach seiner Figur dürften dieselben annähernd

40 mm Durchmesser, 0,40 Höhe und 0,35 Nabelweite betragen.

Obertithon von Val Drome und Claps de Luc in Frankreich und Cuenca de los Frailes in

Andalusien.
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181. PerispMnctes Lorioli Zitt.

1868. Ainmoii. LofioU Zittel, Cephalopoden d. Stramb. Schichten, S. 103, Taf. 20, Fig. 6—8.
1887. — sp. QuENSTEDT, AmiMou. d. Schwab Jura, Taf. 126, Fig. o.

Scheibenförmig, auf dem Rücken etwas abgeplattet. Umgänge schmal, hoch, seitlich schwach

gewölbt. Die Involution beti'ägt ein Drittel.

Querschnitt bedeutend höher als breit, mit fast gleicher Breite am Rückenrande und in der

Nähe des Nabels.

Die Rippen (40 am Umgänge) sehr regelmässig, in der Mitte der Flanken zweispaltig, fein,

sichelförmig nach vorne geschwungen, am Rücken nicht unterbrochen, sondern dieselben sind im Gegen-

theil am Rücken am stärksten entwickelt.

Loben ganz nach der Art von Per. Calisto, EicUeri etc.

Erreicht 200 mm Durchmesser. Bei 34 mm Durchmesser beträgt die Höhe über der Naht

0,38, Dicke 0,29, Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Tithon von Stramberg und weisser Jura Zeta von Nussplingen.

182. Perisphinctes moravicus Opp.

1865. Amnion, moravicus Oppel, Zeitschr. d. D. Geol. Ges. S. 554.

1868. — — Zittel, Cephalopoden der Stramberger Schichten, S. 109, Taf. 21, Fig. 4— 5.

1893. Perisph. — Kilian, Andalusia, S. 613, Taf. U', Fig. 3.

Kleine Form aus der Calisto-Gruppe, welche 55 mm Durchmesser nicht überschreitet.

Das Gehäuse ist sehr flach und weitnabelig, wächst viel langsamer als bei anderen Formen

der Gruppe an. Die Umgänge umfassen einander bis zu einem Viertel ihrer Höhe. Nabel seicht, offen.

Querschnitt länglich, viel höher als breit, gegen den Rücken ganz unbedeutend verschmälert.

Auf der Oberfläche befinden sich kräftige, kaum merklich nach hinten gebogene Rippen, deren man

am letzten Umgange ungefähr 40 zählt. Die Mehrzahl davon spaltet sich im äusseren Drittel in zwei

Aeste, welche am Rücken durch eine vertiefte Medianfurche plötzlich unterbrochen sind.

Auf dem letzten Drittel der Wohnkammer werden die Rippen gegen aussen dünn und schwach,

ohne jedoch gänzlich zu verschwinden.

Auf den inneren Windungen spalten sich die Rippen stets in drei feine Aeste, die Rücken-

furche ist auf denselben weniger entwickelt als auf der Wohnkammer.

Mundsaum mit kurzen Seitenohren. Lobenhnie sehr einfach, wie bei allen Formen der

CaZwto-Gruppe.

Zittel hat ganz richtig die verwandtschaftlichen Beziehungen dieser Form mit Fer. curvicosta

hervorgehoben.

Stramberg, Aizy (Frankreich), Loja (Spanien), oberes Tithon.

183. Perisphinctes euxinus Ret.

1893. Per. euxinus Retowsky, Die tithonischen Ablagerungen von Theodosia (Bull. d. 1. soc. d. Natur, d.

Moscou, S. 49, Taf. 2, Fig. 5—7.

Eine variable Form aus der nächsten Verwandtschaft von Per. Lorioli. Der einzige Unter-

schied gegenüber jener Art liegt darin, dass die Rippen nicht ausschliesslich zweispaltig sind, sondern

es treten häufig dreispaltige Rippen dazwischen auf.

Palaeontograiihica. Bd. XLV. 27
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Maassverhältnisse: Durchmesser - . . 35 mm 50 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,35

Gr. Dicke .... — 0,20

Nabelweite . . . 0,44 0,37 des Durchmessers.

Tithon von Theodosia in der Krim.

184. Perisphinctes calistoides Behk.

1890. Hoplites Carpathicus Toucas, Faune d. couches tithoniques de l'Ardeclie, Taf. 17, Fig. 10

—

11.

1891. — calistoides Beskendsen, Zeitschr. d. D. Geol. Ges , S. 402, Taf. 23, Fig. 1.

Unterscheidet sich von Fer. Calisfo Oeb. durch folgende Merkmale: grössere Dicke der Um-

gänge, weniger steilen Abfall der Nahtfläche und hakenförmig über der Nabelfläche beginnende Kippen.

Von Per. Carpathicus durch schräg abfallende Nahtfläche und bis zur Naht i'eichende, haken-

förmig an der Nabelfläche gekrümmte Rippen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 75 mm, Höhe 0,41, Dicke 0,28, Nabel 0,28 des Durchm.

Tithon von Eodeo Viejo und Arroyo Pequeno in Argentinien.

185. Perisphinctes Mendozanus Behk.

1891. HopUtes Mendozanus Behrendsen, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges., S. 399, Taf. 25, Fig. 2.

Unterscheidet sich von allen verwandten Formen der CaKs^o-Reihe durch seine sehr spärliche,

grobe Berippung (32 Rippen am letzten Umgange), die grosse Zahl der ungespaltenen Rippen und

die Gestalt des Querschnittes, dessen grösste Dicke im oberen Drittel liegt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 70 mm, Höhe 0,37, Dicke 0,24, Nabel 0,37 des Durchm.

Tithon von Rodeo Viejo in Argentinien.

186. Perisphinctes Macilentus Okb.

1840. Ammon. Macilentus d'ÜRBiGNT, Pal. Frang. ter. cretac, S. 138, Taf. 42, Fig. 8—4.

Unter allen Arten der Gruppe am stärksten comprimirt, beinahe papierdünn, Seitensculptur

sehr ähnlich dem Per. moravicus.

Flanken ganz parallel, die Rippen nur schwach geschwungen, fein, ziemlich dicht, wenig vor-

wärts geneigt, an jungen Windungen regelmässig zweispaltig. Die Spaltungsstelle der Rippen liegt im

oberen Drittel. An der Wohnkammer trennen sich die Dorsalrippen von den Hauptrippen los und es

alterniren einfache Seitenrippen mit kurzen losen Dorsalrippen. Mund mit langen zungenförmigen

Seitenohren. Die Dorsalrippen sind am Rücken nicht unterbrochen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 42 mm, Höhe über der Naht 0,40, grösste Dicke 0,12,

Nabelweite 0,40 des Durchmessers.

Angeblich aus dem Neokom von Septemes bei Marseille. Doch ist mir eine äusserst nahe-

stehende ebenso flache Form aus viel älteren Schichten Frankreichs, welche der Tenuilobatenzone ent-

sprechen können, bekannt.

187. Perisphinctes Andrussowi Ret.

1893. Per. Andrussowi Retowski, I. cit. S. 52, Taf. 2, Fig. 10.

Steht dem Per. Mendozanus und Cortamri durch seine grobe Berippung und Dimensionen nahe.
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Schale flach scheibenförmig, auf der Ventralseite ohne Medianfurche, aus zuerst rasch, dann

immer langsamer wachsenden, sehr wenig umfassenden Umgängen zusammengesetzt. Der Nabel erweitert

sich mit dem Alter. Die inneren Umgänge sind sehr schwach gewölbt, mit zunehmendem Alter wird

die Wölbung stärker, doch bleiben auch die äusseren Windungen viel höher als breit; der Querschnitt

ist in der Mitte am breitesten. Die Zahl der Rippen nimmt mit dem Alter ab, an jungen Umgängen

sind deren 50, an erwachsenen 35 vorhanden. Die Rippen sind kräftig, grob, zum grossen Theile

dreispaltig.

Durchmesser . , .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke . .

Nabelweite . . .

Tithon von Theodosia (Krim).

188. Perisphinctes Cortazari Kil.

1889. Per. Cortazari Kilian, Andalousie, S. 674, Taf. 33, Fig. 1—8.

1896. — — Retowskt, 1. cit. S. 53, Taf. 2, Fig. 11—12.

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus circa 5 ziemlich stark gewölbten Umgängen, die steil

zum Nabel abfallen. Die Seitenverzierung besteht aus kräftigen Rippen, deren man etwa 30 auf einem

Umgange zählt. Characteristisch für diese Art ist die Rippenform : die Rippen bleiben bald ungetheilt,

bald zweigabelig, bald drei- und sogar vierspaltig; auch eingeschaltete lose Rippen kommen vor. Bei

den dreispaltigen Rippen ist die Spaltungsstelle zu einem starken Knoten verdickt. An erwachsenen

Windungen findet man derartige Spaltungsknoten auch auf einfach gegabelten Rippen.

Durchmesser 81 mm, Höhe über der Naht 0,33—0,35, grösste Dicke 0,40, Nabelweite 0,25

bis 0,30 des Durchmessers.

Tithon von Andalusien und Krim.

Von der Mutationsreihe d. Per. Aeneas divergirende Formenreihen.

Zweite Gruppe, mit polyploken Rippenbündeln.

{Maxioceras s. str. Fontannes.)

Es gehören hierher die von Fontannes als S. g. Ataxioceras vereinigten Formen des oberen

Malm, welche sich durch dichtgedrängte, zweispaltige Seitenrippen in der Jugend, polyploke Rippen-

bündel im erwachsenen Stadium, die Gegenwart von Seitenohren, meist geringe Grösse, und eine ein-

fache, at<n^en<s-artige Lobenlinie auszeichnen.

Man kann darunter zwei parallele Formenreihen unterscheiden, diejenige von Per. inconditus

und Per. Lothari, welche wohl mit einander durch Uebergänge verbunden sein sollen, sich jedoch

durch abweichende innere Umgänge und verschiedene Gestaltung des Mundrandes soweit von einander

unterscheiden, dass man daraus zwei parellele Reihen zusammenstellen muss. Jedoch ist die sichere

Zutheilung einer gewissen Form zu der einen oder anderen Formenreihe nicht immer möglich, weil

die inneren Umgänge nicht bei allen Formen genügend bekannt sind und erwachsene in einer ganz

gleichen Weise convergiren, so dass man nach Wohnkammerfragmenten allein gar nicht über die ver-

wandschaftlichen Beziehungen zu Per. inconditus oder Lothari urtheilen kann.
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Sind die untersuchten Exemplare sehr gut erhalten, dann lassen sich freilich folgende Unter-

schiede der beiden Gruppen hervorheben.

Die Gruppe des Per. inconditus zeichnet sich durch eine sehr unregelmässige Seitensculptur

mit mehrfach verzweigten Seitenrippen und kräftigen Parabeln aus. Der Mundsaum führt lange, säbel-

artige Seitenohren und häufig einen tiefen Kragen. Der Nahtlobus wird durch einen einzigen

Hilfslohns gebildet. Die Seitenrippen sind an den Flanken nicht verwischt und deutlich mit den

Dorsalrippen verbunden.

Dem gegenüber zeigt die Formenreibe des Per. Lofhari einen nur mit kurzen, breiten Seiten-

ohren versehenen Mundrand, welcher zur Bildung von Parabelknoten keine Veranlassung giebt, eine

regelmässige Berippung, welche in der Jugend aus dichtgedrängten haarfeinen, zweispaltigen, vorwärts

geneigten Kippen gebildet wird, im erwachsenen Stadium aber in wulstig am Nabelrande aufgetriebene,

kurze, in der Flankenmitte verwischte Seitenrippen und feine, lose auftretende, kurze Dorsalrippen

übergehen.

Der Nahtlobus zeigt wenigstens zwei deutliche Hilfsloben.

Parabelknoten kommen niemals vor, die Berippung ist viel regelmässiger als bei Vertretern

der Incondiftts-Tieihe.

Man kann annehmen, dass sich Per. inconditus an den mosqiiensis-MmMchen Per. Comptoni,

Per. LotJiari — an Per. 'baUnensis anschliessen.

Eine durchgreifende Trennung beider Gruppen ist jedoch schwierig, da bei deren paralleler

Entwickelung und Convergenz der erwachsenen Stadien innerhalb beider Reihen täuschend ähnliche

Formen vorkommen, welche sich von einander allein durch ihre verschieden gestalteten inneren Um-

gänge und die abweichende Lobenlinie unterscheiden und selbstverständlich, sobald die inneren Um-

gänge und die Loben unbekannt sind, keine genaue Bestimmung gestatten. Als ein praktisch verwerth-

bares Zeichen ist die Gegenwart von Parabelknoten bei der Inconditus-^^i\v% und deren Fehlen bei

der io^/ian-Gruppe hervorzuheben.

2) Formenreihen mit mehrspaltigen Rippen.

D. Mutationsreihe des Per. inconditus Font.

189. Perisphinctes balnearius Lokiol.

1874. Amnion, sp. Loeiol & Pellat, Monogr. des etages sup. jurass. de Boulogne sur Mar., Taf. 1, Fig. 18.

1877. Perisph. bctlnearius Loriol, Baden, S. 57, Taf. 10, Fig. 3—6.

Gehäuse scheibenförmig, dick, wenig comprimirt. Umgänge ziemlich dick, mit schwach ge-

wölbtem Rücken und Flanken, bis zur Hälfte umfassend. Die Seitensculptur besteht aus je 30—36

feinen, hohen Rippen, welche in der Nabelgegend kräftiger werden, ziemlich gedrängt stehen, gerade,

oder etwas gekrümmt, stark vorwärts geneigt sind, bald einfach, bald im inneren Drittel dichotom. Alle

dichotomiren oder spalten sich in drei Aeste dicht am Rückenrande und verlaufen ohne Unterbrechung

über die gerundete Externseite. Die Berippung ist im allgemeinen ebenso unregelmässig wie bei Per.

inconditus, was durch die Gegenwart von Parabelknoten am Rückenrande und von Parabelrippen an

den Flauken der Wohnkammer erklärt wird. Windungen beinahe gleich dick als hoch, Parabelrippen

an jungen Umgängen häufiger als an erwachsenen, Nabel weit, massig vertieft.
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Durchmesser . . . 2ä ram 54 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,38

Grösste Dicke . . 0,33 0,34

Nabelweite . . . 0,36 0,37 des Durchmessers.

Temiilobatenzone des mitteleuropäischen Jura; selten (Baden, Laengern, Boulogne, s. Mer.,

Crussol).

Per. balnearkts gehört zu einem Typus, welcher die Inconditus-Ueihe mit der Tmffm'-Gruppe

verbindet, während die Lofhari-Reihe sich direct an Per. Äeneas und virgiilatus anschliesst. Bei der

Unmöglichkeit jedoch die Formeureihe des Fer. inconditus von derjenigen des Fer. Lofhari praktisch

zu trennen, habe ich aus rein praktischen Rücksichen die Incondifus-B.eüie mit dem S. g. Ataxioceras

vereinigt, obgleich dieselbe eigentlich eine besondere, zwischen Ataxioceras und der Tiziani-'Reiihe

stehende Mutationsreihe bilden müsste.

190. Perisphinctes effrenatus Font. (Taf. XX, Fig. 7.)

1875. Ammonites effrenatus Dcmortier & Foktannes, Crussol, S. 93, Taf. 14, Fig. 1.

1878. Perisph. Lothari Loriol (partim), Baden, Taf. 10, Fig. 8—9.

1879. — effrenatus Fontanne«:, Crussol, S. 68, Taf. 10, Fig. 7.

1881. — — LoRiOL, Oberbuchsitten, S. 14, Taf. 1, Fig. 9.

? 1858. Amnion, genieulatus Quenstedt, d. Jura, Taf. 75, Fig. 2, S. 605.

Diese Form, welcjie Fontannes aus der Art Fer. Lothari ausgeschieden hat, steht durch ihre

sehr unregelmässige Berippung und kräftige, sehr breite Einschnürungen, ebenso wie durch die Loben-

linie, welche nur einen einzigen Hilfslobus zwischen dem zweiten Laterallobus und der Naht zeigt,

und das sporadische Auftreten von Parabelknoten der Formenreihe

des Fer. inconditus, in dem von mir angegebenen Sinne nahe, bei

ihrer ungeheuren Veränderlichkeit ist jedoch eine ganz genaue Ab-

grenzung gegenüber Fer. inconditus nicht möglich. Typische Formen

unterscheiden sich von Fer. inconditus durch ihre sehr starke Com-

pression schon an jungen Umgängen und ihre Hochmündigkeit. Es

giebt jedoch allmähliche Uebergänge zwischen beiden Formen, welche

als Variationen desselben Typen angesehen werden müssen.

Das scheibenförmige Gehäuse ist sehr stark seitlich zu-

sammengedrückt, höher als dick, von sehr variablen Dimensionen,

ebenso wie bei Fer. inconditus. Charakteristisch ist die Gegenwart von

sehr breiten bandförmigen Einschnürungen, welche oben breiter als unten und vorne von kräftigen,

hervorragenden Parabelrippen begrenzt sind. Die Zahl der Seitenrippen ist gering. Man zählt deren

nur 30, sowohl am letzten wie am vorletzten Umgange. Die inneren Windungen sind dichter und

regelmässiger berippt. Die Seitenrippen spalten sich in einer sehr mannigfachen AVeise und zwar sind

dieselben meistens in der halben Flankenhöhe zum ersten Male zweigespalten und jeder Zweig spaltet

sich im oberen Drittel zum zweiten Male in 2—3 Dorsalrippen, welche am Piücken nicht unterbrochen

sind. Neben dieser, allen Formen der Gruppe eigenen Spaltungsart, tritt sporadisch auffallender Weise

echte Virgatotomie ein, indem der vordere Rippenzweig gerade bis zum Rückenrande' verläuft, der

hintere dagegen eine starke Knickung nach rückwärts macht und drei der vorderen Zweigrippe parallele

Dorsalzweige aussendet, wie das bei den Virgaten stets der Fall ist.

Fig. 38. Per. effrenatus.
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Diese auffallende Scujptureigenschaft betrachte ich für keine zufällige, da auch die Loben-

linie und die jungen Umgänge der Virgatiten sich den Polyploken äusserst nähern, sondern ich muss,

ebenso wie das Neumayr gethan, in den Polyploken, und namentlich in Per. effrenatus einen Vorläufer

der Tithonischen Virgaten erblicken.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser ... 70 mm 69 mm 62 mm 67 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,33 0,38 0,36

Grösste Dicke . . 0,23 0,24 0,21 0,22

Nabelweite .... 0,43 0,42 0,35 0,35 des Durchmessers.

Die Figur von Fontannes (Chateau de Crussol), Taf. 10, Fig. 6, glaube ich kaum hierher

stellen zu können. Durch ihre Evolution und niedrigen Umgänge dürfte dieselbe als eine stark com-

primirte Varietät des Per. inconditiis angesehen werden.

Es sollen nach Fontannes auch Uebergänge zu Per. Lothari vorkommen. Bei der nicht

ganz klaren Auffassung dieser Art glaube ich vielmehr, dass Fontannes Uebergänge zu regelmässig

berippten Varietäten des Per. inconditiis im Auge hatte.

Per. effrenatus ist aus der Tenuilobatenzone von Crussol und Oberbuchsitten bekannt. Choffat

erwähnt diese Art aus dem Portugiesischen Jura. In meiner Sammlung befindet sich das hier ab-

gebildete Exemplar aus Randen (Aargau).

191. Perisphinctes discolobus Font.

1875. Amman. (Perisph.) discolobus Dcmort. & Fontannes, Crussol, S. 87, Taf. 13, Fig. 1.

Ungenügend bekannte Form mit sehr flachen Umgängen, welche sich in mancher Hinsicht dem

Per. effrenatus und inconditiis nähert.

Ein kleines Exemplar der Lemberger Universitätssammlung aus Gruibingen, dessen Zugehörig-

keit zu dieser Form mir ganz ausser Zweifel zu sein scheint, besitzt alle Eigenschaften der Inconditus-

Reihe: die unre^elmässig verzweigten, in der Mitte der Flanken nicht unterbrochenen Seitenrippen,

kräftige Einschnürungen und nur einen Hilfslohns.

Eine characteristische Eigenschaft dieser Form bildet die plötzliche Erweiterung des Nabels

mit dem Be°'inne der Wohnkammer. Junge Umgänge umfassen sich bis zur Hälfte , erwachsene sind

viel evoluter und weitnabeliger, wie aus dem Vergleiche der weiter angegebenen Dimensionen in ver-

schiedenen Wachsthumsstadien ersichtlich ist.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 76 mm 121 mm
Höhe über der Naht 0,31 0^,35

Dicke 0,20 0,16

Nabelweite. . . . 0,31 0,40 des Durchmessers.

Aus den unteren Schichten der Tenuilobatenzone von Crussol (Ardeche) und Gruibingen

(Schwaben).

192. Perisphinctes inconditus Font.

1830. Amman, planulatus onus Zieten, Verst. v. Württemberg, S. 11, Taf. 8, Fig. 8.

1848. — polyplocus paraiolis Qüenstedt, Cephalopoden, S. 161, Taf. 12, Fig. 2 und 5.

j8Y5_ PiLLET & Fromentel, Descr. d. 1. coli, de Lemenc, S. 22, Taf. 1, Fig. 12.

1876. (Perisph) inconditus Du.mobtier & Fontannes, Crussol, S. 89.
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1877. Perispk. incomlitus Loriol, Baden (partim), Taf. 11, Fig. 1— 5.

1877. — — Favre, Zone a Amm. acanthicus d. Alpes Suiases, S. 45, Taf. 5, Fig. 1.

1879. — — Fontannes, Crussol, S. 69, Taf. 10, Fig. 8—12.

1887. Amman, planulatus paraboUs Qdenstedt, Ammoniten d. Schwab. Jura, Taf. 103, Fig. 1, 8, 12—15,

Taf. 104, Fig. 8.

Diese Form ist von den übrigen Polyploken an den kräftigen Parabelknoten und den langen

löffeiförmigen Seitenohren erkennbar.

GeMuse flachscheibenförmig, Umgänge höher als dick, comprimirt, mit grösster Dicke am

Nabelrande, jedoch ist der Querschnitt nur wenig gegen Aussen verschmälert, und an erwachsenen

Umgängen verlaufen die Flanken parallel zu einander. Rücken gerundet,

Wachsthum der Schale langsam, Nabel weit und wenig vertieft.

Auf dem letzten Umgange sieht man 30 scharfe, schneidende Rippen

von ziemlich unregelmässiger Gestalt, welche sich am Anfange der Wohn-

kammer unregelmässig verästeln (durch wiederholte Dichotomie), gegen das

Wohnkammerende aber stellen sich kurze, scharfe Einschaltungsrippen ein. Fig. 39.

Parabelknoten treten an allen Umgängen, an der Wohnkammer jedoch am -^^''^ """»***"«•

kräftigsten auf. Junge Umgänge sind an ihren niedrigen, gerundeten, dicht ^ ^^ \
aigau)

'^ D o o o ) o 1
j^^gj-^ Loriol.

und regelmässig berippten Windungen leicht kenntlich. Die Wohnkammer

variirt sehr beträchtlich.

Die Umgänge umfassen sich sehr wenig, öfters berühren sich dieselben nur oberflächlich.

Die Wohnkammer ist stärker als die gekammerten Umgänge, comprimirt, daher höher als

jene, häufig mit ganz parallelen Flanken. Ihre Berippung sehr unregelmässig: die Seitenrippen sind

untereinander ungleich, manche davon erscheinen viel kräftiger als die übrigen, manche schwellen

wiederum in der Nabelgegend an und verwischen sich vor der Bifurcationsstelle. Alle diese Unregel-

mässigkeiten sind auf Verunstaltungen der Rippen durch die sehr kräftig entwickelten Parabeln zurück-

zuführen.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 46 mm .52 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,34

Grösste Dicke . . 0,28 0,29

Nabelweite . . . 0,43 0,40

Bei typischen Formen ist diese Art leicht kenntlich, es giebt jedoch Exemplare, deren erwach-

sene Umgänge gegen Fer. Lothari convergiren und allein an der verschiedenen Gestaltung der inneren

Umgänge und der etwas abweichenden Lobenlinie davon zu unterscheiden sind. Ist die Lobenlinie

sichtbar, so liegt ein durchgreifender Unterschied gegenüber Per. Lothari in dem Nahtlobus, welcher

nur einen einzigen Adventivlobus aufweist, während bei Per. Lothari deren 2—3 vorhanden sind.

Per. inconditus findet sich in der Tenuilobatenzoue des alpinen Jura. Als grosse Seltenheit

liegt mir derselbe ebenfalls aus dem Krakauer Jurakalke vor.

193. Perisphinctes subinvolutus Moesch. (Taf. XXYI, Fig. 50.)

1878. Ammon. [Perisph.) subinvolutus (Moesch) Lokiol, Baden, S. 72, Taf. 12, Fig. 3—4.

Gehäuse scheibenförmig, seitlich comprimirt, engnabelig, Umgänge flachgedrückt, mit schwach

gewölbten Flanken, gerundetem Rücken, einander bis zu zwei Drittel ihrer Höhe umfassend. Rippen

gerade, stark vorwärts geneigt, spärlich (etwa 30 am Umgange), ihre grösste Stärke fällt auf die Nabel-

59 mm 60 mm 64 mm 90 mm
0,30 0,30 0,27 0,30

0,25 0,22 0,25 0,22

0,50 0,48 0,53 0,50 des Durchm,
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gegeud. Dieselben spalten sich an gekamnierten Umgängen sehr unregelmässig, gleich denjenigen

von Per. inconditus bald durch Bidichotomie, bald durch Eippeneinschaltung, und sind von kräftigen

Parabelrippen verunstaltet. Die erste Spaltung der bidichotomen Rippen findet in der halben Flanken-

höhe statt. Häufig trennt sich diese untere Verzweigung von der normalen Rippe ganz ab, so dass

eine lose eingeschaltete, am Rückenrande regelmässig gespaltene, aber

nur bis zur halben Flankenhöhe herabhängende Rippe entsteht. Im

Ganzen ist die Zahl der marginalen Rippen viermal grösser als der

umbonalen.

Die Parabelrippen sind schwächer als die normalen Rippen, am
Nabelrande hakenförmig gekrümmt und karamartig erhoben, gegen

den Rücken zu immer schwächer, und bilden am Marginalecke

schwache Parabelknoten. Auf der Wohnkammer erwachsener Indi-

viduen, bei 150 mm Schalendurchmesser, wird die Zahl der umbo-

nalen Rippen noch geringer (nur 21), dieselben schwellen stark an,

die Gestalt von länglichen Knoten am Nabelrande annehmend. Ihr

Zusammenhang mit den marginalen Rippen wird verwischt.

An jedem Umgange sind 2— 3 tiefe und breite Einschnürungen

vorhanden; am kräftigsten sind dieselben dicht vor dem Mundrande,

wo dieselben dicht aufeinander folgen, oben sehr breit, unten ver-

Randen (Aargau). Meine Sammlung. Schmälert, von keilförmiger Gestalt.

Mundrand mit massig langen Seitenohren.

Diese Form steht zwischen Fer. inconditus und Per. involidus. Vom ersteren unterscheidet

sie sich durch ihre bedeutende Involution, vom zweiten durch den viel weiteren Nabel und niedri-

gere Umgänge,

Nach LoEiOL sind die Maassverhältnisse dieser Art wie folgt: Durchmesser .58— 155, Höhe

über der Naht 0,43, Dicke 0,25, Nabelweite 0,32—0,35 des Durchmessers.

Gekammerte Umgänge sind dicker als das Loriol angegeben hat; ein Exemplar vom

Randen, welches mir vorliegt, hat bei 85 mm Durchmesser 0,42 mm Höhe, 0,28 Dicke und 0,32

Nabelweite.

Erwachsene Umgänge sind von Per. involutus allein an dem weiteren Nabel und der geringeren

Involution kenntlich. Die Lobenhnien beider Formen stimmen ganz genau überein.

Perisph. siibinvolutus wurde aus den Tenuilobatenschichten des Aargau beschrieben und ist

mir ausser vom Randen noch aus dem Astartenkalke von Trojanow bei Kaiisch in Polen und von Grui-

bingen in Württemberg bekannt.

Fig. 40. Pe, suhinvolutus.

194. Perisphinctes involutus Qu.

1847. Ammon. involutus Qüenstedt, Cephalopoden, S. 165, Taf. 12, Fig. 9.

1887. — — — Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 107, Fig. 1.

Ich lasse die übrige Synonymik unberücksichtigt, da mir dieselbe nicht ganz sicher zu

sein scheint.

Die vollkommene Indentität der Lobenlinie und Seitensculptur des Per. involutus und suh-

involutus., welch letzterer unzweifelhaft zu der Inco}iditus-Vy,ft\\\Q gehört, lässt uns auch diese Form

hierher stellen, obgleich die inneren Umgänge und die Wohnkammer unbekannt sind. So wie ich
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diese Art verstehe, unterscheidet sich dieselbe von Per. suUnvolutus allein durch die grössere Involution,

welche drei Viertel der Windungshöhe einnimmt und den engeren Nabel, welcher nur 0,21 des Durch-

messers beträgt. Sonst sind alle Eigenschaften der Seitensculptur und Lobenlinie ganz identisch.

Der geologische Horizont ist von Qtienstedt nicht genau, nur im Allgemeinen: „Aus dem

mittleren weissen Jura" angegeben.

Von den anderen Figuren Quesstedt's gehört Fig. 2, Tai'. 107 kaum hierher, namentlich

sind die am Nabelrande nicht angeschwollenen Seitenrippen dieser Art fremd. Die erwähnte Figur

stammt aus dem Beta-Kalke von Laufen.

Fig. 3, Taf. 107 ebendaselbst, ebenso wie Per. Güntheri Loeiol (Baden, Taf. 11, Fig. 6),

gehören einer anderen, dem Per. siibinvolutus verwandten Form an, welche sich durch ihre höheren

Umgänge von Per. siibinvolutus und durch die nur einen halben Umgang betragende Involution von

Per. involittus unterscheidet.

Per. involutus LoßiOL (Baden, Taf. 11, Fig. 7), mit ganz glattem Nabel und radialen geraden

Rippen, scheint nicht hierher zu gehören, sondern die Wohnkammer des Per. Streicliensis zu sein.

Tenuilobatenzone Schwabens.

195. Perisphinctes hypselocyclus Font.

1877. Perisphinctes Güntheri Loriol, Baden, S. 74, Taf. 11, Fig. 6.

1879. — (Ataxioceras) hypselocyclus Fontannbs, Crussol, S. 66, Taf. 10, Fig. 1—4.

1887. Amnion, involutus Quenstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 107, Fig. 3.

Gehäuse flach, sehr hochmündig und engnabelig, mit flachgedrückten, einander parallelen

Flanken und gewölbtem Rücken. Windungen mehr als zu zwei Diittel umfassend. Berippung wie bei

der ganzen Jwcowc?«^ms-Reihe. Die Rippen gerade, unregelmässig verzweigt, fein, am Nabel etwas gröber.

Am letzten Umgange zählt man deren 32. Im oberen Drittel werden dieselben an der Wohnkammer

durch lose eingeschaltete, feine, dichtgedrängte Dorsalrippen ersetzt. An jungen Umgängen erfolgt

die Spaltung durch einfache oder wiederholte Bifurcation. Einschnürungen zahlreich, wenig vertieft,

der Richtung der normalen Berippung parallel. An jedem Umgange sieht man deren 7—8.

Rücken ziemlich stark verengt, Nabel eng, mit steilem Rande und einer deutlichen Nabelkante.

Die inneren Umgänge führen kräftige Parabelrippen.

Die Loben sind stark gezähnelt, Nahtlobus kürzer als der erste Laterallobus , kaum etwas

länger als der zweite Laterallobus. Etwas weitnabeligere Exemplare sehen dem Per. Lotliari ähnlich

aus, haben aber ganz anders verzierte innere Umgänge. Nur ein einziger Hilfslobus vorhanden.

Die Rippen reichen bis zum Rückenrande ohne Abschwächung in der Flankenmitte, was ein

gutes Unterscheidungszeichen gegenüber dem damit verwechselten Per. involutus und dem ganz anders

verzierten Per. Güntheri bietet.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 48 mm 67 mm 74 mm
Höhe über der Naht 0,45 0,46 0,43

Grösste Dicke . . 0,25 0,22 0,21

Nabelweite .... 0,24 0,22 0,26 des Durchmessers,

Tenuilobatenzone des alpinen und ausseralpinen Jura.

l'alaeontograpliica» Bd. XLV. 28
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E. Mutationsreihe des Per. Lothari Oip.

(Virgulati p. p. auct.)

Unterscheidet sich von der Inconditus-B.Qi\ie durch die Gestalt der inneren Umgänge, welche

hochmündig, merkhch gegen den Rücken verschmälert und von feinen, dichtgedrängten, dichotomen

Eippen bedeckt sind. Die regelmässige, dichte Berippung der inneren Umgänge verändert sich an

erwachsenen ganz plötzlich, und die viel spärlicheren Seitenrippen spalten sich in Rippenbündel, bald

durch Bidichotomie, bald durch Yirgatotomie, um gegen das Wohnkammerende gleichwie bei der

Incondiüis-Gruppe und anderen polyploken Formenreihen in wulstig im inneren Drittel verdickte und

in der Mitte der Flanken verwischte Umbonalrippen und dichtgedrängte, lose Dorsalrippen überzugehen.

Die Lobenlinie, ähnlich derjenigen der Incondüus-B.eihe, zeichnet sich aber durch die Gegen-

wart von wenigstens zwei deutlich entwickelten Auxiliarloben an der Naht aus, während bei der

Inconditus-Heihe nur ein einziger Hilfslobus vorhanden ist.

Die Formenreihe des Per. Lothari entwickelt sich gleich derjenigen des Per. inconditus und

parallel derselben aus hochmündigen, feinrippigen Formen der Aurigeriis-'KQ\\\% und hat in Per. Ma-
zuricus in der Cordatenzone ihren directen Vorgänger.

Da bei dieser Gruppe die Seitenohren kurz und breit sind, so gelangen keinerlei marginale

Parabeln (Parabelknoten) zur Ausbildung weder an erwachsenen noch an jungen Umgängen, während

bei der Inconditus-'?\.&i\iQ solche marginale Parabeln stets vorhanden sind.

Bei der sehr grossen Convergenz beider, übrigens sehr nahe verwandten Formenreihen ist eine

genaue Bestimmung nur dann möglich, wenn sowohl die inneren Umgänge als die Lobenlinie erkennbar

sind. Ich kann daher viele existirende Figuren nicht berücksichtigen, da ich keine sicheren Anhalts-

punkte über deren specifische Bestimmung besitze. Namentlich gilt das für die meisten Figuren

Quenstedt's und manche Figuren Loeiol (Baden, Taf. 11, Fig. 3) und Fontannes, (Chat. d. Crussol,

Taf. 10, Fig. 6, 7, 10).

Aus der Transversarius-Zone:

196. Perisphinctes spongiphilus Moesch. (Taf. XXVII, Fig. 60—63.)

1876. PerisiJli. S2)ongi2Mlus (Moesch) Lohioi., Baden, S. 61, Taf. 10, Fig. 1—2.

1887. Amnion. nncroplicaUls Qüenstbdt, Ammon d. Schwab. Jura, Taf. 94, Fig. 37—39. •

1891. Perisph. — Siemibadzki, Fauna kopaina etc. S. 32, Taf. 1, Fig. 2—3.

Gehört in die nächste Verwandtschaft von Per. virgtdatus und stellt eine ebenso stark variirende

Form vor, wie es Per. hifurcatus, eine ebenfalls nahe verwandte Art, ist; es giebt enger- und weitnabe-

ligere, spärlicher und dichter berippte, solche mit zwei- und mit theilweise drei-

spaltigen Rippen. Man kann kaum zwei ganz übereinstimmende Exemplare finden.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus rasch an Höhe zunehmen-

den Umgängen, welche sich mit dem Alter stark verändern, indem ihre Flanken

stark comprimirt werden und die Höhe beträchtlich zunimmt,

o '^' .',., Die Flanken sind flach, der Rücken gewölbt, die grösste Dicke liegt
Jrer. spongiphilus. ' o i o o

Kaix rCharente) ^^ Nabelrande. Nabel steil, ohne Kante. Die Wohnkammer tritt aus der

Coli. Geossoüvbe. Spirale heraus, sich dem Centrum nähernd, wodurch erwachsene Exemplare viel
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Höhe über der Naht 0,47

Grösste Dicke , , 0,36

Nabelweite . . , 0,30

ie kleine Form Nr. 1 ist mit ihre:
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involuter und engnabeliger als gekamraerte Umgänge sind. Die Seitensculptur besteht aus sehr

feinen, S-förmig nach vorne geschwungenen, mehr oder weniger zahlreichen Rippen, welche meist in

zwei, seltener in drei Dorsalzweige gespalten sind. Die Spaltungsstelle hegt niedrig und rückt mit dem

Beginne der Wohnkammer immer niedriger bis in die Nabelgegend hinab. Die Berippung der Wohn-

kammer ist stets sehr dicht, fein und sehr unregelmässig.

Lobenlinie einfach, ähnlich derjenigen von Per. virgulatus.

Maass Verhältnisse:

30 mm 32 mm 41 mm
0,42 0,43 0,39

0,36 0,33 0,27

0,30 0,27 0,21 des Durchmessers,

ist mit ihrer Wohnkammer versehen und ganz ausgewachsen, die Art

scheint jedoch über 60 mm Durchmesser zu erreichen.

MoEscH citirt diese Form aus einem nicht ganz sicheren Spongitenkalke. Aus anderen Lokali-

täten ist mir diese Form nur im Transversariushorizonte bekannt. Ich kenne dieselbe ausser den

Aargauer und Schwäbischen Vorkommnissen aus Frankreich (Charente) und Polen (Krakauer Gegend).

197. Perisphinctes obliqueradiatus Yüssen.

1890. Per. obliqueradiatus Yüssen, Beiträge z. Kennt d. Klausschichten i. d. Alpen, S. 396, Taf. 2, Fig. 7.

1897. Ainmon. convolutus Qdenst., Amnion, d. Schwab. Jura, Taf. 94, Fig. 40.

Die rasch anwachsenden, ein Viertel involuten Umgänge besitzen einen ovalen Querschnitt,

dessen grösste Dicke im unteren Drittel liegt, von wo aus er sich

gegen die gerundete Externseite regelmässig langsam verschmälert. Die

Nahtfläche ist gerundet. .^^fO(
Die Berippung besteht aus zahlreichen gerundeten, gedrängten, P*^ *

schon auf den inneren Umgängen stark nach vorne gerichteten Rippen,

deren überwiegende Mehrzahl in der äusseren Hälfte der Flanken Fig- 42. Per. obliqueradiatus.

eine Spaltung in zwei Secundärrippen erleidet. Ihr Verlauf wird auf Pouter (Frankreich).

der Externseite durch ein Medianband unterbrochen. Zwischen den ge-
*^°^'" Gbo^soüvee.

spaltenen treten in wechselnden Abständen ungespaltene Rippen auf.

Auf jedem Umgange befinden sich 3—4 von kräftigen Rippen eingesäumte Einschnürungen. Der

plumpe Siphonalsattel wird von dem durch einen wohlentwickelten Secundärlobus zweigespaltenen ersten

Lateralsattel überragt.

Eine sehr nahe verwandte, wenn nicht identische Form habe ich in der Sammlung von Geoss-

ouvKE aus den Transversariusschichten Südfrankreichs gefunden; dieselbe unterscheidet sich von Per.

obliqiieradiatus allein durch den Mangel einer Rückenfurche und etwas höhere Umgänge.

Klausschichten der Alpen. Transversariuszone vom Lochengründle (Schwaben) und Raix (Charente).

Durchmesser 41 mm. Höhe über der Naht 0,34. Grösste Dicke 0,31. Nabelweite 0,41 des

Durchmessers.

198. Perisphinctes striolaris Qu.

1887. Amnion, striolaris Quenstedt (p. p.), Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 107, Fig. 10—13.

Knüpft sich unmittelbar an Per. obliqueradiatus aus den Klausschichten an und wird in den

Sammlungen meist als Per. virgulatus bestimmt.
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Diese ziemlich variable Form kann folgendermassen characterisirt werden: Gehäuse dick,

scheibenförmig, ziemlich eng genabelt. Die Umgänge umfassen einander bis zur Hälfte und wachsen

ziemlich rasch an. Junge Umgänge sehen dem Per. suhtilis ähnlich aus, sind aber engnabeliger und

stärker eingerollt. Die Seitensculptur besteht an derartigen jungen Umgängen aus feinen, dicht-

gedrängten, regelmässig zweispaltigen, vorwärts geneigten Rippen welche in der Mitte des Rückens

etwas abgeschwächt sind. Schon bei 25 mm Schalendurchmesser treten zu den Spaltrippen lose,

gerade, bis zur Mitte der Flanken herabhängende oder mit den Hauptrippen verbundene überzählige

Dorsalrippen, und gleichzeitig damit werden die Seitenrippen dicker und stehen weiter auseinander.

Mit zunehmendem Alter rückt die Spaltungsstelle der Rippen immer niedriger herab und die

spärlichen Seitenrippen arten in längliche Olcoste2)hamis-a,rtige Nabelknoten aus. Es findet gerade das-

selbe Verhältniss statt, welches man an den Uebergangsformen zwischen Per. hifurcatus und Oleost.

stephanoides beobachten kann.

Lobenlinie einfach, SM&^;7/s-artig.

Maassverhältnisse: Durchmesser 40 mm. Höhe 0,40. Dicke 0,37. Nabelweite 0,32 des

Durchmessers.

Aus den Beta-Kalken bei Bahngen und Grat bei Laufen.

Die sich an Per. striolaris unmittelbar anreihenden Formen des unteren Kimmeridge, wie

Amm. desmonotus, thermarum, lepiduhis, invölutoides Qu. und Moescldi gehören schon zu Olcostepha-

niden, Quenstedt bezeichnet alle oben erwähnten Formen unter dem Collectivnamen von Ämmon.

striolaris. Ebenso muss Amm. Qiiehienensis Loeiol zur Gattung Okosteplianus gerechnet werden.

199. Perisphinctes virgulatus Qu.

1853. Ämmon. rirgidatus Quenstedt, Der Jura, S. 593, Taf. 74, Fig. 4.

1887. — — — Amnion, d. Schwab. Jura, S. 923, Taf. 100, Fig. 5.

Diese vielfach genannte, aber grösstentheils missdeutete Form der Birmensdorfer Schichten

steht durch die schon aus Quenstedt's Zeichnungen sehr gut erkennbare unregelmässige Rippenspaltung

den jungen Umgängen der Lothari-(i\w^])Q äusserst nahe, was man an guten Exemplaren noch besser

erkennt. Am nächsten würde noch von älteren Formen Per. maeuricus dazu passen, alle übrigen als

Per. virgulatus geltenden Figuren gehören durchweg anderen Formenreihen an oder stellen junge Um-

gänge von grösseren Perisphincten aus der Lucingensis-Gm\i]}Q dar.

So wie Quenstedt diese Art verstanden hat, und das ist ja die einzige annehmbare Inter-

pretation, ist sie eine etwa zur Hälfte involute, coraprimirte, hochmündige Form, welche von sehr

dichtgedrängten, haarfeinen, stark vorwärts geneigten, in verschiedener Höhe sich spaltenden Rippen

bedeckt ist. Von dieser seltenen Art kannte Quenstedt allein gekammerte Umgänge. Mir liegt ein

grösseres Exemplar mit etwas zerdrückter Wohnkammer von Schaffhausen vor.

Die inneren Umgänge sind seitlich stark comprimirt, mit ganz parallelen Flanken und gerun-

detem Rücken ; auf der Wohnkammer wird gleich dem Per. mazuricus der Rücken etwas verschmälert

und die grösste Dicke liegt am Nabelrande. Der Nabel ist seicht, aber senkrecht abfallend, auf der

Wohnkammer ist die Nabelwand mehr geneigt. Die Umgänge umfassen sich bis zur Hälfte und wachsen

rasch an. Die Seitenrippen sind, wie man aus der QuENSTEDi'schen Figur ersieht, sehr fein und dicht-

gedrängt, stark vorwärts geneigt. Ihre Spaltung ist sehr unregelmässig, so dass die marginalen Rippen

bald lose eingeschaltet sind, bald sich zu zweien in eine kurze, bis zur Flankenmitte herabreichende
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Einschaltungsrippe vereinigen, bald in unregelmässigen Bündeln von den Hauptrippen abzweigen. Die

Kippen sind selten gerade, sondern meistens, wenn auch schwach, geschwungen.

Die Parabeln sind sehr eigenthümlich entwickelt und nur dadurch kenntlich, dass einzelne

Seitenrippen kräftiger als die übrigen oder von feinen Leistchen begleitet erscheinen. Die Parabeln

veranlassen verschiedene Unregelmässigkeiten der Sculptur nur in der umbonalen Hälfte der Windungen,

während die Rückenseite von denselben ganz frei erscheint.

Lobenlinie einfach, ähnlich derjenigen von Ter. masuricus, aber mit einem tiefer herabhängen-

den Nahtlobus.

Maassverhältnisse: Durchmesser 45 mm. Höhe über der Naht 0,42. Grösste Dicke 0,28.

Nabelweite 0,28 des Durchmessers.

Aus den Beta-Kalken vom Hundsrück bei Balingen von Quenstedt beschrieben. In meiner

Sammlung von Schaffhausen (Schweiz).

Aus der Bimammatum-Zone:

200. Perisphinctes Streichensis Opp.

1863. Ämmon. Streichensis Oppel, Pal. Mitth., S. 236, Taf. 66, Fig. 3.

1877. — {Perisphinctes) Involutus Loeiol, Baden, Taf. 11, Fig. 7 (Non Amin. Streichensis Quenstedt).

Die von Quenstedt abgebildete Form aus den Betakalken von Laufen gehört entschieden nicht

hierher, sondern stellt zusammen mit Amnion, involutus Qu., Taf. 107, Fig. 2 (Taf. 107, Fig. 6), eine

nicht näher bekannte Form dar, deren systematische Stellung unsicher ist. Nach einem Exemplare

aus meiner Sammlung, das leider zu schlecht erhalten ist, um abgebildet werden zu können, dürfte

mau schliessen, dass wenigstens nach der stark verästelten Lobenlinie und dem Verlaufe der Rippen

diese Art in eine ganz andere Gruppe, namentlich in die Nähe von Perisphinctes metamorphus gehören

dürfte. Allein es fehlt mir das nöthige paläontologische Material, um darüber zu entscheiden. Da-

gegen glaube ich die citirte Figur Loeiols, welche dem Per. involutus nicht angehört, hierher stellen

zu können.

Diese wenig bekannte Form unterscheidet sich von Per. virgulatus durch ihre grössere Dicke

und viel grössere Involution, welche vier Fünftel der Windungshöhe einnimmt. Die Berippung ist

etwas spärlicher. Die feinen Seitenrippen spalten sich unregelmässig in verschiedener Höhe in zwei

Dorsalzweige, welche ebensowenig als bei Per. virgulatus am Rücken unterbrochen sind. Die Spaltungs-

stelle der Rippen rückt mit zunehmendem Alter immer niedriger herab. An erwachsenen verschwinden

die umbonalen Rippen gänzlich und man sieht nur feine, gerade Rippen sich vom Rücken herab er-

strecken, welche den Nabel nicht erreichen.

Umgänge seitlich comprimirt, in der Jugend mit parallelen Flanken, im Alter gegen den

Rücken verschmälert, Nabel eng und tief, mit einem senkrecht abfallenden glatten Rande und einer

deutlich ausgeprägten Nabelkante.

Grösste Dicke am Nabelrande, Flanken leicht gewölbt, Rücken gerundet. Lobenlinie einfach,

ähnlich derjenigen von Per. virgulatus.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 48 mm 75 mm
Höhe über der Naht 0,47 0,50

Grösste Dicke. . . 0,35 0,29

Nabelweite .... 0,23 0,24 des Durchmessers.
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Bimammatum-Zone und untere Schichten der Tenuilobaten-Zone Schwaben, Baden (Aargau)

und Krakauer Gegend.

Aus der Tenuilobatenzone:

201. Perisphinctes Güntheri Opp. (Taf. XXVII, Taf. 56.)

1863. Amman. Güntheri Oppel, Pal. Mitth., S. 238, Taf. 66, Fig. 1.

1880. — pseudomutabilis Dämon, Geology of Weymonk, Taf. 16, Fig. 2.

Unterscheidet sich von Fer. pölyplocus^ mit welchem junge Umgänge sehr grosse Ueberein-

stinunung zeigen, durch etwas gröbere und spärlichere Berippung, sowie eine geringere Involution.

Von sämmtlichen Polyploken zeichnet sich Per. Güntheri durch die Tendenz aus, im Alter

glatt zu werden, indem allein am Nabel knotig verdickte Seitenrippen persistiren, während der Rücken

glatt wird.

Die Windungen sind hoch, seitlich comprimirt, gegen den Rücken verschmälert, mit in der

Jugend flachen, im Alter kaum convexen Flanken, sowie einem an jungen und erwachsenen Umgängen

gerundeten, an mittelgrossen etwas abgeflachtem Rücken. Die Involution beträgt einen halben Umgang,

der Nabel fällt senkrecht ab, ist aber seicht und führt keine Nabelkante.

Die Rippen sind vorwärts geneigt, nicht sehr dicht (32 am Umgange), schon an ganz jungen

Exemplaren in der Nabelgegend angeschwollen, in der Mitte der Flanken abgeschwächt, von unregel-

mässigem Verlaufe. Rücken gleichmässig dicht und fein berippt, die Dorsalrippen sind nur zum Theil

mit den Lateralen vereinigt. Loben einfach, ähnlich der ganzen Gruppe.

Junge Umgänge von Per. polyplocus haben grosse Aehnlichkeit , sind aber stets viel dichter

berippt und haben eine tiefer zerschnittene Lobenlinie.

Fer. Lothari ist weitnabeliger und weniger involvirt.

Fer. hypselocydus ist davon schwer unterscheidbar, allein der Querschnitt mit ganz parallelen

Flanken bietet hierbei einen sicheren Anhaltspunkt.

Die von Loeiol (Baden, Taf. 11, Fig. 6) abgebildete Figur gehört nicht hierher, wie ich

schon oben angegeben habe.

An einem meiner Exemplare bemerkt man eine schmale Dorsalfurche ; diese Eigenschaft wurde

bereits von Netjmatr (Acanthicusschichten S. 173) hervorgehoben.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 47 mm 55 mm
Höhe über der Naht 0,42 0,43

Grösste Dicke . . . 0,27 0,29

Nabelweite 0,27 0,27 des Durchmessers.

Tenuilobatenzone von Schwaben (Boll), der Schweiz (Randen) und England.

202. Perisphinctes polyplocus Rein. (Taf. XX, Fig. u()

1818. Nautilus polyplocus Kecnecke, Maris Protgaei etc., Taf. 2, Fig. 13—14.

1878. Amman. (Perisph.) polyplocus Loeiol, Baden, S. 65, Taf. 10, Fig. 11.

Diese recht characteristische und nach der REiNECKE'schen Figur sehr leicht kenntliche Form

wurde ihrer Seltenheit wegen missdeutet und es existirt bisher nur diese Figur allein, welche Loeiol

copirt hat.
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Ich besitze in meiner Sammlung ein erwachsenes Exemplar aus Randen, welches alle bisher

bezweifelten Eigenschaften der REiNECKE'schen Zeichnung besitzt und welches ich daher als den

ächten Per. xMijplocus anzusehen berechtigt bin. Ich Hess dasselbe hier abbilden, um dessen voll-

kommene Identität mit der Figur Reinecke's feststellen zu können.

Fer. polyplociis ist eine kleine, sehr flache und hochmündige, engnabelige Form, welche sich

durch die Art der Rippenspaltung auf der Wohnkammer von allen verwandten

Formen leicht unterscheiden lässt.

Am Rande des steil abfallenden Nabels entspringen auf der letzten

Windung etwa 25 stark vorwärts geneigte Rippen, welche auf der Wohnkammer

in der Nabelgegend knotig anschwellen und sich schon im inneren Drittel in

Bündel von je 5—8 feinen dichtgedrängten, etwas vorwärts geschwungenen

Dorsalrippen auflösen. Letztere verlaufen ohne Unterbrechung über die flache

Externseite. Die Spaltung der Seitenrippen erfolgt in wechselnder Höhe zwi-

schen dem inneren Drittel uud der Mitte der Flanken. In der Jugend sind die

Seitenrippen länger und spalten sich oberhalb der Flankenmitte. Fig. 43.

Die inneren Umgänge sind ebenso flach und engnabelig als erwachsene, ^^^- polyplocus.

ihre Seitensculptur besteht jedoch aus 2— 3 spaltigen Rippen, deren Verlauf der Randen (Aargau).

Berippung von Fer. virgiäatus äusserst ähnlich ist. Der Seitenrippen sind etwa
^™^ ^°'°' ™^"

30 am Umgange, etwas in der Nabelgegend angeschwollen, stark vorwärts ge-

neigt. Die Spaltung erfolgt sehr unregelmässig in wechselnder Höhe zwischen der Flankenmitte und

dem oberen Drittel. Am Rücken sind die Rippen nicht unterbrochen. Junge Umgänge sind etwas

niedriger als erwachsene.

Lobenlinie gleich derjenigen von Per. Lothari: erster Laterallobus massig lang, schmal, ein-

spitzig, mit asymetrischen Seitenzweigen; zweiter Laterallobus beinahe gerade, halb so lang als der

erste, in seiner Gestalt demselben ähnlich. Nahtlobus bedeutend kürzer als der Hauptlaterallobus;

Siphonallobus dem ersten Laterallobus gleich lang.

Parabelrippen an jungen Umgängen deutlich entwickelt: als schräge Leisten, welche von der

normalen Seitenrippen schon am Nabelrande abzweigen. Einschnürungen sehr schmal und seicht,

schräg, wie bei Per. virgulatus.

Der Querschnitt ist sehr hochmündig, mit vollkommen flachen Flanken und kaum gewölbtem

Rücken. Die Flanken laufen dem schmalen Rücken zu. Der Unterschied zwischen der Dicke im im-

teren und oberen Drittel der Windungen beträgt 3 : 2,

Die Umgänge umfassen sich bis zur halben Windungshöhe. Nabel steil mit einer deutlich

entwickelten Kante.

Die Form, welche Loeiol zu Per. Lothari und Fontanne's zu Per. effrenatus rechnet (Baden,

Taf. 10, Fig. 8 und 9) vermittelt den Uebergang zwischen den Per. polyploc%{s und Per. Lothari.

Maassverhältnisse:

Durchmesser .... 27 mm
Höhe über der Naht . . 0,42

Höhe i. d. Windungsebene 0,37

Grösste Dicke .... 0,30

Nabelweite 0,27

38 mm 71 mm
0,44 0,42

0,34 0,32

0,27 0,25

0,30 0,28 des Durchmessers
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Eine sehr ähnliche, wenn nicht identische Form hat Loeiol (Fig. 3 Taf. 6 Oberbuchsitten)

abgebildet; dieselbe ist nur etwas dicker, hat aber eine ganz ähnliche Seitensculptur und kann aller-

dings nicht zu Fer. subinvolutus^ zu welchem sie Loeiol rechnet, gestellt werden.

Meine drei Exemplare stammen aus den Tenuilobatenschichten von Randen (Schweiz).

1863.

1876.

1878.

1878.

1879.

1881.

9

203. Perisphinctes Lothari Opp.

Ammon. Lothari Oppbl, Pal. Mitth., S. 244, Taf. 67, Fig. 6.

— (Peiisph.) Lothari, Dcmoetiee & Fontannes, Crussol, S. 91, Taf. 12, Fig. 2-

— — — LoRioL, Baden, S. 66, Taf. 10, Fig. 7.

Perisph. Lothart Hbrbich, d. Szeklerland, S. 161, Taf. 8, Fig. 2.

— — FoNTANNBs, Ci'ussol, S. 66, Taf 10, Fig. 5.

— — LoRiOL, Oberbuclisitten, S. 13, Taf. G, Fig. 1—2, Taf. 5, Fig. 3.

Amnion. — Quenstbdt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 107, Fig. 8.

-3.

Die übrige Synonymik kann ich nicht berücksichtigen, da sich die hier nicht citirten Figuren

entweder auf notorisch verschiedene Formen oder aber auf Uebergangsformen beziehen, deren Zu-

zählung zu der einen oder anderen Variation der Polyplokenreihe nicht streng möglich ist.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitgenabelt, Umgänge wenig umfassend, mit flachen Seiten und

gewölbtem Rücken. Querschnitt der äusseren Umgänge in der Nabelgegend am breitesten; Nahtfläche

schräg einfallend allmählig gegen die Flanken geneigt, ohne eine Nabelkante zu bilden. Auf den

inneren Umgängen sind die Rippen dichtgedrängt, vorwärts geneigt,

Virgulatenartig, fein, in der Nähe des Rückens mehrfach gespalten.

Auf dem letzten Umgange entspringen die Rippen in der Naht-

gegend besonders kräftig, werden jedoch nach kurzem Verlaufe

wieder schwächer, lassen ziemlich grosse Zwischenräume unter sich,

gabeln sich aber zum Theil schon auf der Mitte der Flanken in

zwei Aeste, deren jeder sich kurz darauf zum zweiten Male spaltet,

von wo aus die ziemlich gedrängten Dorsalrippen ohne Unter-

brechung über den Rücken verlaufen.

Mundrand mit einer breiten Einschnürung versehen, welche

ein kurzes, dreieckiges Seitenohr begleiten. Die Anwachsstreifen

sind in der Nähe des Mundrandes parallel dem erwähnten Seiten-

ohre ausgebogen. An älteren Umgängen finden sich schmale Ein-

schnürungen in sehr geringer Zahl.

Lobenlinie einfach, mit einem ziemlich langen Nahtlobus,

dessen Ende in die Verlängerung einer Linie fällt, welche durch

die Spitzen des dorsalen und ersten Laterallobus gezogen

wurde. Der zweite Laterallobus ist deutlich ausgebildet. Im

Nahtlobus sieht man drei gegen die Naht regelmässig abnehmende

Hilfsloben, während bei dem äusserlich ähnlichen Per. inconditus nur ein einziger Hilfslohns vorhanden

ist. Die Involution ist gering, beträgt höchstens ein Drittel der Windungshöhe, manchmal auch weniger.

Das Wachsthum der Schale ist langsamer als bei anderen Formen dieser Gruppe.

Die Zahl und Dichte der Berippung ist ziemlich veränderlich, nur bleibt die Art der Rippen-

spaltung, welche derjenigen von Per. imly^üocus ähnlich ist, immer dieselbe, und da bei den meisten

erwachsenen Exemplaren die Seitenrippen in der_, Mitte der Flanken verwischt sind, so wird der

Fig. 44. Per. Lothari.

Crussol (Ardeche).

a Lobenlinie (vergrüssert), h Mundrand.

{Nach Pontannes.)
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Zusammenhang der feinen, dichtgedrängten Dorsalrippen mit den knotig verdickten, weit auseinandei'-

stehenden Seitenrippen unterbrochen.

Characteristisch ist der plötzliche Wechsel zwischen der dichten feinen Sculptur der jungen

Umgänge und der unregelmässigen, polyploken Berippung erwachsener Windungen. Das gleiche Ver-

hältniss findet auch bei Fer. effrenatus nach Fontannes statt, welche letztere Form übrigens (nach

FoNTANNEs) mit Fer. Lothari durch Uebergänge verbunden sein soll.

Maassverhältnisse: 1. 2. 3. 4. 5. 6.

Durchmesser ... 45 mm (51 mm 67 mm 87 mm 92 mm 110 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,36 0,34 0,36 0,36 0,36

Grösste Dicke . . 0,22 0,23 0,22 ? 0,23 0,19

Nabelweite . . . 0,36 0,35 0,40 0,35 0,38 0,37 des Durchm.

Die 8. Colonne ist nach Oppel, die Colonne 1 und 6 nach Loriol, 2, 4 und 5 nach Fon-

tannes angegeben.

Aus den Tenuilobatenschichten von Baden (Aargau) von Oppel beschrieben, findet sich diese

Form auch in vielen anderen Localitäten des alpinen Jura; in ausseralpinen Gebieten bisher unbekannt.

Aus dem oberen Kimmeridge:

204. Perisphinctes subfascicularis d'OßB.

1840. Äminon. subfascicularis (I'Obbigny, Pal. Fran?. Ten*. Cretaces, Bd. I, S. 119, Taf. 30, Fig. 1—2.

1879. Per. effrenatus Fontannes, Crussol (p. p.), Taf. 10, Fig. 6.

D'Oebigny hatte diese Form aus Crussol bekommen, angeblich aus dem Neokom, da jedoch

die meisten Versteinerungen aus dieser sehr bekannten Fundstätte dem oberen Jura und namentlich

der Tenuilobatenzone angehören, und ächte Perisphincten im Neokom zu Ausnahmen geliören, so ist

mir das angegebene Alter von Fer. subfascicularis seit jeher problematisch erschienen. Meine Zweifel

wurden zur vollkommenen Sicherheit, als mir von Herrn Berging. Kontkiewicz ein rait d'OnBiGNx's

Figur ganz genau übereinstimmendes Exemplar dieser Art aus den Felsenkalken von Pilica in Polen,

woselbst ausschliesslich oberjurassische Schichten ausgebildet sind, zur Ansicht zugesandt worden ist.

Diese Form, welche ich als identisch mit der weitnabeligen, ganz flachen Form aus Crussol

(Fontannes 1. c.) ansehe, unterscheidet sich von Fer. Lothari durch zwei leicht kenntliche Eigen-

schaften: die scharfen, geraden, vorwärts geneigten Seitenrippen sind zwar am Nabelrande der Wohn-

kammer angeschwollen, jedoch stets schmal und in der Flankenmitte nicht verwischt, bis zum Anfange

der Wohnkammer deutlich dreispaltig. Und der Querschnitt zeigt vollkommen parallele Flanken. Das

mir vorliegende Exemplar ist ebenso regelmässig berippt wie die Figur d'OsBiGNY's und zeigt keinerlei

parabolische Sculpturveränderungen , ich halte dieselbe daher für eine Art der io^Aari-Gruppe im

engeren Sinne.

D'Oebigny beschreibt diese Art wie folgt:

Gehäuse discoidal, seitlich compriniirt, mit gerundetem Bücken. Einschnürungen kräftig, am

tiefsten am Rücken eingesenkt; vor jeder Einschnürung sieht man eine einfache grobe Rippe.

Rippen gerade, im oberen Drittel durch je 4 feinere Dorsalrippen ersetzt, welche den Rücken

ohne Unterbrechung verqueren.

Gehäuse comprimirt, weitnabelig; der Nabel ist sehr seicht und ganz offen, die inneren Um-

gänge sind bis zum Rückenrande im Nabel sichtbar.

Palaeoutographica. Bd. XLV. 29
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Massverhältnisse: Durchmesser ... 85 min 65 mm
Höhe über der Naht 0,29 9,33

Grösste Dicke ... 0,21 ?

Nabelweite .... 0,42 0,41 des Durchmessers.

Die erste Colonne ist nach d'OßBioNY angegeben, die zweite stellt das Exemplar der Konx-

KiEwicz'schen Sammlung dar.

205. Perisphinctes stenouotus Herb.

1878. Heebich, Szöklerland, S. 165, Taf. 10, Fig. 2.

Gehäuse flachscheibenförmig, mit 5 wenig umfassenden Umgängen, weitnabelig, an den Flanken

abgeplattet, nur wenig gewölbt. Querschnitt viel höher als breit, elliptisch, mit verschmälertem Rücken.

Grösste Dicke am Nabelrande. Die Flankenverzierung besteht aus radialen geraden Rippen, welche

an der Nabelkante beginnend gegen den Rücken breiter werden und in zwei Drittel der Höhe durch

je 3 Dorsalrippen ersetzt werden.

Der ganze Habitus der Schale gleicht einer weitnabeligen Varietät von Pei: Lothari.

Durchmesser 100 mm, Höhe 0,29, Dicke 0,21, Nabelweite 0,48 des Durchmessers.

Die Zahl der Seitenrippen beträgt 54 am letzten Umgange.

Acanthicusschichten von Gyilkoskö in Siebenbürgen.

206. Perisphinctes Boucardensis Loriol.

1873. Ammonites Boucardensis Loeiol & Pellat, Monographie paleontologique et geologique des etages

superieurs de la formation jurassique des environs de Boulogne sur mer, S. 36, Taf. 10, Fig. 39.

Discoidal, stark seitlich comprimirt. Die Umgänge umfassen einander bis zu zwei Drittel ihrer

Höhe, was ein Unterscheidungszeichen gegenüber dem sehr ähnlichen Per. subfascicularis bildet. Quer-

schnitt gerundet rechteckig, mit flachen Flanken und gerundetem Rücken.

Man zählt am letzten Umgange 36 gerade, dicke Rippen, welche oberhalb der Flankenmitte

sich regelmässig in 3 Dorsalzweige spalten. Einschnürungen schwach, Nabel massig weit, seicht, ohne

Nabelkante. Innere Umgänge wie bei Per. Lothari sehr dicht und fein berippt.

Unterscheidet sich von Per. Lothari durch seinen Querschnitt, von Per. subfascicularis durch

seine bedeutende Involution und engeren Nabel, von Per. inconditus durch dieselben Eigenschaften

und dabei noch durch die feine und regelmässige Berippung der inneren Umgänge.

Maassverhältnisse: Durchmesser 40 mm. Höhe über der Naht 0,;^5. Grösste Dicke 0,27.

Nabelweite 0,32 des Durchmessers.

Loben und erwachsene Umgänge unbekannt.

Aus dem Sequanien von Boulogne sur mer beschrieben.

207. Perisphinctes Abichi Neum.

1895. Per. Abichi Nedmaye & Uhlig, Ueber die von Abich im Kaukasus gesammelten Jurafossilien, S. 66,

Taf. 2, Fig. 1, Taf. 3, Fig. 1.

Gehäuse scheibenförmig, weitgenabelt, mit flachen, an der Externseite gerundeten, langsam

anwachsenden Windungen. Nabelabfall gerundet. Die letzte Windung trägt bei 84 mm Gesammt-

durchmesser eine schiefe Einschnürung und eine Berippung, welche diese Art unter allen Perisphincten
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auf den ersten Blick leicM kenntlich macht. Um den Nabel entspringen etwa 28 an der Basis etwas

aufgeschwollene Rippen, welche sich nach ganz kurzem Verlaufe in 2—3 Aeste spalten, auch stellen

sich einige Spaltrippen ein; fast alle diese Rippen spalten sich unmittelbar am Uebergange zur Ex-

ternseite nochmals, so dass nun gegen 130 Rippen ununterbrochen über die Externseite laufen. Die

Seitensculptur ei'innert an diejenige von Olcostephcmus hidklwtonms. Der Nahtlobus ist wenig ent-

wickelt; die Lobenlinie gleicht anderen Ataxioceraten der Lothari-^ti\ie.

Aus dem Kimmeridge von Karadagh im Kaukasus.

Anhang: Tithouische Formen der Inconditus- und Lothari-Reihen.

Eine Trennung derselben ist wegen mangelhafter Beschreibung nicht möglich. Wir kennen

nämlich bei keiner der hierher gestellten Arten den Bau der Lobenlinie, welche bei dieser Gruppe

sehr wichtig ist, ebensowenig die Verzierung der inneren Umgänge.

Bei den meisten tritt eine mehr oder weniger angedeutete Dorsalfurche auf, und ausser den

umbonalen Knoten gelangen häufig sowohl sporadische laterale an der Spaltungsstelle der Seitenrippen

als schwache marginale Knötchen am glatten Rückenbande zur Ausbildung, wodurch allmählige Ueber-

gange zur Gattung Hoplites entstehen.

Es kann daher kein ganz scharfes Kriterium für die Begrenzung der zwei nahe verwandten

Gattungen aufgestellt werden und die Zuzählung jener Uebergangsformen zwischen zwei Genera zu

dem einen oder dem andern bleibt ziemlich der Willkür des Verfassers überlassen.

Ich halte, da die Rückenfurche kein ausschhessliches Zeichen der Hopliten ist, sondern bei

sehr vielen Perisphincten schon im Kelloway vorkommt und daher als kein generisches Merkmal an-

gesehen werden darf, alle diejenigen Formen für Perisphincten, welche keine scharf ausgebildeten Lateral-

und Marginalknoten führen, und lasse die Gegenwart der Rückenfurche ausser Acht.

208. Perisphinctes Botellae Kilian.

1893. HoplUes Botellae Kilian, Andalusia, S. 618, Textfig. 2, Taf. V, Fig. 5.

Discoidal, mit flexuosen Rippen, welche bündelartig aus den zu schwachen stumpfen Nabel-

knoten ausgearteten Umbonalrippen entspringen und sich zum Theil in der Nähe des Rückens zum

zweiten Male spalten. Am Rücken sind plötzlich alle diese Rippen unterbrochen und am Rücken-

rande leicht angeschwollen, ohne jedoch deutliche Marginalknoten zu bilden. Bei jungen Umgängen

sind die Rippen regelmässiger vertheilt, bilden keine Bündel und zeigen allein eine geringe Anschwellung

in der Nabelgegend. Selten sieht man an der Spaltungsstelle der Seitenrippen in der Flankenmitte

vereinzelte Dornen. Einschnürungen seicht, parallel den Rippen geki'ümmt.

Umgänge seitlich stark comprimirt, nur ein Fünftel umfassend. Querschnitt höher als dick,

grösste Dicke in der Mitte der Flanken, welche sehr schwach convex sind. Rücken deprimirt, flach,

Nabel massig weit. Loben unbekannt.

Durchmesser 51 mm. Nabelweite circa 0,33 des Durchmessers.

Im Tithon von Loja in Andalusien, selten.
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209. Perisphinctes Vasseuri Kilian.

1893. Hoplites Vasseuri Kilian, Andalusia, S. 618, Taf. V, Fig. 2.

Discoidal, sehr stark comprimirt, mit 20— 25 knotig am Nabelrande angeschwollenen, flachen,

breiten Seitenrippen, welche in der Flankenmitte beinahe gänzlich verschwinden und erst in der Rücken-

gegend als feine Dorsalrippen wieder erscheinen. Man zählt am Rücken 85—90 gerade, etwas vor-

wärts geneigte Dorsalrippen, welche von einer schmalen Rückenfurche in der Mitte der Siphonalseite

unterbrochen sind, ohne jedoch zu Knoten anzuschwellen.

Die Windungen sind sehr stark seitlich comprimirt, ein Drittel umfassend, Querschnitt viel

höher als dick, Flanken flach, Rücken schmal und eingesenkt. Nabel wenig vertieft. Loben unbekannt.

Bildet einen Uebergang zwischen den Involuten und der Gruppe des Hopl. Chaperi, welcher

sich von demselben allein durch die Gegenwart von kräftigen Lateralknoten auszeichnet.

Durchmesser 67 mm. Höhe über der Naht 0,35. Grösste Dicke 0,16. Nabelweite 0,40 des

Durchmessers.

Aus dem Tithon von Loja in Andalusien.

210. Perisphinctes occitanicus Pict.

1864. Ämmoii. occitanicus Pictet, Mel. Pal , Taf. 39, Fig. 1.

1893. Hoplites — Kilian, Andalusia, S. 620, Taf. V, Fig. 4.

Eine stark involute, engnabelige Gestalt mit spärlichen, in der Jugend scharfen, vorwärts ge-

neigten, geraden Rippen, welche regelmässig dichotomiren; bei erwachsenen schwellen dieselben in der

Nabelgegend etwas knotig an, verwischen sich in der Flankenmitte und werden im oberen Drittel

durch je drei vorwärts geneigte, gerade Dorsalrippen ersetzt, welche in der Mitte des Rückens von

einer Furche unterbrochen sind, aber keine knotige Anschwellung erleiden.

Durchmesser 65 mm. Höhe über der Naht 0,43. Nabelweite 0,27 des Durchmessers.

Die Umgänge umfassen einander bis zur halben Windungshöhe.

Tithon von Fuente de Los Frailes in Andalusien und Lemenc in der Schweiz.

211. Perisphinctes Castroi Kilian (non Choffat).

1893. Hoplites Castroi Kilian, Andalusia, S. 619, Taf. X., Fig. 2.

Gehäuse discoidal, flachgedrückt, jeder Umgang führt 18 weitstehende, leicht geschwungene

Rippen, welche im Nabel leicht knotig anschwellen und sich etwas über der Flankenmitte spalten oder

durch Intercalation vermehren, so dass ihre Zahl in der Marginalgegend 3 —4 Mal grösser als am Nabel

wird. Am Rücken sind dieselben wohl etwas zurückgebogen, trotzdem aber nach vorne geneigt.

Rücken schmal, mit glattem Dorsalbande. Umgänge flachgedrückt, ein Viertel umfassend. Querschnitt

höher als dick, Nabel offen. Loben unbekannt.

Durchmesser 46 mm. Höhe 0,37. Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Unterscheidet sich von Fer. Vasseuri durch grössere Länge der Seitenrippen und deren höher

gelegene Bifurcationsstelle, von Hopl. Mallaäae durch die geschwungene Gestalt der Rippen und die

höheren Umgänge.

Aus dem Diphya-Kalke von Cabra in Andalusien beschrieben.

Mau soll Fer. Castroi Kil. mit Fer. Castroi Choffat nicht verwechseln, da beide durchaus

verschiedenen Gruppen angehören und beinahe gleichzeitig beschrieben worden sind.
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Dritte (irruppe, mit virgatotomeu Rippeubüiideln.

(
Virgatites p, p. Pavlow.)

Die Ansichten über die systematische Stelhmg der Virgaten sind noch in den letzten Zeiten

verschieden: So betrachtet Michalski in seiner ausfühi'lichen Monographie der Ammoniten der unteren

Volgastufe (Tithon) die Virgaten als zu zwei verschiedenen Gattungen angehörend, nämlich theils zu

Ferisphinctes, theils zu Olcostephanns^ während Pavlow die Gruppe als ein natürliches Ganze mit dem

Namen Virgatites als eine Untergattung des Olcostephanus auffasst.

Ich möchte mich in dieser Hinsicht der Meinung von Michalski anschliessen, denn obwohl

die innige Verwandtschaft sämmtlicher Virgaten untereinander äusserst schlagend ist und dieselben

eine natürliche Gruppe bilden, so ist aus practischen Pdicksichten dennoch eine Trennung derselben

in zwei Gruppen empfehlenswerth, wovon sich die eine mehr zu Ferisphinctes, die andere mehr zu

Olcostephanus neigt, wie dieses auch bei vielen anderen zwischen Perisphincten und verwandten Gat-

tungen: HopUtes, Olcostephanus und Simoceras stehenden Typen geschehen muss.

Die Virgatotomie ist an und für sich kein generisches Zeichen, denn, wie oben gezeigt, treten

ausgesprochen virgatotome Rippen schon bei Ferisphinctes effrenatus in der Tenuilobatenzone und bei

manchen Polygyraten auf, und die allmähligen Uebergänge zwischen der Berippung der Perisphincten

und der Olcostephaniden treten uns ebenfalls in der Gruppe des Olcostephanus stephanoides und Fer.

bifurcatus, Oleost. thermarum und Fer. striolaris etc. entgegen, so dass, wie gesagt, keine scharfe Tren-

nung beider Gattungen möglich ist, und dieselben in verschiedenen Formenreihen allmählig ineinander

übergehen.

Ich lasse daher den Namen Virgatites Pavlow in dem Sinne einer Untergattung von Olcoste-

phanus allein für jene Formenreihen, welche von der Jugend an knotige Anschwellungen am Nabel-

rande und daraus entspringende Pdppenbündel besitzen, mithin die Charaktere der Gattung Olcoste-

phanus zeigen und auch in erwachsenem Zustande sich durch die auffallende Kürze der Seitenrippen

und die meistens dicht über der Naht gelegene Virgationsstelle derselben auszeichnen. Das ist eben

auch die Anschauungsweise von Michalski.

Nach diesem letzteren zerfallen die zu Ferisphinctes gestellten Virgaten in zwei parallele

Keihen: diejenigen von Fer. Zarajskensis und Fer. dorsoplanus.

F. Mutationsreihe des Per. Zarajskensis Mich.

Innerste Umgänge virgulatenartig berippt, ohne knotenartige Erhöhungen am Nabelrande, wie

solche bei Olc. virgatus und dessen Verwandten vorkommen. Das nächstfolgende Wachsthumstadium

zeigt bidichotome Seitenrippen, welche bei spärlich berippten Formen durch regelmässig biplicate Kippen

ersetzt sind. Die polyploken Flippen der erwachsenen Umgänge zeigen einen virgatodichotomen Typus.

Bei ganz erwachsenen werden die virgatotomeu Seitenrippen wiederum von biplicaten oder

auch einfachen kräftigen Rippen ersetzt. Die Dorsalrippen sind am Rücken vorwärts ausgebogen.

Einschnürungen zahlreich, mehr oder weniger geneigt, vorne von einer einfachen Rippe, hinten von

unregelmässig dichotomen Rippenbündeln begleitet. Die Umgänge sind an mittelgrossen Windungen ziem-

lich eingerollt und stark seitlich comprimirt, werden aber mit zunehmendem Alter immer evoluter und
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niedriger. Lobenliuie mit zwei Lateralloben. Erster Laterallobus bei erwachsenen länger als der

siphonale. Lateralsattel mehr oder weniger vorwärts gerückt, Nahtlobus stark entwickelt. Die Wohn-

kainmer nimmt nur drei Viertel des letzten Umganges ein. Nalitfläche steil, Rippen in der Mitte des

Rückens gewöhnlich eingedrückt.

MicHÄLSKi unterscheidet drei von Zarajskensis abzweigende Mutationen, und zwar von der

Varietät, welche Michalski auf Taf. 6, Fig. 1, 5, 6 abgebildet hat, stammen Fer. FUicensis und Fer.

StschuTcinensis ab. Von der Varietät auf Taf. 6, Fig. 3, 4 (1. cit.) Fer. Miatschhovensis, und von

Varietäten, welche eine Mittelstellung zwischen beiden Extremen einnehmen, die Mutation des Fer.

Quenstedti und von diesem wiederum Fer. Scythicus, Fer. Tschernyscheivi und apertus.

Was die Mutationsgruppe des Fer. dorsoplanus von Michalski anbetrift't, so zeigt dieselbe in

der Gestalt der Lobenlinie und der auffallenden Länge der Wohnkammer, welche sieben Achtel der

letzten Windung einnimmt, Eigenschaften, welche sich mit der vorigen Gruppe nicht vereinigen lassen,

und da auch die Virgatotomie der Rippen dem Polygyratentypus angehört und die Gruppe sich anderen

tithonischen Perisphincten, wie Per. JBoidini z. B. anschliesst, so halte ich dieselbe für eine tithonische

Fortsetzung der Mutationsreihe der Folygyrati, welche gleich den Virgaten zu einem Olcostephamis-

Typus convergiren. Namentlich führt dieselbe zur neokoinen Gruppe des Oleost. polyptychus Keys, über,

während die Gruppe des Fer. ZarajsJcensis zu den echten Virgatiten des russischen Tithons (Olc. vir-

gatus, pusillus etc.), herüberführt.

212. Perisphinctes Zarajskensis Mich.

1890. Pe>: Zarajskensis Michalski, Ammon. d. uut. Wolgastufe, S. 98, Taf. 6, Fig. 1— 5.

Diese meist mit Olcost. Virgatus verwechselte Form ist sowohl durch die Gestalt ihrer Loben-

linie wie die Sculptur der inneren Umgänge ein typischer Perisphinctes aus der Gruppe der als Ataxio-

ceras bezeichneten polyploken Formen und kann als eine dem

Olcost. Virgatus analoge und mit denselben aus gleicher Stamm-

form ableitbare Mutation angesehen werden.

Junge Umgänge bis 30 mm Durchmesser sind hochmündig,

comprimirt, enggenabelt, von länglich ovalem Querschnitte, mit

flachen Flanken und etwas deprimirtem Rücken.

Fig. 4.5. Per. Zarajskensis.
jjjg Anfangswindungen sind zuerst glatt, allein durch Parabel-

(
ac icHALSKi.)

spuren verziert, später — ganz nach der Art junger Polyploken

— gehen dieselben in ein Virgulatenstadium über, d. h. sie bekom-

men haarfeine, dichtgedrängte, sehr unregelraässig in verschiedener Höhe gespaltene Rippen, welche

in regelmässigen Septenabständen von schrägen, sehr schmalen Einschnürungen begleitet werden. Diese

Einschnürungen sind nur daran kenntlich, dass ihnen eine einfache, die normale Berippung überragende

Rippe stets folgt.

Das Virgulatenstadium geht allmählig in ein polyplokes Virgatenstadium über, wie wir ein

solches bereits bei Fer. eff'renatus aus der Tenuilobatenzone kennen gelernt haben : die Rippen rücken

immer mehr auseinander und spalten sich meist schon im unteren Drittel in der Weise, das die vordere

Dorsalrippe die normale Verlängerung der entsprechenden Seitenrippe bildet, während die hintere sich

rückwärts schwingt und gegen den Rücken mehrere, meist 3—4 der vorderen Dorsalrippe parallele
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Zweigrippen aussendet. Die Seitenrippen sind hocli und kräftig, dementsprechend erscheinen die Rippen-

zwischenräunie, besonders im inneren Drittel sehr breit, glatt und tief.

Die Lobenlinie ist in jeder Hinsicht derjenigen von Fer. Lothari und anderen Polyploken ähnlich.

Die Variationen dieser Art bestehen darin , dass bei manchen Exemplaren der Nabel allein

an erwachsenen Umgängen erweitert ist, während mittelgrosse Umgänge normal, d. h. stark eingerollt

sind, bei anderen dagegen diese Nabelerweiterung schon an viel kleineren Umgängen hervortritt.

Maassverhältnisse:

Durclimesser . . 13 mm 20 mm 39 mm 50 mm 63 mm 99 mm 134 mm
Höhe über d. Naht 0,48 0,46 0,45 0,40 0,38 0,32 0,33

Grösste Dicke . . 0,46 0,40 0,31 0,32 0,32 0,38 0,32

Nabelweite . . . 0,15 0,27 0,20 0,28 0,29 0,42 0,44 d. Durchm.

Findet sich in der Virgatenzone von Centralrussland und bei Brzostowka an der Pilica in Polen.

213. Perisphinctes Stschukiuensis Mich.

1890. Perisph. Stschuhinensis Michalski, 1. cit. S. 110, Taf. 6, Fig. 8—9, Taf. 13, Fig. 9.

Steht sehr nahe dem Fer. Zarajshensis und unterscheidet sich davon hauptsächlich durch seine

geringere Grösse und die sehr kurze Dauer des Virgatenstadiums , welches schon an mittelgrossen

Exemplaren durch biplikate spärliche Rippen ersetzt wird.

Junge üebergänge ganz ähnlich gleichgrossen Exemplaren von Fer. Zarajskensis. Mittelgrosse

Windungen zeigen virgatotome Rippen, jedoch nur auf einer sehr kurzen Strecke. Erwachsene Win-

dungen sind von spärlichen, zweispaltigen Rippen schon bei einem geringen Durchmesser bedeckt. Die

biplikaten Seitenrippen sind hoch und scharf, zeigen manchmal am Rücken eine schwache Krümmung

gegen vorne und sind in der Mitte des Rückens merklich erniedrigt.

Querschnitt gegen oben verengt, etwas seitlich comprimirt, mit flachgedrücktem Rücken, meist

höher als dick, selten gleich hoch wie dick. Die grösste Dicke der Umgänge liegt in der Nähe des

steil abfallenden Nabelrandes.

Die Weite des Nabels wächst mit dem Alter, zugleich damit wird auch die Windungshöhe

geringer, woher der Querschnitt breiter erscheint. Lobenlinie nach dem Typus von Fer. Zarajskensis

gebaut. Diese Form erreicht keine ansehnliche Grösse.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 25 mm 38 mm 41 mm 56 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,38 0,36 0,34

Grösste Dicke . . 0,34 0,33 0,32 0,34

Nabelweite . . . 0,41 0,34 0,36 0,34 des Durchmessers.

Findet sich in der Virgatenzone der Moskauer Gegend.'ö

214. Perisphinctes Pilicensis Mich.

1890. Per. Pilicensis Michalski. 1. cit. S. 117, Taf. 6, Fig. 10.

Fer. Füicensis steht dem Fer. Zarajskensis nahe und unterscheidet sich vom letzteren haupt-

sächlich durch geringere Grösse, höhere Lage der Spaltungsstelle der Seitenrippen, schärfere Rippen

und die geringe Zahl der Dorsalrippen in den virgatotomen Rippenbündeln, ein Theil dieser letzteren

wird durch biplicate Rippen vertreten.
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Junge Windungen sehr ähnlich den gleich grossen Exemplaren von Fer. Zarajskensis, unterschei-

den sich von letzteren durch weiteren Nabel, niedrigere Umgänge, spärlichere Seitenrippen und die

weit vom Nabel entfernte Spaltungsstelle der virgatotomen Rippen, mithin durch Eigenschaften, welche

bei Per. Zarajskensis erst an erwachsenen Umgängen zur Ausbildung gelangen. Wir müssen daher

Fer. Filicensis als eine Mutatio ascendens von Fer. Zarajskensis ansehen.

Erwachsene Umgänge von Fer. Filicensis sind in ihrem Habitus ebenfalls dem Fer. Zarajs-

Jcensis nahe, unterscheiden sich jedoch von gleich grossen Windungen jener Form durch etwas geringere

Dimensionen, niedrigere und dickere Umgänge, höhere und schärfere Rippen, höher gelegene Virgations-

stelle der Seitenrippen, die geringe Zahl von dorsalen Rippen in einzelnen Rippenbündeln und die

Gegenwart von mehr oder weniger zahlreich auftretenden biplicaten Seitenrippen, Nabel steil.

Die Variabilität dieser Art betrifft hauptsächhch das Vorwalten bald von biplicaten, bald von

virgatotomen Rippen und die Schärfe und Höhe der Seitenberippung überhaupt. Eine morphologisch

sehr nahe stehende Form ist Oleost. Fallasi.

Fer. Filicensis findet sich ziemlich selten im Virgatenthone der Moskauer Gegend und bei

Brzostowka an der Pilica in Polen.

215 Perisphinctes Scythicus Vischn.

1861. Ammon. hiplex ti-imcatus Trautschold, Recherches geol. Mniovuiki: Bull. d. 1. soc. d. nat. d. Moscou.

S. 84, Taf. 8, Fig. 3—4.

1868. — Äiierbachi Eichwald, Lethaea Rossica, S. 1092, Taf. 34, Fig. 9 c, d.

1882. — Sci/thicus Vischnivkoff, Planulati de Moscou. Taf. 3, Fig. 1—2.

1882. — Quenstedti — Planulati de Moscou, Taf. 3, Fig. 4.

1890. Per. Sct/ihicus Miohalski, Ammon. d. unt. Wolgastufe, S. 121, Taf. ö, Fig. 6—7, Taf. 7, Fig. 1—7,
Taf. 8, Fig. 1, Taf. 13, Fig. 10.

1892. Olcostephanus [Virgatites) cf. Scythicus Pavlow & Lamplough. Argiles de Speeton, S. 11.5.

Unterscheidet sich von Fer. Zarajslcensis durch die lange Dauer des bidichotomen Spaltungs-

stadiums der Rippen, höher gelegene Spaltungsstelle der Seitenrippen und die Gegenwart von bipH-

caten Rippen bei erwachsenen Exemplaren.

Die inneren Umgänge gleichen denjenigen von Fer. Zarajskensis.

An mittelgrossen Windungen besteht der Unterschied gegenüber Fer. Zarajskensis darin, dass

das regelmässig biplikate Rippenstadium, welches der Virgatotomie vorangeht, bei Fer. Scythicus bis

zu einem viel grösseren Durchmesser erhalten bleibt; die inneren Umgänge von Fer. Scythicus zeigen

eine grosse Variabilität des Nabels.

Als characteristische Eigenschaften von Fer. Scythicus hebt Michalski hervor: die steile Nabel-

wand, welche beinahe ganz glatt ist; eine bei manchen Exemplaren sehr merkliche Erniedrigung der

Dorsalrippen in der Mitte des Rückens; das Anschwellen von Seitenrippen am Nabelrande, welches

besonders an den ungespaltenen Rippen, die an der Vorderseite der Einschnürungen auftreten,

sichtbar wird.

Mittelgrosse Umgänge sind von virgatotomen Rippenbündeln bedeckt und erinnern ebenso wie

die jungen sehr an Fer. Zarajskensis. Die Unterschiede gegenüber der letzteren Form bestehen im

folgenden Merkmalen: Die Zahl der Dor,salrippen ist geringer: 4, höchstens 5 in maximaler Ausbildung

für jede Seitenn^e; die hochgelegene Spaltungstelle der Seitenrippen während des ganzen virgato-

tomen Stadiums; die geringe Dauer des virgatotomen Stadiums und das frühzeitige Auftreten von bipli-
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caten Rippen der erwachsenen Umgänge. Ausserdem unterscheiden sich virgatotome Umgänge von

Per. Scythicus von gleich grossen Windungen des Per. Zarajshensis durch ihren viel weiteren Nabel.

Erwachsene Umgänge sind von biplicaten spärlichen Rippen bedeckt.

Lobenlinie polyplokenartig mit zwei Lateralloben und einem herabhängenden Nahtlobus.

Maas sVerhältnisse:

Durchmesser ... 10 mm 28 mm 40 mm 59 mm 78 mm 118 mm 177 mm
Höhe über der Xaht 0,42 0,47 0,41 0,42 0,34 0,30 0,31

Grösste Dicke . . 0,50 0,39 0,35 0,35 0,33 0,31 0,32

Nabelweite . . . 0,20 0,25 0,27 0,29 0,37 0,44 0,45 des Durchm.

Kommt in den oberen Schichten der Virgatenzone in der Umgegend von Moskau (Mniowniki,

Khoroschowo etc.), an der unteren Wolga im Gouvernement Orenburg, bei Brzostowka in Polen und

im englischen Speeton-Clay vor.

216. Perisphinctes apertus Vischniakoff.

187S. Ainiuon. virgalus Vischniakoee, Observ. s. 1. dem. löge d. Aramonites: Bull, de Moscou 1878, S. 53,

Taf. 1, Fig. 7.

1882. — — vai'. apertus Visohniakofp, Planulati de Moscou, Taf. 4, Fig. 6.

1884. Perisph. apertus Nikitin, Allgem. geolog. Karte Russlands. Erläuterungen zum Blatte 56, S. 75,

Taf. 3, Fig. 19.

1890. — — MiCHALSKi, 1. cit. S. 146, Taf. 9, Fig. 1—6.

Eine dem Per. Scythicus sehr nahe verwandte Form, welche sich von demselben hauptsächlich

durch die Gegenwart von hohen, einfachen Rippen auf der Wohnkammer unterscheidet.

Aus den Phosphoritlagern der Virgatenzone der nächsten Umgegend von Moskau.

217. Perisphinctes Quenstedti Rouil.

1849. Aiiimon. Quenstedti Rodillee, Etudes progress. Bull, de Moscou, S. 359, Taf. 50, Fig. 87.

1882. — — Visohniakofp, Planulati de Moscou, Taf. 3, Fig. 3, 5, 6.

1890. Perisph. — Michalski, 1. cit. S. 156, Taf. 9, Fig. 6—8.

Eine sehr dicht- und feinrippige Form mit ausgesprochen polyplokem Character der Seiten-

sculptur, welche sehr lange das Virgulatenstadium der Anfangskammern behält. Die Lobenlinie mit

einem herabhängenden Nahtlobus und zwei Lateralloben. Das ganze Gehäuse flach, hochmündig; Um-

gänge bis zur Hälfte umfassend, mit dem Alter wenig veränderlich.

Findet sich in den Phosphoriten der Virgatenzone von Moskau, wahrscheinlich auch, nach

schlechten Exemplaren zu urtheilen, am unteren Wolga und bei Brzostowka in Polen.

218. Perisphinctes Miatschkoviensis Vischn.

1882. Amnion. Miatschkoviensis Visohniakofp, Planulati de Moscou, Taf. 3, Fig. 7.

1890. Perisph. — Michalski, 1. cit. S. 159, Taf. 9, Fig. 9—10.

1892. — cf. — Pavlow & Lamploügh. Argiles de Speeton, S. 114, Taf. 4, Fig. 6.

Ungenügend bekannte Form, von welcher allein die jungen Umgänge beschrieben worden sind,

und welche allem Anscheine nach in die Verwandtschaft von Per. Scythicus gehören dürfte.

Sehr selten im Virgatenhorizonte von Miatschkowo bei Moskau und im Speeton-Clay Englands.

Palaeontographica. Bd. XLV. 30
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Per. Tscliernyschewi , welchen Michälski in dieselbe Gruppe stellt, ist nach seinen jungen

Umgängen, welche dem Olcostephanus stephanoides sehr ähnlich sehen, und nach der Olcostephanus-

artigen Lobenlinie nicht hierher, sondern zur Gruppe des Oleost. Pallasi zu stellen.

219. Perisphinctes seorsus Opp.

1861. Ammon. polygijratus Hohene&gee, Geol. Verh. der Nordkarpatheu, S. 20.

1865. — seorsus Oppel, Zeitschr. d. D. Geol. Ges., Bd. 17, S. .556.

1868. — — ZiTTEL, Cephalopodeii d. Stramberger Schichten, S. 114, Taf. 24, Fig. 1—2.

Gehäuse scheibenförmig, aus ziemlich dicken, seitlich massig gewölbten, aussen gerundeten,

steil gegen die Naht abfallenden Umgängen, von denen jeder ungefähr die Hälfte des vorigen umfasst.

Nabelweite wenig grösser als die Windungshöhe. Querschnitt oval, aussen etwas verschmälert

und hoch gewölbt. Mit zunehmendem Alter werden die Umgänge dicker und niedriger.

Die zahlreichen, feinen Eippen beginnen über der Naht mit einer leichten Anschwellung, an

inneren Umgängen stehen dieselben dichtgedrängt und spalten sich in geringer Entfernung vom

Nabelrande in 2—3 gerade, auf dem Rücken durch eine Medianfurche unterbrochene Rippen. Später

beginnt die Spaltung w-eiter oben, etwa in der Flankenmitte, die Seitenrippen spalten sich in 3—

4

Dorsalzweige, und zugleich verschwindet die Medianfurche.

Einschnürungen kräftig, an jedem Umgange sieht man deren 4— 5.

Lobenlinie sehr einfach. Loben kurz imd nur wenig untereinander verschieden; die breiten

Sättel sind schwach gezackt. Der breite Siphonallobus überragt den mit einer kurzen Spitze endenden

ersten Laterallobus um ein Geringes und es folgen dann zwei kürzere Seitenloben, von denen der

innere, bereits auf der Nahtfläche sich befindende, etwas schräg ist.

Durchmesser 100 mm. Höhe über der Naht 0,35. Grösste Dicke 0,30. Nabelweite 0,39

des Durchmessers.

Die eigenthüniliche Lobenlinie und die Art der Rippenspaltung, welche aus Zittel's Figur

nicht ganz deutlich hervortritt, welche ich jedoch an einem Exemplare meiner Sammlung aus Lava-

relle in Tyrol feststellen konnte, lassen diese Art als einen typischen Vertreter der bisher gewöhnlich

als eine specifisch russische Gruppe geltenden Virgaten-Grii-p-pe ansehen.

Wurde von Oppel und Zittel aus dem karpathischen Klippenkalke beschrieben und liegt mir

ausserdem aus dem rothen Diphya-Kalka von Lavarelle in Tyrol vor.

IV. Abtheilung. Perisphinctes s. str. nob.

Grosswüchsige bis raittelgrosse Formen mit flachen seitlich comprimirten Umgängen und geraden

vorwärts geneigten, theils nur in der Jugend, theils lebelang zweispaltigen Eippen. Sehr eigenthtimhch

ist bei diesen Foraien die Gestaltung der innersten Umgänge, welche stets flache Flanken besitzen

und von geraden, stark vorwärts geneigten, feinen dichten Rippen bedeckt sind. Diese Letzteren

laufen einander parallel und sind serienweise in regelmässigen Seirtenabständen von kräftigen schräg

zur Richtung der Rippchen der vorhergehenden Serie gestellten Einschnürungen unterbrochen, wo-

durch der Nabel bei guter Erhaltung eckig erscheint. Eine ähnliche Verzierung kommt bei keiner

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 235 —

anderen Perisphiucten-Gruppe, ausser den kleinen Formen der Subtilis-'Reihe vor. Diese eigenthüm-

liche Flankenverzierung verschwindet jedoch sehr frühzeitig. Die Gruppe beginnt bereits im unteren

Bathonien und ist selbstständig neben den Proceriten ausgebildet.

A. Mutationsreihe des Per. frequens und Ernesti.

Es gehören hierher manche ziemlich grosswüchsige Formen, welche bisher meist zu den Poly-

plokeu gestellt worden sind, obwohl ihre inneren Umgänge, die Gestaltung der Lobenlinie und der

Parabeln dagegen sprechen.

Junge Umgänge sind den Vertretern der Colubrinus- uud Tieia)-«'- Reihe sehr ähnlich, gleich

jenen von nicht sehr zahlreichen, dichotomen Rippen bedeckt, welche von kräftigen Parabelrippen und

Parabelknoten verunstaltet werden. Mittelgrosse Windungen haben scharf dreispaltige weder am Nabel

angeschwollene, noch in der Flaukenmitte verwischte Rippen. Erwachsene zeigen eine polyploke Sculptur,

was übrigens eine sehr häufige Erscheinung unter den Perisphincten ist und in jeder Mutationsreihe,

besonders bei oberjurassischen Formen, aber auch bei Kelloway'schen (Per. Comptoni, Tenelliis etc.)

vorkommen kann. Es ist eben imierhalb sehr verschiedener Formenreihen die Convergenz in dieser

Richtung sehr ausgesprochen, so dass man öfters nach erwachsenen Umgängen, ohne mittelgrosse Win-

dungen zu kenneu, keine sichere Bestimmuug machen kann. Es genügt hier, an so äusserhch ähn-

liche Formen wie die Vertreter der Geron- und Ulmensis-Gni])^e zu erinnern, welche der hier zu be-

sprechenden Formenreihe täuschend ähnlich in erwachsenem Zustande aussehen, obwohl die jungen

Umgänge eine total verschiedene Seitensculptur und Lobenlinie besitzen.

Aus der Zone der Oppelia fusca:

220. Perisphinctes pseudofrequens u. sp. (Taf. XXI, Fig. 12.)

1852. Ammon. tnplicatus var. hanatica Kudeknatsch, Ammoniten von Swinitza (partim), Taf. 4, Fig. 3—4, (non Fig. 1—2.)

Steht dem Per. frequens Opp. sehr nahe und würde mit demselben leicht zu verwechseln,

jedoch ist das Alter dieser Form unzweifehaft festgestellt, denn es liegt mir ein gutes Exemplar der-

selben aus dem Bajocien von Bayeux vor, welches zu-

sammen mit Per. 3Iartmsi vorkonnut, und auch die in

Swinitza gesammelten Fossilien deuten alle auf dasselbe

Alter hin. Das dicke, scheibenförmige Gehäuse besteht

aus ovalen, einander bis zur Hälfte umfassenden Um-

gängen, welche ziemlich rasch an Höhe zunehmen. Die

grösste Dicke der Windungen fällt auf den Nabelrand.

Nabel steil abgerundet, ohne eine Kante zu bilden. Der

Dickenunterschied zwischen dem oberen und unteren Drittel

ist sehr gering. Die Flanken schwach gewölbt, der Rücken Fig. 46. Per. pseudofrequens.

breit gerundet. Das Verhältniss der Dicke zur Höhe bleibt bayeux. Meine Sammlung.

an allen Umgängen unveränderlich. Die Umgänge sind

beinahe so dick als hoch. Im Alter überwiegt die Höhe um einen geringen Betrag. Bei jungen

Windungen bis 15 mm Durchmesser ist dagegen die Dicke etwas grösser als die Höhe, dabei ist

der Rücken beinahe ganz flach.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 236 —

Die Seitensculptur besteht bei ganz jungen Umgängen aus etwa 40 vorwärts geneigten Kippen,

welche sich beim Uebergange über die flache Externseite in zwei sehr feine, stark vorwärts ausgebogene

Dorsah'ippen spalten. Bei erwachsenen ist die Zahl der Rippen erheblich grösser, etwa 70 am Um-

gang; dieselben sind fein und scharf, am Nabelrande nach rückwärts, an den Flanken nach vorne

geneigt, leicht gekrümmt und spalten sich in der oberen Hälfte der Flanken in feine Rippenbündel

von 3—4 vorwärts geneigte, über den Rücken gerade verlaufenden, nicht unterbrochenen Dorsalrippen.

Letztere stehen dicht aneinandergedrängt, während die Zwischenräume zwischen den Seitenrippen doppelt

grösser sind als die Breite derselben.

Einschnürungen sehr schräg, mit einem dachförmigen Vorsprung am Rücken, ihre grösste

Tiefe liegt im inneren Drittel.

Lobenlinie sehr ähnlich derjenigen von Fer. frequens, jedoch weniger symmetrisch als bei

jenem. Der Nahtlobus ist länger als die zwei Hauptloben, während bei Per. frequens das umge-

kehrte Verhältniss stattfindet. Der zweite Laterallobus ist bedeutend länger als bei Per. frequens,

ebenso ist der erste Hilfslobus bei Per. pseudofrequens länger als bei Per. frequens.

Die Seitensculpur im allgemeinen schwächer als bei Per. freqnens. Gegen das Ende meines

Exemplares, welches durchgehend gekammert ist, werden die Umgänge allmählig glatt.

Durchmesser 128 mm. Höhe über der Naht 0,33. Grösste Dicke 0,28. Nabel 0,41 des Durch-

messers. — Erwachsene erreichen 200 mm Durchmesser.

Bajocien von Bajeux, und Zone der Opelia fusca in den Klausschichten von Swinitza.

Im Kelloway:

221. Perisphinctes Sub-Backeriae dOEB.

1847. Amnion. Backeriae (I'üebiony, Pal. Fr. terr. jurass, S. 424, Taf. 148,

? 1848. — triplicatus Quenstedt, Cephalopoden, Taf. 13, Fig. 7.

? 1850. — funatus Oppbl, d. Jura, S. 550.

1888. — Sub-Backeriae Grossouvee, Bull. d. 1. soc. geol. d. France, Bd. 16, S. 397.

(Non Per. funatus Nedmayr, non Per. funatus Lähusen, Nikitin etc.).

Es giebt, wie Geossoüvee richtig bemerkt, keinen triftigen Grund, um den d'OEBiGNr'sehen

Namen zu verändern.

Oppel giebt gar keine Beschreibung der Art und beruft sich allein auf die oben erw^ähnten

zwei Figuren. Nun liat aber Netjmate späterhin eine vortreffliche

Figur von Per. funatus aus Baiin gegeben, welche allgemein als

Typus der Art angenommen wird, sich jedoch gar nicht mit der fran-

zösischen Form vereinigen lässt. Es genügt dazu, allein die Loben-

linien beider zu vergleichen. Per. Sub-Backeriae soll aus dem Gross-

oolithe stammen, jedoch liegt mir ein Prachtexemplar dieser Form

aus dem Callovien von Foix Terron (Ardennes) vor, welches auf

ein Haar genau mit der Figur d'OßBiGNY's übereinstimmt, und nacli

Fig. 47. Per. Sub-Backeriae. der Seiten sculptur, Gestalt der inneren Umgänge und der Lobenlinie

Poix-Terron. Meine Sammlung. durchaus nicht ZU den Proceri gehört, sondern sich dem Per. fre-

quens nähert und sich allein durch etwas niedrigere Umgänge und

geringere Involution von demselben unterscheidet. Die Seitensculptur ist mit jener Art identisch, die

Loben sehr ähnlich denjenigen von Per. frequens, wie aus der hier angegebenen Zeichnung leicht
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ersichtlich ist. Der Verlauf der Lobenlinie ist bei beiden gleich und kann mit der fein gezähnelten

Lobenlinie der Procerus-Reihe nicht verglichen werden.

Maassverhältnisse: 120 mm. Höhe 0,30. Dicke 0,29. Nabelvveite 0,44 des Durchmessers.

Wohnkammer unbekannt.

Die Dimensionen stimmen ganz genau mit denjenigen von Per. funattis Neum. überein, sobald

jedoch die characteristische Lobenlinie sichtbar ist, kann man beide Formen leicht von einander

unterscheiden.

Macrocephalenzone von Mitteleuropa.

222. Perisphinctes frequens Opp.

1865. Amnion, frequens Oppel, Pal. Mitth., S. 295, Taf. 87.

Oppel hält Per. frequens für eine Kelloway'sche Form, Waagen hat ihr dagegen ein titlio-

nisches Alter zugewiesen; morphologisch scheint mir die Ansicht Oppels begründet zu sein, weil die

recht eigenthümliche Lobenlinie das OppEL'schen Typus bei keiner tithonischen Art eine Analogie be-

sitzt, obwohl die Seitensculptur den tithonischen Polygyraten gleich ist. Unter den sehr vielen Stücken

des Müncheuer Museums sind nur sehr wenige geeignet, die Lobenlinie an ihnen studiren zu können,

bei der grössten Mehrzahl ist dieselbe nicht sichtbar. Im „schwarzen Geodengestein" von Spiti wurde

zwar der Kelloway'sche MacroceiAalües Nepalensis gefunden, die Mehrzahl der Arten gehört jedoch

zu tithonischen Formen wie Per. tenuistriatus, einer dem Per. Bichteri sehr nahe verwandten Form, und

Per. Sahineanus (Per. Juhar), welche ebenfalls höchst wahrscheinlich keine Kellowayischen Formen

sind. Es wäre möglich, dass iu Thibet in einem petrographisch identischen Gesteine zugleich titho-

nische und Kelloway'sche Formen vorkommen, wie das für den Alpinen Jura der Fall ist. Waagen hat

keine typische Form abgebildet. Seine Figur scheint sich vielmehr auf junge Umgänge des Per.

Beyrichi zu beziehen. Ich halte mich, bei derartiger Unsicherheit des Lagers und Deutung des Oppel'-

schen Namens, in der nachfolgenden Beschreibung streng an die OppEL'schen Beschreibungstypen im

Münchener Museimi und bemerke nur nebenbei, dass unter den zahlreichen Exemplaren derselben

Sammlung aus Spiti, welche unter dem allgemeinen Namen Per. frequens zusammengeworfen sind, sich

viele Variationen der Uniconijytus-Gmm^e, ebenso wie Per. Beyrichi etc., finden: Lauter Typen des

unteren Tithon (Acanthicus-Zone), welche eine von Per. frequens verschiedene Lobenlinie besitzen.

Das dicke scheibenförmige Gehäuse besteht aus ziemlich rasch anwachsenden, einander bis zur Hälfte

umfassenden Umgängen. Flanken flachgedrückt, Bücken breit, gleichmässig gerundet, Nabel steil und

tief, mit einer gerundeten Nabelkante. Die grösste Dicke der von der Jugend aus comprimirten Um-

gänge liegt am Nabelrande. Die Berippung ist dicht und fein, viel dichter als es die WAAGEN'sche

Figur angiebt. Die schmalen und scharfen Rippen spalten sich über der Flankenmitte in 2—3 am

Rücken nicht unterbrochene Zweige. Der Verlauf der Rippen ist nicht gerade, sondern wie bei den

meisten Vertretern der Sippe etwas sichelförmig rückwärts geschwungen. Mit zunehmendem Alter

rücken die Seitenrippen mehr auseinander, werden dicker und niedriger, während der Rücken stets

gleichmässig dicht und fein berippt bleibt. An einem Exemplar von nahezu 100 mm Durchmesser

zählt man 190 dorsale und 80 laterale Rippen am letzten Umgange. Die Spaltungsstelle der Rippen

ist im Nabel nicht sichtbar.

Die Lobenlinie ist sehr eigenthümlich, zeichnet sich durch ausserordentliche schlanke und lange

Loben aus und hat allein bei manchen Formen des unteren Dogger (Per. pseudofrequens nob.) ihre
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Durchmesser . . . 90 mm 95 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,32

Grösste Dicke . . 0,30 0,28

Nabelweite . . . 0,44 0,42
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Analoga. Von tithonischen Typen kenne ich keine einzigen mit derartig gestalteten Loben. Die ganze

Gruppe des Per. imiconqjtiis, zn welcher sehr viele Handstücke der Jlünchener Sammlung aus Spiti

unzweifelhaft gehören, besitzt eine durchaus verschieden gestaltete Lobenlinie.

Die Wohnkammer ist gleich erwachsenen gekamraerten Umgängen verziert. Die Rippen sind

bis zum Ende scharf gespalten, niemals lose eingeschaltet.

Maas s Verhältnisse:

170 mm IbO mm 112 mm
0,36 0,34 0.34

0,26 0,26 0,34

0,41 0,40 0,46 des Durchmessers.

Nach Oppel's Beschreibungstypen gemessen. Die zweite Colonne stellt das von Oppel ab-

gebildete Exemplar dar, die letzte scheint nicht hierher zu gehören. Shangra bei Gnari Khorsum, Tibet.

Im Malm:

223. Pherisphinctes Suevicus n. sp. (Taf. XXIV, Fig. 35.)

1847. Amnion. tripUcatus albus Qcenstedt, Cephalopoden, S. 102, Taf. 12, Fig. 1.

1887. _ _ _ _ Amnion, d. scliwäb. Jura, S. 924, Taf. 100, Fig. 8.

Das erwachsene Gehäuse erreicht 200 mm Durchmesser und besteht aus ziemlich rasch an-

wachsenden, seitlich comprimirten Umgängen, welche einander nur bis zu einem Viertel ihrer Höhe

umfassen. Nabel weit, mit senkrechten Rändern, ohne Kante. Grösste Dicke der Umgänge am Nabel-

rande. Flanken leicht convex, Rücken gerundet, nur wenig schmäler als die Mitte der Windung.

Querschnitt gerundet viereckig.

Junge Umgänge sind von feinen, dichtgedrängten, scharfen, schneidenden Rippen bedeckt, welche,

nach der Art des Per.suUiUs, durch schräge Einschnürungen in Serien gesondert erscheinen, und zwar

so, dass eine jede aus etwa zehn auf einander folgenden parallelen Rippen bestehende Serie zur nächst-

folgenden Serie merklich geneigt ist. Die Rippenserien junger Umgänge sind äusserst regelmässig in

Gruppen von je zehn Rippen durch schiefe, schmale Einschnürungen gesondert, wodurch der Nabel

eckig erscheint. Die Zahl der Rippen ist an jungen grösser als an erwachsenen; bei 20 mm Durch-

messer zählt man deren 70, bei 40 mm nur 40 am Umgange. Die letzte Zahl bleibt für erwachsene

Umgänge constant.

Alle Rippen sind etwas vorwärts geneigt, in der Nähe des Rückens zweispaltig, an ganz er-

wachsenen dreispaltig. Dazu gesellen sich manche lose Einschaltungsrippen. An erwachsenen Um-
gängen werden die Einschnürungen selten, stehen sehr schräge zm- Naht, behalten jedoch auch dann

die Eigenschaft, die unter einander mehr oder weniger parallelen Seitenrippen in Serien zu theilen,

welche gegen einander geneigt sind. Jede Rippenserie ist der Richtung der vorhergehenden Ein-

schnürung parallel.

Parabelrippen kräftig, an allen Umgängen vorhanden bis zur Mitte der Wohnkammer. Die-

selben sind im inneren Drittel kammartig erhöht, Parabelknoten kräftig. Loben stark verästelt.

Durchmesser . . . 40 mm 100 mm 155 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,31 0,29

Grösste Dicke. . . 0,81 0,25 0,23

Nabelweite .... 0,4.5 0,46 0,47 des Durchmessers

Schwaben (Hundsrück und Salmendingen), Betakalke.
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224. Perisphinctes Bonarellii n. sp. (Taf. XXV, Fig. 42.)

Steht am nächsten dem Per. leiocymon, untersclieidet sich jedoch von allen verwandten Formen

durch die spärliche Berippung und Compression der weitnabeligen inneren Umgänge.

Gehäuse scheibenförmig, sehr flach, weitnabelig, der Nabel seicht und offen, die Umgänge

umfassen einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe!

Querschnitt länglich oval mit beinahe vollkommen flachen

Flanken, gerundetem Rücken und sanft gerundetem

Nabelrande. Die Seitensculptur besteht aus feinen, ge-

raden, schwach vorwärts geneigten Rippen, welche spär-

licher als bei anderen verwandten Formen sind (etwa

60 am Umgange) und sich im oberen Drittel in zwei

schwache Dorsalrippen spalten. An jimgen Umgängen
„ , . 1 , 1 -ri- -n 1 1 Fii?. 48. Per. Bonarellii.

bis 70 mm Durchmesser sieht man kraftige Parabel-
.„ , „ , . 1 p Raix (Charente). Coli. Geossodvee.

rippen und deutliche Parabelknoten, ebenso wie kraf-

tige, schräg nach vorne gerichtete kragenartige, gerade

Einschnürungen. An dem abgebildeten jungen Exemplare treten schon bei SO mm Durchmesser die

Seitenrippen auseinander und werden am Rückenrande dreispaltig. An einem zweiten gekammerten

grösseren Bruchstücke, an welchem die Seitensculptur überhaupt kräftiger ist, sind bei einem bedeutend

grösseren Durchmesser die Rippen plicatilis-nvüg 2—3 spaltig, nicht polyplocoid, ich glaube jedoch

beide Exemplare zu derselben Form rechnen zu müssen, da die sonstigen morphologischen Eigen-

schaften, Lobenlinie, Querschnitt und Involution, ganz identisch sind.

Lobenlinie, wie bei allen Vertretern der Gruppe, stark verästelt mit einem tief herabhängenden

Nahtlobus, welcher viel länger als der erste laterale ist.

Durchmesser 100 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,45

des Durchmessers.

Transversarius-Zone von Raix (Charente), in Geossouvre's Sammlung.

Ämm. convoliitus impressae Qu. (Amin. d. schwäb. Jura, Taf. 94, Fig. 7—9) scheint mit Fer.

Bonarellii identisch- zu sein.

225. Perisphinctes unicomptus Fokt.

1876. Amman. (Perisph.) unicomptus Ddmoktiee & Foktannes, Crussol, S. 75, Taf. 8, Fig. 1.

1877. — Basilicae Favre, Zone a. Ämm. acanthicus d. Alpes Suisses, S. 43, Taf. 3, Fig. 9— 10.

1893. Peris2)h. unicomptus Choffat, 1. cit. S. 46, Taf. 18, Fig. 3— 6.

(Non Perisph. unicomptus Fontaknes, Chateau de Crussol, Taf. 8, Fig. 5.)

•Gehäuse discoidal, comprimirt, ziemlich dick. Umgänge einander bis zu einem Drittel ihrer

Höhe umfassend. Querschnitt der Windungen in früher Jugend sehr dick, nierenförmig, später kurz-,

dann länglich-oval mit flachen, gegen den breitgerundeten Rücken allmählig zulaufenden Flanken und

senkrecht abfallendem, tiefem, von einer gerundeten Nabelkante begrenztem Nabel. Die grösste Dicke

der Umgänge liegt bei allen Wachsthumsstadien stets am Nabelrande. Der in der Jugend breite, dann

kreisrunde Rücken verschmälert sich immer mehr mit dem Alter. Auf der Wohnkammer werden die

Flanken etwas convex, der Nabel bleibt tief und steil, aber die Nabelkante verschwindet gegen das

Wohnkammerende.

Bis zu einem Schalendurchmesser von 30—35 mm sind die Rippen regelmässig zweispaltig,
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scharf, gerade, schwach vorwärts geneigt, und reichen bis zur Naht herab, ohne eine bei anderen

Formengruppen vorkommende hakenförmige Krümmung an der Nabelfläche zu erleiden. Kräftige, aber

schmale, sehr schiefe Einschnürungen sind an allen gekammerten Umgängen vorhanden und wie

gewöhnlich von periodischen Verunstaltungen der Seitenberippung begleitet: die einer Einschnürung

vorhergehende Seitenrippe ist mit der nächst vorigen im inneren Drittel verwachsen und manchmal

sieht man sogar nicht nur eine, sondern zwei nebeneinander liegende zweispaltige Seitenrippen vor

einer Einschnürung sich mit der vorigen vereinigen, so dass in diesem Falle die der Einschnürung

vorgehende normale Rippe dreimal gespalten ist und zwar in der Weise, dass ihr normaler Verlauf

ungestört ist, nur von deren Basis am Nabelrande eine bidichotome Rippe abzweigt. Die einer Ein-

schnürung folgenden Seitenrippen sind ihrem Vorderi-ande parallel und manchmal im inneren Drittel

etwas verdickt. Parabelrippen treten in gleicher Weise und ebenso kräftig als bei Fer. cohibrinus

und desgl. auf. Man zählt bei jungen Umgängen ungefähr 40 Seitenrippen. Bei Stücken von 40 bis

50 mm Gesammtdurchmesser sind die Rippen zum Theil zwei-, zum Theil dreispaltig, von 50 mm
Durchmesser an ausnahmslos dreispaltig. Ueber 100— 110 mm Durchmesser werden die Seitenrippen

alle vierspaltig, so dass die Dichte der Rückenberippung stets unverändert bleibt, dagegen bleibt die

Zahl der Seitenrippen ebenso unveränderlich, wodurch ältere Individuen spärlicher als junge berippt

zu sein scheinen.

An erwachsenen Umgängen in der Nähe der Wohnkammer werden die Seitenrippen dicker

und stumpfer und auf der Wohnkammer endlich verwischen sich dieselben über der Flankenmitte, wie

das bei den Proceri im Kelloway der Fall ist. Die Zahl der Dorsalrippen kann variiren: an manchen

erwachsenen Stücken sind auf der Wohnkammer die Rippen nicht vier-, sondern nur dreispaltig.

Loben fein verästelt, mit mehreren stark verästelten Auxiliarloben, welche einen stark herab-

hängenden Nahtlobus bilden. Einen Unterschied gegenüber allen verwandten Formen dieser Reihe

bietet die Gestalt des ersten Laterallobus, welcher ziemlich breit ist, während bei anderen seine Form

stets schmal erscheint.

Die bei Fontannes (Ammon. du Chateau de Crussol, Taf. 8, Fig. 5) abgebildete Form gehört

nicht hierher, wie ihre Seitensculptur und Loben beweisen, sondern in die Nähe des Per. Geron.

Ausser den bisher bekannten Fundorten von Crussol im Departement Ardeche, den Schweizer

Alpen und Portugal liegt mir diese für die Tenuilobatenzone recht characteristische Form aus der

entsprechenden Zone von Laufen und Lochen in Württemberg vor.

Gegen das Ende der Wohnkammer, welche beinahe einen ganzen Umgang einnimmt, ist der

Querschnitt auf einmal sehr bedeutend verjüngt, ohne jedoch einen Kragen zu bilden; diese Verjüngung

konnte ich ebenfalls an anderen hierher gehörenden Arten beobachten, so namentlich am Per. Lictor.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . 52 mm 55 mm 60 mm 70 mm 80 mm 91 mm 118 mm 123 mm 145 mm
Höhe über d. Naht 0,33 0,35

Grösste Dicke . . ? 0,38

Nabelweite . . . 0,38 0,37

Bei ganz jungen Umgängen von 10 mm Durchmesser beträgt das Verhältniss der Höhe zur

Dicke 3 : 5.

Ein Exemplar aus Pamproux in der Sammlung Geossouvee's stellt eine Mittelform zwischen

Per. unicomptus und ardescicus dar. Sie stammt jedoch sicherlich aus einem älteren Horizonte als

beide erwähnte Arten, nämlich aus der Zone des Peltoc. Umammatum.

0,33 0,33 0,33 0,33 0,32 0,34 0,34

0,35 0,30 0,31 0,32 0,32 0,30 0,24

0,40 0,40 0,37 0,41 0,41 0,39 0,39
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226. Perisphinctes pseudolictor Choff.

1893. Per. pseudolictor Choffat, ]. cit. S. 48, Taf. 18, Fig. 7—9.

1897. — n. f. äff. Eriiesü Canavari, 1. cit. Taf. 8, Fig. 3. (noii Taf. 11.)

Unterscheidet sich von Per. imicomptus, von welchem derselbe wahrscheinlich nur eine Varietät

ist, durch die etwas spärlichere Berippung der Flanken, etwas schmälere Windungen, geringere In-

volution (ein Viertel statt ein Drittel der Höhe), den seichteren, nicht senkrecht abfallenden, sondern

abgerundeten Nabel und schmalen Laterallohus.

Eine sehr ähnliche Form ist Fer. polyplocus Neum. (Lidor Loriol), welcher aber einen anderen

Querschnitt, noch evolutere Umgänge und noch weniger Seitenrippen besitzt. Man könnte denselben

als Verbindungsglied zwischen Per. imicomptus und Per. ireviceps (Lictor Loriol non Font.) ansehen.

Choffat giebt die Maassverhältnisse nicht an; nach seiner vortrefflichen Figur müssten die-

selben annähernd folgende sein: Durchmesser 110 mm, Höhe über der Naht 0,31, Dicke 0,25, Nabel-

weite 0,43 des Durchmessers.

Es liegt mir ein Prachtexemplar dieser Form aus dem Kimmeridge von Weymouth (England)

vor, welches ganz genau mit Choffat's Figur übereinstimmt. Die Dimensionen sind denen der Figur

gleich: Durchmesser 150 mm, Höhe über der Naht 0,30, grösste Dicke 0,24, Nabelweite 0,43 des

Durchmessers, also niedriger, schmäler und weitnabeliger als Per. unicomptiis, was aber nur auf eine

geringere Involution zurückzuführen ist.

Mit dem vorigen im unteren Kimmeridge von Portugal und England.

227. Perisphinctes serranus Canavaei.

1897. Perisph. Serranus Canavari, La Fauna degli strati c. Aspidoc acantMcum di Monte Serra, S. 214,

Taf. 21 (7), Fig= 1.

Diese Form stellt unzweifelhaft junge Umgänge einer der Variationen des Per. unicomptus

dar, wie die mit Per. imicomptus identische Lobeulinie und Querschnitt beweisen. Durch ihre Grob-

rippigkeit nähert sich dieselbe dem Per. Ahadiensis Choffat.

Maassverhältnisse: Durchmesser 73 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,36.

Nabelweite 0,37 des Durchmessers.

Mithin engnabeliger und grobrippiger als Per. unicomptus.

Die angeblichen verwandtschaftlichen Beziehungen zu Per. Achilles, Per. Damesi, Per. eupalus

und Bleicheri sind schon wegen ihrer Heterogenität unbegründet.

Acaiithicusschichten der Centralappeninen.

228. Perisphinctes mazapilensis Castillo.

1895. Perisph. mazapilensis Castillo & Aguilera, 1. cit. S. 23, Taf. 10.

Gehäuse scheibenförmig, comprimirt, weitgenabelt. Umgänge zu zwei Drittel umfassend, langsam

an Höhe zunehmend. Grösste Dicke am Nabelrande. Flanken zusammengedrückt, mit steilem Nabel-

rande, jedoch ohne jede Spur einer Nabelkante. Nabel ziemlich weit, tief, mit steilen Wänden und

gerundetem Piande. Rippen gleichmässig, zahlreich (62—63 am Umgange), an den Flanken höher als

in dem oberen Drittel der Höhe. Sie entspringen am Nabel, verlaufen schräg über die Flanken und

gehen über den Rücken mit einem schwachen Bogen nach vorne herüber. Am Nabelrande sind die-

PalaeontograpLica. Bd. XLV 31
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selben etwas hakenförmig gegen die Mündung gekrümmt. In der Mitte der Flanken sind sämmtliche

Eippen zweigespalten, bei manchen wird der hintere Zweig nochmals gespalten.

Sehr ähnlich dem Fer. Basilicae Favee {unkomptus) unterscheidet sich diese Art davon durch

ihre weniger umfassende Umgänge, rascheren Wuchs und Mangel an tieferen Einschnürungen. An
manchen Exemplaren sieht man zwei schwache Einschnürungen und die Rippen sind zahlreicher und

mehr geneigt, spalten sich auch früher als bei Per. Basilicae.

Durchmesser 127 mm. Höhe über der Naht 0,39. Grösste Dicke 0,30. Nabelweite 0,42 des

Durchmessers.

Tithon von Alamitos bei Potosi (Mexico).

Scheint nur eine Varietät von Per. imicomptus zu sein.

229. Perisphinctes Ribeiroi Choff.

1893. Perisph. Eibeiroi Choitat, 1. cit. S. 49, Taf. 18, Fig. 10—11.

Gleich dem vorigen nur eine Varietät des Per. unicomptus, welche sich durch ihre dichtere

und feinere Seitensculptur und grössere Zahl der Seitenrippen dem Per. Ernesti nähert. Die Dorsal-

rippen sind zum Theil lose eingeschaltet, was bei typischen Exemplaren von Per. unicomptus nicht

vorkommt. Die Zahl der Dorsalrippen ist viel grösser als bei der typischen Form, weil schon an jungen

Umgängen sich zu den Spaltrippen 2—3 lose Dorsalrippen gesellen, so dass bei erwachsenen die Zahl

der Dorsalrippen 6—8 für jede laterale erreicht. Die Berippung ist scharf, aber weniger kräftig als

bei Per. p)seiidoJictor.

Choffat vergleicht diese Form mit Per. progeron, welcher ganz andere innere Umgänge be-

sitzt. Das grösste von Choffat gemessene Exemplar hat 170 mm Durchmesser und hat bei dieser

Grösse 30 verdickte Seitenrippen. Loben wie bei Per. pseuäoUctor.

Mit den vorigen im Tenuilobatenhorizonte von Portugal.

Maassverhältnisse bei Choffat nicht angegeben; scheinen denjenigen von Per. pseudoHctor

gleich zu sein.ö

230. Perisphinctes Lictor Font.

1876. Ammon. {Perisphinctes) Lictor Dumortiee & Fontannes, Crussol, S. 85, Taf. 12, Fig. 1.

1876. — — polyplocus — _ _ s. 83, Taf. 11, Fig. 1.

1879. Pherisph. pdlijplocoiäes Fontannes, Crussol, S. 65.

1887. Ammon. contiguus Quenstedt, Amm. d. Schwab. Jura, Taf. 124, Fig. 7.

Ich kann die von Fontannes hervorgehobenen Unterschiede zwischen Per. Lictor und polyplo-

coides an mir vorliegenden, vollständigen Exemplaren aus dem Schweizer Jura durchaus nicht aufrecht

erhalten. Dieselben sind zu gering, um eine specifische Trennung bei Formen von einem so veränder-

lichen Sculpturtypus durchführen zu können, zumal beide Arten neben einander vorkommen und durch

Uebergangsformen verbunden sind.

Gehäuse discoidal, comprimirt, Umgänge höher als dick, von eiförmigem Querschnitt. Grösste

Dicke oberhalb des Nabelrandes, welcher steil abfällt, ohne jedoch eine Kante zu bilden. Bei Varie-

täten, welche der Figur auf Tafel 12 bei Fontannes näherstehen, ist die Nabelkante mehr abgerundet

und die Nabelwand niedriger, bei denjenigen, welche sich der Taf. 11, Fig. 1 nähern, ist der Nabel

tiefer, mit einer kaum angedeuteten Nabelkante.

Da jedoch diese Unterschiede weder von den Dimensionen noch von Sculpturveränderungen
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abhängig sind und sowohl bei dichter berippten als bei spärlicher berippteu, bei dickeren und flacheren

Exemplaren vorkommen, so kann ich diesem, übrigens geringfügigen Merkmal keinen specifischen

Werth zuschreiben, und halte mich für berechtigt, die zwei Arten Fontannbs: Per. Lictor und poly-

plocoides zu vereinigen.

Die Umgänge haben einen länglich ovalen Querschnitt mit leicht convexen Flanken auf der

Wohnkammer, während dieselben an gehämmerten Umgängen mehr flach erscheinen. Der Mundrand

ist sehr merklich verjüngt, einen breiten, glatten, jedoch gar nicht vertieften Kragen bildend. Der

letzte Umgang führt 40—56 schmale, beinahe schneidende Rippen, welche desto mehr hervorspringen,

je mehr wir uns dem Mundrande nähern. Dieselben beginnen an der Nahtfläche mit einer schwachen

hakenförmigen Krümmung, werden schwächer oberhalb der Flankenmitte und im oberen Drittel von

feinen, dichtgedrängten, am Rücken nicht unterbrochenen Dorsalrippen ersetzt. An gekammerten

Umgängen ist die Seitensculptui- polygyratenartig: aus geraden, überhalb der Flankemnitte zwei- bis

dreispaltigen scharfen und hohen Rippen gebildet. Man zählt am vorletzten Umgange 65 Seitenrippen;

auf der Wohnkammer wird die Zahl der einer jeden Seitenrippe entsprechenden Dorsalrippen be-

deutend durch Einschaltungsrippen vermehrt, so dass man neben 40— 56 Seitenrippen 150— 170 Dorsal-

rippen zählt.

Einschnürungen schmal, der Richtung der Seitenrippen folgend. Die Involution beträgt etwa

die Hälfte der Windungshöhe.

Loben unbekannt.

Unter dem Namen Amnion, polyplocus nuUiceps bildet Quenstedt (Amm. d. schwäb. Jura,

Taf, 103, Fig. 3) eine Form ab, welche dem Fer. Lictor zu entsprechen scheint.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 120 mm 130 mm 140 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,33 0,34

Grösste Dicke . . 0,23 0,28 0,24

Nabelweite .... 0,42 0,42 0,44 des Durchmessers.

Die zwei ersten Colonnen sind nach Fontanxes angegeben, die dritte bezieht sich auf ein

Exemplar meiner Sammlung mit vollkommen erhaltener Wohnkammer, welches die Mittelstellung zwischen

den zwei von Fontannes abgebildeten, übrigens nicht sehr weit divergirenden Extremen einnimmt. Die

gleichmässige, ziemlich spärliche und grobe, polygyratenärtige Berippung der gekammerten Umgänge

schliesst eine Verwandtschaft mit Ter. polyplocus aus, obwohl die dabei entscheidende Lobenlinie bisher

nicht bekannt ist.

Findet sich in der untersten Zone der Tenuilobatenezone des alpinen Jura.

231. Perisphinctes breviceps Qu.

1873. Perisph. polyplocus Neümaye, Acanthicusschichten, S. 182, Taf. 34, Fig. 2.

1877. — Lictor LoBiOL, Baden, S. 64, Taf. 9, Fig. 1.

1887. Amnion, polyplocus breviceps Quenstbdt, Amnion, d. scliwäb. Jura, S. 944, Taf. 103, Fig. 2.

1897. Ferisph. Ernesti Canavaei, 1. cit. S. 50, Taf. 10, Fig. 1.

Steht zwischen Fer. Lictor und Per. Ernesti.

Das scheibenförmige weitnabelige Gehäuse besteht aus seitlich comprimirten Windungen, welche

flache, parallele Flanken und einen breitgerundeten Rücken besitzen. Der Nabel fällt steil herab,

ohne jedoch eine Nabelkante zu bilden. Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer wird der Querschnitt
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länglicli-oval und die Flanken erscheinen etwas couvex. Der Rücken bleibt stets breitgerundet, nie-

mals so schmal wie das bei Per. Lidor der Fall ist.

Die Seitensculptur besteht aus ziemlich groben Rippen, deren man am letzten gekammerten

Umgange 65 zählt. Dieselben sind gerade, kräftig, beginnen an der Naht und spalten sich im oberen

Drittel regelmässig in drei gerade, am Rücken nicht unterbrochene Dorsalrippen. Auf der Wohn-

kammer werden die Seitenrippen dicker, ihre Zahl sinkt dagegen auf 40 herab, der Rücken bleibt

gleich dicht wie vorher berippt, so dass gegen das "Wohnkammerende 5—6 Marginalrippen auf jede

Seitenrippe kommen. Die Seitenrippen sind in der oberen Hälfte etwas breiter als unten, aber nie

verwischt und ihre Spaltung in 3—4 Dorsalzweige bleibt stets deutlich. Ueber 200 mm Durchmesser

wird der Rücken glatt, die groben wulstigen Seitenrippen bleiben bis zum Mundrand.

An den inneren Umgängen sieht man kräftige, kammartige Parabelrippen nach der Art der

T«>«aMz-Gruppe. Einschnürungen schwach, von den normalen Zwischenräumen zwischen den Rippen

wenig verschieden.

Mundsaum mit Seitenohren.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 19S mm 150 mm 232 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,29

Grösste Dicke . . 0,24 0,26 0,23

Nabelweite . . . 0,46 0,46 0,47 des Durchmessers.

Das erste Stück ist nach Fontännes angegeben, das zweite nach einem Exemplare meiner

Sammlung von Ochsenwang bei Kirchheim in Schwaben gemessen worden, das dritte stammt aus der

Gegend von Krakau.

Gleich den vorigen in der unteren Schicht der Tenuilobatenzone von Frankreich, Schwaben

und der alpinen Provinz. Im Krakauer Jura wurde dieselbe gleichfalls von Professor Niedzwiedzki

gesammelt.

Choffät bildet eine Varietät ab, welche er Perisph. sp. äff. hreviceps nennt (1. c. S. 53,

Taf. 11, Fig. 1). Diese Varietät steht dem Per. Ernesti näher durch die grössere Zahl ihrer Seiten-

rippen und geringere Involution, zeichnet sich aber jenem gegenüber durch engeren Nabel und dickere

Umgänge aus.

Die Dimensionen der portugiesischen Varietät sind folgende:

Durchmesser . . . 101 mm 133 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,32

Grösste Dicke . . 0,29 0,29

Nabelweite .... 0,44 0,43 des Durchmessers

232. !Perisphinctes Ernesti Loeiol.

1877. Ammon. {Perisph.) Ernesti Lokiol, Baden, S. 63, Taf, 8, Fig. 1.

Evoluter, weitnabeliger und dichter berippt als Per. Ireviceps, sonst jenem sehr ähnlich.

Das discoidale Gehäuse besteht aus zahlreichen, comprimiiien, wenig umfassenden Umgängen,

welche flachgedrückte, kaum merklich convexe Flanken und einen breiten, gerundeten Rücken besitzen.

Der Querschnitt ist höher als dick, elliptisch, die grösste Dicke liegt im inneren Drittel. Der Nabel

fällt nicht steil ab, sondern ist sanft abgerundet und niedrig. Die Seitenrippen stehen dichtgedrängt

(70 am Umgange), sind fein und nur sehr wenig nach vorne geneigt. Im oberen Drittel spalten sich
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dieselben regelmässig in drei gerade Dorsalzweige, zwischen welche sich auf der Wohnkammer noch

lose Adventivrippen einschalten.

Loben stark verästelt, Laterallobus gross, schmal, mit drei langen Terminalästen, zweiter

Laterallobus sehr klein, ausserdem noch mehrere (4— 5) Hilfsloben, welche einen stark herabhängenden

Nahtlobus bilden. Die Spaltungsstelle der Rippen ist im Nabel nicht sichtbar.

Choffat (1. c. S. 39) erwähnt eine nahe verwandte Form aus dem oberen Oxford von

Montejunto in Portugal, welche allein durch geringere Compression der Flanken und etwas spärlichere

Berippung sich von der typischen Form unterscheidet. Das Seitenohr ist 40 mm lang. Das grösste

Exemplar Choffat's hat 230 mm Durchmesser. Die Maassverhältnisse sind mit denjenigen der typi-

schen Form identisch:

Durchmesser . . . 170 mm 186 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,28

Grösste Dicke . . 0.20 0,23

Nabelweite . . . 0,48 0,51 des Durchmessers.

Die zweite Colonne giebt die Dimensionen der portugiesischen Varietät an, welche als Mutatio

ascendens bezeichnet werden muss.

Tenuilobatenzone von Randen (Aargau) und Portugal.

233. Perisphinctes Janus Choff.

1893. Perisiih. Janus Chopfat, Ammon. du Lusitanien, S. 35, Taf. 8, Fig. 1—3.

Junge Umgänge haben scharfe, schneidende Rippen, welche denjenigen von Per. Crussolinensis

gleichen und sich am Rückenrande regelmässig in 2—3 spalten. Die Dorsalrippen sind am Rücken

nicht unterbrochen und vereinigen sich mit denjenigen der Gegenseite im Zickzack alternirend.

Erwachsene Windungen haben am meisten Aehnlichkeit mit Per. unicomptus: die Rippen

we rden in der Nabelgegend kräftig, schwächen sich in der Mitte der Flanken bedeutend ab und gehen

in 4—5 Dorsalrippen über.

Querschnitt in der Jugend sehr dick, nierenförmig, im Alter oval, höher als dick, mit gewölbtem

Rücken und flachen, schwach convexen Flanken.

Wohnkammer und Loben unbekannt.

Choffat giebt die Maassverhältuisse dieser Art nicht an, dieselben würden nach seiner Figur

annähernd folgende sein: Durchmesser 120 mm, Höhe über der Naht 0,34, grösste Dicke 0,28, Nabel-

weite 0,27 des Durchmessers.

In der Jugend bei einer Windungshöhe von 25 mm beträgt das Verhältniss der Höhe zur

Dicke der Umgänge = 5:6.

Die Involution ist in der Jugend gering, bei erwachsenen nimmt dieselbe zwei Drittel der

Windungshöhe ein. Kräftige Parabelrippen sind an den inneren Umgängen sichtbar. Oberes Oxfordien

(Montejunto-Schichten) von Portugal.

234. Perisphinctes leiocymon Waag.

1875. Perisph. Leioci/mon Waagen, Kutch, S. 205, Taf. 52, Fig. 1.

1891. — cracoviensis Siemikadzki, Fauna kopalna warstw oxfordzkich, S. 48, Taf. 3, Fig. 1 und 4.

Gehäuse sehr flach, stark comprimirt, erwachsene Umgänge beinahe doppelt höher als dick.

Junge Windungen stark deprimirt, sehr wenig umfassend, dicker als hoch, mit aufgeblähten Flanken.
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Querschnitt jedoch veränderlich: schon bei 35 mm Schalendurchmesser wird die Windung so dick

als hoch und weiter hinauf werden die Umgänge immer hochmündiger, bis dieselben auf der Wohn-

kammer doppelt höher als dick werden. Zugleich werden die Flanken immer mehr abgeflacht.

Bei ganz jungen Umgängen, welche noch eine starke Depression zeigen, ist der Rücken bei-

nahe flach, der Nabelrand rückt bis zur halben Flankenhöhe hinauf, wo der Umgang die grösste Dicke

erreicht. Das Verhältniss der Dicke zur Höhe bei derartigen jungen Umgängen beträgt 4 : 3. Die

Umgänge umfassen sich bis zu einem Drittel ihrer Höhe. Der Nabel ist steil, ohne Kante. Flanken

stark gewölbt, Querschnitt kurz oval.

Die Seitensculptur besteht aus sehr dichtgedrängten, jedoch niedrigen Rippen, welche an der

Schale scharf und schneidend, am Steinkerne stumpf und gerundet sind. Bei 60 mm Schalendurch-

messer zählt man deren 70, bei 70 mm 80 am Umgange. Die Seitenrippen sind vorwärts geneigt und

spalten sich in der Nähe des Rückens in zwei in der Mitte des Rückens durch ein glattes Siphonal-

band unterbrochene Dorsalrippen. Das Siphonalband ist bis 40 mm herab sichtbar.

Parabelrippen sehr kräftig. Dieselben treten in regelmässigen Septenabständen auf, sind

bedeutend dicker und höher als die normalen Rippen. Die grösste Entwickelung der Parabeln fällt

auf die Flankenmitte aus. Am Rückenrande sind die Parabeln viel schwächer und begrenzen, wie bei

Fer. halinensis und seinen Verwandten im Kelloway, glatte parabolische Ausschnitte der Mundrand-

linie, welche zu eigentlichen Knoten- nicht anschwellen. Die durch die Parabelrippen herbeigeführte

Verunstaltung der Seitensculptur besteht darin, dass entweder die Seitenrippen unter der Flankenmitte

sich spalten, oder dieselben verdickt sind, oder endlich zwei nebeneinander stehende Seitenrippen durch

eine dicke, schräge Querleiste verbunden sind.

Von 60 mm Schalendurchmesser an werden die Parabeln schwächer, niedriger als die normale

Berippung und erscheinen nur als feine Leisten, welche von der Naht aus parallel den normalen

Rippen verlaufen und sich an die vorhergehende Rippe ^m inneren Drittel anlehnen, eine Anschwellung

der letzteren hervorrufend.

Einschnürungen sind an allen Umgängen bis auf die Wohnkammer kräftig entwickelt.

Die Wohnkammer hat eine von den gekammerten Umgängen gänzlich verschiedene Verzierung

:

man sieht auf derselben zahlreiche vorwärts geneigte und etwas geschwungene Rippen, deren man 40

am letzten Umgange zählt. Diese Rippen sind im unteren Drittel scharf und schmal, werden in der

Mitte der Flanken breiter und niedriger und spalten sich im oberen Drittel in 3—4 vorwärts ge-

krümmte und undeutlich mit den Hauptrippen verbundene Dorsalrippen. Diese letzteren bilden am

Rücken einen Sinus; Rücken gerundet, schmal, Flanken parallel, flachgedrückt, mit flachem, langsam

abfallendem Nabel.

Lobenlinie stark verzweigt. Der Nahtlobus hängt tief herab und ist nur wenig kürzer als der

siphonale. Erster Laterallobus schmal, dreispitzig, zweiter Laterallobus schräg, kaum grösser als der

erste Hilfslohns.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 34 mm 38 mm 60 mm 70 mm 132 mm 145 mm
Höhe über der Naht 0,40 0,44 0,38 0,37 0,36 0,32

Grösste Dicke . . 0,47 0,44 0,40 p ? 0,26

Nabelweite . . . 0,38
•

0,39 0,38 0,41 0,40 0,42 des Durchm

Das Lager dieser Art ist nicht ganz sicher. Waagen hat dieselbe im rothen Oohthe von

Kuntknote in Ostindien gesammelt, welcher die Oxford- und Kimmeridge-Stufen zugleich darstellt.
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Meine Exemplare stammen, nach dem einschliessenden Gesteine zu urtheilen, aus der oberen Oxford-

zone der Kraliauer Gegend, woher mir auch mehrere Exemplare von Fer. Tiziani vorliegen.

Eine sehr nahe verwandte, aber ungenügend bekannte Form scheint Amnion, convolutus im-

pressae Quenstedt (Amnion, d. schwäb. Jura, Taf. 94, Fig. 7—9) zu sein, es sind jedoch von der-

selben allein die inneren, keine specifische Bestimmung gestattenden Umgänge bekannt; dieselben zeigen

alle morphologischen Eigenschaften junger Umgänge des Per. leiocymon, sind aber weitnabeliger und

evoluter als jener. — Stammt aus der Transversarius-Zone von Schwaben und Polen.

235. Perisphinctes capillaceus Font.

1876. Amnion. (Perisph.) capülaceua Dumortier & Fontannes, Crussol, S. 78, Taf. 10, Fig. 1.

1879. Perisph. capiUaceus Fontannes, Crussol, S. 53, Taf. 8, Fig. 1—2.

Am nächsten steht Per. leiocymon, welcher sich durch seine gröbere Berippung und ab-

weichende Dimensionen unterscheidet.

FoNTÄNNES hat richtig die Zugehörigkeit dieser Form zur Gruppe des Per. unicomptus erkannt.

Bis zu einem Durchmesser von 60 mm sind die flachen, comprimirten Umgänge von feinen,

dichtgedrängten Rippen verziert, welche sich in der Flankenmitte regelmässig in zwei spalten. Manche

davon bleiben ungespalten, keine einzige wird dreispaltig. Die Zahl der Seitenrippen beträgt 90 am

Nabelrande. Dieselben sind gleichmässig vertheilt. Von 70 mm Durchmesser an spalten sich beinahe

sämmtliche Rippen in drei Dorsalzweige, die Seitenrippen stehen weiter auseinander, schwellen etwas

am Nabelrande an und verschwinden in der Flankenmitte. Einschnürungen an jungen Umgängen zahl-

reich, nicht sehr tief, aber verhältnissmässig breit.

Bei 80 mm Durchmesser werden die Einschnürungen weniger deutlich, die Seitenrippen ver-

wischen sich beinahe vollständig in der Mitte der Flanken. Die vordere Hälfte der Wohnkammer

führt nur sehr kleine, kurze, schneidende Rippen am Nabelrande und feine Dorsalrippen am Rücken,

welche bis zu einem Drittel der Windungshöhe herabsteigen. Später werden die Umgänge immer mehr

glatt und bei 150 mm sieht man nur längliche Knoten am Nabelrande und sehr schwache Externrippen,

deren man auf einem Centimeter 4 zählt. Der Querschnitt ist länglich-oval mit flachen Flanken,

gerundetem Rücken und steilem Nabel, welcher erst auf der Wohnkammer seicht wird.

Die Lobenlinie zeigt zwei breite Seitenloben, wovon der zweite doppelt so klein als der erste

ist, aber gerade steht, schmale, stark verästelte Sättel und einen kurzen, nicht herabhängenden Naht-

lobus. Loben und Sättel kurz.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 53 mm 65 mm 74 mm 81 mm lOl mm 124 mm 141 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,34 0,36 0,36

Grösste Dicke . . ? ? 0,27 ?

Nabelweite . . . 0,36 0,38 0,37 0,39

Virgula-Schichten von Crussol (Ardeche).

Eine sehr nahe Form hat Canävaki (1- cit. S. 52, Taf. 11, Fig. 1) als Per. n. f. äff. Ernesti

abgebildet. Die zweite Figur Canataei's (Taf. 8, Fig. 3) gehört nicht zu derselben Form, sondern zu

Per. pseudolictor Choff.

0,34 0,35 0,37

0,28 0,27 ?

0,34 0,38 des Durchmessers,
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236. Perisphinctes ardescicus Font.

1879. Perisph. ardescicus Fontannes, Crussol, S. 54, Tat'. 8, Fig. 3—4.

Wird gewöhnlich in die nächste Verwandtschaft von Fer. Geron gestellt, da jedoch erwachsene

Umgänge unbekannt sind, so bleibt die sichere Definition der Art nicht möglich.

Gehäuse hochmündig, involut, Umgänge einander etwas weniger als zur Hälfte umfassend, mit

flachen Flanken und gewölbtem Kücken, grösste Dicke am Nabelrande. Der letzte Umgang ist von

feinen dichtgedrängten Rippen bedeckt, welche, an der Naht beginnend, vorwärts geneigt sind, in zwei

Fünftel der Höhe sich in zwei spalten und über den Rücken ohne jegliche Abschwächung herüberlaufen.

Man zählt deren 70—75 am letzten Umgänge; einige sind dreispaltig gegen das Ende der Wohn-

kammer. Rücken gerundet, erster Auxiliarlobus sehr wenig zerschnitten, Nahtlobus viel kürzer als der

erste Laterallobus ; Einschnürungen (2—3 am letzten Umgange) sehr schwach.

Durchmesser . . . 38 mm 56 mm 62 mm 65 mm 75 mm 90 mm
Höhe über der Naht 0,39 0,34 0,34 0,35 0,35 0,29

Grösste Dicke . . 0,34 ? ? 0,32 ? 0,22

Nabelweite .... 0,31 0,37 0,40 0,38 0,40 0,45 des Durehm.

Die Gestalt der Lobenlinie, die Feinheit der Berippung und das Auftreten von dreispaltigen

Rippen an erwachsenen Umgängen stellen diese Form in die Nähe des Per. unicomptus und capiUaceus.

Gleich grosse Exemplare von Per. metamorphus
.,
welche eine ganz gleiche Verzierung und

Dimensionen besitzen, unterscheiden sich durch die Lobenlinie, welche eine viel grössere Anzahl von

Auxüiarloben zeigt.

KiLiAN (Andalusia S. 607) identificirt Per. ardescicus mit Per. Geron, meiner Ansicht nach

mit Unrecht, da die Lobenlinie ganz ähnlich derjenigen von Per. capiUaceus und durchaus verschie-

den von den plicatilis-'3lm\ic\\%\\ Loben des Per. Geron ist. Erwachsene Umgänge sind unbekannt, aber

wahrscheinlich dem Per. capiUaceus oder leiocymon ähnlich verziert.

Virgula-Zone von Crussol.

B. Mutationsreihe der Per. plicatilis und Martelli.

Als Stammform der Reihe ist die hier neu zu beschreibende Art aus dem Macrocephalenoolithe

zu betrachten: Per. rectangularis {Per. aUigatus Paeona & Bonaeelli non Leckenby).

237. Perisphinctes rectangularis n. sp. (Taf. XXH, Fig. 22.)

1895. Perisph. alligatiis Parona & Bonabelli, Clianaz, S. 146, Taf. 9, Fig. 1.

Das flache, scheibenförmige Gehäuse besteht aus evoluten, seitlich comprimirten Umgängen

von rechteckigem Querschnitte, deren innere Windungen etwas an Per, suhtilis erinnern.

Ganz junge Windungen sind stark deprimirt, viel dicker als hoch, mit aufgeblähten Flanken

und flachem Rücken. Etwas grössere Individuen werden im Querschnitte subquadratisch, mit gerun-

deten Ecken und flachgerundetem Rücken. Die Wohnkammer ist stärker comprimirt, länglich-rechteckig.

Die Rippen reichen nicht bis zur Naht herab, ein schmales glattes Band am Nabelrande frei lassend.

Die Schalenverzierung besteht aus zahlreichen, bei erhaltener Schale scharfen, am Steinkerne

stumpfen, niedrigen Rippen, welche im oberen Viertel regelmässig dichotomiren und von 25 mm Durch-
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messer an nicht wie im Jugendstadium geschwungen, sondern nach dem PUcatüis-Ty^ns gerade, stark

vorwärts geneigt sind. Die Dorsalrippen behalten an den Flanken dieselbe Richtung und verlaufen

gerade über die flachgedrückte Externseite. Die Rippen sind am Rücken etwas abgeschwächt. An

den inneren Umgängen sind die Spaltungsstellen der Seiten-

rippen im Nabel nicht sichtbar, einen halben Umgang je-

doch vor dem Beginne der Wohnkammer rückt die Spal-

tungsstelle etwas niedi'iger herab, so dass allmählig gegen

das Wohnkammerende die Dorsalrippen beinahe bis zur

Flankenmitte herabsinken. Die Zahl der Hauptrippen,

welche an der Wohnkammer ebenso dicht als an gehäm-

merten Umgängen stehen, beträgt SO am letzten Umgange. Fig. 49. Per. rectangulaHs.

Dreispaltige Rippen kommen an meinem Exemplare nur

ausnahmsweise auf der letzten Hälfte der Wohnkammer vor. An dem Exemplare des Museums von

Turin sind dieselben viel zahlreicher. Einschnürungen sind an allen Umgängen vorhanden, jedoch

nicht sehr merklich, da dieselben nur ebenso breit als die normalen Rippenzwischenräume sind und der

Richtung der Rippen folgen.

Durchmesser 100 mm. %Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,21. Nabelweite 0,47

des Durchmessers.

Prof. Pakona, welcher diese Form zuerst in den Klausschichten von Chanaz (Savoyen) ent-

deckte, identiticirte dieselbe irrthümlich mit Per. alligattis Leck., welcher, wie oben gezeigt, einer

anderen Mutationsreihe angehört. Ich habe das Originalexemplar von Paeona im Museum von Turin

besichtigt und seine vollkommene Identität mit einem mir aus der Sammlung des Lemberger Poly-

technicums mitgetheilten Krakauer Exemplare festgestellt. Der einzige Unterschied beider Exemplare

liegt darin, dass sich das Stück von Chanaz durch eine grössere Anzahl von dreispaltigen Rippen aus-

zeichnet. Da das Lemberger Stück viel besser erhalten ist, habe ich dasselbe hier abbilden lassen.

Unter den Formen mit biplicaten, vorwärts geneigten Rippen, welche sich an Per. rectangii-

laris anschliessen, müssen wir zwei divergirende Reihen unterscheiden: einerseits langsam anwachsende,

evolute und verhältnissmässig kleine Formen, die höchstens 200 mm Durchmesser erreichen und dazu

kurze Seitenohren hie und da führen; es sind die Vertreter der Formeureihe des Per. plicatilis im

engeren Sinne.

Eine zweite Gruppe zeichnet sich durch mehr oder weniger involute, mehr oder weniger ovale

Umgänge, dichtere und feinere Berippung aus und scheint der Seitenohren zu entbehren, es ist die

Formenreihe des Per. Lucingensis. Beide sind schon in der Cordatenzone nebeneinander vertreten.

a) Formenreihe des Per. plicatilis.

238. Perisphinctes plicatilis (Sow.) Phillips. (Taf. XXV, Fig. 45.)

?1817. Ammon. plicatilis Sowerby, Min. concli., S. 148, Taf. 166.

1829. — — Phillips. Geology of Yorkshire, Taf. 4, Fig. 29.

Da Soweeby's Originale nicht erhalten sind, bleibt uns nichts anderes übrig, als die nächst-

älteste Figur von Phillips als Typus der Art anzusehen. Nun zeigt aber diese verkleinerte, aber

PalaeontoBTaphica. Bd. XLV. °"

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 250 —

dennoch gut erkennbare Figur, dass wir es mit einer niittelgrossen, sehr weitnabeligen Form zu thun

haben, welche bei 80 mm Durchmesser vollkommen ausgewachsen war, da an ihr schon bei diesem

Durchmesser die regelmässig zweispaltigen Eippen durch, einfache, ungespaltene, aber gleich dicht

gestellte und scharfe Eippen ersetzt werden. Phillips führt Fer. pUcatüis aus dem Calcareous Grit

und sogar aus dem Kellowaj' an, indess ist man aus der Zusammenstellung der Versteinerungen auf

der unteren Abtheilung der Taf. 4 bei Phillips leicht im Klaren, dass er unter den Versteinerungen

des Calcareous Grit auch solche unzweifelhaft Kellowayische For-

men wie Gryphaea dilatata mitbegreift.

Daraus ist meiner Ansicht nach zu schliessen, dass Per. pli-

catilis den untersten Oxfordschichten oder sogar der Lamherti-

Zone angehören dürfte, während sämmtliche als Fer. ]üicatüis

Fig. 50. Per. jüicatiUs (Sow.) Phill. von den späteren Autoren angesehenen Formen aus der Trans-

Villers (Calvados). Meiue Samml. versarius-Zone stammen, unter anderen auch Per. plicafilis Waag.

Darauf gestützt, hielt ich zuerst den aus den Cordaten-

schichten Polens von Bdkowski unter dem Namen Per. Wartae beschriebenen und auch in Schwaben

in demselben Horizonte vorkommenden Ammoniten als Synonym von Per. plicatüis, obwohl derselbe

nicht ganz genau mit den angeführten Figuren übereinstimmt. D'Oebigny's Angabe, Per. jiilicatüis

komme unter anderen bei Villers (Calvados) vor, kann nichts erklären, da an derselben Localität so-

w^ohl die Lcmiberti-T\\m\G: , als die Oolithe von Trouville mit Per. MarteJli nebeinauder vorkommen,

und d'OEBiGNY den näheren Horizont nicht angiebt.

Unter allen bisher als Per. plicatüis abgebildeten oxfordischen Perisphincten stimmt keine

einzige ganz genau mit der citirten Figur von Phillips überein, was ich auf üngenauigkeiten dieser

Figur zurückführen wollte, als zu meinem grössten Erstaunen mir kürzlich diese Form aus den unver-

kenutlichen Üruaten-Thonen von Villers, in Pyrit umgewandelt, zusammen mit ganz gleich erhaltenen

Per. aUigutus und pocnliim in die Hände gelangte. Ob nun Soweebt und Orbignt die gleiche Form

gemeint hatten, kann ich nicht entscheiden, das eine ist mir aber sicher geworden, dass eine dem

Per. plicatilis Oeb. äusserst nahe stehende Form bereits im Ornaten-Thone auftritt und die unter-

kellowayische Art Per. rectangularis nob. mit Per. Wartae aus den Cordatenschichten verbindet.

Waagen's Per. plicatilis {Per. Orientalis nob.) stammt aus einem höheren Horizonte und gehört

in die Gruppe des Per. biplex und Martelli.

Per. plicatilis (Sow\) Phill. ist sehr leicht kenntlich an seinen rechteckigen,' einander nur

berührenden Umgängen, dem flachen, offenen Nabel und den dichten (circa 80 am Umgange), scharfen,

geraden, nicht in der Mitte geschwungenen, vorwärts geneigten, am Kückenrande regelmässig dicho-

tomen Kippen. Die Rippen sind am Kücken nicht unterbrochen und verlaufen über denselben gerade.

Junge Umgänge sind dicker als hoch, mit flachgedrücktem Kücken, an dessen Rande die

grösste Dicke derselben liegt. Von 40—60 mm Schalendurchmesser werden die Umgänge subquadra-

tisch mit gerundeten Ecken, endlich auf der Wohnkaramer kurz rechteckig, mit vollkommen paral-

lelen Flanken.

Einschnürungen kräftig, aber schmal, vorwärts geneigt, an jungen Umgängen häufiger als an

erwachsenen, vorne von einer feinen, geraden Leiste begrenzt, hinten sieht man öfters abnorm drei-

spaltige Kippen. An jungen Umgängen treten kräftige Parabeln ein, welche sogar an Steinkernen

merklich sind, ihr Verlauf ist ähnlich wie bei Per. suUilis, die marginalen Sculpturparabeln wenig

hervortretend, die marginalen Ausschnitte der Parabellinie breit, die umbonale Parabelrippe ist schwächer
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als die normale Bevippung und vereinigt sich in der Nabelgegend mit der vorhergehenden Normalrippe,

Junge Umgänge sind spärlicher als erwachsene berippt. Die Fig. 3— 6 auf Taf. 192 bei Oebignt

scheinen sich auf junge Windungen der oberkellowayisclien Form zu beziehen, sie stimmen mit den"

selben in jeder Beziehung überein.

Der Querschnitt verändert sich rasch mit zunehmendem Alter: zuerst dicker als hoch, bei

40 mm Durchmesser subquadratisch, wird er späterhin höher als dick, kaum merklich gegen den

Rücken verschmälert.

Das grösste mir bekannte Stück, mit einem halben Umgange Wohnkammer, stammt aus dem

Eisenoolithe von Paczoltowice bei Krakau und befindet sich in der Münchener Sammlung.

Eine characteristische Eigenschaft dieser Form bietet gegenüber oxfordischen Arten die Art

der Rippenspaltung, welche nicht nach vorne geknickt sind, sondern es behalten die Spaltrippen die

Richtung der Hauptrippen. Die Berippung ist grob und spärlich, man zählt am vorletzten Umgange

50 Hauptrippen.

Das Münchener Exemplar ist leider zu schlecht erhalten, um photographirt werden zu können.

Auf der Wohnkammer bleiben viele Rippen uugespalten.

Lobenlinie ziemlich einfach, mit einem tief herabhängenden Nahtlobus, welcher aus drei schräg

zur Naht gestellten Hilfsloben gebildet wird. Zweiter Laterallobus fehlt und kann nur in der Jugend

nach der abweichenden Neigung zum Radius von den übrigen Adventivloben unterschieden werden.

Nach der Figur von Phillips dürfte sich die Seitensculptur gegen das Wohnkammerende verändern,

statt regelmässiger Zweispaltigkeit der Seitenrippen treten einfache, ungespaltene, aber ebenso scharfe

und dichte Rippen ein. Das grösste mir vorhegende Exemplar ist unvollständig und lässt diese Eigen-

schaft nicht erkennen.

Von Per. Wartae Buk., mit welchem diese Art am meisten übereinstimmt, unterscheidet sich

dieselbe leicht an der viel geringeren Höhe der jungen Umgänge und der geringeren Conipression der

Flanken, übrigens stehen beide Formen aneinander sehr nahe.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser ... 30 mm 58 mm 95 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,27 0,26

Dicke 0,36 0,27 0,21

Nabelweite. . . .' 0,42 0,51 0,52 des Durchmessers.

Im Ornaten-Thone des englisch-französischen Jurabeckens und Polens; aus anderen Gegenden

ist mir diese Form bisher unbekannt.

239. Perisphinctes plicatilis (Sow.) d'OEBiGNY.

Amnion, biplex u. plicatilis d'OKBiGire, Pal. Fr. terr. jurass., Taf. 192, Fig. 1—2. (non caet.)

Steht dem vorigen äusserst nahe, unterscheidet sich davon hauptsächlich durch stärkere Com-

pression der Flanken und höheres Lager. Die Umgänge sind gleich dem vorigen vollkommen evolut,

von rechteckigem Querschnitte, jedoch von der Jugend aus höher als dick. Querschnitt länglich-recht-

eckig. Die Schalenverzierung bleibt bis zum Mundrande unveränderlich. Die Form erreicht keine

bedeutende Grösse, meistens bei etwas über 100 mm Durchmesser vollkommen ausgewachsen.

Nach d'ÖEBiGNx's Figur sehr leicht kenntlich, falls keine inneren Umgänge grösserer Formen

aus der ilfarfe??t-Gruppe vorliegen, namentlich ist Per. chloroolithicus und ähnliche evolute Formen
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leicht damit zu verwechseln. Eine richtige Diagnose ist nur an Stücken möglich, welche ihre Wohn-

kammer erhalten haben und an denen das nähere Aneinanderrücken der letzten Lobenlinien ihr aus-

gewachsenes Stadium beweist.

Durchmesser (mit einem Theile der Wohnkammer) 90 mm. Höhe über der Naht 0,25. Grösste

Dicke 0,22. Nabelweite 0,52 des Durchmessers.

Von äusserhch ähnlichen Bifurcaten, welche sehr ähnliche Seitensculptur besitzen, unterscheidet

sich Per. plkatiUs durch seine Lobenlinie, namentlich die geringe Entwickelung des zweiten Lateral-

lobus und die Gestalt des tief herabhängenden Nahtlobus, sowie dadurch, dass die Seitenrippen stets

gerade verlaufen und, wenngleich vorwärts geneigt, niemals in der Flankenmitte geschwungen sind.

Diese Form hegt mir in der Sammlung Geossoüvee's aus dem weissen Kalkstein von Niort,

welcher den unteren Oxfordschichten entsprechen dürfte, vor. Eine vicariirende Form ist der Fer.

Wartete Buk., welcher sich allein durch höhere Umgänge und stärkere Compression der Flanken von

Per. plicatilis unterscheidet.

240. Perisphinctes Wartae Buk.

1889. Perisph. Wartae BuKOWSKi, Jura von Czenstocliau, S. 140, Taf. 3, Fig. 1.

1875. — j:>??c«<i7!s v. Ammon, d. Juraablagerungen zw. Regensburg und Passau, S. 177.

1887. Amnion. — Quenstedt, Ammon. d. scbwäb. Jura, Taf. 94, Fig. 3—4.

1892. Perisph. — Siemieadzki, Fauna kopalna etc., S. 35, Taf. 1, Fig. 5.

Es gehören hierher alle Vorkommnisse aus der Cordaten-Zone,

welche sich der soeben angeführten Figur d"ORBiGNT"s nähern,

sich jedoch bei näherem Vergleiche von der französischen Form

leicht unterscheiden lassen. Die Unterschiede bestehen vor allem in

der Gestalt des Querschnittes, welcher in der Jugend und an mittel-

grossen Umgängen nicht subquadratisch wie bei Per. plimtüis, son-

dern stets höher als dick, auch bei ganz jungen Studien, und gegen

den Rücken etwas verengt ist, während die Flanken des Per. plica-

tilis vollkommen parallel verlaufen. Die Maassverhältnisse und die

Seitensculptur von erwachsenen Umgängen sind beinahe gleich, nur

ist die Rippenzahl bei Per. Wartae etwas grösser, besonders an der

Wohnkammer, obgleich die inneren Umgänge etwas spärlicher be-

rippt erscheinen und der Querschnitt noch stärker compiimirt, mit

gewölbtem, nicht wie bei Per. plicatüis, flachem Rücken.

Der Mundrand ist mit kurzen und breiten Seitenohren versehen,

deren Ansatzstelle von einer sehr feinen und geraden schneidenden

Lamelle begleitet wird. Diese Lamellen (Mundrippen Teissetee's)

wiederholen sich öfters auf der zweiten Hälfte der Wohnkammer.

Die Maassverhältnisse sind in allen Altersstadien auffallend

constant, was diese Art von Per. plicatilis unterscheidet.

45 mm 79 mm 100 mm 118 mm 156 mm
0,3.S 0,27 0,27 0,27

0,24 0,22 0,18 0,19

0,42 0,50 0,52 0,53

Fig. 51.

Czenstocliau.

Per. Wartae.

Coli. KONTKIEWICZ.

ö Loben, h Querschnitt der Wohnkammer.

Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke . .

Nabelweite ....
Frankreich, Polen, Schwaben in der Zone des Card, cordatum.

0,27

0,17

0,51 des Durchmessers.

Häufige Art.
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241. Pei'isphinctes Tizianiformis Choff.

1894. Perisph. Tizianiformis Choffat, Ammon. du Lusitanien, S. 29, Taf. 3, Fig. 1.

1894. — Chavattensis (partim) Loriol, Etüde sur les mollusques du Rauracien inferieur du Jura Ber-

nois, Taf. 1, Fig. 2. (non Fig. 1.)

Gehäuse dick, scheibenförmig, weitgenabelt. Die Umgänge umfassen einander beinahe gar

nicht. Querschnitt dicker als hocli, mit flacligedrückten
,
gegen den breitgerundeten Rücken etwas

zulaufenden Flanken, Nabel steil, mit gerundeter Nabelkante. Die Umgänge wachsen massig rasch

an, mit dem Beginne der Wohnkammer viel langsamer als an gekammerten Umgängen. An jedem

Umgange sieht man 60 kräftige, vorwärts geneigte, hohe und scharfe Rippen, welche erst auf der

Wohnkammer stumpfer werden. Dieselben spalten sich in der Nähe des Rückenrandes in 2, an er-

wachsenen Individuen in 2—3 am Rücken nicht unterbrochene Dorsalzweige. Die Rippen sind unter-

einander ungleich, einige davon sind durch Parabeln kammartig erhöht und schräg zu anderen gestellt.

Einschnürungen sehr schräg, geradlinig, schmal, ihr Vorderrand verläuft parallel den darauf folgen-

den Seitenrippen. Anfangswindungen nicht coronatenartig, gerundet, mit feinen und scharfen Rippen

und tiefen Einschnürungen verziert.

Lobenlinie wie bei Ter. plicatilis.

Durchmesser . . . 55 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,25

Grösste Dicke . . 0,36 0,29

Nabelweite . . . 0,45 0,51 des Durchmessers,

Das grössere Stück ist mit seiner ganzen Wohnkammer erhalten und lässt sehr deutlich die

Abnahme der Windungshöhe und die damit verbundene Erweiterung des Nabels erkennen.

Sieht äusserlich den gekammerten Umgängen von Fer. Orientalis sehr ähnlich aus, unter-

scheidet sich jedoch davon durch die viel unregelmässigere Seitensculptur, die kräftigen, sehr schrägen

Einschnürungen und die Gestalt der Lobenlinie.

Pen Tiziani ist bedeutend weiter genabelt, wächst langsam an und hat eine anders gestaltete

Lobenlinie.

Transversarius-Zone von Portugal, der Schweiz, Calvados und Hannover.

242. Perisphinctes Waehneri n. sp.

1891. Perisph. MichalsMi Sibmie., Fauna kopalna etc., S. 62, Taf. 5, Fig. 1.

Ein Vergleich mit Bukowski's Originalexemplar im Wiener Universitäts-Museum hat mich

belehrt, dass die von mir unter diesem Namen geschilderte Form einer ganz anderen Formengruppe

angehört und daher einen neuen Namen bekommen muss.

Diese Form zeigt einige Aehnlichkeit mit Fer. Champimneti.

Bis zu einem Durchmesser von 40 mm sind die Umgänge rechteckig, ein Viertel umfassend,

mit gerundetem Rücken und Nabelrande. Nabel seicht, weit offen. Die Rippen, deren man etwa 60

am Umgange zählt, beginnen am glatten Nabelrande und verlaufen etwas nach vorne geneigt, gerade

bis zum Rückenrande, wo sie sich in zwei Aeste regelmässig spalten. Parabeln treten ziemlich kräftig

auf und es erscheint dadurch manche Seitenrippe dreispaltig. An älteren Umgängen hört dieses jedoch

auf und die Zweispaltigkeit der Rippen ist sehr gleichmässig.

Ueber 60 mm fängt der Querschnitt an sich gegen den Rücken zu verschmälern, wird trapez-

förmig, mit grösster Dicke am Nabelrande. Der Rücken wird flach, mit einem sehr deutlichen
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schmalen Siphonalstreifen, welcher gegen die inneren Umgänge hin allmählig verschwindet. Auf der

Wohnkammer erwachsener Individuen werden die Flanken ganz flach und laufen dem flachen und

schmalen Rücken zu. Der Rücken wird sogar etwas coneav. Der Nabel wird auf der Wohnkanimer

tief und steil. Gegen den Mundrand sind die regelmässig dichotomen Rippen von mehr gedrängten,

ungespaltenen, scharfen, schneidenden Rippen (Mundrippen) ersetzt. Die Zahl der Seitenrippen am
letzten Umgange beträgt 80.

Durchmesser . . . 110 mm 105 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,25

Grösste Dicke. . . 0,17 0,18

Nabelweite .... 0,52 0,53 des Durchmessers.

Paczoltowice und Poremba bei Krakau; mittleres Oxfordien.

Das eine der untersuchten Stücke befindet sich in der Sammlung der Krakauer Academie der

Wissenschaften, das zweite in der Gräflich Dzieduszyckischen Sammlung in Lemberg.

243. Perisphinctes stenocycloides u. sp. (Taf. XX, Fig. 11.)

Am nächsten steht Per. Waehneri, welcher sich durch grössere Compression des Gehäuses

unterscheidet.

Ganz junge Windungen bis 20 mm sind deprimirt, dicker als hoch, suUilis-s^rtig, mit feinen,

vorwärts geneigten Sichelrippen und kräftigen schrägen Einschnürungen. Von 20—40 mm Durch-

messer an werden sie subquadratisch, mit gerundeten Ecken, sehr evolut. Die Umgänge umfassen

sich kaum zu einem Sechstel ihrer Höhe.

Die Spaltungsstelle der" Rippen, welche im oberen Viertel liegt, ist im Nabel sichtbar.

Weiter hinauf verändert sich der Querschnitt zuerst in

der Weise, dass die Flanken flachgedrückt werden, einander

parallel verlaufen und erst im oberen Drittel sich schräg gegen

den schmalen und flachen Rücken neigen. Allmählig rückt

jedoch der Umbiegungspunkt der parallelen in geneigte Flanken

immer niedriger herab und bei 70 mm Durchmesser wird der

Fig. 52. Per. stenocycloides. Querschnitt trapezförmig, mit grösster Dicke im inneren Viertel,

Pamproux. Coli. Gkossoüvre. schwach gewölbten Flanken, welche gegen den schmalen, flachen

Rücken zulaufen, und mit ziemlich steilem Nabelrande.

Die Seitensculptur besteht aus etwa 60 geraden, schwach vorwärts geneigten, im oberen Viertel

regelmässig dichotomen Rippen, welche die in der Jugend senkrechte, an mittelgrossen nur steil geneigte

Nabelwand glatt lassen. Die Spaltrippen sind wie bei Per. stenocyclus stark vorwärts geknickt, be-

schreiben einen schwachen Sinus und sind an mittelgrossen Umgängen in einer schmalen Dorsalrinne

abgeschwächt, welche an jungen Windungen als eine lineare Vertiefung sichtbar ist.

Maassverhältnisse: Durchmesser . . . 42 mm 75 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,29

Grösste Dicke . . 0,34 0,22

Nabelweite. . . . 0,44 0,48 des Durchmessers.

Unicum in der Sammlung von Gkossouvee aus den Transversarius-Schichten von Pamproux

(Deux-Sevres).
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244. Perisphinctes plebejus Nedm.

1873. Perisph. plebejus Neümayr, Acantlncusschichten, S. 175, Taf. 35, Fig

(non Per. plebejus Canavaei.)

3.

Gehäuse flaclischeibenförmig, weitgenabelt. Die Umgänge wachsen langsam an und sind im

Jugendzustande von gleich grossen Umgängen anderer Vertreter der Plicatüis-R&L\\Q nicht zu unter-

scheiden. Die dichte, vorwärts geneigte dichotome Berippung bleibt bei

allen gleich.

Bis 15 mm Durchmesser ist der Querschnitt rundlich, dann seitlich

comprimirt, mit flachen, einander parallelen Flanken und breitem, gerun-

detem Rücken. Die Berippung ist an gekammerten Umgängen dicht und

fein, die geraden, vorwärts geneigten Seitenrippen spalten sich am Rücken-

rande in zwei Dorsaläste und beginnen an der Naht. An jungen Umgängen

beträgt die Zahl der Seitenrippeu 50, an mittelgrossen SO.

Bei 100 mm Durchmesser, einen halben Umgang vor dem Beginne

der Wohnkammer, tritt eine Veränderung der Sculptur ein: die Seitenrippen

stehen ebenso dicht als früher, anstatt jedoch gerade zu verlaufen, zeigen

dieselben eine immer stärkere hakenförmige Krümmung im inneren Drittel

gegen die Naht hin, wobei zugleich die steile Nabelwand sich immer mehr

abrundet, und schon auf dem ersten Viertel der Wohnkammer verschwindet

diese Nabelkante vollständig.

Die Seitenrippen werden kräftig, aber nicht scharf, auf dem Rücken

tritt häufig Dreispaltigkeit derselben ein. Die Dorsalrippen sind doppelt

so schwach als die Seitenrippen. Die Zahl derselben bleibt unverändert 80.

Gegen das Ende der Schale erleidet die Wohnkammer eine immer

stärkere Compression, so dass der Mundrand sogar schmäler als der unter-

halb desselben gelegene Wohnkammeransatz ist.

Die Sculptur bleibt bis zum Mundrande gleich kräftig, die letzten

sichtbaren Rippen stehen ebenso dicht als früher, sind aber grob, stumpf,

kräftig, und spalten sich in zwei Drittel Höhe in je drei nach vorne gerich-

tete, doppelt schwächere Aeste.

Die ganze Schale misst bis zum Mundrande ISO mm Durchmesser. Fig. 53. Per.

Polen. Coli. Kontkib\\t;cz.Die Wohnkammer nimmt etwas über einen Umgang ein.

Lobenlinie nach dem Typus von Fer. plicatilis. Nahtlobus sehr

lang, Laterallobus kürzer als die zwei übrigen Hauptloben, dreilappig, zweiter Laterallobus fehlt.

Das mir vorliegende Exemplar ist etwas verdrückt, es können daher die an demselben ge-

messenen Dimensionen nur einen annähernd richtigen Werth besitzen. Nach Neumaxe beträgt bei

131 mm Durchmesser die Höhe 0,29 mm, die Nabelweite 0,49. Meine Messungen haben folgende

Zahlen ergeben: Durchmesser 123 mm, Höhe über der Naht 0,26, Dicke 0,23, Nabelweite 0,52

des Durchmessers.

Tenuilobatenzone von Mitteleuropa (Csofranca im Banat, Salzkammergut, Heiligenstadt in

Franken, Podgörze bei Krakau und Wielun in Polen).

Fer. plebejus Canav. gehört nicht hierher und stellt die inneren Umgänge eines Polygyraten

aus der nächsten Verwandtschaft des Fer. Kokeni dar.
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245. Perisphinctes sp. indet.

Seebäch giebt den Xamen Ä. Kmeridiensis einer Form des englischen Kimmeridge und Port-

land, welche von englischen Autoren als Per. hiplex allgemein bezeichnet wird. Diese Form ist aber

kein Perisphinctes, sondern gehört zur Gattung Olcostephaniis und wird

gewöhnlich mit Olc. Pallasi identificirt.

Nun aber liegt mir ein Stück aus Dorsetshire vor, welches wohl

mit Per. plicatilis im engeren Sinne nahe verwandt ist und nach der bei-

gefugten Etiquette aus dem Portland stammen soll. Ich bilde davon allein

die recht characteristische Lobenlinie mit ihren breiten kurzen Loben ab,

denn die Art ist nach der engen Verwandtschaft mit der Gruppe des Per.

plicatilis im engeren Sinne leicht erkennbar.

Das flache Gehäuse ist sehr weitnabelig, die Umgänge berühren

sich nur, sind seitlich comprimirt, höher als dick, mit flachen Flanken,

flach-gerundetem Rücken und grösster Dicke am steil abfallenden Nabel-

rande. Die Flippen sind zahlreich (80 am letzten Umgange), kräftig, gerade,

etwas vorwärts geneigt, und spalten sich erst dicht am Rückenrande in

zwei gerade, ohne Unterbrechung den Rücken verquerende Dorsalzweige.

Das mir vorliegende Exemplar ist bei dem angegebenen Durchmesser

bereits erwachsen und die Lobenlinien stehen aneinandergedrängt.

Durchmesser 135 mra. Höhe über der Naht 0,24. Grösste Dicke am
Nabelrande 0,20. Dicke im oberen Drittel 0,15. Nabelweite 0,55 d. Durchm.

Fig. 54. Perisph. sp. ind.

Dorsetshire. (Meine Samml.)

b) Formenreilie des Pei*. biplex.

Obwohl die hierher gehörenden Formen im erwachsenen Zustande einen sehr eigenthümlichen

Habitus besitzen und eine sehr beträchtliche Grösse erreichen, sind dieselben jedoch durch allmählige

Uebergänge (z. B. Per. Vaydelota etc.) mit der Plicatilis-'Reihe so innig verbunden, und die inneren

Umgänge sind gleichgrossen Windungen von Vertretern der Plicatilis-'Reihe so täuschend ähnlich, dass

wir diese grosswüchsige Formeni'eihe in eine einzige Mutationsreihe vereinigen und dieselben von Per.

rectangularis oder einem ihm nahen, bisher unbekannten grosswüchsigen Perisphincten des Kelloway ab-

leiten müssen.

Die inneren Umgänge der Biplex-Ueihe stehen bald der Plicatilis-Tieüie, bald der Lucingensis-

Reihe näher, d. h. dieselben sind bald gröber, bald feiner berippt, bald rechteckig, bald mehr oval,

bald evolut, bald mehr oder weniger eingerollt, von geraden, zweispaltigen, vorwärts geneigten Rippen

bedeckt; erwachsene — etwa über 200 mm Durchmesser — tragen auf der Wohnkammer eigenthüm-

liche, grobe Wülste, welche wir bei Per. Martelli am besten kennen, und nähern sich dadurch äusser-

lich der Formenreihe des Per. indogermanus , welcher jedoch einer besonderen, parallelen, schon im

unteren Kelloway selbständigen Mutationsreihe angehören (evoluti).

Die Lobenlinie wird niemals so stark verästelt, wie bei den Proceri, von welchen Neumatr diese

Gruppe ableitete, besitzt stets einen tief herabhängenden Nahtlobus und zahlreiche, stark entwickelte

Hilfsloben.

Wir kennen typische Vertreter dieser Reihe erst von der Transversariuszone an.
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a. Innere Umgänge evolut, weitnabelig.

Aus der Cordatenzone:

246. Perisphinctes Adonis n. sp.

Diese Art steht in der Mitte zwischen den Formenreihen des Per. plicatilis und Fer. hiplex.

Gehäuse scheibenförmig, weitgenabelt. Die Umgänge umfassen sich sehr wenig, wachsen

massig rasch an. Bei 150 mm Durchmesser sieht man 6 Windungen, wovon die letzte einen halben

Umgang Wohnkammer einnimmt, jedoch keineswegs ausgewachsen zu sein scheint, weil die letzten Loben-

linien in einer normalen Entfernung von einander stehen. Höchst wahr-

scheinlich erreicht diese Form bedeutendere Dimensionen und bekommt

gleich dem Fer. orientalis {plicatilis Waag.) wulstige Rippen, denn eine

Tendenz in dieser Richtung ist deutlich ausgesprochen, und Btjkowski

erwähnt aus den Cordatenschichten von Czenstochau Wohnkammerbruch-

stücke, welche an Per. Martelli erinnern, aber selbstverständlich un-

bestimmbar sind.

Die innersten Umgänge sind dick und niedrig, mit etwas auf-

geblähten Flanken. Von 30 mm Durchmesser an werden die Flanken

flach, der Querschnitt oval, gegen den Rücken merklich verengt, die

grösste Dicke liegt am steil abfallenden Nabelrande.

Die zahlreichen scharfen Rippen sind an gekammerten Um-

gängen stark vorwärts geneigt, gerade und spalten sich am gerundeten

Rücken in 2—3 viel schwächere Marginalrippen, welche einen schwachen

Sinus nach vorne beschreiben. Die Zwischenräume sind gleich den

Rippen breit.

Die Zahl der Seitenrippen beträgt auf dem letzten gekammei--

ten Umgange 84.

Einschnürungen kaum etwas breiter und tiefer als die normalen

Zwischenräume zwischen den Rippen, am stärksten in der Rückengegend

ausgeprägt und hinten von einer schwachen Ausstülpung begleitet, welche

in halber Flankenhöhe mit der vorhergehenden Normalrippe sich ver-

einigt, ohne in der Seitensculptur Unregelmässigkeiten herbeizuführen.

Die Sculptur des Wohnkammeranfanges ist, soviel erhalten, wenig verschieden, jedoch stehen

die immer kräftiger werdenden Seitenrippen ganz radial, weiter auseinander, schwellen in der Rücken-

gegend etwas an, die Dorsalrippen verschwinden allmählig, kurz es kommt ein Sculpturstadium zur

Ausbildung, welches bei den anderen Vertretern der Reihe, wie Per. orientalis und Martelli., der Bil-

dung der Wohnkammerwülste vorausgeht, so dass daraus zu vermuthen ist, dass Per. Adonis im

erwachsenen Zustande eine gleiche Verzierung besitzen müsste.

Die Lobenlinie stimmt mit derjenigen von Per. hiplex und orientalis überein und bestätigt

ebenfalls die Thatsache, dass diese Form als ältester Vorläufer der Biplex-Gx\v^^& anzusehen ist. Ein

Unterschied gegenüber allen Formen der Biplex-Gx\\])'^% bietet der ovale Querschnitt.

Per. Lifiki Choef. ist eine Mutatio descendens dieser Form und unterscheidet sich allein durch

verschiedene Dimensionen: höhere Umgänge und engeren Nabel. Per. Linkt ist aus der Transversarius-

zone bekannt, während Per. Adonis ganz sicher aus der Cordatenzone stammt.

Palaeontofrraphics. Bd. XLV. 33

Fig. 55. Per. Adonis.

Polen. (Meine Sammlung.)
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Maassverhältnisse des einzigen bisher bekannten Exemplares : Durchmesser 166 mm. Höhe

über der Naht 0,27. Grösste Dicke 0,22. Nabelweite 0,53 des Durchmessers.

Das Stück stammt aus dem Berge Wysoka bei Czenstochau, unzweifelhaft aus der Cordaten-

zone, da in der Wohnkammer desselben ein kleines Exemplar von Cardioceras cordatum steckt. Das

Stück wurde von De. Al. v. Zalewski gesammelt und befindet sich in meiner Sammlung.

Aus der Trausversariuszone:

247. Perisphinctes Bocconii Gemm.

1872. Perisph. BocoomV Gemmellako, Studi paleontologici sul calcare a terbratula janitor, S. 55, Taf. 12, Fig. 2.

1875. _ _ _ Sicilia, S. 117, Taf. 14, Fig. 2.

Steht dem vorhergehenden sehr nahe und bildet wie jener ein Uebergangsglied zwischen den

Formenreihen des Per. x>^icatilis und hiplex.

Diese Art unterscheidet sich von allen Vertretern der JBi2^lex-Uei\\e durch die Berippung ihrer

Wohnkammer, welche keinerlei grobe Wülste, sondern bis zum Mundrande

etwas verdickte, gleichmässige , kräftige Seitenrippen trägt. Gegenüber

der Plicatilis-Heihe durch das Verschwinden der Dorsalrippen auf der

Wohnkammer, welche dadurch ein Äwocej-as-ähnliches Aussehen bekommt.

Der Querschnitt dieser Art ist ebenso wie bei Per. Adonis kurz

eiförmig, mit gegen den Rücken etwas, obgleich nur wenig, zulaufenden

flachen Flanken und senkrecht abfallendem Nabel, welcher an gekammerten

Umgängen von einer deutlichen, abgerundeten Kante begrenzt ist.

Querschnitt an mittelgrossen Umgängen stets etwas höher als dick.

Die Windungen sind sehr evolut, wachsen langsam an. Die Seitenverzierung

besteht wie bei allen Vertretern der Gruppe aus kräftigen, geraden, vor-

wärts geneigten, dicht am Rücken zweispaltigen Rippen, welche bis zum

Wohnkammeranfange gleich dicht und kräftig bleiben.

Auf der Wohnkammer werden zuerst die Rippen dreispaltig, die

Dorsalzweige sind jedoch sehr schwach, und sofort gehen die dreispaltigen

in einfache, ungespaltene, gerade, auf der ganzen Höhe der Windung gleich

kräftige Seitenrippen über, welche erst am gewölbten Rücken sich allmählig abschwächen, ohne total

zu verschwinden. Erst gegen das Ende der Wohnkammer, welche nahezu den ganzen letzten Umgang

einnimmt, sind die Rippen noch kräftiger und etwas weiter auseinandergestellt, bleiben jedoch stets

schmal und gleichmässig.

Die Lobenlinie ähnlich derjenigen von Per. orientalis,

der erste Laterallobus und die Loben tiefer eingeschnitten.

Maass Verhältnisse:

Durchmesse

Höhe über

Grösste Die

Nabelweite

,

Eine häufige Versteinerung der Trausversariuszone von Sicilien; findet sich ebenfalls in der-

selben Schicht bei Villers (Calvados), Nevers und in der Krakauer Gegend. Das grosse Exemplar mit

Fig. 56. Per. Bocconii Gemm

Nevers (Frankreich).

(Coli. Geossoütee.)

nur ist der Nahtlobus viel länger als

Durchmesser . . . 145 mm 225 mm 260 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,24 0,19

Grösste Dicke . . 0,24 0,24 0,19

Nabelweite. . . . 0,52 0,58 0,60 des Durchmessers
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vollkommen erhaltener Wolinkammer stammt aus Brodla bei Krakau und ist in dem Museum Dzie-

duszycki in Lemberg aufbewahrt.

Per. Bocconü ist diejenige Form der Biplex-Reihe, welche die niedrigsten Umgänge und den

weitesten Nabel besitzt. Bei keiner anderen Art dieser Reihe ist das Wachsthum der Schale so langsam.

248. Perisphinctes orientalis Siem.

?1817. Amnion, plicatilis Sowebby, Min Concli., Taf. 166.

1845. — biplex (I'Okbigny, Murch. Vern. & Keyseelins, Geology of Riissia. II. Taf. 37, Fig. 3—5.

1875. Perisph. plicatiUs Waagen, Kutch., S. 189, Taf. 51, Fig. 2—3, Taf. 52, Fig. 3.

1891. — orientalis Siemikauzki, Fauna kopalna etc., S. 35.

1893. — jilicatilis Choeeat, Ammonites du Lusitanien, S. 36, Taf. 3, Fig. 5— 6.

Ich habe oben die Gründe angeführt, warum ich den Fer. plicatüis Soweebt für unbestimm-

bar halte. Da aber die Figuren von d'ÜBBiGNY und Waagen zwei verschiedene Formen darstellen,

wie das bereits Bukowski (Jura von Czenstochau, S. 140) erkannte, so musste der WAAGEN'sche

Typus eine besondere Bezeichnung bekommen, um so mehr, als seine

Auffassung von Fer. plicatiUs die allgemein verbreitete ist, und daher

leicht zu Verwirrungen Veranlassung geben könnte.

Allem Anscheine nach gehört Per, orientalis in die unterste Zone

der Transversariusschichten und zeigt die characteristischen wulstigen An-

schwellungen der Seitenrippen erwachsener Umgänge in einem viel gerin-

geren Grade, als es bei anderen Vertretern der Reihe der Fall ist. Die

für Per. orientalis characteristische Berippungsart der Wohnkammer kommt

bei Per. Martelli und Uplex früher, vor dem Beginne der grossen Wülste

vor, was ihr etwas jüngeres geologisches Alter zu beweisen scheint.

Die Unterscheidung gekammerter Bruchstücke des Per. orientalis

von gleichgrossen Exemplaren des Per. Bocconü, Martelli, Uplex etc. ist

allein durch Vergleich mit sicher bestimmten Exemplaren möglich.

Ganz junge Umgänge haben ziemlich gerundete Umgänge, früh-

zeitig tritt jedoch eine seitliche Compression ein, so dass Stücke von circa

20 mm Durchmesser einen gerundet rechteckigen Querschnitt besitzen.

Die Seitensculptur besteht aus zahlreichen, geraden, schwach vor-

wärts geneigten Rippen, welche kräftig, scharf sind und sich dicht am

Rückenrande regelmässig in zwei, selten in drei bedeutend schwächere,

aber ebenfalls scharfe Dorsalrippen spalten. An einem Exemplare meiner

Sammlung aus Heersum in Hannover ist die Dreispaltigkeit der Seiten-

rippen sehr häufig. Diese letzteren verlaufen ohne Unterbrechung über

die flach gerundete Externseite, einen schwachen Bogen gegen vorne beschreibend. Die Dorsalrippen

sind etwas schwächer als die lateralen, beide bei erhaltener Schale scharf und schneidend, an den

Steinkernen stumpf und gerundet. Die Seitenrippen reichen schon an mittelgrossen Umgängen nicht

bis zur Naht herab und lassen ein glattes Band auf dem steil abfallenden Nabelrande frei.

Bei 40 mm Durchmesser zählt man nur 35 Seitenrippen, bei 100 mm 66. An Exemplaren

über 120 mm Durchmesser werden die Rippen stumpf und niedrig, öfters treten dreispaltige Rippen

hinzu, der Quei'schnitt wird allmählig breiter und die Rippen stehen immer weiter auseinander, bis

Fig. 57. Per. orientalis.

Czenstochau (Polen).

(Coli. KONTKIEWICZ.)
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dieselben endlich die von Waagen abgebildete Form von dicken, rundlichen "Wülsten, welche nach

dem Rücken hin allmählig verschwinden, bekommen haben. Diese Berippung sehen wir auf der ganzen

letzten Windung (Wohnkammer). Bei 200 mm Durchmesser ist der Querschnitt etwa ein Viertel dicker

als hoch. Die groben, wulstigen Rippen sind durch breite Zwischenräume getrennt, deren Breite einem

Drittel der Windungshöhe gleich ist. Die Rückenseite erwachsener Umgänge wird ganz glatt, aber

stets gewölbt. Die Sculptur bleibt bis zum Wohnkammerende gleich. Vollkommen erwachsene Formen

erreichen 290 mm Gesammtdurchmesser.

An jungen Umgängen sieht man kräftige Parabelrippen, welche hoch, sehr schräg zur Naht

gestellt sind und in der Nabelgegend kammartig anschwellen. Diese Art von Parabeln finden wir im

Kelloway bei der Gruppe des Per. CaroU.

Die Loben verändern sich bedeutend mit dem Alter: in der Jugend sind dieselben wenig ver-

zweigt, bei alten sehr stark verästelt. Der Siphonallobus ist beinahe doppelt länger als breit, mit

zwei langen Terminalzweigen; Externsattel nicht sehr breit, zweilappig, erster Laterallobus etwas kürzer

als der siphonale, dreilappig. Lateralsattel breit, mit drei Secundärloben. Zweiter Laterallobus bei-

nahe senkrecht zur Naht. Ausserdem zwei kleine Hilfsloben, welche einen herabhängenden Naht-

lobus bilden.

Sehr nahe steht Per. Bocconü Gemm., junge Umgänge unterscheiden sich von Per. orientalis

durch ihren ovalen, nach oben verengten Querschnitt, erwachsene durch die nicht wulstigen, viel dich-

teren und schmäleren Seitenrippen der Wohnkammer. Die Lobenlinie bietet ebenfalls ein gutes Unter-

scheidungszeichen, indem bei Per. Bocconü der Nahtlobus bedeutend mehr herabsinkt.

Per. hiiüex hat in gleichgrossen jungen Umgängen ebenfalls eine grosse Aehnlichkeit, ist aber

bedeutend dicker, engnabeliger und der Rücken mehr gerundet. Li erwachsenem Zustande ist bei

erhaltener Wohnkammer keine Verwechselung möglich.

Per. 3Iartelli hat in der Jugend involute, dicht und fein berippte Umgänge und einen tief

herabhängenden Nahtlobus. Ebenso Per. Dunikowskii.

Per. chloroolithicus und Vaydelota haben viel schmälere Umgänge,

Maass Verhältnisse:

210 mm 72 mm 100 mm 100 mm
0,23 0,30 0,28 0,27

0,24 0,27 0,26 0,25

0,46 0,46 0,50 0,48

Die drei ersten Colonnen sind nach Waagen angeführt, wobei zu bemerken ist, dass die

Nabelweite des grössten Stückes wahrscheinlich als ein Druckfehler anzusehen ist, denn bei 0,23

Windungshöhe müsste die Nabelweite mehr als 50% des Durchmessers betragen. In der That, wenn

wir statt 103 mm bei Waagen 130 mm angeben, ergiebt die Nabelweite 0,60, eine gleiche Zahl, wie

das grösste von mir gemessene Exemplar. Die vier folgenden Colonnen beziehen sich auf zwei pol-

nische Exemplare der KoNXKiEwicz'schen Sammlung, die letzte endlich auf ein ganz ausgewachsenes

Exemplar mit einem vollen Umgange Wohnkammer aus der Umgegend von Villers (Calvados) in

meiner Sammlung.

Das Gestein mit spärlichen Eisenoolithkörnchen, in welchem die Exemplare von Villers vor-

liegen, be.stätigt unsere Annahme, dass diese Art aus den untersten Schichten der Transversariuszone,

welche an die eisenreichen Cordatenschichten in Frankreich anstossen, stammt.

Durchmesser . . . 77 mm 90 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,29

Grösste Dicke . . 0,23 0,25

Nabelweite . . . 0,49 0,50

26 mm 255 mm
0,23 0,21

0,21 0,27

0,55 0,60
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Transversariuszone von Europa und Ostindien, wahrscheinlich weit verbreitet; es liegen mir

sicher hierher gehörende Exemplare aus Russland, Polen, Frankreich und Hannover vor, in Schwaben

fehlt diese Art.

249. Perisphinctes Linki Choff.

1893. Perisph. Linki Chofeat, Ammon. d. Lusitaiiien, S. 31, Taf. 4.

Steht in unmittelbarer Nähe von Per. Adonis und ist eine Mutatio descendens desselben.

Der Querschnitt ist eiförmig, die Berippung wie bei allen Formen der ^ij^fea^-Gruppe ziemlich grob

und spärlich. An der Wohnkammer erwachsener Individuen schwellen die Seitenrippen im unteren

Drittel an, wodurch der Querschnitt noch stärker eiförmig wird. Die verdickten Seitenrippen ver-

wischen sich gegen zwei Drittel der Windungshöhe und verschwinden gänzlich vor dem Ende der

Wohnkammer.

Gleich Per. Adonis und JBocconü gehört Per. Linhi zu den Formen, welche die Mutations-

reihen des Per. plicatilis mit derjenigen von Per. hiplex vereinigen.

Maassverhältnisse: Durchmesser 160 mm. Höhe über der Naht 0,26. Grösste Dicke 0,22.

Nabelweite 0,51 des Durchmessers.

Erreicht nach Chopfat 240 mm Durchmesser. Das von mir gemessene Exemplar ist mit

einem vollen Umgange Wohnkammer versehen.

Transversariuszone von Portugal und Polen.

250. Perisphinctes chloroolithicus (Gümb.) v. Ammon.

? 1865. Ammon. chloroolithicus Gümbel, Geogn. Verh. d. Frank. Alpen, S. 55.

1875. Perisph. — v. Ammon, der Jura zw. Eegensburg und Passau, S. 175.

1875, — pUcaüUs Favre, Voirons, S. 30, Taf. 3, Fig. 1—3.

1891. — oceuUefurcatus Siemieadzki, Fauna kopalna etc., Taf. 1, Fig. 6.

Gümbel hat von Per. chloroolithicus keine genügende Beschreibung gegeben, und da gleich-

zeitig zwei Autoren, welche über dasselbe Material verfügten, v. Ammon und Waagen, diese Art gan^

verschieden auffassen, so müssen wir unter der GüMBEL'schen Form zwei verschiedene Variationen der

Biplex-ReShe vermuthen, wovon sich die eine mehr an Per. hiplex, die zweite an Per. Martelli an-

schliesst. Dieser zweiten, welche bereits Steinmann von Per. chloroolithicus unterschieden hatte, habe

ich schon früher den Namen von Per. BunikoivsJci gegegeben, die Bezeichnung Per. chloroolithicus wird

also im vorliegenden Werke allein in dem Sinne der v. AMMON'schen Auffassungsweise gebraucht.

Per. chloroolithicus hat den allgemeinen Habitus von Per. iijdex, erreicht ebenso wie jener

eine ansehnliche Grösse und bekommt auf der Wohnkammer wulstige Anschwellungen. Mittelgrosse

und junge Windungen sind von Per. Uplex an der vollkommenen Evolution, von Per. orientalis an den

höheren Umgängen und engerem Nabel kenntlich.

Von Per. Martelli und DunilcowsTcii unterscheidet sich diese Form leicht durch ihre sehr spär-

liche Berippung und evolute innere Umgänge.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus ziemlich rasch an Höhe zunehmenden, stark

seitlich comprimirten Umgängen, welche einander sehr wenig umfassen und von der Jugend aus einen

rechteckigen Querschnitt besitzen. Die Flauken sind ganz flach, der Rücken flachgedrückt, der Nabel

steil, aber seicht, mit einer gerundeten Nabelkante. Auf jedem Umgange sieht man je 50 scharfe,
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gerade, etwas vorwärts geneigte Kippen, welche sich regelmässig im oberen Drittel in zwei scharfe,

am Rücken nicht unterbrochene Zweige spalten. An jungen Umgängen sieht man kräftige Parabeln,

welche, ohne den Verlauf der Seitenrippen zu stören, sich an dieselben kammartig anschmiegen. Loben

ähnlich wie bei Ter. Wartae. Nahtlobus

kaum länger als der erste laterale.

Bei erwachsenen Umgängen wird der

Querschnitt länglich trapezförmig, mit

grösster Dicke am Nabelrande. Die Zahl

der Seitenrippen nimmt etwas zu.

Ich besitze aus den Transversarius-

schichten Frankreichs ein Bruchstück mit

Wohnkammeranfang, welches vollkommen

ausgewachsen ist, wie das die dicht an-

einandergedrängten Lobenlinien beweisen.

Die Seitenverzierung ist ganz mit der-

jenigen von Per. hiplex identisch, es

treten schon auf den Luftkammern dicke,

weitstehende Rippen auf, welche nach

unten zu spitz endigen und gegen den

Rücken keilartig erweitert sind. Der

Rücken ist bei diesem Wachsthumssta-

dium ganz flach; trotzdem jedoch die

verdickten Rippen am Rückenrande sehr

stark angeschwollen sind, bleibt der tra-

pezförmige Querschnitt unverändert, nur verhältnissmässig breiter als an jüngeren Umgängen. Das

erwähnte Bruchstück ist 50 mm hoch, über den Rippen gemessen: unten 60 mm, oben 50 mm breit,

zwischen den Rippen: unten 45 mm, oben 36 mm. Die Rippen sind am Rückenrande 20 mm, am

Nabel nur 7 mm dick, durch 20 mm breite Zwischenräume getrennt. 70 mm vom Wohnkammer-

ansatze verändert sich der Querschnitt, die verdickten Rippen zeigen eine Tendenz zur Erniedrigung

und der Mund wird viel stärker als filiher comprimirt.

Fig. 58.

cJiloroolithicus v. Amm.

Ne-vers (Frankreich).

(Collection Grossodvbe.)

Maassverhältnisse: Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke . .

Nabelweite . . .

72 mm 85 mm 140 mm
0,32 0,32 0,30

0,24 0,24 0,23

0,46 0,44 0,46 des Durchmessers.

Häufig in den Transversariusschichten des alpinen Jura. Es liegen mir Exemplare aus der-

selben Zone mehrorts aus Frankreich und Polen, sowie von Heersum in Hannover vor.

251. Perisphinctes Dzieduszyckii n. sp.

Aus der Sammlung des Gräflich DziEDuszYCKi'schen Museums in Lemberg liegt mir ein voll-

kommen erwachsenes und gut erhaltenes Exemplar mit ganzer Wohnkammer vor, welches mit keiner

der bisher bekannten Arten der Biplex-R<i\\\e übereinstimmt und als leicht kenntlich einen neuen

Namen bekommen muss.
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Per. DziediiszycMi ist eine der kleineren Formen dieser Gruppe, da sie bei 250 mm Durch-

messer vollkommen erwachsen ist.

Die inneren Umgänge sind ebenso evolut und spärlich berippt wie Per. clüoroolühicus (v. Amm,),

man zählt kaum 60 Kippen an jedem Umgange. Dadurch unterscheidet sich diese Art von allen

Fig. 59. Per. DziedHSzychü.

Übrigen, ausser Fer. cMorooUthictts, welcher andererseits verschiedene Dimensionen besitzt. Die Wohn-

kammer ist ganz wie bei Per. Martelli von sehr groben Wülsten verziert, welche auf der zweiten

Hälfte derselben in grobe Falten übergehen. Die Umgänge werden auf der Wohnkammer ungemein

dick, viel dicker, als das bei Per. cliloroolithicus stattfindet.

Der Nahtlobus ist den zwei anderen Hauptloben an Länge gleich.

Durchmesser 250 mm. Höhe über der Naht 0,25. Grösste Dicke 0,39. Nabelweite 0,49

des Durchmessers.

Poremba bei Krakau, Unicum, Zone des Pelt. transversarium.

Aus der Tenuilobatenzone:

252. Perisphinctes torquatus Sow.

1840. Amnion, torquatus Sowekbt, Transact. geolog. soc, Bd. 5, S. 719, Taf. 61, Fig. 12.

1875. Perisph. — Waagen, Kutch. S.' 191, Taf. 54.

1891. — cf. — SiEMiBADZKi, Fauna kopalna etc., S. 67.

Junge Umgänge können schwerlich von anderen Formen der Gruppe unterschieden werden, erst

erwachsene Exemplare bieten sichere Unterscheidungsmerkmale. Ganz junge Umgänge sind ziemlich

verschieden, bald dicker bald dünner, bald grob bald feinrippig; ihr Querschnitt bleibt jedoch immer
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Durchmesser . . . 71 mm 100 mm 157 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,31 0,26

Grösste Dicke . . 0,39 0,38 0,29

Nabelweite . . . 0,40 0,46 0,50

— 264 —

rechteckig und die Rippen sind zweispaltig. Mit dem Wachsthum werden die Umgänge etwas schmäler

und deutlich rechtecldg. lieber 100 mm Durchmesser werden die Rippen mehr rundlich und spalten sich

meist in drei Aeste, Flanken flach, Rücken an mittelgrossen Exemplaren etwas deprimirt ; erwachsene

haben parabolisch gerundeten Querschnitt durch die stark anschwellenden wulstigen Rippen, welche

sich gleich wie bei Per. orientalis allmählig gegen den Nabelrand und gegen den gerundeten Rücken

erniedrigen. Die Windungshöhe bleibt zeitlebens gleich der Dicke.

Waagen hat die Wohnkammer nicht gekannt; mir liegt ein polnisches Exemplar mit einem

Stück derselben vor, welches jedoch den definitiven Verlauf der Wohnkammerrippen nicht erkennen

lässt, man sieht nur, dass sich die stark verdickten, ziemlich weitstehendeu Rippen nach vorne bogen-

artig biegen und schon vor dem Rückenrande verschwinden. Der Rücken bleibt gerundet, nicht flach

wie bei Fer. biplex und MartelU, mit welchem diese Form verglichen werden kann.

Die Zahl der Seitenrippen beträgt an allen Umgängen 75.

Lobenlinie gleich derjenigen von Per. MartelU, aber weniger verästelt. Nahtlobus doppelt

länger als der erste Laterallobus, Siphonallobus etwas kürzer als der Nahtlobus. Hilfslobus stark ent-

wickelt. Sättel schmal, tief zerlappt.

Maass Verhältnisse:

100 mm 230 mm
0,26

0,26

0,56 des Durchmessers.

Sehr nahe verwandt sind Per. cßgantojilex Qu. und ptychodes Qu. (non Neumate), Ammon. d.

Schwab. Jura, Taf. 102, Fig. 3—4, stammen jedoch aus einem älteren Horizonte, dem Weissen Jura

Beta, mithin dem oberen oder mittleren Oxford von Laufen und Wasseralfingen her, besonders die Form
dieses letzteren Fundortes ist sehr ähnlich, da jedoch weder der Querschnitt noch die Loben angegeben

sind, kann ich über die Identität dieser Figur mit Per. torquatus nicht urtheilen.

Unteres Kimmeridge von Kotrol bei Kutch in Ostindien. Tenuilobateuzone Polens und wahr-

scheinlich Schwabens.

ß. Formen mit involuten inneren Umgängen.

253. Perisphinctes Vaydelota Siem.

?1858. Ämm. biplex impressae Qu., Jura, S. 579, Taf. 73, Fig. 18.

1891. Perisph. Vaydelota Sibjiik., Fauna kopalna etc., S. 37, Taf. 1, Fig. 7.

Unterscheidet sich von Per. MartelU in der Jugend durch weniger raschen Wuchs, geringere

Involution, stärkere Compression der Flanken und gröbere, spärlichere Berippung, im erwachsenen

Zustande durch seine Hochmündigkeit, von Per. chloroolithicus durch dichtere Berippung, grössere In-

volution und schmälere Umgänge.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitnabelig, Umgänge höher als dick, ein Drittel umfassend,

junge etwas mehr, jedoch niemals die Hälfte. Nabel steil, senkrecht, mit gerundetem Nabelrande,

ziemlich tief. Querschnitt in der Jugend länglich-rechteckig, im erwachsenen Zustande etwas gegen

den gerundeten Rücken verengt, die Flanken vollkommen flach. Rippen zahlreich, vorwärts geneigt,

regelmässig zweispaltig; die Dorsalrippen gehen ohne Unterbrechung über die Externseite herüber.
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An erwachsenen gekammerten Umgängen zählt man 100, an jungen 70 Seitenrippen. Auf der Wohn-

kammer erwachsener Individuen von mehr als 200 mm Durchmesser wird der Rücken ganz flach und

glatt, wie bei Fer. MartelU, und die Seitenrippen gehen in keilartige Seitenwülste über, welche oben am
flachen Rücken abgestutzt sind. Diese Seitenwülste erreichen jedoch niemals die bedeutende Breite

jener, welche wir bei Per. Martelli und iiplew kennen, und der Querschnitt ist auch dann höher als

dick, nur seine Gestalt wird trapezförmig und die grösste Breite fällt auf die Rückenkante.

Lobenlinie stark verästelt und tief zerschlitzt, nach dem Typus der ganzen Gruppe; die drei

Hauptloben untereinander beinahe gleich lang; erster Laterallobus schmal, dreispitzig, Lateralsattel

birnförmig, tief von einem Secundärlobus zerschnitten, zweiter Laterallobus einspitzig, sehr schräg, die

Spitze des ersten Laterallobus erreichend. Externsattel in zwei ungleiche Hälften durch einen kleinen

Secundärlobus gespalten.

MaassVerhältnisse:

Durclimesser . . . 48 mm 80 mm 180 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,36 0,32

Grösste Dicke . . 0,27 0,28 ?

Nabelweite .... 0,37 0,37 0,46 des Durchmessers,

Polen, Schwaben (?) und Frankreich, Zone des Pelt. transversarium.

254. Perisphinctes biplex Sow. (Taf. XXV, Fig. 41.)

1817. Amnion, biplex Sowerbt, Min Concb., Taf. 293, Fig. 1—2.

1847. — — d'ÖRBiGNY, Pal. Fr. terr. jurass., Taf. 191, Fig. 1—3.

Bei den sehr verschiedenen Deutungen, welche dieser Form von den meisten Autoren gegeben

wurde, halte ich mich streng an das Originalexemplar SowEßBi's, welches im British Museum auf-

bewahrt ist und von welchem ich einen Gypsabguss der Freundlichkeit des Herrn De. Woodwäbb

verdanke. Die zwei Figuren Sowerbt's gehören zwei Stücken von demselben Exemplare an, was man

leicht durch einfache Zusammenstellung beider Abgüsse miteinander constatiren kann. Die erheblichen

Unterschiede, welche im Querschnitt und Dimensionen zwischen beiden Bruchstücken bestehen, liegen

darin, dass das kleinere Stück (Fig. 2 Sow.) ohne Schale, das grössere, ebenfalls in zwei zerbrochene

Stück, mit derselben erhalten ist, und die Schale selbst nicht weniger als 2 mm dick ist, was die

Dicken- und Höhenunterschiede ganz genügend erklärt.

Per. Uplex ist am nächsten mit Per. Martelli Opp. verwandt, aber grobrippiger und dicker

als Jener. Der Character der Berippung und Veränderungen der Seitensculptur mit dem Alter sind

bei beiden gleich. Ob die Figur d'OEBiGNr's hierher gehört, kann man bei der sehr starken Verklei-

nerung derselben nicht entschieden behaupten, vielmehr kann diese Figur als CoUectivtypus für den

ganzen Formenkreis des Per. biplex und Martelli angesehen werden, welche sämmtlich im erwachsenen

Zustande die bisher als für Per. Martelli ausschliesslich characteristisch betrachteten wulstigen Rippen,

in der Jugend dagegen vorwärts geneigte biplicate, scharfe Rippen tragen, und sich untereinander

hauptsächlich durch ihre Dimensionen und die Gestalt der inneren Umgänge unterscheiden.

Das grosse scheibenförmige Gehäuse zeichnet sich durch mannigfache Veränderungen des

Querschnittes im Laufe des Wachsthumes aus.

Ganz junge Umgänge sind dicker als hoch, mit aufgeblähten Flanken und gerundetem Rücken.

Die einander bis zur Hälfte umfassenden Umgänge lassen einen massig weiten Nabel offen. An ganz

Palaeontographica. Ed. XLY. ^^
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jungen Individuen, ähnlich wie bei Per. MartelU, sieht man feine, dichtgedrängte Sichehippen nach

dem Typus des Fer. aurigerus, welche sich' in der halben Flankenhöhe spalten und ohne Unterbrechung

die Externseite verqueren. Derartige junge Umgänge sind stets dicker als hoch. Schon bei 30 mm
Durchmesser wird die Involution allmählig geringer, die Spaltungsstelle der Seitenrippen rückt gleich-

zeitig in die Höhe und wird stets von der folgenden Windung bedeckt.

Die Rippen sind vorwärts geneigt, gerade, regelmässig zweispaltig,

ziemlich grob.

f \ Bei 100 mm Durchmesser zählt man am SowEEBx'schen Originale

/ nur 50 Seitenrippen, was ein Unterscheidungszeichen gegenüber Fer.

MartelU liefert.

Der Querschnitt wird mit dem Alter immer mehr comprimirt, all-

mähhg höher als breit, mit parallelen Flanken und breitgerundetem

Rücken. Die Involution beträgt bei 150 mm Durchmesser ein Drittel

der "Windungshöhe.

An mittelgrossen Umgängen steigt die Rippenzahl bis etwa 70

am Umgange.

Annähernd bei 200 mm Durchmesser treten die Rippen mehr aus-

einander und bekommen durch Anschwellung in der Rückengegend und

gleichzeitige Abplattung des Rückens eine immer stärker hervortretende

keilförmige Gestalt. Der Rücken wird ganz flach und glatt.

Soweeby's Original, welches in drei Bruchstücken an secundärer

Lagerstätte gefunden worden ist, besteht ausschliesslich aus Luft-

kammern. An einem mir von Herrn Geossouveb mitgetheilten Exem-

plare ist ein grosses Stück Wohnkammer erhalten, welches jedoch, der

Analogie mit Fer. MartelU nach zu schliessen, nicht vollkommen aus-

gewachsen war. Die sehr kräftigen, geraden, hohen, aber stets stumpfen

Rippen der gekammerten Umgänge erleiden eine Veränderung gleich-

Der regelmässig gerundete Rücken der inneren Umgänge wird plötzlich

ganz flach und das ganze Gehäuse bekommt ein Pe?toceras-ähnliches Aussehen. Die Seitenrippen stehen

ebenso dicht als früher, sind aber nicht mehr so gleichmässig, sondern nehmen gegen den Rücken an

Stärke immer mehr zu, die Spaltungsstelle derselben rückt auf den Rücken hinauf und wird an den

Flanken nicht sichtbar. Die meisten Rippen spalten sich nicht mehr jn zwei, sondern in drei Dorsal-

rippen, welche einen schwachen Bogen nach vorne beschreiben und gewöhnlich regelmässig mit den

gegenüberliegenden Seitenrippen correspondiren. Einen Viertel-Umgang weiter werden die Seitenrippen

durch allmählig immer stärkere Anschwellung am Rückenrande zu keilförmigen Wülsten, welche doppelt

so weit als die früheren verdickten Seitenrippen auseinanderstehen. Bei 55 mm Windungshöhe beträgt

die Breite der Rippen am Rückeurande 11 mm, ihre Entfernung von einander 13 mm. Von nun an

wird der Rücken ganz glatt und die Keilrippen gehen in jene groben Wülste über, welche bei Fer.

MartelU allgemein bekannt sind.

Auf der Strecke, wo die Seitenrippen die oben beschriebene keilartige Verdickung erleiden,

wird der Querschnitt auf eine Zeit lang dicker als früher, der Windungshöhe gleich. Später jedoch

tritt wiederum eine seitliche Compressiou ein.

Fer, biplex unterscheidet sich von Fer. MartelU, mit welchem er die meiste Aehnlichkeit

Fig. 60. Per. biplex Sow.

(Typus descriptionis.)

(British Museum.)

zeitig mit dem Querschnitte.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 267 —

besitzt, durch die grobe und spärliclie Berippung seiner inneren Umgänge. Wenn die Lobenlinie

von d'OßBiGNY richtig abgebildet worden ist, wäre ein weiteres Unterscheidungszeichen in der Kürze

des Nahtlobus zu sehen, ich glaube jedoch, dass sich diese Lobenlinie nicht auf Per. hiplex, sondern auf

Per. cMoroolithicus bezieht.

Von Per. cMoroolithicus, welcher eine gleiche Seitenverzierung besitzt, besteht der Unterschied

in den verschiedenen Maassverhältnissen und Involution. Per. cMoroolithicus ist in allen Altersstadien

stärker comprimirt und weitnabeliger als Per. hiplex.

Per. Vaydelota Siem. ist dichter berippt, stärker comprimirt, weniger eingerollt und hat einen

längeren Nahtlobus.

M aas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 70 mm 100 mm 160 mm 400 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,32 0,28 0,29

Grösste Dicke . . 0,42 0,35 0,25 0,20

Nabelweite . . . 0,40 0,46 0,50 0,48 des Durchmessers.

Die drei ersten Colonnen sind an drei aufeinanderfolgenden Windungen des Originalexemplares

von So-WEEBY gemessen worden, die vierte ist nach d'ORBiGNT angegeben.

Transversariuszone von Frankreich und England.

Amm. hiplex Dämon (Suppl. to the geology of Weymouth, Taf. 9, Fig. 9) ist total verschieden

und gehört zur Gattung Olcostephanus. Die schlechte Figur Damon's genügt nicht, um diese Form

specifisch zu bestimmen — höchst wahrscheinlich ist dieselbe {Amnion. Kimmeridiensis Seeb.) mit

Oleost. Pallasi identisch, wenigstens gehören die meisten mir bekannten biplicaten Ammoniten aus

Weymouth, welche in den Sammlungen als Amm. hiplex bezeichnet werden, sicher zu Oleost. Pallasi.

255. Perisphinctes Martelli Opp.

1863. Amnion. Martelli Oppel, Pal. Mitth. S. 247.

1875. Perisph. — Waagen, Kutcli. S. 190, Taf. 55, Fig. 3.

1875. — — Y. Ammon, d. Jura zw. Regensburg und Passau, S. 174.

? Ämmon. hiplex d'ÜRBiGNY, Pal. Frang. terr. Juras, Taf. 191.

Die übrige Synonymik kann ich nicht berücksichtigen.

Wie ich oben bei Per. hiplex bereits bemerkt habe, lässt die Figur d'OEBiGNr's, welche Oppel

als Typus seiner Art anführt, wegen der zu starken Verkleinerung keine speciflsche Bestimmung zu,

und scheint, nach der Lobenlinie und Maassverhältnissen, vielmehr zu dem ächten Per. hiplex

zu gehören. Das im Münchener Üniversitäts-Museum aufbewahrte Original Oppel's und das zu

meiner Beschreibung benutzte Prachtexemplar der Steigerschule in Dombrowa besitzen Eigenschaften,

welche diese Art sowohl in der Jugend als in erwachsenem Zustande von Per. hiplex und anderen

verwandten Formen unterscheiden lassen. Es ist übrigens zu bemerken, dass bei dieser Gruppe von

Perispliincten sich die Wohnkammer wenig zu specifischen Bestimmungen eignet und die wichtigsten

Charactere in der Gestalt der inneren Umgänge und der Lobenlinie zu suchen sind.

Ganz junge Umgänge von Per. Martelli sind sehr dicht und fein berippt, ähnlich der Lucin-

^reMSw-Gruppe, wachsen rasch an und umfassen einander bis zur halben Windungshöhe. Ihr Querschnitt

ist etwas höher als dick, gerundet-rechteckig (bei Per. hiplex sind die jungen Umgänge bei gleichem

Durchmesser stets dicker als hoch und dabei grobrippig).

Schon bei 70 mm Durchmesser erweitert sich der Nabel und die Involution beträgt von nun
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an nur ein Drittel der Höhe oder auch weniger. Die Berippung junger Umgänge bis 30 mm Durch-

messer besteht aus dichten, feineu, gedrängten aurigerus-Sirtigen Sicheh-ippen ; weiter hinauf werden

die Rippen gerade, schwach vorwärts geneigt, an der Nahtfläche hakenförmig gekrümmt, scharf und
schneidend (auch an Steinkernen), sehr regelmässig in der Nähe des Rückens in zwei feine, am Rücken
nicht unterbrochene Dorsalzweige gespalten. Die Flanken sind vollkommen flach und einander parallel,

kaum gegen den gerundeten Rücken geneigt, Querschnitt ähnlich demjenigen von Per. Vaydelota und

Fig. 61. Per. Martelli Opp.

a erwachsenes Exemplar (Czenatochau).

b—c junges Exemplar von Nevera. (Coli. Grossouvre.)

chlorooUthicus , aber bedeutend dicker. Bei 120 mm Durchmesser tritt Depression des Rückens

ein, der Querschnitt wird niedriger, quadratisch, der Rücken ganz flach. Die Seitenrippen werden in

der bei Per. biplex beschriebenen Weise allmählig immer kräftiger und stehen weiter auseinander,

behalten jedoch an den Flanken den normalen Verlauf. Allmählig verschwinden die Dorsalrippen und

der flache Rücken bleibt glatt. Von 200 mm an werden die Seitenrippeu plötzlich, beinahe ohne

Uebergang, von den characteristischen Wülsten ersetzt, welche aus d'OßBiGNY's Figur bekannt sind;

diese Wülste sind sehr breit, keilförmig, und haben am Rückenrande 45—50 mm Dicke. Diese Wülste

sind vom flachen Rücken scharf abgestutzt, nicht wie bei Per. orientalis und dergl. allmählig ver-

wischt, im Gegentheil, es fällt ihre grösste Dicke dicht an den Rückenrand.

Dieses Sculpturstadium nimmt ausser dem letzten Viertel der Luftkammerwindung den grössten
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Theil der Wohnkammer ein. Am letzten Viertel der Wohnkammer tritt jedoch wiederum eine Ver-

änderung der Sculptur und des Querschnittes ein: die Rückenseite wird auf einmal gewölbt und die

keilartigen Wülste werden durch sehr grobe, vorwärts gekrümmte Rippen ersetzt, welche allmählig

gegen die Mitte des Rückens verschwinden. — Nach einer brieflichen Mittheilung von Herrn Gkoss-

ouvEB ist auch bei Fer. biplex dasselbe Stadium der Berippung vorhanden.

Die characteristische Lobenlinie zeichnet sich durch einen sehr stark herabhängenden Naht-

lobus aus, welcher schon an ganz jungen Exemplaren zu sehen ist.

Maas sverbal tnisse:

Durchmesser ... 38 mm 88 mm 108 mm 220 mm 235 mm 360 mm
Höhe über der Naht 0,39 0,37 0,33 0,26 0,28 0,28

Grösste Dicke . . 0,31 0,35 0,32 0,31 ? 0,25

Nabelweite . . . 0,29 0,45 0,43 0,56 0,50 0,52 d. Durchmessers.

Die vierte Colonne stellt die Maassverhältnisse des OppEL'schen Originals in München dar.

Per. MartelK ist eine in den Transversariusschichten vieler Gegenden vorkommende Art und

wird gewöhnlich als deren Leitfossil angesehen, bei der Unsicherheit jedoch der auf die Figur d'Oß-

bigny's allein basirten Bestimmungen kann ich nicht alle Citate berücksichtigen. Oppel giebt dieselbe

von Bozen bei Brugg (Aargau) und Weissenburg (Bayern) an, v. Ammon citirt sie als eine häufige

Versteinerung des bayerischen Jura. In Polen kommt diese Art ebenfalls nicht selten vor. Die rus-

sische Varietät, welche Nikitin (Mem. d. Comite geolog. Bd. 2, S. 125, Taf. 3, Fig. 14) abgebildet

hat, unterscheidet sich von der typischen Form durch ihre viel niedrigeren Umgänge und etwas

geringere Involution. Die Seitensculptur und die Gestalt der inneren Umgänge sind identisch. Die

russische Variation scheint eine Mittelstellung zwischen Per. IlartelU und Fer. orientalis einzunehmen.

Jedoch kommt auch die typische Form in Centralrussland vor, wie dieses ein Prachtexemplar der

Moskauer Universitätssammlung beweist.

Das in der dritten Colonne oben angeführte Exemplar stammt aus der unteren Zone der

Transversariusschichten von Nevers in Frankreich und ist eine Uebergangsform zu Fer. Vaydelota.

Dasselbe ist nur etwas dicker als jener, besitzt jedoch den für Fer. MartelU characteristischen sehr

langen Nahtlobus.

256. Perisphinctes Dunikowskii Siem.

1875. Per. chlorooUthicus Waag., Kutch, S. 198, Tat'. 50, Fig. 3.

1881. — — Steinmann, Caracoles, S. 276, Taf. 12, Fig. 1.

1891. — — und Dunikoioskii Siemieadzki, Fauna kopalna etc., S. 46—47, Taf. 2, Fig. 3.

1887. Ammon. grandiplex Qüenstedt, Ammoniten, Taf. 102, Fig. 1.

Da wir den Namen Fer. chloroolithicus Gümb. in der Deutung v. Ammon's angenommen haben,

müssen wir der WAAGEN'schen Form einen neuen Namen geben. Die geringen Unterschiede im Quer-

schnitt und Wachsthum, welche mich veranlasst hatten, Fer. DuniJcowsJcü und Fer. chloroolithicus

Waag. als zwei verschiedene Formen aufzufassen, halte ich gegenwärtig für ungenügend zur Trennung

aus gleichem Horizonte stammender und miteinander durch Uebergänge verbundener Formen.

Fer. Dunikowskii ist eine sehr feinrippige, ziemlich engnabelige Form mit rechteckigem Quer-

schnitte, deren innere Umgänge subtilis-shwMeh erscheinen. Nach den citirten Figuren ist diese Art

leicht kenntlich : bei manchen Exemplaren ist der Querschnitt etwas breiter als bei der typischen Form

und der Rücken erscheint dann breit gerundet; die übrigen Merkmale stimmen jedoch zu sehr, um
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41 mm 58 mm 60 mm 62 mm 65 mm
0,39 0,38 0,37 0,35 0,34

0,37 0,83 0,33 0,34 0,30

0,37 0,36 0,38 0,37 0,38 des Durchmessers.
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diese dickere Varietät, welche ich ursprünglich als Per. Bunikoivshii von Per. chlorooUthicus abtrennte,

als selbständig zu betrachten.

Die flachen, rasch anwachsenden Umgänge umfassen sich bis zur Hälfte an jungen, etwas

weniger an erwachsenen Umgängen. Lobenlinie stark verzweigt. Der Nahtlobus hängt herab, ist

jedoch nicht länger als der erste Laterallobus.

Lateralsattel höher als der Externsattel, schmal und lang.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke

Nabelweite ....
Transversariuszone. Verbreitung sehr gross, bisher aus Schwaben, Polen, Ostindien und Bo-

livien bekannt geworden.

257. Perisphinctes ptychodes Neum.

1873. Perisph. ptychodes Neümaye, Acanthicusschichten, S. 175, Taf. 36.

Diese ungenügend bekannte Form, welche eine Grösse von 230 mm erreicht, soll sich nach

Neumates sehr flüchtiger Beschreibung innig an Per. plicatiUs anschliessen. Die Wohnkammer-

verzierung ist sehr characteristisch und besteht aus nicht sehr hohen, scharfen, durch weite Zwischen-

räume getrennten einfachen Radialrippeu, welche nicht scharf gegen die Zwischenräume abgesetzt sind,

sondern ganz allmählig breit verfliessend in dieselben übergehen. Eücken flach und glatt wie bei

Per. Martelli, innere Umgänge der Pfea^«7«s-Gruppe ähnlich verziert. Neumatb hat allein die Wohn-

kammer abgebildet und aus seiner Zeichnung muss man noch die in der Beschreibung nicht erwähnte

sehr schwache Berippung der gekammerten Umgänge hervorheben. Das ganze Aussehen der Schale

ist fremdartig und lässt die Zugehörigkeit dieser Art zur Gattung Perisphinctes bezweifeln.

Aus den Acanthicusschichten von Sulzbach und Zaskale beschrieben.

258. Perisphinctes Mtaruensis Tornqu.

1893. Per. Mtaruensis Toknqüist, Fragmente einer Oxford-Fauna von Mtaru (Jahrb. d. Hamburgischen wissen-

schaftlichen Anstalten. Hamburg 1893).

1894. — — Futterer, 1. cit. Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges. Bd. 46, S. 29, Taf. 5, Fig. 1.

Ungenügend bekannte Form, welche nach der Berippungsart in die Formenreihe des Pen

plicatilis gehören dürfte.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 110 mm 111 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,26

Grösste Dicke . . 0,27 0,30

Nabelweite . . . 0,56 0,60 des Durchmessers.

Ostafrika. Malm.
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D. Mutationsreihe d. Per. Lucingensis und metamorplius.

Seitdem mir erwachsene, mit Wolinkammer versehene Umgänge von Per. Lucingensis bekannt

geworden sind, kann ich diese Form nebst einer ganzen Reihe ihr nahe verwandter, aber bis heutzu-

tage allein nach jungen Umgängen bekannter Arten von der Formenreihe des Per. metamorphus,

TJlmensis etc. nicht trennen, da beide eine gleiche, mit der Biplex-^Q\\i& übereinstimmende Lobenlinie

und Seitensculptur besitzen, und von den kleinwüchsigen Virgulaten, mit denen sie gewöhnlich ver-

einigt werden, ganz entschieden getrennt werden müssen.

Junge Windungen unterscheiden sich gegenüber gleich grossen Exemplaren der Plicatilis- und

Biplex-Gx\y^^%n durch im allgemeinen dichtere und feinere Berippung, niedrigere Spaltungsstelle der

Seitenrippen, einen mehr ovalen Querschnitt, an dem der Rücken stets gerundet ist, und im allgemeinen

durch eine grössere Involution, obwohl dieses letzte Kennzeichen nicht immer anwendbar ist, da die

inneren Umgänge des Per. Martelli z. B. und Per. hiplex stark eingerollt sind und erst später einen

weiteren Nabel bekommen.

Der Muudraud ist gerade abgestutzt, die Lobenlinie zeichnet sich gleich derjenigen der Biplex-

Gruppe durch die sehr schwache Entwickelung des zweiten Laterallobus und die Gegenwart mehrerer

stark entwickelter Hilfsloben aus, welche steil herabhängen.

Die Rippen sind vorwärts geneigt, die Parabeln sehr schwach und allein auf die ganz jungen

Umgänge beschränkt.

Aus der Transversariuszone:

259. Perisphinctes Lucingensis Favre.

1876. Atnmonites Lucingae Favee, Voirons, S. 32, Taf. 3, Fig. 4.

1885. Perisph. Jeremejewi Nikitin, Memoires d. comite geologique de Russie Bd. 3. (russ.), S. 128,

Taf. 4, Fig. 16.

1891. — Lucingensis Sibmieadzki, Die oberjurasBisclie Fauna in Polen, S. 464.

Das ziemlich engnabelige Gehäuse besteht aus rasch anwachsenden, seitlich comprimirten Um-

gängen, welche an jungen Windungen gerundet-rechteckig, an erwachsenen gegen oben verschmälert,

länglich-eiförmig sind. Die grösste Dicke der Umgänge liegt im inneren Drittel. Die Flanken sind

leicht gewölbt, der Nabelrand steil, allmählig gegen die Flanken abgerundet. Rücken flachgerundet.

Die Umgänge umfassen einander an mittelgrossen Exemplaren bis zur Hälfte, auf dem letzten Um-

gange etwas weniger, bis zu einem Drittel. Die Seitensculptur besteht aus dichtgedrängten, feinen,

scharfen Rippen, deren man am letzten Umgange etwa 100 zählt. Dieselben sind etwas vorwärts

geneigt, am Nabel hakenförmig gekrümmt, in der Nähe des Rückens in zwei gleichscharfe Dorsal-

zweige gespalten, welche am Rücken nicht unterbrochen sind und einen schwachen Bogen nach vorne

beschreiben. Der letzte Umgang, welcher bisher unbekannt war und welcher von der Wohnkammer

grösstentheils eingenommen wird, hat eine abweichende Verzierung: die Rippen stehen gleichdicht wie

vorher, sind jedoch etwas dicker und spalten sich zumeist in drei bis zum oberen Viertel herabhängende

Dorsalzweige, welche mit den verdickten Seitenrippen undeutlich verbunden sind. Die Seitenrippen

sind auf ihrem ganzen Verlaufe gleichmässig angeschwollen, am Nabelrande nicht im geringsten ver-

dickt, in der Flankenmitte nicht verwischt, ja es liegt vielmehr ihre grösste Dicke an ihrer Spaltungs-

stelle. Die Seitenrippen reichen bis zur Naht herab und beginnen an der Nabelwand mit einer haken-
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förmigen Krümmung. Sowohl die Seiten- als die Rückenrippen sind ebenso breit als die dazwischen

liegenden Zwischenräume.

Am letzten Umgange zählt man nahezu 100 Seiten- und 250 Dorsalrippen.

Der ganze Habitus der Wohnkammer ist demjenigen von Per. progeron, metamorpJius etc. sehr

ähnlich, geologisch jüngere Formen der Reihe unterscheiden sich von Per. Lucingensis im erwachsenen

Zustande durch ihre spärlicher berippten und meist gegen das Wohnkammerende glatt werdenden Win-

dungen, während bei Per. Lucingensis die Berippung bis zum Mundrande gleich kräftig bleibt.

Die Lobeulinie ist stark verästelt, mit einem langen, einspitzigen Laterallobus , welcher dem

Siphonallobus an Länge gleich ist, und einem tief herabhängenden Nahtlobus, welcher die übrigen

Loben etwas überragt. Zweiter Laterallobus schräg, von den Hilfsloben schwer zu unterscheiden.

Die Form, welche Nikitin unter dem Namen Per. Jeremejeivi abgebildet hat, ist mit Per. Lucin-

gensis identisch, und der einzige Unterschied, welchen man zwischen der russischen und alpinen Variation

hervorheben könnte, wäre der, dass bei Per. Lucingensis die ungespaltenen Seitenrippen in grösserer An-

zahl auftreten als bei Per. Jeremejewi und die Dicke etwas geringer ist. Es sind jedoch zu geringe Unter-

schiede zu einer specifischen Trennung, um so mehr, als beide Formen zusammen im westeuropäischen

Jura vorkommen. Eine specifische Trennung wäre höchstens dann berechtigt, wenn die zwei Formen

nicht gleichalterig wären, indessen sagt zwar Nikitin, Per. Jeremejewi komme in den Cordatenschichten

Russlands vor, ich kenne jedoch dieselbe Form aus der Transversariuszone Polens und Frankreichs,

und da Per. Lucingensis geradezu ein Leitfossil der Birmensdorfer Schicliten sein soll, fällt dieses

Argument weg. Nach Favre (Ter. Oxford, d. Alpes etc., Taf. 4, Fig. 3) soll Per. Lucingensis sich

bis in die Bimammatumzone erstrecken, jedoch scheint mir das bei Favre an der citirten Stelle ab-

gebildete junge Exemplar nicht hierher zu gehören, junge Umgänge von Per. Lucingensis sehen anders

aus, und bei der Mutation aus der Aargauer Bimammatumzone treten die für erwachsene Windungen

characteristischen Eigenschaften bereits in der Jugend auf, erwachsene sind aus dem oberen Oxford

unbekannt.

Man könnte demnach Per. Lucingensis in drei Mutationen zerlegen, worunter die älteste {Per,

Jeremejeivi) aus der Grenzschicht der Cordaten- und Transversariuszonen stammt und die jüngste

„Mutatio descendens" aus dem oberen Oxford von Voirons sich von der typischen Mutation durch

geringere Dicke und zahlreiche ungespaltene Rippen auszeichnet. Bei 40 mm Durchmesser sind an

der Schale Parabeln sichtbar, welche nach dem Typus der Mosquensis-Gvw^T^e. beschaffen sind und ihre

grösste Entwickelung in der Flankenmitte erreichen. Die Parabeln sind noch bis 60 mm Schalen-

durchmesser kenntlich. Einschnürungen schwach, nur an jungen Umgängen etwas kräftiger ausgeprägt.

Ganz junge Windungen bis 15 mm Durchmesser sehen dem Per subtilis ähnlich aus.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . 37 mm 70 mm 107 mm 270 mm
Höhe über d. Naht 0,38 0,40 0,40 0,28

Grösste Dicke . . 0,28 0,25 0,33 0,24

Nabelweite . . . 0,36 0,35 0,37 0,48 des Durchmessers

Die letzte Colonne stellt ein vollkommen ausgewachsenes Exemplar mit Wohnkammer dar, bei

welchem der letzte Umgang (Wohnkammer) viel weniger als die inneren Umgänge eingerollt, daher

bedeutend weitnabeliger erscheint. Das schöne Exemplar befindet sich in der Gräflich Dzibduszycki'-

schen Sammlung in Lemberg.

Transversariuszone von Nord- und Mitteleuropa.
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260. Perisphinctes trichoplocus Gemm.

1872. Perisph. trichoplocus Gemmellako, Sicilia, S. 163, Taf. 20, Fig. 13.

1870. Ammon. virgulatiis Robuer, Geologie v. Oberschlesien, S. 251, Taf. 24, Fig. 5.

1887. Perisph. niazuricus (p. p.) Bukowski, Jura von Czenstochau, S. 158.

1891. — Ereutsi Sibmibadzki, Fauna kopalna etc., S. 41, Taf. 1, Fig. 4.

Unterscheidet sich von Per. Lucingensis durch langsameren Wuchs und grössere Evolution,

hat aber mit demselben die gleiche Seitenverzierung und Querschnitt.

Junge Umgänge bis 15 mm Durchmesser sind deprimirt (Höhe zur Dicke = 2:3), aufgebläht,

von feinen, geraden, vorwärts geneigten Rippen bedeckt. Man zählt deren 50 am Umgange. Bei

mittelgrossen Exemplaren, wie das Original Gemmellaeo's , werden die Flanken beinahe ganz flach,

kaum leicht convex. Der Querschnitt sehr wenig gegen die gerundete Siphonalseite verengt. Die

Zahl der Rippen steigt dabei sehr beträchtlich, so dass die Dichte der Seitensculptur an allen Um-
gängen gleich bleibt. Bei 80 mm Durchmesser zählt man 110, bei 120 mm 115 Seitenrippen am letzten

Umgange. Die Rippen sind sehr fein und scharf, obgleich niedrig, sie beginnen an der Naht mit einer

hakenförmigen Krümmung, verlaufen vom Nabelrande an nach vorwärts und spalten sich im oberen

Drittel regelmässig in zwei gleichscharfe Dorsalzweige, welche am Rücken einen nach vorne gerichteten

Sinus miteinander bilden und nicht unterbrochen sind.

Bei erwachsenen Umgängen fällt die grösste Dicke auf den Nabelrand, von wo aus sich die

vollkommen flachen Flanken gegen den Rücken sehr sanft, unmerklich verengen. Rücken und Nabel-

wand gerundet. Involution ein Drittel der Windungshöhe. Mit zunehmendem Alter nimmt die Dicke

der Umgänge allmählig ab, die übrigen Dimensionen erleiden keine bedeutende Veränderung.

Die Seitensculptur ist sehr gleichmässig, Parabeln sehr schwach, einfache Rippen selten. Ein-

schnürungen an allen Umgängen vorhanden, schmal und seicht, nur wenig breiter als die normalen

Rippenzwischenräume; ihre Richtung steht schräg zur Naht, aber beinahe parallel der normalen Be-

rippung. An der Hinterseite der Einschnürungen sind stets einfache, etwas aufgetriebene Rippen zu

sehen, welche am stärksten in der Nähe des Rückens anschwellen.

Die Wohnkammer gleicht vollkommen den gekammerten Umgängen. Bei einem Exemplare

von 120 mm Durchmesser ist der Mundrand erhalten; derselbe ist sowohl von oben als seitlich ein-

geschnürt, mit einem schmalen Kragen versehen. Oben sieht man einen kurzen dachförmigen Vor-

sprung. Von Seitenohren ist nichts erhalten geblieben, der Mundrand ist von einer scharfen, geraden

Leiste (Mundrippe) begrenzt. Das Auftreten dieser Leiste ist jedoch ein Beweis dafür, dass die Art

wohl noch Seitenohren besass, nur müssen dieselben ebenso zart und kurz als bei Fer. Wartae gewesen

sein. Bei den Nachkommen der Lucingensis-Gx\x^'^& in höheren Juraschichten verlieren sich die Seiten-

ohren allmählig ganz.

Die Wohnkammer nimmt den ganzen letzten Umgang ein.

Die Lobenlinie ist ähnlich derjenigen von Per. Lucingensis gebaut. Die drei Hauptloben unter-

einander beinahe gleichlang. Erster Laterallobus schmal, dreispitzig, zweiter Laterallobus von den

Hilfsloben nicht zu unterscheiden.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 65 mm 100 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,34

Grösste Dicke. . . 0,30 0,24

Nabelweite .... 0,45 0,43 des Durchmessers. .

Aus der Transversariuszone von Sizilien und Polen.

Palaeontograpbica. Ed. XLV. ^^
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261. Perisphinctes Tyrrhenus Gemm.

1872. Perisph. Tyrrhenus Gemmellaeo, Sicilia, S. 118.

1891. — RhodanicHS Sibmiradzki, Fauna kopalna etc., S. 45, Taf. 3, Fig. 2.

Gehäuse discoidal, stark involut, mit gerundetem Rücken und flachen Flanken, Umgänge sehr

hochmündig, viel höher als dick.

Die Berippung ist äusserst fein und dicht. Die Rippen stark vorwärts geneigt. An jungen

Umgängen breite und seichte Einschnürungen.

Bei 55 mm Durchmesser zählt man über 120 Seiten- und etwa 200 Dorsalrippeu. Ueber

105 mm Durchmesser wird die äusserste Hälfte der Umgänge allmählig glatt, am Nabelrande sieht

man nur schwache wellenförmige Erhebungen, welche mit weiterem Wachsthume der Schale ebenfalls

verschwinden.

Querschnitt oval, nach oben verengt, die Flanken kaum convex, bei erwachsenen senkrecht

gegen den Nabel abfallend ; Nabelrand gerundet. Die grösste Dicke der Umgänge fällt auf die Mitte

der Windungen. Die Lobenlinie ähnlich derjenigen von Fer. Lucingensis, wodurch eine Verwandtschaft

mit den Virgulaten im engeren Sinne (J.eneas- Gruppe) ausgeschlossen ist.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 20 mm 55 mm 153 mm
Höhe über der Naht 0,45 0,44 0,39

Grösste Dicke . . 0,42 0,35 0,27

Nabelweite . . . 0,35 0,81 0,33 des Durchmessers.

Transversariuszone von Sicilien und Polen.

Wohnkammer unbekannt.

262. Perisphinctes Jelskii Siem.

(Taf. XXIV, Fig. 36; Taf. XXEI, Fig. 32.)

1891. Perisph. Jelskii Siemibadzki, Fauna kopalna etc., S. 47.

1887, Anim. convolutus Querst., Ammoniten, Taf. 94, Fig. 8.

Diese bisher ungenügend bekannte, wenngleich sehr verbreitete Form ist als eine „Mutatio

ascendens" von Per. alternepUcatus Waag anzusehen und unterscheidet sich

von demselben allein durch ihren engeren Nabel und die tiefer herabsinkende

Lobenlinie, sowie durch die geringe Zahl von ungespaltenen Seitenrippen.

Es liegen mir zahlreiche gute Exemplare dieser Form aus den

Transversariusschichten Polens und Frankreichs vor, welche eine genaue

Bestimmung in allen Altersstadien ermöglichen und dadurch auch die

systematische Stellung des äusserst nahen Per. alternepUcatus erkennen

lassen.

Per. Jelskii ist eine ziemlich dicke, weitnabelige Form, deren rasch

anwachsende Umgänge einander bis zu einem Di'ittel umfassen. Quer-

Fie 62 Per. Jelskii. schnitt Seitlich comprimirt, mit breitgerundetem Rücken und schwach con-

Pouter. (Coli. Geossoüvee )
vexen Flanken. Der Nabelrand ist steil, aber sanft abgerundet, ohne eine

Kante zu bilden. Rippen zahlreich, dichtgedrängt, aber ziemlich grob,

schneidend, in der Mitte des Rückens nicht unterbrochen, dicht am Rückenrande regelmässig zwei-

gespalten, selten ungetheilt, vorwärts geneigt. Die Wohnkammer ist gleich den gekammerten Umgängen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 275 —

verziert, nur sind die Rippen etwas gröber und ihre Spaltungsstelle liegt niedi'iger, jedoch nicht unter

zwei Drittel der Höhe. Junge Umgänge bis 40 mm Durchmesser sind aufgebläht, niedrig, deprimirt, dicker

als hoch, die Rippen stärker als an älteren Umgängen vorwärts geneigt, gerade. Parabeln nach der

Art von Fer. suhtilis ausgebildet. Daneben tiefe und schmale, sehr schräge Einschnürungen, welche

an jungen Windungen sehr zahlreich auftreten (etwa 9 am Umgange) imd die Berippung in Rippen-

serien theilen, welche der hinteren Einschnürung parallel und zur vorderen schräg geneigt verlaufen.

Vor jeder Einschnürung spalten sich die Rippen zweimal und einzelne Eippen werden dreitheilig. Mit

zunehmendem Alter erleiden die Umgänge eine seitliche Compression, werden jedoch nur wenig höher

als dick. Einschnürungen und Parabeln sind an mittelgrossen Umgängen von 60 mm Schalendurch-

messer aufwärts undeutlich. Die Lobenlinie ist stark nach der Art von Per. Lucingensis verästelt,

mit einem sehr tief herabhängenden Nahtlobus, welcher länger als der erste Laterallobus ist. Hilfs-

loben stark entwickelt.

Die Zahl der Seitenrippen ist ziemlich variabel, man zählt deren gewöhnlich an jungen Um-

gängen weniger als an erwachsenen, durchschnittlich 60—70 am Umgange. Ungespaltene Seitenrippen

treten ziemlich häufig auf.

Per. Jelskii verbindet den Per. Lucingensis mit Per. alterneplicatus , hat daher einen etwas

weiteren Nabel als Per. Lucingensis und einen engeren als Per. alterneplicatus. In der Dichte der

Berippung steht er dem zweiten nahe.

M aa SS Verhältnisse.

•

Durchmesser ... 25 mm 39 mm 50 mm 62 mm 93 mm 180 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,33 0,34 0,35 0,35 0,42

Grösste Dicke . . 0,44 0,39 0,36 0,31 0,31 0,32

Nabelweite . . . 0,48 0,39 0,42 0,39 0,43 0,42 d. Durchm,

Transversariuszone von Polen, Frankreich (Raix im Depart. Charente) und Schwaben.

263. Perisphinctes Rhodanicus Dum.

1871, Amman. Rhodanicus Dümortier, Sur quelques gisements de l'Oxfordien inferieur du dept. l'Ardeche,

S. 63, Taf. 3, Fig. 9—10.

Unterscheidet sich leicht von allen verwandten Formen durch seine sehr starke Compression

:

die Umgänge wachsen rasch an, umfassen einander bis zur Hälfte und sind von dichtgedrängten, aber

ziemlich groben, vorwärts geneigten Rippen bedeckt, welche sich schon in der halben Flankenhöhe

regelmässig in zwei spalten. Einschnürungen schmal und tief, der Richtung der Rippen parallel.

Maassverhältnisse: Durchmesser 120 mm. Höhe 0,37. Dicke 0,13. Nabel 0,26 des Durchm.

Wohnkammer und Lobenlinie unbekannt.

Transversariuszone von Chateaubourg und Cornas (Ardeche), Chaylus bei Privas und Trept

(Isere) in Frankreich. Schlechte Abdrücke aus dem polnischen Jura sehen dieser Form ähnlich aus.

264. Perisphinctes Gerontoides n. sp.

1887. Amman. Geron Quenst., Amm. d. Schwab. Jura, S. 951, Taf. 104, Fig. 3.

1897. Per. n. sp. äff. Byhowskü Choepat, 1. cit. S. 42, Taf. 10, Fig. 1.

Beide citirte Autoren haben allein junge Windungen dieser Form gekannt, wie auch wahr-

scheinlich von Per. Geron die Wohnkammer vollkommen erwachsener Individuen bisher nicht abge-
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bildet wurde, und der Analogie mit allen verwandten Formen nach dem Fer. metamorphm ähnlich

sein müsste.

Unter allen Vertretern der Gruppe ist dieser der weitnabeligste, nur Fer. trichoplocus könnte

mit demselben in dieser Hinsicht verglichen werden, hat jedoch eine viel dichtere und feinere Sculptur

und einen etwas anderen Querschnitt.

Die Umgänge umfassen einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe, wachsen ziemlich langsam

an und sind wie alle Formen der Eeihe mit regelmässig zweispaltigen, geraden, vorwärts geneigten

Kippen verziert; die Spaltungsstelle derselben liegt jedoch bedeutend näher dem Rücken, als bei

Per. Geron.

Mit Fer. Dyiowshü, mit welchem ihn Choffät vergleicht, hat diese Form nichts zu thun.

Zwischen 100— 150 mm Durchmesser tritt eine Veränderung der Seitensculptur ein in der für die

ganze Gruppe characteristischen Weise, indem zuerst die ohnehin nicht sehr dichten Rippen spärlicher

und gröber werden, dann aber wulstig im inneren Drittel anschwellen und in der oberen Hälfte der

Flanken durch polyploke, meist lose eingeschaltete Rippenbündel ersetzt werden. Die polyploken

Rippen treten schon vor dem Beginne der Wohnkammer ein.

Fer. Jelshii und alternepUcatus sind ähnlich, doch viel dichter und feiner berippt, die Ver-

änderung der Seitensculptur erfolgt bei ihnen später, der Querschnitt ist bedeutend dicker, nur wenig

höher als breit, während bei Per. Gerontoides der Querschnitt länglich- eiförmig ist. Die Flanken sind

einander parallel, der Rücken gewölbt.

Maass Verhältnisse: Durchmesser . . . 140 mm 290 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,27

Grösste Dicke . . 0,18 ?

Nabelweite .... 0,42 0,50 des Durchmessers.

Das grösste Exemplar ist vollkommen erwachsen, stammt aus dem Krakauer Jura und befindet

sich in der Sammlung des Gräflich Dzieduszycki'schen Museums in Lemberg.

Transversariuszone von Polen, Schwaben und Portugal.

Aus der Bimammatumzone:

265. Perisphinctes alternepUcatus Waag.

1875. Per. alternepUcatus Waagen, Kutsch, S. 199, Taf. 50, Fig. 2.

?1891. — Chavattensis loriol, Etudes s. 1. Mollusques du Rauracien inferieur du Jura Bernois, S. 5, Taf. 1,

Fig. 1 (non Fig. 2).

Ich kann trotz der sorgfältigsten Untersuchung keine Unterschiede zwischen Fer. Chavattensis,

welcher mir aus dem Spongitenkalke von Etrochey (Cote d'Or) vorliegt, und Per. alternepUcatus finden,

vorausgesetzt, dass die zwei Figuren Loeiol's nicht zu derselben Art gehören, worüber übrigens Loeiol

selbst zweifelt. Die Figur 2 Loeiol's scheint mir mit der von Choffat unter dem Namen Fer.

Tizianiformis abgebildeten Form ganz genau übereinzustimmen.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitgenabelt. Querschnitt der einander wenig umfassenden Win-

dungen gerundet-rechteckig, nur sehr wenig gegen den Rücken verschmälert, etwas höher als dick,

an jungen dicker als hoch, deprimirt, stets mit flachen, nicht aufgeblähten Flanken. Die dichte Be-

rippung besteht aus feinen und scharfen, vorwärts geneigten Rippen, welche in der Rückengegend alter-
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nirend zweispaltig und ungespalten sind; an jungen Umgängen wiegt die Bifurcation vor, diese

Eigenschaft scheint jedoch, wie bei allen verwandten Formen, individuellen Variationen unterzu-

liegen.

Die Zahl der Seitenrippen an mittelgrossen Umgängen ist wie bei Per. Jelshii gleich 60—70

am Umgange, bei erwachsenen wird dieselbe noch grösser.

Lobenlinie wie bei Per. Jelshii, nur ist der Nahtlobus bedeutend kürzer und erreicht die

Länge des ersten Laterallobus nicht, hängt aber wie bei jenem sehr steil herab und zeigt sehr tief ein-

geschnittene, zahlreiche Hilfsloben. Erster Laterallobus dreispitzig, zweiter Laterallobus nicht kenntlich.

Bis zu einem Durchmesser von 60 mm sind kräftige Parabelrippen zu sehen, welche im inneren

Drittel kammartig aufgetrieben sind.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 75 mm 102 mm 115 mm
Höhe über der Naht 0,33 0,29 0,33

Grösste Dicke . . 0,30 0,26 0,29

Nabelweite .... 0,45 0,48 0,47 des Durchmessers.

Die dritte Colonne stellt die Maassverhältnisse des WAAGEN'schen Originales, die zweite die-

jenigen von Per. Ghavattensis räch Loeiol, die erste ein junges Exemplar meiner Sammlung aus der

Bimammatumzone von Etrochey (Frankreich) dar.

Das WAAGBN'sche Original stammt aus einem nicht näher bestimmten Horizonte des oberen

Jura, dem Kotrol Sandstein, welcher zugleich die Oxford- und Kimmeridge-Stufen umfasst. Die zwei

anderen Exemplare, welche ich, wie gesagt, von Per. alterneplicatus nicht zu unterscheiden vermag,

und welche höchstens eine locale, nicht ganz gleichalterige Mutation darstellen, stammen aus der

Bimammatumzone von Frankreich und der Schweiz.

266. Perisphinctes Lusitanicus nob.

1893. Per. Castroi Chofbat, Ammon. du Lusitanien, S. 43, Taf. 10, Fig. 4—6.

Da ich die etwas früher von Kilian beschriebene Art Eoplites Castroi nach der hier ange-

nommenen Definition der Gattung zu Perisphinctes gestellt habe, muss ich den von Chopfat gegebenen

Namen verändern, um eine mögliche Verwirrung zu vermeiden.

Per. Lusitanicus ist eine dem Per. metamorphus Neum. sehr nahestehende Form, welche als

dessen Mutatio ascendens angesehen werden darf.

Umgänge einander mehr als zur Hälfte umfassend. Flanken leicht convex, grösste Dicke in

der Gegend des Nabels.

Kippen dichtgedrängt, scharf, schneidend, gerade. Bei ausgewachsenen Lidividuen werden die

Rippen im inneren Drittel breit, wulstig aufgetrieben, in der Mitte der Flanken verwischt. Die Seiten-

rippen sind an erwachsenen Umgängen etwas vorwärts geki'ümmt, spalten sich etwas über zwei Drittel

Höhe. Die Dorsalrippen verlaufen ohne Unterbrechung über den Rücken und sind gerade an der

Siphonalseite am kräftigsten entwickelt. Nabelwand steil mit gerundetem Rande. Ganz erwachsene

Exemplare haben eine polyplocoide Seitensculptur, mit kurzen, wulstigen Umbonalrippen und dicht-

berippter Rückenseite. Querschnitt eiförmig.
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Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Grösste Dicke . . .

Fabelweite ....
Das grösste bekannte Exemplar erreicht 180 mm Durchmesser.

Bimammatumzone von Cabanas de Torres (Portugal).

Untertithon (Zone der Oppelia tenuilobata):

267. Perisphinctes Geron Zitt.

1870. Perisph. Get-on Zittbl, Fauna d. alt. cephalop.-führend. Tithonbildungen, S. 113, Taf. 11, Fig. 3.

1873. — — Netjmayr, Acanthicusschichten, S. 181.

Gehäuse flachscheibenförmig, aussen gewölbt und gerundet, mit 4—5 mehr als halb involuten

Umgängen. Der anfänglich enge Nabel erweitert sich mit zunehmendem Alter. Querschnitt der Schale

bedeutend höher als dick, gegen aussen verschmälert; grösste Dicke am Nabel. Die flachen Seiten

fallen senkrecht gegen die Naht unter Bildung einer abgerundeten Nabelkante ein. Die Oberfläche

der Schale bis zum äussersten Ende der Wohnkammer ist gleichmässig mit dichtgedrängten gerade-

linigen, schwach nach vorn gerichteten scharfen Rippen besetzt, welche sich etwas unterhalb der Mitte

in zwei am Rücken nicht unterbrochene Aeste spalten. An manchen Exemplaren theilen sich einzelne

Rippen in drei Aeste. Auf der Wohnkammer tritt weder eine sparsamere noch schwächere Berippung

der Oberfläche ein. An dem ZiTTEL'schen Exemplare von 134 mm Durchmesser zählt man auf dem

letzten Umgange ungefähr 90 Rippen. Erwachsene Windungen unbekannt, dürften nach dem Typus

von Per. metamorphns berippt sein.

Lobenlinie ähnlich Per. Lucingensis.

Im Diphya-Kalk von Volano, Toldi, Serrada, Pazzon, Folgaria, im tithonischen Marmor von

Rave Cupa ä Monte Catria, Klippenkalk von Rogoznik und Maruszyna. Acanthicusschichten von Cso-

franka und Gyilkos-kö. Acanthicusschichten bei Krakau.

268. Perisphinctes metamorphus Neum.

1873. Pet-isph. metamorphus Nbdmatr, Acanthicusschichten, S. 176, Taf. 33, Fig. 7, Taf. 34, Fig. 1.

1878. — — LoRiOL, Baden, S. 39, Taf. 7, Fig. 2.

1895. - Laurt Castillo & Agüilera, 1. c. S. 26, Taf. 16, Fig. 2-3.

1897. — metamorphus Canavabi, 1. cit. S. 220, Taf. 13, Fig. 1.

Gekammerte Umgänge sind gleich dem Per. Geron von dichtgedrängten Rippen verziert,

welche nach vorne geneigt gerade verlaufen und sich unmittelbar über der Mitte der Flanken in zwei

spalten. Die Umgänge umfassen einander bis zur Hälfte, an älteren wird die Involution allmählig

geringer. Querschnitt länglich-oval, grösste Dicke am Nabelrande. Der Nabel tief, mit sanft abge-

rundeten Rändern. Rücken schmal gewölbt.

Bei 140 mm Durchmesser ist ein Stück Wohnkammer erhalten; an derselben schwellen die

Seitenrippen in der Nabelgegend etwas wulstig an, treten mehr auseinander und spalten sich etwa in

zwei Drittel der Höhe in 3—4 Dorsalzweige. Die Wohnkammer ist ähnlich derjenigen von Per. funatus

bei gleicher Grösse verziert, bedeutend weniger eingerollt als die gekaramerten Umgänge.
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Von Fer. Rhodanicus unterscheidet sich diese Form durch grössere Dicke bei gleichem Durch-

messer, von anderen verwandten Formen durch grössere Involution.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 79 mm 80 mm 95 mm
Höhe über der Naht 0,39 0,40 0,40

Grösste Dicke . . . 0,29 0,28 ?

Nabelweite .... 0,30 0,33 0,32 des Durchmessers.

Tenuilobatenzone des alpinen Jura.

Per. Lauri Castillo & Aguileka aus dem Tithon von Potosi in Mexico ist mit Per. meta-

morphus identisch.

269. Perisphinctes amphilogomorphus Can.

1898. Perisph. ampJiilogomorpJius Canavari, 1. cit. S. 216, Taf. 12, Fig. 1.

Steht äusserst nahe dem Per. progeron v. Amm., von welchem er sich beinahe nur durch

seine abweichende Lobenlinie unterscheidet; der Nahtlobus ist nämlich bedeutend länger, der Siphonal-

lobus viel kürzer als bei Per. progeron. Die Seitensculptur und Dimensionsverhältnisse stimmen mit

erwachsenen Exemplaren von Per. progeron überein.

Gehäuse discoidal, besteht aus 7—8 Umgängen, welche langsam wachsend einander bis zu

einem Drittel ihrer Höhe umfassen ; Nabel weit, mit senkrechter Nabelwand, tief, durch die Nabelkante

treppenförmig ausgebildet; Flanken flach, etwas gegen den Rücken geneigt. Querschnitt eiförmig,

etwas höher als dick.

Die gekammerten Umgänge sind von zahlreichen dichtgedrängten feinen und bei erhaltener

Schale scharfen Rippen bedeckt ; die Zwischenräume sind breiter als die Rippen selbst. Die nach vor-

wärts geneigten Seitenrippen spalten sich in zwei Drittel der Höhe in zwei Dorsalzweige, welche der

Hauptrippe gleichkräftig sind und zusammen mit einzelnen ungespaltenen Rippen den Rücken mit einer

leichten Biegung gegen vorne verqueren. Am Steinkerne sind die Dorsalrippen sehr schwach, be-

sonders in der Rückenmitte.

Die Wohnkammer führt nur gegen ihr Ende spärliche wulstig verdickte Seitenrippen, welche

bis zur Rückengegend sichtbar sind. Der Rücken und die erste Hälfte der Wohnkammer überhaupt

sind vollkommen glatt.

Acanthicusschichten von Monte Serra in den Appeninen.

Durchmesser 270 mm. Höhe über der Naht 0,29. Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,40

des Durchmessers.

270. Perisphinctes progeron v. Ammon.

1875. Perisph. progeron L. v. Ammon, d. Juraablagenmgen zw. Regensburg u. Passau, S. 171, Taf. 1, Fig. 2.

(non Perisph. progeron Loeiol.)

V. Ammon characterisirt diese Form wie folgt:

„Gehäuse flachscheibenförmig, mit gerundeter Externseite. Die Dicke der Umgänge nimmt

„gegen die Naht zu. Die flachen Seiten fallen mit gerundeter Nabelkante ab. Die Windungen um-

„ fassen sich gegenseitig ziemlich tief. Die Oberfläche der Schale ist mit dichtgedrängten, etwas nach

„vorn gebogenen Rippen besetzt, an der Naht sind dieselben ziemlich breit und spalten sich oberhalb

„der Mitte der Seiten in 2—3 ununterbrochen über die Siphonalseite verlaufende Rippen. Die Loben
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„haben im allgemeinen Aelinlichkeit mit jenen von Fer. Geron Zitt., doch sind dieselben nicht deutlich

„genug sichtbar."

Soviel V. Ammon.

Aus seiner Figur ist ferner zu sehen, dass Per. progeron ebenso fein wie Per. suberimis berippt

ist und dass seine Rippen bei dem abgebildeten Durchmesser von 13Ö mm sehr schwach werden und

wahrscheinlich ebenso wie bei Per. suberinus und

ühnensis im späteren Alter verschwinden.

Die Figur Loeiol's (Baden, Taf. 12, Fig. 1)

gehört kaum hierher, denn man sieht an der-

selben ausser einer viel stärkeren Involution sehr

kräftige tiefe Einschnürungen, von welchen bei

Per. progeron keine Spur zu sehen ist. Danach

würde Per. progeron Loeiol's eher zur Formen-

reihe des Per. Ernesti gehören müssen.

Fig. 63. Per. progeron. Ein ausgewachsenes Exemplar dieser Art aus

Pilica (Polen). Coli. Kontkiewicz. den Tenuilobatenkalken von Pilica in Polen,

welches mir freundlichst von Herrn Kontkiewicz

mitgetheilt wurde, gestattet mir die v. AMMON'sche Beschreibung zu ergänzen.

Bei 160 mm Durchmesser wird der Rücken glatt, und von da aus sieht man allein grobe,

schräg nach vom gerichtete, wulstige Seitenrippen, welche im oberen Drittel allmählig verschwinden.

Man zählt an dem letzten halben Umgange deren 1.3.

Der Querschnitt bleibt bis zum Mundrande unveränderlich, höher als dick, länglich-eiförmig.

Die Involution der Wohnkammer, welche bei 200 mm beginnt, beträgt nur ein Drittel der Windungs-

höhe. Loben schlank, aber wenig zerschlitzt. Nahtlobus mittelgrosser Umgänge länger als die übrigen.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 135 mm 245 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,31

Grösste Dicke. . . ? 0,21

Nabelweite. . . . 0,37 0,44 des Durchmessers.

Söldenau (Bayern), Hundsrück (Württemberg), Pilica (Polen), Tenuilobatenzone.

271. Perisphinctes suberinus v. Ammon.

1876. Perisph. suberinus L. v. Ammon, d. Juraablageningen zw. Kegensburg u. Passau, S. 183, Taf. 2, Fig. 1.

1881. — Roberti Loriol, Oberbuchsitten, S. 19, Taf. 5, Fig. 1—2, Taf. 4.

Gehäuse scheibenförmig, sehr flach, Querschnitt der Windungen länglich-eiförmig, Involution

= V^i Rücken schmal, gewölbt, Flanken flach.

Die inneren Umgänge sind mit sehr feinen Rippenbündeln verziert, welche in der Nabelgegend

in breite, niedrige und stumpfe Rippen übergehen. Die Zahl der Seitenrippen variirt individuell

zwischen 25—40. Die Externseite ist sehr fein und dicht berippt. Diese Marginalrippen werden an

erwachsenen Exemplaren so schwach, dass das ganze Gehäuse beinahe glatt erscheint und nur in der

Nabelgegend die als längliche Knoten angeschwollenen Seitenrippen zu sehen sind.

Die Lobenlinie stimmt sehr gut mit derjenigen von Per. Ulmensis überein. Diese Form steht
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zwischen Fer. ülmensis und fasciferus, indem dieselbe enger als Per. Uhnensis genabelt und ähnlich

dem Per. fasciferus verziert ist, nur wird der Nabel bei Per. fasciferus früher als die Externseite glatt,

während bei Per. siiberinus das umgekehrte Verhältniss stattfindet.

Maasverhältnisse:

Durchmesser . . . 128 mm 180 mm 190 mm
Höhe über der Naht 0,37 0,38 0,41

Grösste Dicke . . 0,21 0,21 0,24

Nabelweite . . . 0,34 0,38 0,30 des Durchmessers,

Oberbuchsitten (Aargau), Söldenau (Bayern). Krakauer Gegend.

271a. Perisphinctes Eggeri v. Ammon.

1875. Perisph. Eggeri L. v. Ammon, d. Juraablag, zw. Regensburg und Passau, S. 180, Taf. 2, Fig. 2.

Unterscheidet sich von Per. progeron durch seine spärlichere Berippung, höher gelegene Spal-

tungsstelle der Rippen und grössere Compression der Flanken.

Maassverhältnisse (ohne Wohnkammer): Durchmesser 130 mm. Höhe über der Naht 0,34.

Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,88 des Durchmessers.

Söldenau in Bayern, Tenuilobatenzone.

272. Perisphinctes fasciferus Neum.

1873. Ferisph. fasciferus Neumayb, Acanthicusschichten, S. 183, Taf. 39, Fig. 1.

Eine ungenügend bekannte Form aus dem Verwandtschaftskreise von Per. JJlmensis^ suberimis

und progeron.

Unterscheidet sich von Per. progeron, mit welchem die meiste Affinität vorhanden ist, durch

engeren Nabel und geringere Zahl der Seitenrippen.

Das NEDMATE'sche Exemplar aus den Tenuilobatenschichten von Csofranka im Banat verliert

seine Seitenrippen schon bei 100 mm Durchmesser und zeigt wie alle hierher gehörenden Formen eine

markirte Tendenz zum Glattwerden im Alter. Bei 120 mm Schalendurchmesser sieht man die Spur-

linie eines ganzen weiteren Umganges, welcher wahrscheinlich der Wohnkammer entspricht.

Nach Nedmate's Beschreibung würde die Lobenhnie mit derjenignu von Per. Ulmensis überein-

stimmen; sie zeigt nämlich einen gut entwickelten zweiten Laterallobus und einen sehr kurzen Naht-

lobus; gleiche Loben besitzt auch Per. suberimis Ammon.

Die von Loeiol (Baden, S. 71, Taf. 12, Fig. 1—2) geschilderte Form, welche der Verfasser

mit Per. progeron identificirt, dürfte von Per. fasciferus kaum verschieden sein. Mit Per. progeron

stimmt dieselbe dagegen gar nicht überein, und schon die grosse Involution (nach Loeiol umfassen

sich die Umgänge bis zu zwei Drittel ihrer Höhe) genügt, um beide Formen von einander zu trennen,

denn Per. progeron besitzt Umgänge, welche einander weniger als zur Hälfte umfassen. Die Berippung

der Flanken ist verschieden und Per. progeron entbehrt der kräftigen Einschnürungen, welche sowohl

die LoEioL'sche Form als Per. fasciferus Neum. führt. Die Gestalt dieser Einschnürungen macht die

Zugehörigkeit von Per. fasciferus zur Gruppe der Per. metamorphus etwas zweifelhaft.

Palaeontographica. Bd. XLV, 36
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273. Perisphinctes Ulmensis Opp.

1829. Pseudammonites Rüppfx, Abbildungen u. Beschreib, einiger neuen Versteinerungen von Solenhofen,

Taf. 1, Fig. 2 a.

1858. Amnion. Ulmensis Oppel, d. Jura, S. 771.

1863. _ _ _ Pal. Mitth., S. 261, Taf. 74, Fig. 1—2.

1873. Perisph. — Neümatk, Acanthicussch., S. 181.

1887. Ammon. — Qctenst., Amm. d. Schwab. Jura, S. 1075, Taf. 125, Fig. 7.

Stellt am näclisten dem Per. senex aus dem Stramberger Tithon.

Grosse, sehr flache Form mit in der Jugend dichtberippten, im Alter beinahe glatten, seitlich

comprimirten Umgängen, welche sich in der Jugend bis zur Hälfte, im erwachsenen Zustande bis zu

einem . Drittel ihrer Höhe umfassen. Die inneren Umgänge sind von zahlreichen dichtgedrängten

Eadialrippen bedeckt, welche an der Naht entspringen und sich etwas über der Flankeumitte in zwei

gleich starke Dorsalrippen spalten. Die Dorsalrippen verlaufen gerade, mit einer geringen Neigung

nach vorne und erreichen am Rücken ihre grösste Kraft, wie das bei Per. Geron und dergl. stattfindet.

Ueber 120 mm Durchmesser treten Vei'änderungen in der Seitensculptur ein: die Seitenrippen

schwellen etwas in der Nabelgegend an, stehen etwas weiter auseinander und spalten sich meist in

drei Dorsalzweige. Sehr bald darauf treten diese Eigenschaften plötzlich immer kräftiger vor, so dass

zuerst die stark verdickten Seitenrippen sehr weit auseinanderrücken und vor der Flankenmitte ver-

sehenden, die Dorsalseite bleibt aber gleich dicht wie vorher berippt, und jeder Seitenrippe ent-

sprechen je 5—6 Dorsalrippen.

Die Berippung der Eückenseite bleibt zwar gleich dicht, aber immer schwächer, so dass bei

250 mm Durchmesser der Rücken ganz glatt wird und nur die wulstigen spärlichen Seitenrippen bis

zum Mundrande sichtbar bleiben.

Der bei Quenstedt's Exemplar vortrefflich erhaltene Mundrand lässt keine Spur eines Seiten-

ohres erkennen. Lobenlinie nur theilweise bekannt, zeigt einen stark entwickelten Nahtlobus.

Querschnitt der Wohnkammer länglich, mit parallelen Flanken, gewölbtem Rücken und sanft

gegen die Naht abfallendem Nabel.

Maassverhältnisse: Durchmesser 300 mm. Höhe über der Naht 0,28. Grösste Dicke 0,08.

Nabelweite 0,46 des Durchmessers.

Von dem Solenhofer Schiefer beschrieben, findet sich diese Form in vielen Gegenden Mittel-

europas in der Zone des Äspid. acanthicum und Opp. tenuilobata, so bei Oberbuchsitten (in der Astarten-

zone), Csofranka und Gyilkos-kö in Siebenbürgen, und in der Krakauer Gegend.

Das OppEL'sche Original stammt ebenso wie das von Quenstedt abgebildete Stück aus der

Zone mit Exogyra virgula und Pterocera Oceani von Söflingen bei Ulm.

Tithon:

274. Perisphinctes senex Opp.

1855. Ammon. Eupalus Hohenegger Jb, d. k. k. g. Ra., S. 307.

1861. ibd. Hohenegger, Geogn. Verh. d. Nordkarpathen, S. 19.

1865. Ammon. senex Oppel, Z. d. D. G. Ges. Bd. 17, S. 554.

1868. — — ZiTT., Cephalop. d. Stramberger Seh., S. 113, Taf. 23, Fig. 1—3.

Gehört durch die Art seiner Flankenverzierung und die Lobenlinie in die Verwandtschaft von

Per. Geron.
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Gehäuse flachscheibeiiförniig, enggenabelt, Umgänge in der Jugend mehr als zur Hälfte um-

schliessend; mit zunehmendem Alter erweitert sich der Nabel und die Windungen werden niedriger;

Seiten und Rücken schwach gewölbt und fallen gegen die Naht steil ab. Querschnitt viel höher als

breit, gegen aussen verschmälert; grösste Dicke am Nabelrande.

Flippen zahlreich, dichtgedrängt, fein, unmerklich nach vorn gerichtet. Bei 90 mm zählt man

deren 95. Etwa über der Mitte spalten sie sich in zwei gleiche Aeste, welche am Rücken durch eine

schmale, manchmal kaum merkliche Medianfurche unterbrochen sind. Schon bei 100 mm Durchmesser

verschwinden die Rippen; erwachsene sind vollkommen glatt.

Siphonallobus breit, erster Laterallobus lang, schmal, einspitzig, länger als der siphonale.

Dann folgen 5 schmale, aber ziemlich lange, paarig verästelte, schräg stehende Hilfsloben, die einen

grossen, weit rückwärts verlaufenden Nahtlobus bilden. Aussensattel und Hilfssättel sind von ähnlicher

Form, tief eingeschnitten und ziemlich stark gezähnelt.

Die bogenartige Krümmung der Rippen nach vorn bei jungen ist für die G^erora-Gruppe im

engeren Sinne characteristisch.

Maassverhältnisse: Durchmesser 90—230 mm. Höhe über der Naht 0,38—40. Grösste

Dicke 0,25—28. Nabelweite 0,34 des Durchmessers.

Stramberg, Aizy bei Grenoble. (Tithon.)

275. Perisphinctes denseplicatus Waag.

1875. Perisph. denseplicatus Waagen, Kutch, S. 201, Taf. 46, Fig. 3, Taf. 5-5, Fig. 1—2.

1893. — Chalmasi Kilian, Andalusia, S. 608, Taf. U, Fig. 1.

In der Jugend sind die Umgänge comprimirt, im Alter mehr gerundet. Windungen rundlich,

seitlich comprimirt, höher als dick, mit sehr dichten und feinen, aneinander gedrängten Rippen, welche

sich alternireud in der Nähe der Flankenniitte in zwei Dorsalrippen spalten oder einfach bleiben.

Diese Form bleibt bis 100 mm Schalendurchmesser unverändert, mit dem einzigen Unterschiede, dass

der Querschnitt etwas niedriger wird und die ungespaltenen Rippen stark zurücktreten. Die Rippen

sind bei erhaltener Schale schneidend, am Steinkerne gerundet und niedrig.

Ueber 100 mm Durchmesser verändert sich die Ornamentation der letzten Windung wie bei

anderen verwandten Formen: die umbonalen Rippen werden dick und niedrig, weiter auseinander

gerückt und spalten sich gegen den Rücken in 4—10 feine Dorsalrippchen. Die Spaltung findet in der

halben Flankenhöhe statt.

Gegen das Wohnkammerende wird der Rücken glatt.

Loben wenig verzweigt: Siphonallobus schmal und lang, mit 4 kurzen Seitenästen; Extern-

sattel nicht sehr breit, zweilappig, erster Laterallobus kurz, massig breit, mit 3 Terminalästen. Lateral-

sattel massig breit, nicht höher als der externe. Zweiter Laterallobus kaum deutlich, vom ersten

Auxiliarlobus nicht zu unterscheiden. 3 Auxiliarloben, welche einen herabhängenden Nahtlobus bilden.

Nahtlobus dem ersten Laterallobus an Länge gleich.

Unterscheidet sich von Per. metamorphus durch langsameren Wuchs, weiteren Nabel, dickere

Umgänge und grössere Zahl von Dorsalrippen.

Die Gestalt der Lobenlinie gehört dem Typus des Per. Geron an.

Maassverhältnisse: Durchmesser 97 mm. Höhe über der Naht 0,36. Grösste Dicke 0,30.

Nabelweite 0.35 des Durchmessers.
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Nach Waagen ist diese Art die häutigste Versteinerung des ostindisdien Tithons.

Fer. Chalmasi Kelian aus dem unteren Tithon von Las Chozas in Andalusien kann ich von

Per. densejüicatus nicht unterscheiden. Es bestehen zwischen der ostindischen und spanischen Variation

höchstens geringe Unterschiede in den Maassverhältnissen. Die Seitensculptur und Involution sind bei

beiden absolut identisch.

D. Mutationsreihe des Per. sparsiplicatus Waag.

Die Formenreihe des Fer. sparsiplicatus zeichnet sich durch evolute, meist seitlich etwas com-

primirte Umgänge, welche in der Jugend sehr hohe, messerscharfe, regelmässig am Riickenrande zwei-

spaltige Rippen tragen, aus. Die Berippung der erwachsenen Umgänge ist viel spärlicher, dagegen

aber sehr grob, oder hoch und schneidend, auch an Steinkernen. Die Gruppe umfasst jene Formen,

welche Quenstedt unter dem Namen Ämmonites divisus vereinigt hatte, und tritt selbständig schon

im unteren Oxfordien auf.

Die Flankenverzierung junger Umgänge und die Gestalt der Lobenlinie stellen diese Gruppe

in die nächste Verwandtschaft zur FUcatilis-Ue'üie.

276. Perisphinctes sparsiplicatus Waag.

1875. Perisph. sparsiplicatus Waagen, Kutch, S. 204, Taf. 49, Fig. 2.

Gehäuse dick, scheibenförmig, weit und tief genabelt. Der Nabel ist von einer deutlichen

Nabelkante begrenzt. Die Umgänge evolut, kaum einander umfassend. Die Seitensculptur besteht aus

hohen und scharfen spärlichen Rippen, welche von der Naht aus radial verlaufen, regelmässig im oberen

Theile der Flanken in zwei gespalten sind und ohne Unterbrechung über den gerundeten Rücken ver-

laufen. Bei 68 mm Durchmesser zählt man 33 Seitenrippen. Einschnürungen treten spärlich auf und

sind von bald einfachen, bald dreispaltigen Rippen begleitet.

Die Seitensculptur bleibt unverändert bis zum Mundrande, welcher etwas eingeschnürt ist, wo-

durch der Nabel weiter wird. Die Wohnkammer scheint bei 90 mm Durchmesser zu beginnen. Loben

undeutlich sichtbar : Siphonallobus schmal, sehr lang, Externsattel breit, zweilappig, erster Laterallobus

gegen den Rücken schräg gerichtet, nur halb so lang als der siphonale ; Lateralsattel sehr breit, zwei-

lappig. Zweiter Laterallobus sehr klein, kaum merldich, an der Flanke gelegen ; zwei kleine Hilfsloben

bilden einen herabhängenden Nahtlobus, welcher dem Hauptlaterallobus gleichlang ist.

Durchmesser 86 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,43. Nabelweite 0,50 des

Durchmessers.

Cordatusschichten Ostindiens.

277. Perisphinctes Orthocyma Noetling.

1887. Perisph. Orthocyma Noetlins, Jura am Hermon, S. 29, Taf. 4, Fig. 9.

Maassverhältnisse: Durchmesser 120 mm. Höhe 0,25. Nabelweite 0,50.

Wohnkammer etwas länger als drei Viertel der letzten Windung. Suturlinie nicht sehr stark

zerschlitzt. Der Siphonallobus ist breit und ebensolang als der schlanke erste Laterallobus, der zweite

Laterallobus sehr kurz und etwas schräg gerichtet, während die Auxiliarloben so stark herabhängen,
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dass der erste beinahe senkrecht zum Laterallobus gerichtet ist und der Nahtlobus noch etwas tiefer

als der erste laterale ist. Externsattel doppelt breiter als der erste Lateralsattel, aber nur wenig

höher, zweiter Lateralsattel halb so hoch als der erste. Auxiliarsättel stark reducirt.

Die spärlichen radialen, erst dicht am Rücken zweispaltigen Rippen und die Gestalt der Loben-

linie mit einem wohlentwickelten zweiten Laterallobus sprechen für die Annahme, dass diese bisher

sehr ungenügend bekannte Form nicht zur PUcatiUs-Gm^i)e , sondern in die Verwandtschaft von Per.

lacertosus und Crussoliensis gehören dürfte.

Cordatuszone von Palästina.

278. Perisphinctes sp. n.

1876. Perisph. lacertosus Lokiol, Baden, S. 50, Taf. 6, Fig. 1.

1887. Amnion, dimsus Qüenstedt, Ammoniten d. schwäb. Jura, Taf. 106, Fig. 10.

1891. Perisph. lacertosus Siemieadzki, Fauna kopalna etc., S. 65.

1895. — cf. colubrinus Castillo & Aguilbra, 1. cit, S. 23, Taf. 7, Fig. 8.

Die von Loeiol abgebildete Form, welche nach diesem Autor verdrückt ist und daher von

dem Typus verschiedene Dimensionen zeigen soll, liegt mir in mehreren nicht im geringsten zer-

drückten Exemplaren vor, und zeigt thatsächlich von Per. lacertosus verschiedene Dimensionen und

Querschnitt. Die Windungen haben einen quadratischen Querschnitt, sowohl in der Jugend als in

erwachsenem Zustande. Die Berippung ebenso scharf und schneidend wie bei Per. lacertosus, nur dichter.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 70 inm 128 mm 74 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,29 0,28

Grösste Dicke . . 0,29 ? 0,27

Nabelweite. . . . 0,45 0,51 0,55 des Durchmessers.

Tenuilobatenzone von Baden (Aargau), Inowlodz (Polen) und Potosi (Mexico).

279. Perisphinctes Pralairei Fa\'ee.

1875. Ämmon. Pralairei Favre, Voirons, S. 32, Taf. 8, Fig. 6—7.

1876. — {Perisph.) Pralairei Favre, Terr. Oxford, d. Alpes Frib., S. 46, Taf. 5, Fig. 4.

1894. Per. Pralairei Fütteeer, 1. cit. S. 11, Taf. VI, Fig. 4.

Bisher sind allein junge Windungen dieser Art bekannt geworden. Umgänge viel dicker als

hoch, von einem Stephanoceras-sMiichm Aussehen. Die Flanken sind sehr stark gewölbt, der Rücken

breit und regelmässig gerundet; die grösste Dicke liegt am Rückenrande. Nabel weit. Die Win-

dungen umfassen einander sehr wenig.

Rippen etwas vorwärts geneigt; in der Jugend sind zahlreiche schräge Einschnürungen sicht-

bar, später stehen die Seitenrippen ganz radial, werden sehr hoch und schneidend, kammartig. Bei

44 mm Durchmesser sieht man deren 32 am letzten Umgange. Am Rückenrande spalten sich die-

selben regelmässig in zwei, die Dorsalseite ohne Unterbrechung verquerende Marginalrippen. Erwach-

sene Umgänge sind bisher unbekannt.

Aeltere Umgänge haben einen quadratischen Querschnitt. Ich besitze leider keine genügenden

Exemplare, um eine gute, bisher fehlende Figur dieser Form geben zu können, es liegen mir allein

schlecht erhaltene Bruchstücke vor.
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Maa SSVerhältnisse:

Durchmesser ... 28 mm 39 mm 50 mm 60 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,30 0,31 0,29

Grösste Dicke . . 0,48 0,43 0,43 0,43

Nabelweite . . . 0,50 0,45 0.48 0,45 des Durchm.

Obere Zone der Transversariumschichten der Schweiz, Polen, Russland (Jaroslaw) und Ostafrika.

280. Perisphinctes lacertosus Font.

1876. Perisph. lacertosus Ddm. & Font., Crussol, S. 100, Taf. 15, Fig. 1.

Discoidal, seitlich comprimirt, weitnabelig; 7—8 langsam anwachsende Umgänge, welche dicker

als hoch, an den Flanken gerundet sind; grösste Dicke in der Fiankenmitte. Die Seitensculptur besteht

ans 30—37 sehr scharfen, schneidenden, hohen Rippen, welche durdi tief eingegrabene Zwischenräume

getrennt sind, sehr regelmässig in zwei Drittel Höhe dichotomiren und ohne Unterbrechung über die

Siphonalseite in der Weise verlaufen, dass die vordere der zwei Zweigrippen einen Sinus nach vorn

beschreibt. An jedem Umgange sieht man 1—2 schiefe, kräftige Einschnürungen. Nabel weit, sehr

wenig vertieft. Umgänge einander etwas weniger als zu einem Viertel bedeckend. Loben einfach,

wenig verästelt, Nahtlobus nicht länger als der erste LateralJobus. Sättel breit, kurz. Loben schmal,

wenig verzweigt, Hilfsloben unter 45° zur Naht geneigt; zweiter Laterallobus deutlich entwickelt.

Nach FoNTAOTfES ist diese Form nahe verwandt mit Per. Crussoliensis durch ihre Gestalt und

Lobenlinie, unterscheidet sich davon durch ihre kräftigeren Rippen, welche an jungen Individuen viel

höher und schneidender als bei Per. Crussoliensis sind. Der Nabel ist weiter als bei jenem, besonders

in der Jugend. Die Wohnkammer bleibt bei 120 mm Durchmesser gleich den inneren Umgängen verziert.

Maas Verhältnisse:

Durchmesser ... 73 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,25

Grösste Dicke . . 0,28 0,31

Nabelweite ... 0,55 0,54 des Durchmessers.

Die von Loriol unter demselben Namen abgebildete Form ist verschieden und unterscheidet

sich schon auf den ersten Blick von Per. lacertosus, durch ihren viel engeren Nabel, höhere Umgänge

und dichtere Berippung.

Crussol. Ein junges Exemplar wurde von mir bei Wielun in Polen gesammelt.

28L Perisphinctes Crussoliensis Font.

1876. Ämmon. (Perisph.) Crussoliensis Dum. & Font., Crussol, S. 97, Taf. 14, Fig. 8.

1887. — divisus p. p. Qdbnst., Taf. 106, Fig. 1.

Gehäuse scheibenförmig, weitgenabelt, aus 7—8 deprimirten Umgängen, welche dicker als hoch

sind und einander beinahe gar nicht umfassen. Der vorletzte Umgang führt 32—35 gerade, schnei-

dende Rippen, welche in drei Viertel Höhe regelmässig dichotomiren und ohne Unterbrechung über

die breitgerundete Externseite herübergehen. Die Rippen sind etwas vorwärts geneigt und erreichen

ihre grösste Höhe im inneren Drittel. Einschnürungen tief, gerade, massig breit, vorwärts geneigt.

Vorne von einer einfachen schneidenden Rippe begrenzt; auf den gekammerten Umgängen ist eine
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schmale Dorsalfurche sichtbar. Die Bifurcationsstelle der Rippen ist im Nabel nicht sichtbar. Nabel

weit, durch die stark aufgeblähten Flankenrippen vertieft.

Von 70 mm Durchmesser an stehen die Rippen weiter auseinander, werden viel kräftiger als

vorher; die Umgänge weniger deprimirt.

Auf der Wohnkammer erwachsener Individuen sind diese Charactere noch stärker ausgesprochen

und die Seitenrippen stehen weit von einander, sind kräftig, ihre grösste Höhe liegt in der Flanken-

mitte. Die Dorsalrippen sind zum Theil losgetrennt, die ganze Sculptur plump und ungemein kräftig.

Der Querschnitt der Wohnkammer ist merklich von demjenigen der gekammerten Umgänge

verschieden, seitlich comprimirt, höher als dick.

aassverhältnisse:

Durchmesser . . . 62 mm 82 mm 140 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,27 0,28

Grösste Dicke . . 0,40 0,35 0,24

Nabelweite .... 0,50 0,52 0,54 des Dui'chmessers,

Mundrand mit zungenförmigen Seitenohren, an inneren Umgängen sind Parabekippen merklich.

Loben schmal, Sättel wenig zerschnitten.

Per. Crussoliensis Loriol (Baden, Taf. 5, Fig. 6—8) gehört einer anderen Art an und ich

glaube sogar, dass beide Figuren Loeiol's sich nicht zu derselben Art zählen lassen. Die Figur 6

nämlich ist viel weniger deprimirt, die Figur 7 hat eine ganz andere Lobenhnie, weiteren Nabel und

verschiedenen Querschnitt.

Tenuilobatenschichten von Crussol und Schwaben. Ein gutes Exemplar aus dem Weissen Jura

Gamma von Heiningen befindet sich in meiner Sammlung.'S^

282. Perisphinctes acerrimus Siem.

1877. Perisph. Crussoliensis Loriol, Baden, S. 53, Taf. 5, Fig. 7—8.

1887. Amnion, divisiis Qu. (pars), Taf. 106, Fig. 5.

1891. Perisph. acerrimus Siem., Fauna kopalna etc., S. 65.

Unterscheidet sich von Fer. Crussoliensis durch seine viel grössere Nabelweite, die beinahe

kreisrunden, nicht deprimirten Umgänge und seine Lobenlinie, welche einen tief herabhängenden Naht-

lobus mit ganz senkrechten Hilfsloben zeigt.

Der Querschnitt erwachsener ist ebenso wie bei jungen kreisrund, nicht quer-rechteckig wie

bei Per. Crussoliensis. Der Querschnitt der inneren Umgänge ist nierenförmig.

Maassverhältnisse: Durchmesser 140 mm. Höhe über der Naht 0,28. Grösste Dicke 0,26.

Nabelweite 0,50 des Durchmessers.

Crussol, Schwaben, Polen. Im Tenuüobatenhorizonte.

283. Perisphinctes Lorentzi Gottsche.

1878. Perisph. Lorentzi Gotische, über jurassische Versteinerungen der Argentinischen Cordillere, S. 42,

Taf. 8, Fig. 5.

Eine ungenügend bekannte Form, welche durch ihre sehr spärliche Berippung und verhältniss-

mässig engen Nabel sich von den Vertretern der Colubrinvs-'Rei'he unterscheidet; man zählt an jedem

Umgange nur 30 kräftige 2—3 spaltige Rippen. Die Windungen umfassen einander sehr wenig und
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wachsen sehr langsam an. Bei 40 mm Durchmesser zählt mau bereits 5—6 Windungen im Nabel.

Au der Spaltungsstelle der Seitenrippen sieht mau schwache Knötchen ausgebildet; diese Eigenschaft

kommt sporadisch auch bei anderen Formen vor, namentlich an denen, wo der Unterschied zwischen

der Höhe der Seiten- und Dorsalrippen, welche dabei schneidend sind, so gross ist, dass es bei plötz-

lichem Uebergange beider ineinander leicht zu höckerartigen Erhöhungen kommen kann. {Per. sub-

punctafus, transitorius etc.)

Maassverhältnisse eines wahrscheinlich jungen Exemplares von Caracoles: Durchmesser

41 mm, Höhe über der Naht 0,30, Grösste Dicke 0,32, Nabelweite 0,42 des Durchmessers.

Per. sparsiplicatiis unterscheidet sich davon durch viel dickere Umgänge, Per. Crussoliensis

durch weiteren Nabel und etwas dichtere Berippung. Ebenso Per. lacertosus und acerrimus.

Oxford (?) von Caracoles in Bolivien.

284. Perisphinctes acer Neum.

1873. Perisph. acer Neüuayr, Acanthicusschichten, S. 178, Taf. 37, Fig. 1, Taf. 38, Fig. 1—2.
?1878. — Crussoliensis (pars) Lobiol, Baden, Taf. 5, Fig. 6.

1897. — acer Canavabi, 1. cit. S. 208 (36), Taf. 23 (9), Fig. 1-2.

Innere Umgänge ganz evolut, gerundet-quadratisch, dicker als hoch, mit flachem Rücken und

comprimirten Flanken. Mit zunehmendem Alter wird der Querschnitt dick, aufgebläht, mit convexen

Flanken und elliptisch gewölbtem Rücken. Die Involution beträgt ein Drittel bis ein Viertel. Die

Seitensculptur besteht an jungen Umgängen aus 40—45 scharfen, schneidenden, hohen, geraden Seiten-

rippen, welche dicht am flachen Rücken sich regelmässig in zwei viel schwächere Dorsalzweige spalten.

Mit zunehmendem Alter schwellen die Seitenrippen sehr stark an, werden

an den Flanken wulstig aufgetrieben und spalten sich in 3 Dorsalzweige.

Die Zahl der Seitenrippen sinkt an erwachsenen Umgängen bis

22 herab; die Dorsalrippen sind gerade, grob, rundlich, aber schwächer

als die Seitenrippen, zugleich sinkt die Spaltungsstelle immer mehr gegen

den Nabel herab, so dass an ganz erwachsenen Stücken die Berippung

Olcostephanus-&xi\g wird: die Dorsalrippen strahlen aus wulstigen Nabel-

Fig. 64. Per. acer. anscliwellungen gegen den Rücken hin und sind am gerundeten Rücken
(Nach Canavabi.) ^icht unterbrochen.

An jungen Umgängen ist der Nabel etwas enger, die Berippung

dicht und scharf, die Rippen regelmässig zweispaltig. Das Verhältniss der Höhe zur Dicke der Win-

dungen bleibt beinahe unveränderlich.

Ich glaube die oben citirte Figur Lokiol's hierher rechnen zu können, allerdings ist dieselbe

sowohl von Per. Crussoliensis Font, als von Per. acerrimus {Per. Crussoliensis ho'R.) verschieden: von

dem ersteren unterscheidet sich Per. acer durch viel geringere Dicke, vom zweiten durch bedeutend

engeren Nabel, von beiden durch die abweichende Verzierung der erwachsenen Umgänge, besonders

durch die Dreispaltigkeit der Rippen und deren characteristisches Anschwellen an den Flanken.

Loben massig verzweigt. Erster Laterallobus kürzer als die übrigen; der Nahtlobus fällt

merklich hei-ab und überragt an erwachsenen Windungen die übrigen Hauptloben bedeutend. Hilfs-

loben beinahe senkrecht zur Naht; zweiter Laterallobus klein und schräg.
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Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 118 mm 142 mm 213 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,27 0,28

Grösste Dicke . . 0,30 0,33 0,34

Nabelweite .... 0,56 0,.52 0,55 des Durchmessers.

Acanthicusschichten des alpinen und schwäbischen Jura.

285. Perisphinctes Bononiensis Lob.

1873. Ammonües Bononiensis Loeiol & Pbllat, Monographie d. et. super, d. 1. form, jurass. d. Boulogne s.

mer, S. 21, Taf. 3.

Steht sehr nahe dem Fer. acer, ist jedoch dichter und nicht so grob berippt.

' Gehäuse discoidal, dick, weitgenabelt, Umgänge zahlreich, zu einem Drittel umfassend, dicker

als hoch. Rücken und Flanken gleichmässig gerundet. Nabelrand etwas steiler, glatt. Am letzten

Umgange sieht man 41 dicke, grobe, gerade Rippen, welche etwas vorwärts geneigt sind und sich in

der Nähe der Flankenmitte in 2, seltener in 3 schwächere Dorsalrippen spalten. Diese letzteren gehen

ohne Unterbrechung über den Rücken und beschreiben an demselben einen vorwärts gerichteten Bogen.

Nabel weit und tief. Querschnitt queroval, breiter als hoch, Loben stark verästelt. Siphonallobus sehr

gross, mit 3 ungleichen Seiteuästen, Externsattel mit 3 Secundärloben, Laterallobus gross, dreispitzig,

kürzer als der siphonale. Zweiter Laterallobus mehr als halb so lang wie der erste, dreispitzig, 3—

4

Auxiliarloben.

Wohnkammer unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 285 mm. Höhe über der Naht 0,33. Grösste Dicke 0,38.

Nabelweite 0,41 des Durchmessers.

Oberes Portland von Poterie bei Boulogne.

286. Perisphinctes Hauchecorni Neum. & Uhlig.

1881. Perisph. Hauchecorni Nedmaye & Uhlig, Ammoniten der Hilsbildungen, S. 145, Taf. 20, Fig. 1.

Steht sehr nahe dem Per. Losseni, unterscheidet sich davon durch rascheres Anwachsen und

bedeutende Höhe der Umgänge, die aufgetriebene Gestalt, engeren Nabel und Dreispaltigkeit der

Seitenrippen. Auf den ersten Blick gleicht die Form dem Per. procerns, doch ist die Lobenlinie

völlig verschieden.

Durchmesser 173 mm. Höhe über der Naht 0,33. Grösste Dicke 0,32. Nabelweite 0,38

des Durchmessers.

Oberes Neocom von Salzgitter.

287. Perisphinctes Koeneni Neum. (non Steinm.)

1881. Perisph. Koeneni Nbümayr & Uhlig, Ammon. d. Hilsbildungen, S. 146, Taf. 21, Fig. 1.

Sehr nahe dem vorigen, unterscheidet sich davon durch etwas engeren Nabel, höhere und

flachere Windungen und geringere Dicke.

Durchmesser 148 mm. Höhe über der Naht 0,35. Grösste Dicke 0,30. Nabelweite 0,34

des Durchmessers.

Oberes Neocom von Salzgitter.

V7
Palaeontographica. Bd. SLV. "'
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288. Perisphinctes Kayseri Neum.

1881. Perisph. Kayseri Nediuayb & Uhlig, Ammon. d. Hilsbildungen, S. 146, Taf. 19, Fig. 1.

Gehäuse flachsclieibenförmig, sehr weitnabelig, mit niedrigen, langsam anwachsenden, an den

Flanken ziemlich flachen, auf dem Rücken kräftig gerundeten Windungen. Nahtfläche sanft abge-

rundet, ohne Nabelkante. Auf dem vorletzten Umgange sieht man 32, am letzten 42 vom Nabel aus-

strahlende Rippen, die auf der Nahtfläche nach rückwärts laufen, dann aber nach vorne umbiegen.

Dieselben spalten sich in 3—4 secundäre Rippen, deren man am letzten Umgange 130 zählt. Die

Dorsalrippen sind am Rücken nicht unterbrochen.

Lobenlinie ähnhch derjenigen von Per. Losseni.

Oberes Neocom von Salzgitter.

289. Perisphinctes Losseni Neum.

1881. Perisph. Losseni Nbümatk & Uhlig, Ammon. d. Hilsbildungen, S. 144, Taf. 19, Fig. 2.

Das flachscheibenförmige, sehr weitnabelige Gehäuse besteht aus langsam anwachsenden, an

den Flanken flachen, am Rücken stark gewölbten Umgängen, welche einander bis zu einem Drittel

uiufassen. Der Nabelrand ist sanft abgerundet bis zum Anfang der vorletzten Windung, wo plötzlich

eine ganz steile, sogar überhängende Nabelkante gebildet wird. Der letzte Umgang führt 65 nach

vorne gerichtete, fast ausnahmslos über der Flankenmitte einfach gespaltene Rippen. Die Zahl der

Spaltrippen beträgt 120— 130. Auf den inneren Umgängen sind die Seitenrippen kräftiger und spär-

licher, man zählt deren nur 45. Loben wenig verzweigt, Siphonallobus kurz, plump, mit zwei langen,

schmalen, parallelen Endästen. Die drei Auxiliarloben hängen herab, ohne jedoch einen zusammen-

hängenden Nahtlobus zu bilden.

Diese Form steht nahe dem Per. Bononiensis, acer etc.

Durchmesser (Luftkammern) 270 mm. Höhe über der Naht 0,28. Grösste Dicke 0,23. Nabel-

weite 0,49 des Durchmessers.

Grube Marie bei Salzgitter. Oberes Neocom.

E. Mutationsreihe des Per. Caroli Gemm.

Ich vereinige unter diesem Namen neben vielen anderen auch diejenigen Formen, welche

Teissetee als „Formenreihe des Per. Quercinus" zusammengefasst hatte, und zwar aus dem Grunde,

weil nach einem detaillirten Studium von französischem Material aus der Zone der Oj^jj. fusca und

asjpidoides der Per. Quercinus Teequ. alle Charactere der Procents-Reihe besitzt und mit Per. procerus

durch eine Reihe von Uebergängen (unter anderen Per. Moorei) verbunden ist, während die als ein-

heitliches Ganzes von Teissetee zusammengefasste Gruppe von kellowayischen Formen, welche sich

durch die Gegenwart von Seitenohren an mittelgrossen Umgängen, kräftige Parabeln und eine ein-

fachere Lobenlinie von Procerites auszeichnen, in Per. Caroli, Recuperoi etc. ihre Vertreter hat, und

nach der Beschaffenheit der innersten Umgänge, welche nicht coronatenartig sind, zur Untergattung

Perisphinctes im engeren Sinne gestellt werden müssen, welche sie mit den Proceriten, wie auch an-

dererseits mit Geossouveia verbinden (vergl. die verwandtschaftlichen Beziehungen zu Per. euryp-

tychus etc.).
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Die inneren Umgänge haben grosse Aehnlichkeit mit gleichgrossen Windungen von verschie-

denen Vertretern der CjwOTCOsita-Gruppe, besonders dadurch, dass an ihnen die Parabeln sehr kräftig

auftreten, jedoch ist die Sculptur der erwachsenen Umgänge von der Curvicosta-Ueihe gründlich ver-

schieden. Eine gewisse Aehnlichkeit mit der Balinensis-TXeihe ist jedoch unverkennbar, nur sind bei

den Balinenses niemals die Parabeln so stark kammartig aufgetrieben, wie das bei den Vertretern der

Ca>•o?^-Gruppe an mittelgrossen Umgängen stattfindet.

Nach einem kurzen Cijmcoste-Stadium sehen wir bei allen Formen dieser Reihe grobe, kurze

Seitenrippen, welche als Ausgangspunkt von feineren Rippenbündeln dienen. Die Berippung ist stets

radial, die dorsalen Rippen allein können manchmal nach vorne abbiegen.

Der Querschnitt ist stets mehr oder weniger oval bis nierenförmig, seltener rechteckig.

Erwachsene Umgänge sind nach dem Typus der Proceri berippt, frei von Parabeln. Die

Wohnkammer wird häufig gegen ihr Ende glatt. Mundrand erwachsener Stücke ohne Seitenohren,

nur schwach in der umbonalen Gegend eingeschnitten.

Aus der Macrocephalenzone:

290. Perisphinctes Caroli Gbmm. (Taf. XXIV, Fig. 39.)

1869. Perisph. sp. indet. Gemmellako, Studi paleontologici sulla fauna del calcare a terebratula janitor, S. 44,

Taf. 6, Fig. 5—6.

1872. — Caroli — Sicilia, S. 28, Taf. 5, Fig. 6—8.

1881. — — Steinmann, Caracoles, S. 277.

1889. — Bemperoi Sibmikadzki, mieczakach glowonogich bmaatnego jura w Popielanacli na Zmudzi,

S. 23, Taf. 4, Fig. 4.

Gehäuse discoidal, seitlich comprimirt, weitgenabelt, mit gerundetem Rücken und flachen

Flanken. Der Querschnitt ist länglich-oval, die grösste Dicke in der Gegend des Nabels, von wo aus

sich die Windungen langsam gegen den gerundeten Rücken

verschmälern.

Die Seitensculptur besteht bis zu einem Durchmesser

von SO mm aus CMmcosto-ähnlichen Sichelrippen, welche

regelmässig dichotom sind, und ausserdem findet man einzelne

lose eingeschaltete Dorsalrippen. Die Dorsalrippen sind bei

erhaltener Schale nicht unterbrochen; am Steinkerne tritt je-

doch ein deutliches glattes Siphonalband zum Vorschein. Kräf- ^^s- *^'^- ^'''- '^'"'''^' ^™'-

tige Einschnürungen und Sculpturparabeln nach der Art von Po.emba bei Krakau. (Mus. DziEDuszYCKi.)

Per. Eectiperoi, perdagatus etc. treten überall auf.

An Exemplaren über 80 mm Durchmesser werden die Hauptrippen an den Flanken kräftiger,

wulstig angeschwollen, niedrig und breit und stehen weiter auseinander, so dass man deren nur 34

bis 38 an dem letzten Umgange zählt. Diese Rippen sind manchmal dreispaltig (bei 135 mm Durch-

messer). An ganz erwachsenen Individuen stehen sowohl die Seitenrippen als die Dorsalrippen immer

weiter auseinander und verschwinden allmählig, so dass der letzte halbe Umgang beinahe glatt wird.

Kräftige und tiefe Einschnürungen sind noch bei 144 mm Durchmesser sichtbar. Das grösste Exem-

plar Gemmellaro's hat 215 mm Durchmesser.

Loben stark verzweigt: der Siphonallobus kürzer als die übrigen; erster Laterallobus drei-

spitzig, schmal, Externsattel breiter als der Laterallobus, zweilappig, Lateralsattel breiter als der
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externe, zweilappig; erster Hilfslobus senkrecht zur Naht, sehr lang, den Hauptlaterallobus mit seiner

Spitze erreichend. Ausserdem noch ein kleiner Hilfslobus vorhanden. Nahtlobus etwas länger als der

Hauptlaterale.

Ma a SS Verhältnisse.

•

12 3 4 5

Durchmesser ... 67 mm 81 mm 97 mm 104 mm 143 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,34 0,33 0,29 0,29

Grösste Dicke . . 0,34 0,30 ? 0,23 0,21

Nabelweite . . . 0,37 0,39 0,45 0,47 0,47

Die fünf ersten Colonnen sind nach Gemmellaeo angegeben, die folgende nach Stbinmann,

die siebente bezieht sich auf ein junges Exemplar aus Popielany in meiner Sammlung, die letzte auf

ein bis ans Ende gekammertes Exemplar, aus Poremba bei Krakau im Museum Dzieduszycki.

Macrocephalenzone von Sicilien, Polen, Lithauen, Frankreich (Calvados) und Bolivien.

Unter den drei einander sehr nahen Formen mit nierenförmigem Querschnitt, Per. Carol%

Becuperoi und perdagatus, ist Per. Caroli die engnabehgste, Per. Becuperoi die weitnabelige, Per.

perdagatus steht in der Mitte. Wahrscheinlich würde man bei einer grösseren Serie von Exemplaren

diese drei Species in eine zusammenhängende Formenreihe vereinigen können.

291. Perisphinctes calvus Sow.

1834. Amnion, calvus Sowerby, Transactions of the geolog. society. London. 2. Serie, Bd, 5, S. 719,

Taf. 61, Fig. 9.

1875. Ferisph. — Waagen, Kutch, S. 166, Taf. 56, Fig. 1.

Beide citirten Figuren sind nach dem SowEEBT'schen Exemplare gezeichnet worden.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitgenabelt, der Nabel erweitert sich bedeutend mit dem Be-

ginne der Wohnkammer. Nabelwand an gekammerten Umgängen steil abfallend, ohne jedoch eine

Kante zu bilden; an der Wohnkammer ist der Nabel bedeutend seichter und sanfter gegen die Naht

abgerundet. Die Windungen, welche einander etwas mehr als zu einem Drittel umfassen, sind seitlich

comprimirt, höher als dick, mit flachen Seiten, an gekammerten

Umgängen ist der Querschnitt stark gegen den Rücken verengt.

Das Wachsthum der Schale ist rasch. Mit dem Beginne der

Wohnkammer erweitert sich plötzlich der Nabel, die Umgänge

werden niedriger und schmäler und bekommen einen gerundet-

reckteckigen Querschnitt.

Die Seitensculptur besteht an jungen Umgängen aus etwa

45—50 kräftigen, geraden Rippen, welche etwas vorwärts ge-

Fig. 66. Per. calvus Sow. neigt sind und schon bei 50 mm Durchmesser eine schwache,

Rudniki. (Meine Sammlung.) mit dem Alter immer zunehmende Anschwellung erleiden. Die-

selben spalten sich im oberen Drittel undeutlich in 3— 5 feine,

scharfe, nach oben geneigte Rippen. Die Marginalrippen reichen an mittelgrossen Umgängen bis zur

halben Flankenhöhe herab; Einschnürungen sind kaum merklich. Von Parabeln sind an den mir

bekannten Exemplaren nur schwache Spuren zu sehen.

Am letzten gekammerten Umgange quellen die Seitenrippen zu kurzen Wülsten am Nabel-

rande an und verschwinden vor der Mitte der Flanken. Die Dorsalseite bleibt dicht und fein berippt.
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An der zweiten Hälfte der Wohnkammer tritt wiederum eine Sculpturveränderung ein. Der

Rücken wird glatt und die angeschwollenen Seitenrippen werden wiederum von normalen, gleichmässig

die ganze Höhe der Wohnkammer bedeckenden Seitenrippen ersetzt. Zwischen je zwei Seitenrippen

ist am Wohnkammerende je eine kurze Marginalrippe eingeschaltet, welche den Rücken nicht erreicht.

Lobenlinie stark verästelt, mit schlanken Loben und tief zerschlitzten Sätteln. Nahtlobus bei-

nahe doppelt länger als die zwei Hauptloben.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . .182 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,35

Grösste Dicke . . 0,24 0,30

Nabelweite . . . 0,46 0,40 des Durchmessers.

Kuntkote in Ostindien (Ornatenthon), Oeschingen (Ornatenthon), Filipowice bei Krakau (Jason-

zone). Auch aus Popielany liegen mir fragliche Wohnkammerbruchstücke vor, welche ich zu dieser

Art rechnen möchte.

292. Perisphinctes fluctuosus Pratt. (Taf. XXV, Fig. 43.)

1841. Ammon. fuctuosvs Pratt, Descript. of some new species of Ammonites from Christian Malford (Annais

and Magazin of Nat. Hist, S. 164, Taf. 6, Fig. 1—2.

1888. — — Bkown, An Atlas of the fossil Conchology of Great Britain and Ireland, Taf. 20 b, Fig. 10.

Diese Form ist sehr ungenügend geschildert worden. Die meisten englischen Autoren benutzen

diesen Namen als collective Bezeichnung für alle Formen der O«ry/costo.- Gruppe, ebenso wie das bei

den französischen Autoren mit Per. Backeriae der Fall ist. Indessen zeigen

die zwei Figuren Peatt's, dass es sich um eine verhältnissmässig grosse Form

aus der nächsten Verwandtschaft von Fer. Garoli handelt, welche nur in der

Jugend ein c?«rt'fcosto-ähnliches Stadium besitzt.

Peatt beschreibt diese Art wie folgt: „Gehäuse discoidal, an jungen

„Individuen von zahlreichen, scharfen Rippen bedeckt, welche sich zu zweien

„oder dreien mit längeren Seitenrippen vereinigen in der Nähe der Flanken-

„ mitte; manche bleiben löse eingeschaltet. Mit zunehmendem Alter schwellen

„die Seitenrippen im unteren Theile bedeutend an, stumpfe erhabene Wülste

„bildend, deren Zwischenräume breit, concav und glatt sind. Die Dorsal-

„rippen verschwinden allmählich. Die Umgänge umfassen einander zu einem

„Drittel ihrer Höhe. Die erwachsene Schale erreicht 6 Zoll im Durchmesser."

Per. fluctuosus gehört einem etwas jüngeren Horizonte (Ornatenthon)

als Fer. Caroli (Macrocephalenzone) an und dürfte daher eine besondere

Mutation darstellen.

Bisher nur aus dem Ornatenthon von Christian Malford bei Chappen-

ham bekannt, liegt mir diese Form aus dem Krakauer Eisenoolithe in einem

Prachtexemplare ebenfalls vor.

Fer. fluctuosus ist flach, weitgenabelt, die Windungen wachsen ziem-

lich rasch an und umfassen einander an gekammerten Umgängen bis zu einem

Drittel ihrer Höhe ; die Wohnkammer erwachsener Individuen ist, wie bei allen Formen dieser Gruppe,

weniger eingerollt und der Nabel wird dadurch weiter.

Fig. 67.

Per. fluctuosus Pratt.

Czatkowice bei Krakau.
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Bis zu einem Gesammtdurchmesser von 40 nun sind die Umgänge seitlich comprimirt, mit

parallelen Flanken imd halbkreisförmig gewölbtem Rücken, bedeutend dicker als hoch, ein sicheres

Unterscheidungszeichen gegenüber gleichgrossen Bruchstücken von Fer. curvicosta. Einen halben Um-

gang vor dem Beginne der Wohnkamraer verändert sich der Querschnitt: die flachen Flanken laufen

dem verschmälerten Rücken zu, die grösste Dicke der Umgänge rückt in die Gegend des steil ab-

fallenden Nabels herab. Zugleich nimmt die Dicke der Windungen immer mehr ab, so dass zuletzt

die Wohnkammer bedeutend höher als dick wird.

Die Seitensculptur besteht aus dichten, groben, geraden, etwas vorwärts geneigten Rippen,

welche sich im oberen Drittel in zwei bis drei schwächere, beinahe radial verlaufende Dorsalrippen

spalten. Die Rippen sind so grob , dass die Zwischenräume zwischen denselben den Rippen selbst

gleichbreit sind. Gegen das Ende der Wohnkammer wird die Spaltungsstelle der Rippen im Nabel

sichtbar.

Die Wohnkammer nimmt, wie bei den meisten Perisphincten , drei Viertel des letzten Um-

ganges ein. Die Seitensculptur erleidet an derselben keine durchgreifende Veränderung, die Rippen

sind im allgemeinen der Gestalt der Seitenrippen gehämmerter Umgänge ähnlich, nur immer gröber

und spärlicher, je älter die Schale wird, ohne jedoch gänzlich zu verschwinden. Auf dem letzten

Umgange des grössten mir bekannten Exemplares, welcher bis zum Mundrande erhalten ist, zählt man

55 Seitenrippen, ebensoviel am vorletzten.

Die Einschnürungen sind schwer zu erkennen, jedoch an allen Umgängen incl. Wohnkammer

vorhanden, und führen nur sehr geringe Verunstaltungen der Seitensculptur herbei.

Den Verlauf der Parabeln konnte ich an keinem Exemplare verfolgen.

Die Lobenlinie bietet einen sicheren Anhaltungspunkt zur Unterscheidung dieser Form vom

äusserhch ähnlichen Per. aurigerus und De Mariae. Die Loben sind im allgemeinen schlank und

asymmetrisch: der Siphonallobus kurz und breit, jederseits mit drei ungleichen Seitenzweigen, Extern-

sattel breit, mit einem kleinen Secundärlobus in der Mitte. Erster Laterallobus sehr lang und schmal,

einspitzig, mit zwei ungleichen, asymmetrischen Seitenzweigen. Lateralsattel breiter als der externe,

birnförmig, durch einen grossen Secundärlobus tief zerschnitten. Zweiter Laterallobus schräg zur Naht,

sehr schmal, einspitzig, die innere Verzweigung des Hauptlaterallobus mit seiner Spitze erreichend.

Suturlinie von dem Gipfel des Lateralsattels tief herabhängend, bildet zusammen mit dem zweiten

Lateral- und zwei kleinen Hilfsloben einen Nahtlobus, welcher dem ersten Laterallobus an Länge

gleich steht.

Das hier abgebildete vollkommen erwachsene Exemplar stammt aus dem Macrocephalenoolithe

von Czatkowice bei Krakau und ist in der Sammlung der Lemberger polytechnischen Hochschule

aufbewahrt.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 37 mm 52 mm 65 mm 115 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,36 0,36 0,28

Grösste Dicke . . 0,40 0,32 0,29 0,20

Nabelweite . . . 0,43 0,40 0,42 0,43 des Durchm,
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293. Perisphinctes Recuperoi Gemh.

1872. Perisph. Eecuperoi Gemmellako, Sicilia, S. 26, Taf. 5, Fig. 9— 11.

1875. — — Waagen, Kutch, S. 172, Taf. 43, Fig. 1—2.

1887. Aininon. convoliitus düatatus Qttenstedt, Amnion, d. Schwab. Jura, Taf. 80, Fig. 1, 4, 22.

Gehäuse scheibenförmig, sehr weitnabelig, mit einem breitgerundeten Rücken. Die langsam

an Höhe zunehmenden Umgänge sind dicker als hoch, mit gewölbten Flanken, breitgerundetem Rücken,

steil abgerundetem Nabelrande. Der Querschnitt junger und mittelgrosser Umgänge ist nierenförmig

bis kreisrund, Querschnitt der Wohnkammer kurz eiförmig.

Die Seitensculptur besteht an jungen Umgängen bis 40 mm Durchmesser aus feinen, curvi-

costo-ähnlichen zweispaltigen Sichelrippen, deren man bei 40 mm Durchmesser etwa 40 am letzten

Umgange sieht. Von 60 mm Durchmesser an tritt eine Veränderung in der Seitensculptur ein. Die

verdickten Seitenrippen verlaufen ganz radial und spalten sich meist in drei Aeste schon in der Mitte

der Flanken. Zwischen diese Spaltrippen schalten sich einzelne lose Dorsal-

rippen ein. Alle stehen ganz radial. Bei 90 mm Durchmesser zählt man

auf dem letzten Umgange 40 verdickte Seitenrippen und 100 feinere Dorsal-

rippen. Die Sculptur der Wohnkammer, welche bei 120 mm beginnt, bleibt

unverändert, aus groben, im inneren Drittel wulstig angeschwollenen Seiten-

rippen und feineren radialen Dorsalrippen zusammengesetzt. Man zählt 4

bis 5 Dorsalrippen für jede Seitenrippe. Nur der Querschnitt erleidet eine

Veränderung, indem die Flanken etwas comprimirt sind und die Windungs-

höhe allmählich zunimmt. Die grösste Dicke bleibt am Nabelrande, die

flachen Seiten fallen sanft gegen den gerundeten Rücken zu, der Querschnitt

wird kurz eiförmig. Fig- 68. Per. Recuperoi.

Die Parabeln zeigen die cbaracteristische Gestalt der ganzen Gruppe

:

u m i.
(

eine amm.)

es sind kräftige Rippen, welche im inneren Drittel stark aufgetrieben sind,

einen nach vorn offenen hakenförmigen Bogen beschreiben und kammartig über die normale Berippung

emporragen, in der oberen Hälfte der Flanken geradlinig, sehr schief gegen vorne verlaufen und sich

allmählig abschwächen, allmählig in der Rückengegend als äusserst feine, am Steinkerne nur aus-

nahmsweise sichtbare Leisten erscheinen, welche die breiten und tiefen parabolischen Ausschnitte des

alten Mundrandes beiderseits des Rückens von der Hinterseite begrenzen. Die parabolischen Aus-

schnitte am Rückenrande ragen meist etwas hervor (Parabelknoten), oder dieselben sind eingesenkt

und ganz flach (Parabelfelder). Ich kenne kräftige Parabeln noch bei 100 mm Schalendurchmesser,

also schou in der Nähe der Wohnkammer. Neben den Parabeln sind auch je zwei kräftige Ein-

schnürungen an jedem Umgange vorhanden.

Loben tief zerschnitten. Siphonallobus sehr lang, seine schlanken Terminalzweige halb so

lang als der ganze Lohns; ausserdem sendet derselbe jederseits je drei nach oben immer kleinere

Seitenzweige. Externsattel massig breit, zweilappig. Erster Laterallobus kürzer als der siphonale,

schräg nach unten gerichtet, unsymmetrisch' dreispitzig. Lateralsattel ebenso hoch als der Extern-

sattel, schlank, birnförmig. Zweiter Laterallobus kurz und schräg, Nahtlobus länger als der siphonale.

In der Nähe der Wohnkammer werden die Sättel breiter, die Gestalt der Loben ist wenig verändert,

nur sind dieselben untereinander (d. h. die drei Hauptloben) gleichlang.
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Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 40 mm 90 mm 89 mm 152 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,30 0,25 0,30

Grösste Dicke . . 0,41 0,30 0,30 0,28

Nabelweite . . . 0,50 0,51 0,55 0,52 des Durchmessers.

Die dritte Colonne ist nach Gemmellaro, die übrigen nach Waagen angegeben. Daraus ist

ersichtlich, dass die ostindische Varietät etwas engnabeliger und weniger deprimirt als die typische

Form ist. Schwäbische und polnische Exemplare stimmen dagegen ganz genau mit Gemmellaeo's

Zeichnung überein.

Mittel- und Südeuropa (Sicilien, Oberitalien, Frankreich, Schwaben), Polen, sowie in Ostindien,

Zone des Macroc. macrocephaliim.

294. Perisphinctes perdagatus Waag.

1875. Perisph. perdagatus Waagen, Kutch, S. 158, Taf. 44, Fig. 1.

Unterscheidet sich von Per. CaroU allein durch andere Maassverhältnisse, nämlich einen wei-

teren Nabel und niedrigere Umgänge. Seitensculptur und Querschnitt beider ganz identisch.

Durchmesser ... 70 mm 105 mm 143 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,34 0,34

Dicke 30 0,30 0,24

Nabelweite ... 0,41 0,53 0,51 des Durchmessers.

Von Per. Recuperoi unterscheidet sich diese Form durch engeren Nabel und schmälere Um-

gänge. Seitensculptur identisch, ebenso die Loben. Stellt offenbar eine Zwischenforra zwischen Per.

CaroU und Per. Becuperoi dar.

Mittleres Kelloway von Kutch.

Eine Varietät oder vicariirende polnische Form des Per. perdagatus bildet der

295. Perisphinctes prorsocostatus Siem.

1894. Perisph. prorsocostatus Siemieadzki, 1. cit. Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 46, S. 525, Taf. 41, Fig. 1.

Eine Mittelform zwischen Per. CaroU und Becuperoi, welche jedoch sich dem zweiten mehr nähert.

Die Unterschiede gegenüber den vorigen Formen bestehen in dem seitlich

comprimirten, nicht nierenförmigen Querschnitte mit parallelen oder etwas gegen

oben verengten, flachen Flanken und gerundetem Rücken, und der Tendenz der

Dorsalrippen, sich nach vorne umzubiegen, was jedoch kein constantes und dess-

halb kein specifisches Merkmal ist.

Die Form ist etwas evoluter als Per. perdagatus. Sculptur und Lobenlinie

ganz ähnlich dem Per. Becuperoi, CaroU etc.

Durchmesser ... 70 mm 100 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,27

Fig. 69 Grösste Dicke . . 0,27 0,21

Per. prorsocostatus. Nabelweite . . . 0,48 0,48 des Durchmessers.

Rwdniki, Rudniki in Polen. Eisenoolith.
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296. Perisphinctes Patina Neum.

1870. Perisph. Patina Nbfmaye, Jurastudien: Jahrb. d. k. k. geol. Reiclisanstalt, Bd. 20, S. 149, Taf. 8, Fig. 1.

Nach der Besichtigung von Neumayk's Originalexemplaren im palaeontologischen Museum der

Wiener Universität habe ich mich überzeugt, dass die von demselben Autor aus Baiin abgebildete

junge Form mit Per. Patina nicht übereinstimme, was auch Prof. Pabona bemerkt und daher der

jungen Form den Namen Per. pseudoimtina Pae. gegeben hatte.

Die ganz jungen Windungen sind stark deprimirt, evolut, sehr langsam an Höhe zunehmend,

mit einem ganz offenen seichten Nabel und unregelmässigen, groben, dichtgedrängten, vorwärts geneigten

Rippen, welche an die Verzierung junger Umgänge der C««rt;«costo-Gruppe erinnern. Dieses Stadium

hört jedoch schon bei 20 mm Durchmesser auf, die Flanken werden flach, es entsteht eine deutliche

Nabelwand, an der die Rippen beginnen. Der Querschnitt wird oval, die grösste Dicke der Umgänge

liegt am Nabelrande, von wo aus sich die flachen Flanken kaum merklich gegen die breitgerundete

Siphonalseite richten. Die Seitenrippen sind nicht sehr dicht (50 am

Umgange), stumpf und niedrig, vorwärts geneigt, im oberen Drittel

sichelförmig geschwungen. Parabelrippen sehr zart, allein an der Schale

zugleich mit haarfeinen Zuwachsstreifen sichtbar. Dafür treten aber

kräftige kragenartige Einschnürungen auf, deren Verlauf ähnlich wie

bei der Tmaw^-Gruppe ist; dieselben sind von keilförmiger Gestalt,

vorne von einer wulstigen Erhebung begrenzt; die normalen Rippen

vor der Einschnürung sind deren hinterem Rande — nach derselben,

dem vorderen Rande parallel, so dass die Neigung der Rippen nach

jeder Einschnürung serienweise etwas variirt.

Von 30 mm an spalten sich die Seitenrippen in je drei gerade

über den Rücken verlaufende Dorsalzweige.

Von 60 mm an schwellen die Seitenrippen im inneren Drittel

an, ihr Verlauf wird allmählig ganz radial, die Zahl der ebenfalls

radial verlaufenden Dorsalrippen steigt bis auf 5 für jede Seitenrippe.

Bei 100 mm Durchmesser habe ich an einem Exemplare eine kräftige

Einschnürung gesehen, die vorne von einer schwachen Parabelrippe

begleitet war, welche im inneren Drittel sich über die normale Berippung

erhebt; die marginalen Ausschnitte sind sehr undeutlich und nur bei

erhaltener Schale an dem Verlaufe der zarten Anwachsstreifen erkennbar. Die Involution der Um-

gänge beträgt etwas mehr als ein Drittel der Höhe.

An erwachsenen Windungen zählt man je 50 oder etwas weniger verdickte Seitenrippen, welche

am Nabelrande beginnend, radial verlaufen und sich in der Flankenmitte in drei Aeste spalten. Neben

den Spaltrippen, welche ununterbrochen über den Rücken verlaufen, stellen sich noch je zwei lose

Spaltrippen ein, so dass die Zahl der Dorsalrippen fünffach diejenige der Seitenrippen übersteigt. Je

stärker die Seitenrippen anschwellen, desto niedriger rückt ihre Spaltungsstelle herab.

Bei sehr grossen Exemplaren verschwinden am Ende der letzten Windung die Rippen ent-

weder gänzlich oder sind nur durch schwache Buckel über der Nabelkante angedeutet. Die letzte

Windung (Wohnkammer) ist viel weiter genabelt als die vorigen, ihr Wachsthum und Involution

sind geringer.

Palaeontographica. Bd. XLT. ^°

Fig. 70. Per. Patina Neum.

Poremba bei Krakau.
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Sehr uahe steht Fer. CaroU, welcher sich durch stärkere Compression und geringere Zahl von

Dorsalrippen unterscheidet.

Durchmesser . . . 145 mm 215 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,22

Grösste Dicke .. 0,25 0,16

Nabelweite. . . . 0,48 0,50 des Durchmessers.

Die erste Colonne ist nach einem Exemplare aus Filipowice bei Krakau angegeben, die zweite

stellt das Original Nbumate's dar.

Der Unterschied von Per. pseudopatina besteht in der geringeren Involution der jungen Win-

dungen, niedrigeren Umgängen, sowie darin, dass bei Per. Patina die Spaltungsstelle der Seitenrippeu

im Nabel sichtbar, bei Per. jyseudopatina unsichtbar ist.

Macrocephalenzone von Mittel- und Südeuropa.

297. Perisphinctes pseudopatina Paeona.

1871. Perisph. Patina Neumaye, Balin, Taf. 13, Fig. 2.

1895. — pseudopatina Pakona & Bonakelli, Chanaz, S. 145.

Unterscheidet sich von der vorigen Form hauptsächlich durch die Dimensionen, sowie dadurch, dass

die Spaltungsstelle der Rippen im Nabel unsichtbar ist. Die jungen Umgänge

f^fj^^^n^ sind viel stärker involut, die Berippung dichter und feiner als bei Per. Patina.

v^^ J^T • Durchmesser ... 60 mm 95 mm

P^*^ fl^ ^*^^^^ ^^'^^ ^^^ ^^^^ ^'^^ ^'^^

Grösste Dicke . . 0,35 0,22

Nabelweite. . . . 0,40 0,40 des Durchm.

Da mir keine erwachsene Exemplare dieser Form bekannt sind, lasse ich

unentschieden, ob wir es mit einer selbständigen Mutation oder einer indivi-

duellen Varietät von Per. Patina zu thun haben.

Macrocephalenzone von Balin und Filipowice bei Krakau, sowie von

Chanaz in Savoyen.

Junge Umgänge sind dem Per. frequens sehr ähnlich ; Teissbtee scheint

Per pseuäomtina ^^^ seinem Per. quercinns var. siibfrequens aus dem Baliner Oolithe diese Form

Filipowice. gemeint zu haben.

298. Perisphinctes Neumayri u. sp. (Taf. XXII, Fig. 23.)

Diese eigenthümliche Form ist an gekammerten Umgängen dem Per. mosguensis täuschend

ähnlich, besitzt jedoch eine durchaus verschiedene Lobenhnie und abweichende Verzierung der Wohn-

kammer. Die Art steht zwischen Per. prorsocostatus und Per. furcula und hat mit dem ersten die

Neigung der Dorsalrippen nach vorne, mit dem zweiten den rechteckigen Querschnitt gemeinsam.

Das mittelgrosse Gehäuse ist ganz flach, mit vollkommen offenem Nabel. Die rechteckigen

Umgänge mit abgerundeten Kanten berühren kaum die Externseite der vorhergehenden Windungen

;

Flanken flach, einander parallel, Rücken flachgerundet, Nabel ganz offen. Seitensculptur der inneren

Umgänge wie bei der CMmcosto-Gruppe. Doch werden die Seitenrippen schon bei 25 mm Durch-

messer etwas spärlicher (40 am Umgange), gröber und stehen ganz radial; an mittelgrossen bei 50 mm
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Durchmesser spalten sich dieselben dicht am Rücken in je 3 vorwärts geschwungene Dorsalrippen,

welche bei erhaltener Schale nur abgeschwächt, am Steinkerne in der Mitte des Rückens unterbrochen

sind. Erwachsene Umgänge (Wohnkammerende) führen radiale, verdickte, stumpfe Seitenrippen, denen

je 4 vorwärts geneigte Dorsalrippen entsprechen. Parabeln sind bis zur ersten Hälfte der "Wohn-

kammer deutlich entwickelt und haben die Gestalt von feinen Leisten, welche den Verlauf der nor-

malen Berippung nicht stören. Einschnürungen an allen Umgängen vorhanden, ziemlich schwach, etwas

vorwärts geneigt.

Lobenlinie wie bei Fer. prorsocostatus, Becuperoi etc., der Nahtlobus hängt stark herab, ist

länger als die übrigen und führt mehrere wohlentwickelte, senkrecht zur Naht gestellte Hilfsloben.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 70 mm 90 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,26

Grösste Dicke . . 0,23 0,23

Nabelweite .... 0,52 0,51 des Durchmessers.

Rudniki und Poremba in Polen. Eisenoolith.

299. Perisphinctes furcula Neum.

1871. Perisph. furcula Neümaye, Baiin, S. 41, Vai. 15,- Fig. 1.

Diese Form ist mir nur durch das Originalexemplar NEUMAxa's in der Münchener Sammlung

bekannt. Mehrere Bruchstücke meiner Sammlung haben nichts zur besseren Characteristik der Art

beigetragen. Das erwähnte Stück stellt offenbar ein junges Individuum dar, welches trotz einer äusser-

lichen Aehnlichkeit mit Fer. halinensis zur Gruppe des Fer. Caroli gerechnet werden muss. Die vielfach

besprochene Verwandtschaft mit Fer. pUcatilis beruht lediglich darin, dass nicht das von Neumayr

abgebildete Original, sondern ein zweites von Neujiate im Münchener Museum als Fer. furcula be-

zeichnetes Exemplar aus dem Krakauer Oolithe (oberes Kelloway) der Plicatüis-Gvu.]}])e angehört. Das

Originalstück zeigt dagegen gar keine Analogieen mit der Flicatüis-Ueihe.

Das flachscheibenförmige Gehäuse ist sehr weitnabelig, die langsam an Höhe zunehmenden

Umgänge umfassen einander zu einem Viertel ihrer Höhe; der Querschnitt ist hölier als breit, gegen

den Rücken merklich verschmälert, länglich-oval, mit flachen Flanken und gerundeter Externseite. Die

grösste Dicke liegt am steil abfallenden Nabelrande.

Bis zu einem Schalendurchmesser von 30 mm sind die Umgänge von dichtgedrängten, groben,

radialen Rippen verziert, deren man etwa 55 am letzten Umgange zählt. Weiter hinauf schwellen die

Seitenrippen am Nabelrande zu wulstigen Knoten an, welche sich schon in der Flankenmitte verwischen

und im oberen Drittel von 3—4 radialen, etwas gekrümmten Dorsalrippen ersetzt werden. An der

letzten Windung sind nur 40 gleichmässige schmale Rippen vorhanden, welche sich in zwei Drittel

der Höhe meist in drei Aeste spalten.

Die Lobenlinie ist fein verästelt, der Nahtlobus hängt tief unter den ersten Laterallobus herab.

Maassverhältnisse des Originalexemplares : Durchmesser 108 mm. Höhe über der Naht

0,34. Grösste Dicke 0,24. Nabelweite 0,45 des Durchmessers.

Baiin bei Krakau, Rudniki bei Zawiercie in russisch Polen.

Per. furcula wird mehrmals in der Literatur citirt, unter anderen auch von Paeona aus den

Klausschichten von Chanaz (Savoyen).
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300. Perisphinctes Gudjinsirensis Waag.

1875. Perisph. Gudjinsirensis Waagen, Kutcb, S. 176, Taf. 39, Fig. 3.

Noch weituabeliger und dicker als Fer. Eecuperoi.

Junge Windungen haben dicke, stark deprimirte Umgänge, weiten Nabel und sind von dicht-

gedrängten, feinen zweispaltigen Rippen nach der Art von Per. subtüis bedeckt. Erst bei einem Durch-

messer von 30—35 mm wird die Schale anders verziert. Die Seitenrippen stehen immer weiter aus-

einander und werden zugleich immer kräftiger und höher, spalten sich in 2— 3 feinere Dorsaläste,

welche ohne Unterbrechung über den Rücken herüberlaufen. An gekammerten Umgängen sieht man

kräftige Parabeln und Einschnürungen. Die Wohnkammer ist gleich den gekammerten Umgängen ver-

ziert. Die kräftigen weit von einander stehenden Rippen, welche diese Art characterisiren, treten bei

60 mm Durchmesser ein. An den inneren Umgängen sind die dichten und feinen Rippen bis zu einem

Durchmesser von 40 mm zweispaltig, später treten einzelne dreispaltige ein, und von 60 mm Durch-

messer an sind sämmtliche Rippen dreispaltig.

aassverhältnisse:

Durchmesser . . . 60 mm 93 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,25

Grösste Dicke . . . 0,40 0,37

Nabelweite .... Ol 48 0,51 des Durchmessers.

Athlethaschichten von Gudjinsir in Ostindien.

F. Mutationsreihe des Per. Orion Neum.

Wie vorige, aber der Querschnitt nicht nierenförmig oder eiförmig, sondern seitlich comprimirt,

mit beinahe parallelen Flanken und kreisrundem Rücken.

301. Perisphinctes Orion Opp.

1847. Ammon. convohrtus gigas Quenstedt, Cephalopoden, S. 171, Taf. 13, Fig. 6.

1S57. — Orion Oppel, d. Jura, S. 556.

1871. Perisph. — Nedmaye, BaMn, S. 48, Taf. 10, Fig. 2-3.

1875. — — Waagen, Kutch, S. 161, Taf. 37, Fig. 3.

?1882. — — Lahusen, Rjasan, S. 67, Taf. 10, Fig. 1.

Eine sehr variable Form, deren Extreme an und für sich genommen als selbständige Varia-

tionen angesehen werden könnten, hätte man nicht grosse Serien von Uebergangsformen unter der

Hand, welche durch die Regellosigkeit der Variationsart die specifische Wichtigkeit der Sculpturverhält-

nisse und Dimensionen gerade bei dieser Art bezweifeln lassen.

Das etwas aufgeblasene, scheibenförmige Gehäuse ist weitgenabelt und besteht aus zahlreichen,

einander etwas mehr als zu einem Drittel umfassenden Umgängen, deren Querschnitt stets dicker als

hoch bleibt. Der Rücken ist kreisrund, die Flanken bald aufgeblasen, wodurch der Querschnitt die

von QiTENSTEDT abgebildete halbmondförmige Gestalt bekommt, bald seithch mehr oder weniger com-

primirt, wodurch die Umgänge hochmündiger werden.

An jedem Umgange zählt man etwa 30 regelmässige, stark aufgetriebene Rippen, welche in

der Jugend scharf und schneidend, im Alter über der Nabelkante stark aufgetrieben, wulstig und
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gerundet sind und sich bei typischen westeuropäischen Formen in je 3, bei der ostindischen Varietät

in 8—5 Aeste theilen. Die Dorsalrippen sind bald radial, bald etwas sichelförmig nach rückwärts

gekrümmt, diese Unterschiede sind ganz individuell. Bei sehr alten Individuen theilen sich sämmtliche

Rippen in 4 Dorsalzweige. Der Nabel, welcher bis 50 mm Durchmesser etwa 0,40 desselben beträgt,

verengt sich mit dem Alter. Die Wohnkanimer beginnt bei 100 mm Durchmesser. Der Nabelrand

fällt steil herab, der Querschnitt wird bei erwachsenen Individuen allmählich höher als dick.

Dobenlinie stark verzweigt, erleidet im Alter eine bedeutende Veränderung, indem bei jungen

Umgängen, wie bei den von Neumate abgebildeten, der Nahtlobus kürzer als die übrigen Hauptloben,

bei erwachsenen der Siphonallobus am kürzesten ist. Dasselbe Verhältniss herrscht zwischen den

aufgeblähten und comprimirten Exemplaren, bei ersteren ist der Siphonallobus länger, bei letzteren

kürzer als die zwei anderen Hauptloben.

Auf jedem Umgange sieht man tiefe, schräg vorwärts geneigte Einschnürungen, besonders

zahlreich treten jedoch dieselben an jungen Umgängen auf und schneiden schräg die Richtung der

Seitenrippen. Parabeln noch bei 60 mm Durchmesser sichtbar.

Ganz junge Umgänge bis 25 mm Durchmesser zeigen grosse Aehnlichkeit mit Per. siibtüis,

sind aber gröber als jene berippt.

Die bei Lahusen abgebildete russische Form scheint mir fraghch zu sein, denn es stimmen

deren einfache, ausgezogene Loben vielmehr mit denjenigen von Per. mutatus als mit Per. Orion über-

ein. Die indische Form ist dichter und feiner berippt und scheint eine etwas jüngere Mutation des

Typus darzustellen. In Ostindien kommt die Art im oberen Kelloway (Athlethaschichten) , in Polen

im Jasonhorizonte vor.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 36 mm 70 mm 48 mm 55 mm 60 mm 105 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,38 0,38 0,29 0,31 0,30 0,32 0,33

Grösste Dicke . . 0,42 0,42 0,40 0,40 0,40 p 0,30

Nabelweite .... 0,37 0,37 0,43 0,42 0,43 0,42 0,40 d. Durchm,

Die zwei ersten Colonnen sind nach Waagen angegeben, Nr. 3 und 7 stammen aus dem

polnischen Eisenoolithe , Nr. 4 aus dem Ornatenthone von Oeschingen, Nr. 5—6 aus Calvados und

St. Remy (Ardennes).

302. Perisphinctes Pseudorion Waag.

1875. Perisph. Pseudorion Waagen, Kutsch, S. 160, Taf. 43, Fig. 3.

Ungenügend bekannte Form, welche anscheinend die inneren Umgänge einer grösseren Art

darstellt. Waagen beschreibt sie wie folgt:

Gehäuse scheibenförmig, enggenabelt, Umgänge dick, einander zu drei Viertel ihrer Höhe um-

fassend. Die Zahl der Windungen, welche man im engen Nabel bei 65 mm Durchmesser sehen

kann, ist auffallend gross; Nabel sehr tief, von einem hohen, senkrecht zur Naht abfallenden

Rande begrenzt, welcher mit den Flanken eine Kante bildet. Grösste Dicke etwas unterhalb der

Flankenmitte. Der Unterschied zwischen dem oberen und unteren Drittel ist gering, der Rücken breit-

gerundet. In allen Wachsthumsstadien sind die Umgänge ebenso hoch als dick, nur bei grösseren

Exemplaren wird die Höhe etwas grösser. Die Seitenverzierung besteht aus zahlreichen niedrigen,

feinen Rippen, welche leicht vorwärts gekrümmt sind und von der Spaltungsstelle meist in drei Aeste

sichelförmig nach rückwärts verlaufen und am Rücken nicht unterbrochen sind.
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Loben wenig sichtbar; man erkennt die Gegenwart eines kurzen Siphonal- und eines langen

Laterallobus. Die Lobenlinie ist im allgemeinen fein verästelt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 65 mm. Höhe über der Naht 0,46. Grösste Dicke 0,44.

Nabelweite 0,26 des Durchmessers.

Zone der BeinecJcia anceps von Vanda bei Kutch (Ostindien), ünicum.

303. Perisphinctes Bieniaszi Tbiss. (Taf. XXVI, Fig. 49.)

1881. Perisph. funatus Nikitin, d. Jura v. Elatnia, I. Th., S. 104, Taf. 2, Fig. 7—8.

1882. — — Lahosen, Rjasan, S. 62, Taf. 8, Fig. 11—12.

1883. — Wischniakoffi Nikitin, d. Jura v. Elatma, II. Th., S. 45.

1889. — Bieniaszi Teissetre, über sog. Parabeln etc., S. 589.

1894. — — SiEMiBADZKi, 1. cit. Z. d. geol. Ges. Bd. 46, S. 522.

Die Aehnlichkeit dieser Form mit Fer. funatus ist sehr oberflächlich und die Unterschiede

beider können leicht aus dem Vergleiche der trefflichen Figuren Neumatk's und Lahusen's ermittelt

werden. Nikitin hatte richtig die Verschiedenheit dieser Form von Fer. funatus erkannt, jedoch

citirt er dabei allein die Figur Lahusen's, während die von ihm selbst gegebene Figur als ein ächter

Pen funatus angesehen wird. Der Vergleich der Lobenlinie würde schon an und für sich genügen,

um die gründliche Verschiedenheit beider zu erkennen.

Das dicke, scheibenförmige Gehäuse ist massig weit genabelt. Die Umgänge nehmen rasch

an Höhe zu, sind seitlich comprimirt und umfassen einander beinahe zur Hälfte. Grösste Dicke in der

Nähe des Nabels. Querschnitt höher als breit. Die Flanken sind flach und laufen von dem Nabel-

rande gegen den gerundeten Rücken zu. Der Nabel ist tief, mit steilen Rändern und einer abgerun-

deten, jedoch stets deutlichen Nabelkante. Der Nabelrand bleibt glatt.

Die Berippung besteht aus etwa 35 kräftigen, am Nabelrande beginnenden, an älteren Um-

gängen wulstig aufgetriebenen, vorwärts geneigten Rippen, welche bei jungen Individuen bis zur Mitte

der Flanken reichen, bei mittelgrossen und erwachsenen immer kürzer werden und sich in unregel-

mässige Bündel von 3—4 feineren, sichelartig nach rückwärts gekrümmten Dorsalrippen spalten. Die

Vermehrung der Rippen erfolgt theils durch Spaltung, theils durch Intercalation. Die Dorsalrippen

reichen bis zur Mitte der Flanken herab und sind am Rücken nicht unterbrochen, nur wenn die Schale

nicht erhalten ist, sieht man eine geringe Abschwächung der Rippen in der Rückenmitte. Kräftige

Einschnürungen kommen an allen Umgängen vor; dieselben sind vorwärts gerichtet und daneben sind

die Seitenrippen stärker als sonst aufgetrieben.

Grosse Bruchstücke von 45 mm Windungshöhe zeigen kräftige bis zu zwei Drittel der Höhe

reichende Seitenrippen, kräftige Einschnürungen und feine, kurze Dorsalrippen, deren man je drei

auf jede Seitenrippe zählt.

Wohnkammer unbekannt, wahrscheinlich glatt. Lobenlinie viel weniger als bei den Proceri

verästelt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 120 mm 110 mm 132 mm
Höhe über der Naht 0,32 0,32 0,34

Grösste Dicke . . 0,27 0,25 0,28

Nabelweite .... 0,44 0,47 0,40 des Durchmessers.
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Die erste Colonne ist nach einem Exemplar der Lemberger üniversitätssammluug aus dem

braunen Jura epsilon von Laufen, die zweite nacli Lahtjsen, die dritte nach Nikitin angegeben.

Ammon. tripUcatus (Ammon. d. schwäb. Jura, Taf. 79, Fig. 32—34) scheint mit Per. Bieniaszi

identisch zu sein.

304. Perisphinctes sp. n. indet.

1875. Perisph. cf. funatus Waagen, Kutch, S. 155. Taf. 47, Fig. 2.

Eine engnabelige, nicht genauer bekannte Form aus der Lambertizoue Ostindiens. Nach der

Gegenwart von kräftigen Einschnürungen und der Art der Berippung zu schliessen, dürfte diese Form

zur On'ow-Gruppe gehören.

Die Beschreibung Waagen's genügt nicht, um diese Art genauer zu erkennen.

Die Umgänge sind stark seitlich comprimirt und umfassen einander zur Hälfte. Der Nabel

fällt steil ab, die Seitensculptur nach dem Typus der Gruppe. Von 200 mm an wird die Wohnkammer

ganz glatt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 105 mm 169 mm
Höhe über der Naht 0,38 0,33

Dicke 0,32 0,27

Nabelweite .... 0,34 0,41 des Durchmessers.

V. Abtheilung". Subgen. Procerites nob.

Grosswüchsige Formen, welche sich an Per. procerus und congener anreihen. Die innersten

Windungen zeigen eine coronatenartige Sculptur, indem die Seitenrippen an den Rückenkanten zu

mehr oder weniger scharfen Knötchen anschwellen. Mittelgrosse Windungen haben einen kreisrunden

Querschnitt und radiale, 2—3 spaltige grobe Rippen.

Erwachsene Exemplare unterscheiden sich von allen Vertretern der vorher beschriebenen

Gruppen durch den Mangel von Seitenohren, welche mit Ausnahme der „evohiW allein in früher

Jugend aufzutreten scheinen, wie die Gegenwart von Parabeln bei denselben vermuthen lässt. Bei den

evoluten dauert das Jugendstadium bedeutend länger. Der Mundsaum ist bei erwachsenen schief

abgestutzt, mit einem schwachen umbonalen Ausschnitte und einem dachförmigen Dorsalvorsprunge.

Marginale Ausschnitte fehlen vollständig. Der Mund ist etwas eingeschnürt, ohne jedoch einen Kragen

zu bilden.

Die Seitensculptur besteht in der Jugend aus radialen zweispaltigen Rippen, die jedoch sehr

früh in Olcostephamis-Sirtige Rippenbündel übergehen, welche in groben, wulstig verdickten Seitenrippeu

«der in stumpfen Marginalknoten zusammenlaufen. Die Rippen sind niemals rückwärts geschwungen.

Die Lobenlinie ist sehr stark verzweigt, mit zahlreichen Hilfsloben und einem stark herabhängenden

Nahtlobus.

Die Proceriten, zu welchen die meisten grosswüchsigen Doggerperisphincten gehören, zerfallen

bereits im Unteroolithe in mehrere selbständige Typen, welche einerseits durch die lange Dauer des
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Jugendstadiiims (evoluti) sich an die Mutationsreihen des Per. eurijptychus und Per. Cardli anschliessen,

andererseits {3Iartinsi-Gx\v^\}&) sich durch das vollkommene Verschwinden der Seitenohren schon in

der Jugend auszeichnen und gleichzeitig durch das auffallend coronatenartige Gepräge der Embryonal-

kammern gekennzeichnet werden. Eine Mittelstellung nehmen die eigentlichen Froceri und congeneres

ein, wovon die ersten nach der Martinsi-Grnp^e, die zweiten nach den Evoluten sich neigen. «

Ich halte manche wenig bekannte Formen des Malm, wie Per. haliarchus., Escliwegi und

Achilles., welche trotz äusserlicher Aehnlichkeit aus der Verwandtschaft von S. gen. Perisphinctes im

engeren Sinne ausgeschieden werden müssen, als Nachkommen der Proceriten. Per. Eschwegi viüxde

die älteste bisher bekannte Malmart sein, welche sich vermittelst noch unbekannter Formen der Cor-

datenzone au oberkellowayische Vertreter der Sippe anschliessen dürfte.

A. Mutationsreihe des Per. evolutus.

Es gehören hierher Formen mit weitnabeligem Gehäuse, runden, wenig umfassenden Umgängen,

meist zweispaltigen radialen Rippen und stark verästelter Lobenlinie, welche neben den Proceri bereits

im Unteroolithe auftreten.

Aus der Bathstufe:

305. Perisphinctes evolutoides n. sp. (Taf. XXIII, Fig. 29.)

Es liegt mir ein junges Exemplar einer Form aus dem Unteroolithe von Bayeux (Calvados)

vor, welche als directer Vorläufer der Evoluten angesehen werden darf, und sich von jungen Umgängen

des Per. proceriis allein durch seine Grobrippigkeit auszeichnet. Die Anfangskammern sind deprimirt,

coronatenartig, führen jedoch keine Marginalknoten, welche bei den Proceri von

BucKMANN entdeckt worden sind.

Die dicken, im Querschnitte nierenförmigen, einander bis zu einem Drittel

umfassenden Umgänge sind gleichmässig gerundet. Bei 60 mm Durchmesser

dicker als hoch, im späteren Alter wahrscheinlich kreisrund. Die Umgänge nehmen

rasch an Dicke zu, wodurch der Nabel, besonders an ganz jungen Stücken, trichter-

förmig erscheint.

Bei älteren sind die Umgänge von groben, stumpfen, radialen Puppen ver-

ziert, welche sich im oberen Drittel regelmässig in zwei ebenfalls dicke und

Fig. 72. stumpfe Rippen spalten. Die Dorsalrippen verlaufen ganz radial. An jedem Um-
Per. evoluioiäes. gange Zählt man 50 bis zur Naht herabreichende Seitenrippen.

Bayeux. Parabeln treten sehr schwach auf, sind jedoch bei erhaltener Schale an den

inneren Umgängen als zarte feine Leisten, welche den Verlauf der normalen Be-

rippung nicht stören, sichtbar. Einschnürungen sehr schwach und undeutlich.

Lobenlinie sehr fein verästelt, mit einem sehr tief herabhängenden Nahtlobus, welcher um die

Hälfte länger ist als der erste Laterallobus. Die Zahl der wohlentwickelten Hilfsloben ist grösser als

bei Grossouvria.

Durchmesser 60 mm. Höhe über der Naht 0,30. Grösste Dicke 0,36. Nabelweite 0,46.

Wohnkammer unbekannt.

Zone der Oppelia fitsca von Bayeux (Calvados). Meine Sammlung.
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Aus dem Kelloway:

306. Perisphinctes evolutus Neumaye.

1871. Perisph. evohitus Neumayr, Baiin, S. 41, Taf. U, Fig. 2.

1898. — Indogermcmus ToRNQinsT, Espinazito, Taf. 8, Fig. 2.

Neumaye giebt keine Beschreibung dieser Form und characterisiert dieselbe kurz als eine

evolute Form der Procerits-Reihe.

Fer. evolutus hat nämlich eine auffallende Aehulichkeit mit Fer. fumtus, von welchem er sich

allein durch seine grössere Dicke und langsamen Wuchs unter-

scheidet. Da mir jedoch eine ältere Form mit denselben Eigen-

schaften vorliegt vmd auch Grossouvee einen Per. evolutus aus

dem Bathonien von St. ^Maixent citirt, so muss ich beide paral-

lele Reihen auseinanderhalten. Die Windungen sind aufgebläht,

dicker als hoch. Die grösste Dicke liegt im inneren Drittel,

der Nabel fällt steiler als die Flanken im oberen Drittel herab.

Die Involution ist sehr gering, die Berippung ganz derjenigen

von Per. funatus ähnlich. Zwar giebt Neumaye in seiner Figur Fig. 73. Per. evolutus.

durchweg zweispaltige grobe Rippen an, jedoch liegt mir ein Poremba bei Krakau. Mus. Dziedciszvcki.

Krakauer Exemplar dieser Art aus dem Museum Dzieduszycki

vor, welches nur in der Jugend zweispaltige Rippen besitzt, über 100 mm Durchmesser aber durchweg

dreispaltige Seitenrippen hat,

Einschnürungen schwach, aber an allen Windungen vorhanden. Parabeln an jungen wie bei

Per. Recuperoi und desgl. ausgebildet. Loben stark verästelt, mit einem tief herabhängenden Naht-

lobus. Wohnkammer unbekannt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 56 mm 90 mm 120 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,28 0,29

Dicke 0,32 0,30 0,31

Nabelweite. . . . 0,50 0,53 0,52 des Durchmessers.

Bisher allein aus den polnischen Eisenoolithen (Baiin, Poremba, Rudniki etc.) bekannt. Gross-

ouvee citirt denselben aus dem Bathonien von St. Maixent. Aehnliche Formen kommen auch in

Schwaben und Savoyen vor, welche jedoch eine gröbere Berippung und engeren Nabel besitzen.

307. Perisphinctes aberrans Waag.

1875. Perispli. aberrans Waagen, Kutcli, S. 17.ö, Taf. 41, Fig. 1—2. (IiTthümlich Per. spirorbis bezeichnet.)

Durch einen Druckfehler sind bei Waagen die Tafeln von Per. aherrans und spirorUs ver-

wechselt worden, woher die Textbeschreibung nicht zu den entsprechenden Figuren passt.

Bis zu einem Durchmesser von 30 mm sind die Umgänge dick, deprimirt, von kräftigen,

ziemlich unregelmässigen Rippen bedeckt, welche schon an jungen Umgängen in feine, unregelmässige

Rippenbündel übergehen und am Nabelrande wulstig anschwellen. Gehäuse scheibenförmig, weitnabelig,

die rundlichen Umgänge berühren sich nur gegenseitig. An jungen Windungen zählt man 38 vorwärts

geneigte Rippen. Mit zunehmendem Alter stehen dieselben mehr auseinander und werden spärlicher.

Bei 75 mm Durchmesser sind 26, bei 100 mm 30, bei 165 mm 18 Rippen vorhanden. Gleichzeitig

Palaeontographicn. Bd. XLV. ^^
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nehmen aber die Rippen an Dicke und Höhe zu imd werden alhnählig wie bei oxfordischen Formen

der Gruijpe wulstig, während die DorsaMppen sehr fein und niedrig bleiben. Dieselben verschwinden

gänzlich an erwachsenen Umgängen, welche einen glatten Rücken besitzen. Einschnürungen und

Parabeln kräftig, Lobenlinie sehr fein verästelt wie bei Per. promiscuus und verwandten Formen. Die

drei Hauptloben beinahe gleichlang.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 60 mm 165 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,23

gr. Dicke .... 0,26 0,24

Nabelweite .... 0,50 0,59 des Durchmessers.

Zone der Peltoc. atlüetlia von Kutch (Ostindien). Mehrere junge Exemplare habe ich eben-

falls im polnischen Eisenoolithe von Rudniki bei Zawiercie gefunden.

308. Perisphinctes Jooraensis Waag.

1871. Perisph. Jooraensis Waagen, Kutch, S. 210, Taf. 51, Fig. 4.

Ungenügend bekannte Form, welche in die nächste Verwandtschaft von Per. evolutus gehören

dürfte. Waagen legt bei der Beschreibung das grösste Gewicht auf die Gegenwart eines glatten

Dorsalbandes, was jedoch bei Perisphincten keine Seltenheit ist und auch eine ganz individuelle Er-

scheinung sein kann.

Nach dem Vergleiche seiner Figur mit gleichgrossen Exemplaren von Per. evolutus lässt sich

behaupten, dass der einzige Unterschied zwischen denselben allein in den Dimensionen besteht und

Per. Jooraensis als eine ostindische Variation der europäischen Art angesehen werden könnte. Die

Loben sind jedoch unbekannt und in diesen liegt das dabei entscheidende Merkmal.

Die im Texte bei Waagen angegebenen Dimensionen stimmen mit der Abbildung nicht überein

;

es ist nämlich durch einen Druckfehler der Schalendurchmesser des abgebildeten Stückes gleich 56 mm
statt 46 mm augegeben worden; nach dieser Correctur ergiebt sich das Dimensionsverhältniss wie folgt:

Durclunesser 46 mm, Höhe über der Naht 0,30, grösste Dicke 0,32, Nabelweite 0,47 des Durch-

messers, also etwas engnabeliger als Per. evolutus, sonst aber mit demselben identisch.

Ebenso nahe steht Per. indogermanus.

Wurde in der Lambertizone von Kutch gesammelt.

Aus der Cordatenzone:

309. Perisphinctes indogermanus Waag.

1875. Perisph. indogermanus Waagen, Kutch, S. 185, Taf. 47, Fig. 1 (non Taf. 48, Fig. 3-4).

1898. — colubrinus De-Riaz, Trept. S. 22, Taf. 4, Fig. 6.

Die von Waagen abgebildeten, angeblich jungen Exemplare gehören nicht hierher, sondern

zu Per. rota. An einem gut erhaltenen Exemplare der Sammlung Kontkiewicz aus Polen, welches

mit Waagen's Figur ganz genau übereinstimmt, sieht man die inneren Umgänge sehr gut; dieselben

sind ebenso weitnabelig wie erwachsene und dicker als jene, während bei Per. rota dieselben im all-

gemeinen engnabeliger, dünner und seitlich stärker comprimirt erscheinen; auch ist die Berippung der

inneren Umgänge von Per. indogermanus sehr dicht, bei Per. rota, ebenso wie an den Figuren 3—

4

Waagen's spärlich. Diese Form ist unter allen Formen der Cordatenzone leicht an ihrem sehr weiten

Nabel und kreisrundem Querschnitt kenntlich.
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Das ziemlich dicke, scheibenförmige, sehr evohite Gehäuse ist sehr weituabelig und besteht

aus beinahe kreisrunden, einander sehr wenig umfassenden, langsam wachsenden Umgängen, welche

stets etwas dicker als hoch bleiben. Der Nabelrand ist steil abgerundet, der Nabel stark eingesenkt

durch die aufgeblähte Gestalt der Flanken.

Die Seitenrippen, deren Zahl variirt (60—75 am Umgange), sind, wenn die Schale erhalten

ist, scharf und hoch, etwas vorwärts geneigt. Nabelwand glatt. An Steinkernen sind die Rippen viel

stumpfer und dicker. Obwohl Waagen in seiner Beschreibung erwähnt, er habe keine Parabeln

gesehen, kommen dieselben noch bei 80 mm Durchmesser vor als kammartige, krumme Rippen. Da-

neben treten kräftige, schmale und tiefe Einschnürungen auf.

Die hohen und kräftigen Seitenrippen spalten sich am Rückenrande regelmässig in zwei

schwache Dorsalrippen, welche gerade über den Rücken verlaufen und an Steinkemen manchmal durch

ein schwaches Dorsalband unterbrochen sind.

Loben tief verästelt. Nahtlobus sehr tief, viel länger als der erste laterale. Hilfsloben zahl-

reich, verzweigt, beinahe senkrecht zur Naht.

Wohnkammer unbekannt.

Maassverhältnisse:

Durchmesser ... 60 mm 65 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,26

Grösste Dicke . . 0,30 0,29

Nabelweite . . . 0,50 0,50

Die zwei letzten Colonnen sind nach Waagen angegeben (im Texte Waagen's ist für den

Nabel des kleineren Exemplares 0,64 des Durchmessers angegeben, offenbar ein Druckfehler statt 0,54).

Cordatenzone von Ostindien. Nordfrankreich, Schwaben, Polen und Russland.

310. Perisphinctes Bolobanovensis Nie.

1881. Perisph. Bolobanoivi Nikitin, Rybinsk, S. 76, Taf. 5, Fig. 38—39.

1881. _ _ _ Elatma, I. Th., S. 105, Taf. 1, Fig. 6.

Eine ungenügend bekannte, nach zwei unvollständigen Bruchstücken beschriebene Form. Die

zwei citirten Figuren Nikitin's passen zu einander nicht und ich kann kaum das grössere Bruchstück

(Rtbinse, Taf. 5, Fig. 38) von Per. indogermanus^ welcher in denselben Schichten Russlands vorkommt,

.unterscheiden, dagegen gehört die Lobenlinie Fig. 39 und die inneren Umgänge (Elatma Fig. 6) einer

viel engnabeligeren Form an, welche dem Per. rofa sehr nahe steht.

NiKixiN giebt davon eine folgende Beschreibung:

„Umgänge kaum einander berührend, dick, Querschnitt an jungen Windungen stark deprimirt,

„an erwachsenen beinahe kreisrund. Die Flanken sind von stumpfen, spärlichen, kräftigen Rippen

„verziert, welche sich dicht am Rückenrande in zwei, selten in drei Aeste zerspalten. Die Dorsal-

„rippen sind viel schwächer als die lateralen. Der Rücken führt eine deutliche Mittelfurche. Die

„Rippen sind etwas vorwärts geneigt. Hin und wieder sieht man Einschnürungen und Spuren alter

„Mundränder, welche die regelmässige Berippung stören."

Die Lobenhnie hängt stark herab, der Siphouallobus ist unter allen der längste. Zweiter

Laterallobus kurz, schräg, seine Spitze erreicht beinahe den Hauptlaterallobus. Hilfsloben nahezu

senkrecht zur Naht. An grösseren Windungen stehen die Rippen ganz radial.

Diese Form, welche mir aus dem unteren Oxford von Musenbrunnen in Württemberg vorhegt,
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unterscheidet sich von Fer. indogermamis durch engeren Nabel, spärlichere Berippung und dickere

Umgänge, welche zugleich an erwachsenen Individuen seitlich comprimirt sind.

Nach NiKiTiN der Cordatenzone Russlands und Frankreichs eigen, findet sich diese Form eben-

falls im unteren Oxford von Krakau und Schwaben.

1875.

1889.

1898.

311. Perisphinctes rota Waag.

Pi-rispli. rota Waagen, Kutch, S. 186, Taf. 48, Fig. 1.

— — KiLiAN, Descript. geolog. d. 1. montagne du Lure, S. 413.

— cfr. colubrinits und Fer. crotalmus De-Riaz, Trept. S. 32, Taf. 6, Taf. 7, Fig. 5—6,

Gehäuse scheibenförmig, sehr weitnabelig und evolut. Junge Umgänge sind bis zu einem

Durchmesser von 25 mm deprimirt, etwas dicker als hoch, subquadratisch. Die Seitensculptur besteht

aus kräftigen, 2—3 spaltigen Rippen, welche am Rücken durch ein schwaches

Siphonalband abgeschwächt sind. Einschnürungen kräftig, kragenartig. Bei

älteren Umgängen stehen die Rippen weiter auseinander, der Querschnitt

wird höher als dick, die Flanken seitlich deprimirt, schwach gewölbt, der

Rücken ebenso flach gewölbt. Die Parabeln sind kammartig im inneren

Drittel aufgetrieben und zeigen grosse Aehnlichkeit mit denjenigen von Per.

Recuperoi, perdagatus etc. Allmählig verschwinden die Parabeln und die

Rippen spalten sich nur in zwei Dorsalzweige. Erwachsene Umgänge führen

zahlreiche, gerade, kräftige, leicht vorwärts geneigte Rippen, welche am

Rückenrande etwas dicker werden und sich in zwei viel feinere Dorsalrippen

spalten. Dreispaltigkeit kommt nur ausnahmsweise vor.

Loben sehr stark verästelt. Nahtlobus sehr lang, 1^/2 mal länger als

der erste Laterallobus, welcher wiederum vom Siphonallobus etwas übertroffen

wird. Der Nabel erweitert sich mit dem Alter bedeutend.

Maass Verhältnisse:

. . . 75 mm 40

1er Naht 0,26 0,

:e. . . 0,24 0,

. . . 0,52 0,1

Per. rota wurde von Waagen aus den Cordatenschichten Ostindiens beschrieben. In Europa

kommt diese Form nach Kilian im mittleren Oxford von Montagne de Lure vor. Mir liegen zwei

junge Exemplare aus den Spongitenkalken von Niort und Raix in Frankreich vor.

Von Per. promiscims, mit welchem diese Art am meisten übereinstimmt, unterscheidet sich

Per. rota durch weiteren Nabel und stärkere Compression.

Fig. 74. Per. rota Waag.

Raix. Coli. Geossoüvee.

Durchmesser . . . 75 mm 40 mm 154 mm
Höhe über der Naht 0,26 0,24 0,25

Grösste Dicke . . . 0,24 0,22 0,22

Nabelweite.... 0,52 0,57 0,56 des Durchmessers.

Aus der Zone des Peltoc. transversarium:

312. Perisphinctes promiscuus Buk.

1887. Perisph. ])romiscuus Bokowski, Jura v. Czenstochau, S. 137, Taf. 4, Fig. 1, Taf. 5, Fig. 1—2.

1891. — — SiEMiKÄDZKi, Fauna kopalna etc., S. 67.

1893. — subrota Choffat, 1. cit. S. 27, Taf. 2.

Gehört zu den häufigsten Verstenierungen der Trausversariuszone in Polen und ist nach den

vortrefflichen Abbildungen Bukowski's sehr leicht kenntlich.
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Gegenüber Fer. plicatilis und dessen Verwandten unterscheidet sich Fer. promiscmis durch

seinen rundlichen Querschnitt, die Schwäche der Dorsah-ippen, die Anschwelhmg der Lateralrippen und

die viel feiner zerschlitzte Lobenlinie. Von Per. indogermanus aus dem Cordatenhorizonte, durch das

Auftreten von dreispaltigen Rippen an älteren Umgängen und verschiedene Maassverhältnisse.

Durchmesser . . . 103 mm 156 mm 127 mm 320 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,25 0,25 0,25

Grösste Dicke. . . ? 0,24 0,30 0,17

Nabelweite. . . . 0,52 0,54 0,52 0,56 des Durchmessers.

Zone des Peltoc. transversarium von Polen, Frankreich (Ardeche) und Portugal.

313. Perisphinctes De-Riazi n. sp.

1898. Per. subrofci De-Riaz, 1. c. S. 31, Taf. 14

De-Eiaz identificirt diese Form mit Per. promiscuus (suhrota), lediglich auf Grund der angeb-

lichen Uebereinstimmung der Dimensionen, allein ein Vergleich seiner vortrefflichen Figur sowohl mit

den Figuren von Choffat als mit denjenigen von Btjkowski belehrt uns, dass wir mit einer wenn-

gleich in dieselbe Gruppe gehörenden, so dennoch bedeutend engnabeligeren und hochmündigeren Form

zu thun haben. De-Piiaz giebt bei 205 mm Durchmesser eine Windungshöhe von 48 mm, mithin von

0,23 an. das ist jedoch, wie seine Figur belehrt, nur für das stark erniedrigte Wohnkammerende der

Fall, während gekammerte Umgänge ganz andere Dimensionen zeigen. Nehmen wir an der Figur die

Maassverhältnisse bei 170 mm an, also einen halben Umgang vor dem Wohnkammerende, so bekommen

wir 0,29 für die Windungshöhe und 0,50 für die Nabelweite, mithin bedeutend höhere Umgänge als bei

Per. promiscmts. Querschnitt und Dicke unbekannt, Seitensculptur ganz dem Per. promiscims ähnlich.

314. Perisphinctes Sayni De-Riaz.

1898. Per. Sayni De-Riaz, Trept. Taf. 15, Fig. 5.

Wäre der Fundort nicht ganz sicher unteroxfordisch, hätte man diese Form sehr leicht mit

Per. exornatus verwechseln können. Sie reiht sich jedoch zunächst

an Per. rota und promiscims an.

Das langsam wachsende flache, sehr weitnabehge Gehäuse

besteht aus evoluten Windungen, deren Querschnitt in der Jugend

deprimirt, aufgebläht, im erwachsenen Zustande kurz-oval ist. Bis

100 mm Durchmesser sind die Umgänge gleichmässig von geraden,

sehr kräftigen, radialen, nur schwach nach vorne geneigten Rippen

bedeckt, welche sich am gerundeten Rücken in zwei viel schwächere

Aeste spalten. Die Rippen stehen sehr dicht, man zählt deren etwa

60 am Umgange. Von 100 mm Durchmesser an tritt plötzhch eine

Sculpturveränderung ein, obwohl die Wohnkammer noch nicht be-

ginnt: der letzte Umgang zählt nur 40 wulstige, dicke, hohe, gerade,

ganz radiale Rippen, welche sich gegen oben verdicken und dicht

am Rückenrande in je drei sehr schwache, niedrige, gerade, ohne

Unterbrechung den Rücken verquerende Dorsalrippen spalten. Am
Steinkerne sind dieselben an der Medianlinie etwas abgeschAvächt. pig. 75. Per. Sai/ni.

Bis 60 mm Durchmesser sieht man noch kräftige, kammartig ange- Czenstochau.
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schwollene Parabelripijeii. Lobeiilinie stark verästelt, der Nahtlobus hängt tief herab, Hilfsloben lang,

senkrecht zur Naht.

Fer. Sayni unterscheidet sich von Fer. rota und indogermanus durch seine viel gröbere Be-

rippung an den inneren Umgängen, wulstige Anschwellung derselben bei erwachsenen Windungen und

Dreispaltigkeit der Rippen an der Wohnkammer.

Von Per. promiscuus unterscheidet sich diese Art durch ihren viel weiteren Nabel und niedrige

Windungen. Die Veränderung der Seitensculptur tritt bei Per. promiscuus bei einem viel grösseren

Durchmesser ein.

Maassverhältnisse: Durchmesser 150 mm. Höhe über der Naht 0,23. Grösste Dicke 0,22.

Nabelweite 0,57 des Durchmessers.

De-Riäz hat ein schlecht erhaltenes, zerdrücktes Exemplar aus den Transversariusschichten

von Trept abgebildet.

Das einzige mir bekannte Exemplar wurde von Herrn Bergingenieur Kontkiewicz in den

weissen Kalken der Transversariuszone von Czenstochau gesammelt und befindet sich in seiner Privat-

sammlung.-&•

B. Mutationsreihe des Per. Congener Waag.

Eine grosswüchsige Formenreihe, welche im Bathonien beginnt und mit der Frequens-Reihe

grosse verwandtschaftliche Beziehungen zeigt.

Die inneren Umgänge dieser Gruppe sind von geraden, biplicaten, ziemlich feinen und dichten

Rippen bedeckt, an mittelgrossen schwellen die plötzlich an Zahl sehr stark abnehmenden Seitenrippen

zu groben umbonalen Knoten oder wulstigen kurzen Rippen an, verschwinden in der Mitte der Flanken

und werden in der Rückengegend von feineren, geraden Dorsalrippen ersetzt, deren wenigstens drei,

gewöhnlich aber mehr, auf jede verdickte Seitenrippe fallen. Die Wohnkammer ist gewöhnlich

ganz glatt.

Eine characteristische Eigenschaft dieser Gruppe, welche dieselbe von den Proceri unter-

scheidet, bietet die Lobenlinie. Dieselbe ist an jungen und manchmal auch bei erwachsenen Umgängen

schlank, ähnlich derjenigen von Fer. frequens, im Laufe des Wachsthums aber wird die Lobenlinie

verzogen, die Zahl und gegenseitige Lage der Loben und Sättel bleibt zwar dieselbe, jedoch ihre

Gestalt verändert sich gründlich, die Loben und Sättel werden breit und plump und die Länge des

in der Jugend sehr steilen Nahtlobus nimmt stets ab.

In ihren morphologischen Eigenschaften steht diese Formenreihe zwischen den Reihen des

Per. frequens und procerus und stellt ein Mittelglied zwischen den S. g. Perisphinctes und S. g. Fro-

cerites dar.

315. Perisphinctes congener Waag.

1875. Perisph. congener Waagen, Kutch, S. 171, Taf. 56, Fig. 2, Taf. 57, Fig. 1.

Ich kenne kein Exemplar dieser Form aus dem europäischen Jura. Waagen hat allein die

Wohnkammer abgebildet. Innere Umgänge unbekannt, dürften jedoch, der Analogie nach, mit inneren

Umgängen der anderen Formen dieser Reihe übereinstimmen.

Durchmesser 174 mm, Höhe 0,34, Dicke 0,25, Nabelweite 0,49 des Durchmessers.

Jumara bei Kutch in Ostindien (Bathstufe).
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316. Perisphinctes Lithuanicus Siem.

1889. Ferisph. cf. congener Siemiradzki, mieczakach glowonogicli brunatnego juraw Popielauach na Zmudzi

S. 23, Taf. 4, Fig. 1.

Nimmt eine Mittelstellung zwischen Fer. congener aus dem Bath und Fer. miitatus aus dem

Ornatenthone ein.

Der Unterschied gegenüber Fer. niutatus, mit welchem diese Art von Nikitin verwechselt wird,

besteht in dem weiteren Nabel, dichterer und kräftigerer Berippung, sowie in der Gestalt dei" Loben-

linie, welche niemals so einfach wird wie bei Fer. mutatus. Das Lager beider Formen ist ausserdem ver-

schieden. Fer. Lithuanicus stammt aus der Macrocephalenzone, Fer. mutatus aus dem Ornatenthone her.

Querschnitt in der Jugend deprimirt, mit zunehmendem Alter länglich-eiförmig. Der Nabel-

rand ist ziemlich tief, aber sanft abgerundet. Die grösste Dicke der Umgänge liegt im inneren Drittel,

Die Umgänge umfassen sich bis zur Hälfte.

Die Lobenlinie erleidet mit dem Alter eine Ver-

änderung, was aus dem Vergleiche von mei-

nen zwei an demselben Exemplare aufge-

nommenen Zeichnungen leicht zu sehen ist.

Gehäuse dichter und feiner berippt

als bei Fer. congener, enger genabelt und

wächst rascher als bei Fer. congener an.

Durchmesser . . 72 mm
Höhe üb. d. Naht 0,36

Grösste Dicke

Nabelweite .

0,30

0,48 d. Durchm.

An demselben Exemplar folgt über

dem gemessenen Umgange ein Stück des

nächstfolgenden Umganges, welches eine

Höhe von 48 mm, eine Dicke = 40 mm am

Nabelrande, 33 mm in der Flankenmitte

und 26 mm im äusseren Drittel zeigt; das

grosse Stück ist bis an's Ende gekammert.

Das einzige mir bekannte Stück ist

in der GEEWiNGK'schen Sammlung in Dor-

pat aufbewahrt und stammt aus dem Eisensandstein von Popielany. Nikitin citirt von derselben Lokalität

einen Fer. mutatus, jedoch scheint sich dieses Citat auf die oben angeführte Form zu beziehen,

welche weder mit Fer. mutatus, noch mit Per. congener übereinstimmt.

Fig. 76.

Per. LHhuanicus n. sp.

Popielany.

Doi'pater Universitäts-

Sammlung.

NB. Die zwei Lobenlinien sind nach dem demselben

Exemplare abgebildet worden.

317. Perisphinctes mutatus Tbautsch.

1862. Amnion, mutatus Trautschold, Glanzkörniger Sandstein von Dmitrieva Gora (Bullet, d. Moscou), S. 209,

Taf. 6, Fig. 1.

1881. Ferisph. — Nikitin, Jura v. Elatma, S. 106. Taf. 8, Fig. 1—3.

1882. — — Lahusen, Rjasan, S. 64.

Gehäuse sehr grosswüchsig , scheibenförmig. Die Umgänge umfassen sich in der Jugend zur

Hälfte, im Alter bis zu einem Drittel ihrer Höhe. Querschnitt länglich-oval, auch bei jungen niemals
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rund. Grösste Dicke unterhalb des inneren Drittels. Rücken gerundet, Flanken flach, gegen den Rücken

allmählig convergirend. Die Seitenrippen sind in der Nabelgegend stark knotig angeschwollen. Die

Wohnkammer wird allmählig ganz glatt. In der Nähe des Rückens treten bei jungen und mittel-

grossen Umgängen je 3—5 schwache, feine Dorsalrippen für jede umbonale ein. Die Lobenlinie ist

sehr einfach und zeigt gegenüber geologisch älteren Vertretern der Reihe dasselbe Verhältniss wie

Fer. mosquensis zu Per. curvicosta. Sättel sehr breit und wenig verästelt, Loben kurz und breit,

asymmetrisch, mehrspitzig wie bei allen verwandten Formen.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 68 mm 70 mm 105 mm 131 mm 162 mm
Höhe über der Naht 0,38 0,38 0,34 0,36 0,30

Grösste Dicke . . 0,33 0,28 0,24 0,28 0,25

Nabelweite .... 0,33 0,31 0,39 0,36 0,43 des Durchmessers.

Die zweite und dritte Colonne sind nach Lahusen, die drei anderen nach Nikitin angegeben,

wobei jedoch die im Texte Nikitin's angegebenen Zahlen für die Windungshöhe in der ersten (0,28)

und vierten Colonne (0,30) als ein offenbarer Druckfehler nach seinen Figuren auf die richtigen Maasse

corrigirt worden sind.

Der Unterschied von Per. LitJmanicus besteht in dem bedeutend engeren Nabel und schwächerer

Berippung, die Zahl der Seitenrippen ist um ein Drittel geringer, die Lobenlinie viel einfacher.

Ornateuthon Centralrusslands.

Eine dem Per. mutatus ähnliche Form, welche wahrscheinlich mit Per. LitJmanicus identisch

sein dürfte, findet sich in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt aus Whitby in England,

mit der Etiquette Per. Siib-Backeriae. Ebenso dürfte die von Paeona in den Klausschichten von

Chanaz als Per. cmgener citirte Form dem Per. Lifhitamcits oder mutatus gleich sein.

318. Perisphinctes obtusicosta Waag.

1875. Perispli. obtusicosta Waagen, Kutch S. 146, Taf. 38, Fig. 1—3.

Bei 30 mm Durchmesser ist der Nabel weit (40%) und tief, die Umgänge etwas dicker als

hoch, mit kräftigen radialen, stumpfen Rippen, deren man am Umgange nur 13 zählt. Die Seiteii-

rippen spalten sich in 2—3 Dorsalzweige und verlaufen ohne Unterbrechung über die Externseite.

Bei grösseren Individuen stellen sich zwei Varietäten ein: eine weitnabelige (Nabel = 0,33—0,36)

und eine eugnabelige (0,18—0,24 des Durchmessers) ein. Je enger der Nabel, desto höher wird der

Querschnitt. Bei 80 mm Schalendurchmesser zählt man 14 kräftige hohe und stumpfe Rippen au

der Naht und 42 feinere am Rückenrande. Die Windungen sind bei dieser Grösse kreisrund, ebenso

hoch wie dick.

Ueber 80 mm Schalendurchmesser nehmen die Umgänge rasch an Höhe zu, so dass, wenn an

der vorletzten Windung das Verhältniss der Höhe zur Dicke gleich 1 : 1,16 war, dasselbe an dem

letzten Umgange 1 : 0,85 wird. An dem letzten Umgange werden die Rippen allmählig schwächer und

"estalten sich zu niedrigen, länglichen, gerundeten Knoten am umbonalen Rande um, welche sich zu-

meist in drei flache, breite, gerundete Externrippen verzweigen. Die Zahl der Umbonalknoten beträgt

an der Wohnkammer bei 156 mm Durchmesser 18, diejenige der Dorsalrippen 61.
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Die weitnabelige Varietät hat folgende Dimensionen:

Durchmesser . . . 30 mm 80 mm 156 mm
Höhe über der Naht 0,36 0,37 0,42

Grösste Dicke . . 0,50 0,38 0,34

Nabelweite .... 0,40 0,34 0,30 des Durchmessers,

Die engnabelige:

Durchmesser . . . 58 mm 85 mm
Höhe über der Naht 0,48 0,42

Grösste Dicke . . 0,38 0,35

Nabelweite . . . . 0,24 0,28 des Durchmessers.

Zone der Rein, anceps von Dhosa bei Kutch (Ostindien).

319. Perisphinctes Wischniakoffi Tbiss. (Taf. XXIV, Fig. 87.)

1882. Perisph. mosquensis Wischniakoff, Planulati de Moscou, Taf. 6, Fig. 2.

1883. — Wischniakoffi Teisseybe, Cephalopoden von Rjasan, S. 597, Taf. 8, Fig. 51.

1894. — — SiBMiRADZKi, 1. cit. Z. d. D. geol. Ges. Bd. 46, S. 522, Taf. 39, Fig. 1.

Junge Umgänge niedrig, deprimirt, dicker als hoch, mit flachen Flanken und flachgerundetem

Rücken, Querschnitt gerundet-rechteckig, weiter hinauf wird derselbe oval und der Rücken verschmä-

lert sich merklich. Die grösste Dicke liegt am Nabelrande, welcher bei jungen Windungen sanft abge-

rundet ist, bei älteren steiler abfällt, ohne jedoch eine Kante zu bil-

den. Die Umgänge, welche an jungen Windungen kaum die flache

Externseite der vorhergehenden berühren, umfassen einander

bei erwachsenen beinahe zu einem Drittel ihrer Höhe, an mittel-

grossen sogar mehr. Bei erwachsenen wird der Nabel erweitert.

Die Zahl der Seitenrippen bleibt von der Jugend an

unverändert, 30—35 am Umgange. An ganz jungen Windungen

bis zu einem Schalendui'chmesser von 20—30 mm sind die

Seitenrippen gerade, etwas nach vorne geneigt, hoch und stumpf,

ebenso dick als die dazwischen liegenden Zwischenräume, und

spalten sich erst an der flachen Externseite in je zwei gerade

über den Rücken verlaufende Dorsalzweige. Mit zunehmendem

Alter werden die Seitenrippen immer gröber und stumpfer,

jedoch bleibt zeitlebens dasselbe Verhältniss, dass die Seiten-

rippen ebenso dick als die Zwischenräume zwischen denselben

sind. An mittelgrossen Umgängen von 50—60 mm Durch-

messer spalten sich die Seitenrippen in drei feine Dorsalzweige,

welche entweder gerade oder mit einer geringen Neigung nach

vorne über den Rücken verlaufen. Die Seiteurippen sind kurz,

dick, im inneren Drittel kräftig angeschwollen und spalten sich schon über der Flankenmitte in Rippen-

bündel von je 4 geraden Dorsalrippen, welche in der Rückenmitte keine Unterbrechung erleiden; nur

am Steinkerne ist eine geringe Abschwächung derselben zu merken. Die Paraberlippen verfliessen mit

den angrenzenden Seitenrippen zu la'äftigen, im unteren Drittel sich stark über die übrigen Rippen

erhebenden Kämmen. Einschnürungen sind an den mir bekannten Exemplaren nicht zu sehen.

Palaeontographica. Bd. XLV. 40

Fig. 77. Per. Wischniakoffi Teiss.

Eudniki. (Meine Sammlung.)
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An erwachsenen Umgängen bleibt die Berippung des Rückens gleich fein und dicht, indem

auf jede verdickte Seitenrippe je 4—5 feine, lose eingeschaltete Dorsalrippen ausfallen. Der Verlauf

derselben ist streng radial. Die Seitenrippen schwellen in der Nabelgegend wulstig an und verschwin-

den vor der Flankenmitte.

Die Lobenlinie zeichnet sich durch die besondere Länge und Schlankheit der Loben aus,

während die Sättel nicht sehr fein zerlappt sind. Der erste Laterallobus ist schmal, einspitzig oder

mit zwei sehr kurzen Seitenzweigen versehen; Nahtlobus länger als die übrigen, Siphonallobus kürzer

als der laterale, Hilfsloben stark entwickelt, lang und schmal.

Per. Bieniaszi Teiss. (funatus Lähüsen) ist sehr ähnlich und Nikitin identificirt beide Formen,

jedoch lässt sich Per. Bieniassi an der geringeren Zahl der Dorsali'ippen, welche mit den lateralen

deutlich verbunden sind, und der abweichenden Lobenlinie unterscheiden.

Durchmesser ... 26 mm 48 mm 65 mm 85 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,30 0,30 0,30

Dicke 0,34 0,31 0,29 ?

Nabelweite .... 0,45 0,45 0,49 0,50 des Durchmessers.

Bei erwachsenen Umgängen ist das Verhältniss der Höhe zur Dicke 8:7. Vollkommen aus-

gewachsene Individuen sind bisher unbekannt; das grösste mir bekannte Bruchstück von 60 mm Windungs-

höhe ist bis ans Ende gekammert. Der Analogie mit anderen verwandten Formen nach müsste sich der

Nabel im späteren Alter noch mehr erweitern und der Querschnitt gegen den Rücken mehr verschmälern.

Mittleres Kelloway von Russland und Polen.

320.

Per

Fig. 78.

n. sjj. äff. Wtschniakoffi.

Perisphinctes n. sp. cf. Wischniakoffi.

1892. Perisph. Wischniakoffi Neumatk & Uhlig, Juraversteinerungen aus

dem Kaukasus (Denlisclir. d. K. Aliad. d. Wiss. Wien), S. 62.

Eine auch in meiner Sammlung aus Polen vertretene Form muss

von Per. Wischniakoffi getrennt werden, da dieselbe nicht nur im

Querschnitte, sondern auch in der Involution und Seitensculptur merk-

liche Unterschiede zeigt. Leider liegt mir dieselbe ebenso wie Per.

Wischniakoffi allein in Bruchstücken vor, welche von einem grösseren

Exemplare, das ich aus dem Gesteine nicht herauszupräpariren ver-

mochte, herrühren und keine genaue Beschreibung gestatten.

Es ist offenbar dieselbe Form, welche Uhlig aus dem Kaukasus

erwähnt, denn sie zeigt gegenüber Per. Wischniakoffi dieselben

Unterschiede: die inneren Umgänge sind dicker und kräftiger, dabei

auch spärlicher berippt, wachsen rascher an, die Rippen stehen ganz

radial, wie bei Per. congener. Bei erwachsenen Windungen ist der

Querschnitt bedeutend mehr als bei Per. Wischniakoffi zugeschärft,

auf der Wohnkammer sogar stumpf herzförmig.

Die Seitensculptur bleibt auf der Wohnkammer unverändert

und besteht wie bei Per. Wischniakoffi aus groben, weitstehenden,

in der Mitte der Flanken verwischten, wulstigen Rippen und je 4

niedrigen, breiten, dicken Dorsalrippen für jede Seitenrippe. Die

Involution ist geringer als bei Per. Wischniakoffi und die Dorsal-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 315 —

rippen sind im Nabel mittelgrosser Individuen sichtbar, was bei Per. WischniaJcoffi niemals der Fall

ist. Die Involution verändert sich mit dem Alter; junge Exemplare von 15 mm Höhe und 15 mm
Dicke sind bis zu 40

°/o
ihrer Höhe eingerollt und zeigen die Spaltungsstelle der Rippen im Nabel nicht,

ältere von 26 mm Windungshöhe und ebensolcher Dicke sind nur zu einem Viertel ihrer Höhe von

der nächstfolgenden Windung bedeckt. Auf der Wohnkammer beträgt die Höhe der Bruchstücke 56 mm,

wobei die Dicke am Nabelrande 50 mm und im äusseren Drittel nur 30 mm beträgt. Loben wie bei

Per. Wischniakoffu

Mittleres Kelloway.

C. Mutationsreihe des Per. procerus Seeb.

Aus der Zone der Oppelia fusca:

321. Perisphinctes procerus Seeb.

1864. Animon. procerus Sebbach, d. Hannover'sche Jura, S. 155, Taf. 10, Fig. 2 a. c, Fig. 1 b. d.

1865. ^ — ScHLOENBACH, Beiträge z. Pal. d. Jura u. Kreideformation im Nordw. Deutschlands,

S. 38, Taf. 5^ Fig. 1, Taf. 6, Fig. 5.

1871. Perisph. — Neumayr, Baiin, S. 39, Taf. 10, Fig. 1.

1892. Stephanoceras psendoproceriim Bdckman, 1. cit. Qu. J. Bd. 48, Taf. 14, Fig. 4—5.

Ich will zu der trefflichen Darstellung von Seebach nichts Neues hinzufügen. Nur eins möchte

ich bei dieser Gelegenheit hervorheben: die französischen Palaeontologen gebrauchen stets die Be-

nennung Per. arbustigerus d'ÜEB. als Synonym von Per. procerus, indessen ist die von d'OEBiGNY ab-

gebildete Form durchaus kein Perisphinctes, was ihre zugeschärfte Rückenseite und die Gestalt der

Loben beweisen. Amnion, arbustigerus bildet zusammen mit Ammon. planula d'ÜEB. (Amnion. Wagneri

Oppel non Neumaye) eine besondere Gruppe, welche den Proplanuliten nahesteht.

Leider ist das Originalexemplar d'OKBiGNr's im Museum des Jardin des plantes in Paris ver-

loren gegangen; allerdings sind die Charactere der eigenthümlichen Gestalt in der Zeichnung sehr

scharf, ebenso wie in Oebigot's Beschreibung ausgeprägt, und stimmen durchaus nicht mit denjenigen

der ProcerMS-Reihe überein.

Maas sVerhältnisse.

•

Durchmesser ... 50 mm 70 mm 95 mm 320 mm
Höhe über der Naht . 0,34 0,35 0,36 0,31

Grösste Dicke . . . 0,38 0,40 0,35 0,22

Nabelweite .... 0,44 0,33 0,37 0,42 des Durchmessers.

Die drei ersten Colonnen sind an drei mir von Herrn GEOSSoavEE zugesandten typischen

Exemplaren von Per. procerus aus dem unteren Bathonien von St. Maixent gemessen worden, die

vierte ist nach Schloenbach angegeben.

Zone der Oppelia fusca von ganz Mitteleuropa, sehr selten im oberen Bathonien (Baiin).

BucKMAN (The morphology of SfepJianoc. Zigsag Quaet. Journ. 1892, S. 447, Taf. 13—14)

schildert eine ganze Serie von Varietäten dieser Form, welche einerseits die Uebergänge zu Stephano-

ceras Zigzag, andererseits zu Per. qtiercinus und sogar angeblich zu Macrocephaliten zeigen sollen.

Darunter glaube ich das Stephanoceras pseudoprocerum Bückm. (1. cit. Taf. 14, Fig, 4) als

eine Varietät ansehen zu dürfen, welche von der typischen Form allein durch ihre spärlichere Be-

rippung der Jugendstadien sich unterscheidet. Die Involution nimmt im Alter beträchtlich ab und
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beträgt in der Jugend zwei Drittel, im Alter nur die Hälfte der Windungshöhe. Die Seitensculptur

zeigt gewisse Verwandtschaft mit den Macrocephaliten, eine wirkliche Affinität existirt jedoch kaum,

denn ein Exemplar aus St. Maixent, welches ganz der Figur von Per. ])seudoprocerum bei Buckmann

entspricht, zeigt die characteristische, sehr fein verästelte Lobenlinie der Art, welche mit den Macro-

cephalen durchaus keine Verwandtschaft haben kann. Die zweite Colonne in den oben angegebenen

Dimensionsverhältnissen entspricht jener Varietät, die inneren Umgänge sind bei ihr wohl etwas gröber

und spärlicher als bei der typischen Form berippt.

Bei typischen Vertretern des Per, x>rocerus sind die inneren Umgänge sehr dicht mit feinen,

radialen, zweispaltigen Rippen bedeckt, die Berippung ist stets viel dichter, als das die Figur See-

bach's angiebt.

Die inneren Umgänge sind bis 25 mm Durchmesser kreisrund, bis zur Hälfte umfassend und

sehr dicht und fein berippt, man zählt bei denselben über 50 Seitenrippen am Umgange. Bei 50 mm
Durchmesser sieht man deren nur 35 und von nun ab fängt die Veränderung des Querschnittes, die

steigende Compression der Flanken, der steile Nabel, stärkere Involution und die grobe, spärliche

Berippung an. Die Gestalt der inneren Umgänge ist mit Ausnahme der oben erwähnten Varietät

Fer. pseudoprocerum Buckm. ganz unabhängig von den sehr grossen Variationen erwachsener Umgänge,

stets sowohl bei grob- wie feinrippigen , bei dicken und comprimirten, mehr und weniger involuten

Variationen unveränderlich. Ebenso auch die wohlbekannte characteristische Lobenlinie.

Als Varietäten des Per. procerus sind die mit ihm zusammen vorkommenden Formen des

Grossoolithes Per. suhprocenis Buckji. und Per. dausiprocerus Buckm. anzusehen, welche den typischen

Per. procerus mit der ihm sehr nahe verwandten Form Per. quercinus im oberen Bathonien verbinden.

322. Var. a.: Perisphinctes subprocerus Buckm.

1892. Stephanoceras subprocerum Buckman, 1. cit. Taf. 13, Fig. 3—4.

Unterscheidet sich von Per. procerus allein durch geringere Involution und langsameren Wuchs.

Die Umgänge mnfassen einander nur bis zur Hälfte. Die Berippung ist grob und kräftig.

Per. Moorei, welcher gleiche Dimensionsvei'hältnisse zeigt, unterscheidet sich davon durch

seinen steilen Nabel und schwächere Berippung der Flanken.

Durchmesser . . .114 mm 87 mm
Höhe über der Naht 0,41 0,38

Grösste Dicke. . . 0,32 0,32

Nabelweite .... 0,33 0,34 des Durchmessers.

Die erste Colonne ist nach Buckman'b Figur, die zweite nach einem Exemplar meiner Samm-

lung aus der Aspidoides-Zone von Piudniki in Polen angegeben.

Per. clausiprocerum Buckm. ist nur eine engnabelige Varietät von Per. Moorei.

Aus der Zone der Oppelia aspidoides:

323. Perisphinctes quercinus Teequ.

Ammonites quercinus Tebquem & Joükdt, Monographie de l'etage bathonien clans le departement de la Mo-

selle (Mem. d. 1. soc. g^ol. d. France, 2. Serie, Bd. 9, S. 44, Taf. 1, Fig. 10—13).

Gehäuse scheibenförmig, seitlich comprimirt, mit einem massig weiten Nabel und stark invo-

luten Umgängen.
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Bis zu einem Durchmesser von 50 mm sind die Kippen an jungen Umgängen kräftig, gleich-

massig, aurigenis-HTÜg und spalten sich regelmässig in der Flankenmitte in zwei etwas rückwärts

geschwungene Dorsalrippen. Bei älteren werden dieselben am Nabelrande angeschwollen, verwischen

sich in der Mitte der Flanken und treten wiederum dicht und fein am Rückenrande auf. Bei erwach-

senen (200 mm Durchmesser) sind die Rippen am Nabelrande breit und stumpf und am Rücken sehr

schwach, besonders wenn die Schale erhalten ist. Die Mitte der Flanken wird ganz glatt.

Bei jungen umfassen sich die Windungen bis zu zwei Drittel ihrer Höhe, an erwachsenen

nur etwas mehr als zur Hälfte, wodurch der Nabel weiter wird. Zugleich wird auch die Windungs-

höhe geringer.

In jedem Alter sind die Flanken flach, einander parallel, der Rücken gewölbt. Der flache

Theil der Flanken wird mit zunehmendem Alter immer grösser.

Loben stark verästelt, manche Loben erinnern an die Form eines Eichenblattes, woher der Name.

Durchmesser ... 50 mm 190 mm
Höhe über der Naht 0,40 0,33

Grösste Dicke . . . 0,34 ?

Nabelweite . . . 0,32 0,35 des Durchmessers.

Diese seltene Form wurde in Frankreich in den obersten Schichten des Cornbrash an der

Grenze der Departements Meuse und Moselle, in der Schweiz, in Locle, ferner auf dem Plateau von

Longwy gefunden.

Teisseyee erwähnt dieselbe aus dem Baliner Oolithe. Endlich liegt mir ein angeblich aus

Rogoznik in den Karpathen stammendes Stück vor, welches mit dem französischen Typus ganz genau

übereinstimmt. Das einschliessende Gestein ist ein feinkörniger Eisenoolith, der ganze Habitus des-

selben erinnert vielmehr an die Baliner Oolithe, als an das Gestein der karpathischen Klippen.

Ich kann die Ansicht Teissetre's , nach welcher Per. quercinus die Stammform der von mir

zu den Formenreihen der Per. Caroli und Orion gestellten Arten bilden sollte, nicht bestätigen; nach

französischen Exemplaren ist Per. querdmis nur eine Variation des Per. procerus oder Per. Moarei,

was auch aus der trefflichen Figur von Teequem & Joubdy ganz deutlich hervortritt.

324. Perisphinctes Moorei Opp.

1857. Ammon. Moorei Oppel, d. Jura, S. 476.

1871. Perisph. — Neümayk, Baiin, S. 39, Taf. 13, Fig. 1.

Oppel giebt keine Beschreibung dieser Art an, sondern beruft sich ohne weiteres auf die Figur

d'OBBiGNT's von Amnion. Siib-Backeriae , welche er als Synonym von Per. Moorei ansieht. Indess ist

die französische Form von der von Neumatb abgebildeten Form verschieden. Es bleibt uns also nur

die Schilderung Neumaye's, welcher über OppEL'sche Originalexemplare verfügte, übrig.

Nach Neumaxe's Figur und Besclireibung ist es überhaupt scliwer, sich einen Begriff über

die richtige Deutung dieser Form zu bilden. Es soll eine Zwischenform zwischen Per. procerus und

funatus sein, welche sich vom ersteren durch ihren weiteren Nabel, vom zweiten durch die steil ab-

fallende Nabelfläche und schwächere Berippung, sowie durch höhere Umgänge unterscheidet.

Die Windungshöhe soll nach Neumaye bei mittelgrossen Exemplaren ebenso gross als der

Nabel sein, was jedoch durch die beigegebenen Maassverhältnisse in Neumaye's Texte nicht bestätigt

wird. Die Originale Neumaye's aus Baiin sind in der Münchener Sammlung aufbewahrt und von Per.

funatus wenig vei'schieden, etwas engnabeliger und mehr gegen den Rücken verengt.
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Aus dem Bathonien von St. Maixent wurden mir von Herrn Geossouvee zwei Exemplare einer

Form mitgetheilt, welche ich als Fer. Moorei Opp. ansehe, welche jedoch nicht zwischen Fer. xirocerus

und fimat'us, sondern zwischen Per. procerus und quercinus stehen.

Die inneren Umgänge sind mit Per. procerus identisch, ebenso die Lobenlinie, der Habitus der

Schale ist jedoch etwas verschieden. Erwachsene Umgänge sind seitlich stark comprimirt, mit beinahe

parallelen Flanken und steil abfallendem Nabelrande. Die Seitenrippen, deren man etwa 35—40 am

Umgange zählt, sind sehr schwach angedeutet, bei abgeriebener Schale kaum erkennbar, die Dorsal-

rippen dagegen kräftig, grob, breiter als die dazwischen liegenden Zwischenräume, und zeigen eine

ausgesprochene Neigung, eine sichelförmig geschwungene Gestalt anzunehmen. Das eine dieser Exem-

plare stimmt sehr gut mit Nbumatr's Exemplar von Per. Moorei aus Baiin überein, während das

zweite, trotz unverkennbarer Affinität, sich durch seinen sehr engen Nabel und noch schwächere Be-

rippung der Flanken davon entfernt und mit Per. clausiprocenmi Bückm. übereinstimmt. Dasselbe ist

jedoch noch involuter als Per. clausiprocerum, welcher die Mittelstellung zwischen den zwei erwähnten

Exemplaren meiner Sammlung einnimmt.

Wenn also die Art Per. Moorei aufrecht erhalten werden sollte, so kann ich dieselbe als eine

flachere Variation des Per. procerus mit steilem Nabel und entweder sehr schwachen Seitenrippen oder

mit ganz glatten Flanken ansehen, während die Berippung der Externseite grob und dicht wie bei

Per. procerus bleibt. Die Lobenlinie ist bei beiden identisch, die Involution sehr veränderlich, extreme

Formen, wie Per. Moorei Netjmate's, zeigen nur zur Hälfte involute Umgänge, während bei Per.

clausiprocerns Buckm. zwei Drittel und bei der französischen Varietät in meiner Sammlung sogar drei

Viertel der vorhergehenden Umgänge verhüllt sind.

Maass Verhältnisse:

Durchmesser . . . 141 mm 110 mm 115 mm
Höhe über der Naht 0,39 0,39 0,40

Grösste Dicke . . 0,35 0,33 0,30

Nabelweite . . . 0,39 0,37 0,31 des Durchmessers

Die erste Colonne ist nach Neumate, die zwei anderen nach meinen Exemplaren aus St. Maixent

gemessen worden.

Bathstufe von Mitteleuropa (Schwaben, Frankreich, England und Polen).

Aus dem Kelloway:

325. Perisphinctes funatus (Opp.) Neum.

1857. Amnion, funatus Oppel, d. Jura, S. 550.

1871. Perisph. — Neumayr, BaUn, S. 40, Taf. 14, Fig. 1.

1885. Ammon. triplicatus Qoenstedt, Ammou. d. Schwab. Jura, Taf. 79, Fig. 28, 35, 36. (non caet.)

Es herrscht in Bezug auf diese Art eine grosse Verwirrung, und deren Synonymik ist sehr reich,

jedoch beziehen sich die meisten bisher bekannten Figuren und Citate auf andere, nur äusserlich ähn-

liche Arten, wie Per. Sub-Backeriae, Orion, Bieniaszi, congener, Wischiiiakofß etc.

Bei guter Erhaltung ist die Diagnose von Per. funatus leicht, sieht man jedoch weder die

Lobenlinie, noch die inneren Umgänge und den Verlauf der Mundrandspuren, so ist es durchaus un-

möglich. Per. funatus von anderen Formen mit triplicaten Puppen zu unterscheiden.

Ich habe oben gezeigt, dass die von Oppel als Synonym angeführte Figur d'OEBiGNr's sich

auf eine verschiedene Form beziehe. Per. tripilicatus Quenst. ist ein Gollectivname für sehr viele
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grosswüclisige Formen des Kelloway. Es bleibt nur die vortreffliche Figur Neumate's, welche wir als

Typus der Art betrachten, übrig.

Neumate characterisirt Fer. funatus als eine weitnabelige Varietät der Procerm-'Reüie, welche

nur bis zu einem Drittel umfassende Umgänge besitzt. Eine sichere Bestimmung ist jedoch nur dann

möglich, wenn die äusserst fein zerschlitzte Lobenlinie mit ihrem wohlentwickelten, tief herabhängen-

den Nahtlobus sichtbar ist. Die Embryonalkammer hat Quen-

STEDT (Ammoniten, Taf. 79, Fig. 28) sehr gut abgebildet.

Die späteren Wachsthumsstadien sind mit denjenigen von

Per.procerus und Moorei identisch; es folgt zuerst ein kurzes

Stadium von geraden, radialen, ziemlich groben zweispaltigen

Rippen, rasch schwellen jedoch die Seitenrippen am Nabel

an und spalten sich in drei flache, niedrige und grobe Dorsal-

zweige. Der Querschnitt und die Dimensionen lassen keine

characteristischen Eigenschaften erkennen und nach jenen

allein ist das Unterscheiden dieser Art von Per. Bieniaszi,

congener und Wischniakoffi unmöglich.

Findet sich ausschliesslich in der Zone des Macroc.

macrocephahm, ist daher eine Mutatio descendens von Per.

procerus (Fusca-Zone) und Moorei (Aspidoides-Zone).

Mittel- und Südeuropa. Fig. 79. Mundsaum von Per. funatus Oep.

326. Perisphinctes Rudnicensis Sieh.

1894. Perisph. Rudnicensis Siemiradzki, 1. cit. Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 46, S. 524, Taf. 42, Fig. 1.

Man könnte diese Form als eine sehr evolute und flache Varietät des Per. funatus ansehen.

Das sehr weitnabelige Gehäuse ist beinahe so evolut wie Per. evolutus, jedoch seitlich com-

primirt, mit regelmässig dreispaltigen Rippen versehen. Die Seitensculptur ist dem Per. funatus, nament-

lich aber der grobrippigen Varietät, welche Neumate aus Balin abgebildet hat, sehr ähnlich, nur fallen

die sehr kräftigen, kragenartigen Einschnürungen auf, deren mau je 2—3 auf allen Umgängen sieht.

Die Seitenrippen, deren Zahl auf allen Umgängen unveränderlich 40 beträgt, sind von der

Jugend an grob, stumpf, radial, gerade, auf ihrer ganzen Länge bis zur Spaltungsstelle im oberen

Drittel gleichkräftig, wo sich dieselben regelmässig in drei feinere, am Rücken nicht unterbrochene

Dorsalrippen spalten. Die Dorsalrippen sind in der Jugend ziemlich stark vorwärts geneigt, was

jedoch nur individuell sein könnte. An ganz jungen Windungen sind die Rippen zweispaltig.

An dem grössten Exemplare meiner Sammlung von 150 mm Durchmesser bleibt die Berippung

unverändert, nur schalten sich zwischen die dreispaltigen Rippen noch einzelne lose Dorsalrippen ein.

Die sehr kräftigen, kragenartigen Einschnürungen sind tief, schmal, geschwungen, vorne von

einer wulstig aufgetriebenen Rippe begrenzt, am Rücken sehr schmal, in der Mitte der Flanken doppelt

breiter. Der Vorderrand der Einschnürung ist wenig gegen die normale Richtung der Rippen geneigt,

sticht aber durch seine geschwungene Gestalt von den geraden Rippen deutlich ab.

Die Mundrandspuren treten als sehr zarte, feine Leisten auf. Querschnitt in der Jugend

deprimirt und aufgebläht, nierenförmig, von 30 mm Schalendurchmesser an seitlich comprimirt, höher

als dick, oval, mit kaum merklich aufgeblähten Flanken und breitgerundetem Rücken. Die Umgänge
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umfassen einauder bis zu einem Drittel ihrer Höhe und wachsen langsam an. Die Lobenlinie ähnlich

wie bei Fer. funattis; der Nahtlobus bei erwachsenen beinahe doppelt so lang als der erste Laterallobus.

Maassverhältnisse: Durchmesser . . . 100 mm 140 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,25

Grösste Dicke . . 0,25 0,21

Nabelweite.... 0,49 0,52 des Durchmessers.

Rudniki bei Zawiercie in Polen. Zone des Gosnioc. Jason, Meine Sammlung.

327. Perisphinctes sp. ind.

1871. Perisph. Wagneri Neümayk (non Oppel), Baiin, S. 44, Taf. 12, Fig. 6.

Der Vergleich der Figur d'OßsiGNT's (Taf. 144), welche als Typus von Per. Wagneri Opp,

dienen soll, und welche eine mir aus dem Bathonien Frankreichs bekannte Fonn darstellt, mit der

von Neumate abgebildeten Baliner Form zeigt zur Genüge, dass beide miteinander gar keine Affini-

täten besitzen. Der ächte Ammon. Wagneri Opp. {Ammon. plantüa Obb.) hat eine ganz andere

Lobenlinie und bildet zusammen mit Per. arhustigerus Oeb. (non Fer. procerus) eine besondere Formen-

reihe, welche nicht zu Perisphinctes, sondern vielmehr zu Stephanoceras zu stellen wäre. Die von Neu-

mate abgebildete Form gehört nach der Gestalt ihrer Lobenlinie und Querschnitt wohl zur Procerus-

Eeihe, ist jedoch bisher ungenügend bekannt, um ihre näheren Verwandtschaftsbeziehungen zu erkennen.

Das Original befindet sich in der Münchener Sammlung und stammt aus dem Baliner Oolithe. Geoss-

ouvEE führt sie aus dem französischen Bathonien an.

328. Perisphinctes paramorphus Waag.

1875. Perisph. paramorphus Waagen, Kutch, S. 163, Taf. 46, Fig. 1—2, Taf. 47, Fig. 3.

Steht dem Per. procerus äusserst nahe und unterscheidet sich von demselben, ebenso wie von

Per. Moorei und funatus durch seine sehr grobe und spärliche Berippung, von Per. procerus ausser-

dem durch geringere Involution und langsameren Wuchs.

Flach, discoidal, mit weitem Nabel und comprimirten Umgängen. Die inneren Windungen sind

ki-äftig berippt, die äusseren ganz glatt. Bei 50 mm Durchmesser sind die Umgänge kreisrund, ein-

ander wenig umfassend, die Rippen sehr kräftig und spärlich, in der Nähe des Rückens regelmässig

dichotom. Manche Seitenrippen bleiben ungespalten. Nabel ziemlich weit, ohne Kante.

Mit zunehmendem Alter werden die Umgänge höher, die Flanken flach und der Querschnitt

rechteckig. Die Rippen bleiben dick und kräftig, bei 100 mm Durchmesser erscheinen die ersten

dreispaltigen Rippen und bleiben bei manchen Exemplaren bis zum Ende der Wohnkammer unver-

ändert, bei anderen treten nur wenige dreispaltige Rippen auf und das Gehäuse wird allmählig ganz

glatt am Rücken. Die lateralen Rippen verschwinden erst auf der Wohnkammer. Der Querschnitt

wird an erwachsenen Umgängen länglich-oval. Loben fein verästelt, ^rocerMS-artig.

Die Form erreicht 200—250 mm Durchmesser.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 52 mm 145 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,37

Grösste Dicke . . 0,40 0,28

Nabelweite.... 0,42 0,38 des Durchmessers.

Macrocephalenzone von Keera bei Kutch in Ostindien.
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329. Perisphinctes altiplicatus Waag.

1871. Perisph. bracteatus Waagen, Geolog. Survey of India, S. 95.

1875. — altiplicatus Waagen, Kutch, S. 156, Taf. 42, Fig. 1.

Unterscheidet sich von allen Vertretern der ProcerMS-Reihe durch seine sehr dicken, aufge-

blähten Windungen und spärliche, sehr grobe Berippung.

Schale dick, scheibenförmig, weitgenabelt, mit gerundeten, dicken Umgängen, welche einander

bis zur Hälfte umfassen. Die Windungen sind in der Jugend, bei 10— 15 mm Durchmesser,

viel dicker als hoch, mit nur angedeuteter Nabelkante, von zahlreichen, ziemlich scharfen Rippen

bedeckt, welche sich in der Rückengegend in 2—3 Aeste spalten. Bei grösseren Exemplaren werden

die Windungen kreisrund, die Hauptrippen stehen weiter auseinander, werden kräftiger und höher. In

diesem Stadium sind die Umgänge nach Waagen dem Per. hradeatus Nedmatk sehr ähnlich. Den

Seitenrippen entsprechen am Rücken je 4—5 feine Dorsalrippen, welche ohne Unterbrechung über den

breiten Rücken verlaufen. Bei mittelgrossen Exemplaren nehmen die Windungen allmählig an Höhe

zu; bei 180 mm Durchmesser fängt die Wohnkammer, welche beinahe einen ganzen Umgang einnimmt,

an. Die Zahl der Seitenrippen bleibt gleich derjenigen des letzten Umganges, die Rückenseite wird

beinahe ganz glatt, die Seitenrippen schwellen zu kräftigen Wülsten an.

Loben sehr stark verästelt, nach dem allgemeinen Typus der Proceri.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser . . . 165 mm 293 mm
Höhe über der Naht 0,30 0,27

Grösste Dicke . . . 0,27 0,22

Nabelweite .... 0,45 0,51 des Durchmessers.

Macrocephalenzone von Charee bei Kutch in Ostindien.

D. Mutationsreihe des Per. Hians Waag.

Grosse Formen mit einer bei erwachsenen Exemplaren sehr characteristischen Lobenlinie,

welche aus einem breiten, mehrspitzigen Laterallobus und zahlreichen gegen die Naht immer ab-

nehmenden und schräg abfallenden Hilfsloben besteht.

330. Perisphinctes Atlas n. sp.

Das scheibenförmige, weitnabehge Gehäuse besteht aus flachen, langsam an Höhe zunehmen-

den, seithch comprimirten Umgängen, welche einander sehr wenig, ein Viertel, umfassen. Querschnitt

erwachsener Umgänge länglich-oval, höher als dick, mit der grössten Dicke im inneren Drittel, von

wo aus die Flanken gleichmässig gegen den flachen Nabel und die flachgerundete Extei-nseite ab-

fallen. Die Mitte der Flanken ist ganz flach, gegen oben sind dieselben schwach gerundet.

Die Seitenverzierung besteht aus 45 niedrigen, ziemlich groben und scharfen, vorwärts

Palaeontographica. Bd. XLT. 41
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geneigten Rippen auf jedem Umgange, welche sich dicht am Rücken in drei viel feinere Dorsah-ippen

spalten. Von 100 mm Schalendurchmesser aufwärts verschwinden die Dorsalrippen und der Rücken

bleibt glatt. Die Seiteurippen bleiben noch einen halben

Umgang weiter unverändert, später verschwinden auch

diese allmählig. Die Lobenlinie ist sehr characteristisch

und findet sich nur bei Per. Juans und desgl. etwas

ähnlich ausgebildet, wie man aus der beigeführten Zeich-

nung ersehen kann.

Durch seine morphologischen Eigenschaften steht

Per. Atlas zwischen den Formenreihen des Per. procerus

und Per. Martinsi.

Das eine mir bekannte Stück ist bis ans Ende ge-

kammert und findet sich im Wiener Hofmuseum, das

zweite, ebenfalls gekammerte, in der Lemberger Uni-

versitätssammlung aus Sherborne (England), ein drittes

fand ich in der Sammlung des Münchener Staats-

museums.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . 150 mm 245 mm
Höhe über der Naht 0,27 0,27

Grösste Dicke .

Nabelweite . .

0,23

0,52

Fig. 80. Fer. Atlas n. sp. Bayeux.

Wiener Hofmuseum.

0,22

0,50 des Durchm.

Bayeux (Calvados) und Sherborne (England) aus der

Zone der Oppelia fusca.

Fig. 81. Per. Satyrus.

SuUy bei Bayeux. (Meine Samml.)

331. Perisphinctes Satyrus n. sp.

Steht dem Per. hians sehr nahe, unterscheidet sich jedoch

davon durch abweichende Dimensionen.

Gehäuse discoidal, aus seitlich comprimirten, flachen Umgängen

bestehend, welche sich bis zur Hälfte umfassen. Querschnitt länghch-

oval, mit gewölbtem Rücken und flachen Seiten. Grösste Dicke der

Umgänge an dem steil abfallenden, jedoch seichten Nabelrande.

Nabelwand glatt. Die Rippen, deren man etwa 50 am Um-

gange zählt, sind schwach, niedrig, breit, in der Nabelgegend etwas

kräftiger, sehr stark vorwärts geneigt; sie werden im oberen Drittel

durch je drei grobe, meist lose eingeschaltete und ebenfalls nach

vorn geneigte Dorsalrippen ersetzt. Diese Rippen bilden miteinander

einen Sinus und sind durch ein breites, glattes Siphonalband unter-

brochen.

Lobenlinie stark verästelt. Die drei Hauptloben untereinander

gleichlang, die Hilfsloben sind lang und schmal und nehmen gegen
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die Naht allmälilig an Grösse ab. Der zweite Laterallobus ist von anderen Hilfsloben nicht unter-

scheidbar.

Mein Exemplar besitzt ein Stück Wohnkammer, obwohl dasselbe nicht ganz ausgewachsen zu

sein scheint. Die Dorsalrippen verschwinden gegen das Ende der letzten Windung; wahrscheinlich

wird die Wohnkammer wie bei anderen verwandten Formen glatt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 95 mm. Höhe über der Naht 0,31. Grösste Dicke 0,22.

Nabelweite 0,47 des Durchmessers.

SuUy bei Bayeux (Calvados), Zone der Oppelia fusca. Meine Sammlung. Rudniki in Polen

(Münchener Sammlung).

332. Perisphinctes hians Waag.

1875. Pen'sph. Jüans Waagen, Kutch, S. 153, Taf. 57, Fig. 2.

Flachscheibenförmig, mit hohen Windungen und engem Nabel. Innere Umgänge unbekannt.

Bei 120 mm Schalendurchmesser ist der Nabel etwa ein Drittel des Durchmessers weit und seine

Ränder sind abgerundet. Die Windungen sind stark seithch comprimirt, hochmündig, mit flachen

Seiten und gerundetem Rücken. Die Seitensculptur besteht aus zahlreichen, feinen Rippen, welche

niedrig und stumpf sind. Dieselben beginnen an der Naht und verlaufen, etwas nach vorne geneigt,

bis etwas über die Flankenmitte, woselbst sich dieselben in 3—4 feinere Dorsalrippen theilen. Die

Spaltung ist undeutlich, die Dorsalrippen am Rücken nicht vmterbrochen.

Rücken sanft gerundet, die flachen Flanken laufen gegen den Rücken zu; die grösste Dicke

der Umgänge liegt am Nabelrande. Im Alter scheint die grosswüchsige Art ganz glatt zu werden.

Bei 194 mm Durchmesser sind am Rücken zahlreiche Rippen sichtbar, während in der Nabelgegend

nur wellige Erhabenheiten bemerkbar sind. Ueber dieser Grösse verschwinden die Rippen vollständig.

Das einzige bekannte unvollständig erhaltene Exemplar ist bis ans Ende gekammert. Wohnkammer

unbekannt.

Maassverhältnisse: Durchmesser 158 mm. Höhe über der Naht 0,43. Grösste Dicke 0,22.

Nabelweite 0,28 des Durchmessers.

Bathstufe von Putchum bei Kutch in Ostindien.
...

333. Perisphinctes indicus n. sp. (Taf. XXIII, Fig.' 33.)

1875. Perisph. spirorbis Waagen, Kutch, S. 154, Taf. 40, Fig. 1—2.

1885. Ammon. triplicatus Qüenstedt, Ammoniten d. schwäb. Jura, Taf. 80, Fig. 6.

Junge Umgänge sind flach; mit gerundeten Windungen, welche sich kaum gegenseitig berühren.

Man zählt an derartigen jungen Windungen an jedem Umgange, bis zu einem Durchmesser von 30 mm,

je 38 stark vorwärts geneigte, zweispaltige Rippen.

Der Querschnitt der Windungen verändert sich jedoch sehr rasch, zugleich nimmt die Invo-

lution zu. Umgänge von 30 mm Durchmesser sind schon sehr flach, umfassen einander bis zu einem

Drittel ihrer Höhe, besitzen einen gerundeten Rücken und flache Flanken. Die Windungen sind von

nun an bedeutend höher als dick und die Höhe steigt sehr rasch mit zunehmendem Wachsthum der

Schale, so beträgt das Verhältniss der Höhe zur Dicke auf zwei aufeinanderfolgen Umgängen 15 : 13

und 30 : 20 mm. Die Berippung der inneren Umgänge ist spärlicher als bei gleichgrossen Umgängen

von ebenso flachem Per. quercinus. Der Nabelrand fällt senkrecht ab, eine abgerundete Kante bildend.

Grösste Dicke der Umgänge am Nabelrande.
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Eine sehr nahe verwandte Form ist Ter. angygaster Waag., welche sich allein durch spär-

lichere Berippung und engeren Nabel unterscheidet. Fer. Zarencsmji ist ebenfalls eine nahe verwandte

Form, welche sich durch ihre verschiedene Dimensionsverhältnisse unterscheidet.

Mittelgrosse Umgänge, wie sie Waagen abgebildet hat, sind bis zur Hälfte eingerollt. Die

grösste Dicke bleibt am senkrecht abfallenden Nabelrande. Die Seitensculptur besteht aus 26—30
ziemlich scharfen, etwas am Nabelrande aufgetriebenen Rippen, welche über 120 mm Schalendurch-

messer immer schwächer werden und zuletzt gänzlich verschwinden. Diesen entsprechen auf der

Eückenseite schmälere Rippen, deren man über 100 am letzten Umgange zählt. Sowohl die Seiten-

ais die Dorsalrippen sind stark vorwärts geneigt und in der Mitte des schmalen Rückens etwas ab-

geschwächt oder sogar durch ein glattes Dorsalband unterbrochen. •

Mit zunehmendem Alter nimmt die Zahl der Seitenrippen ab, bei 165 mm Durchmesser zählt

man nur 11 Seitenrippen am letzten Umgange. In demselben Maasse, als die Rippen an Zahl ab-

nehmen, nehmen dieselben an Höhe und Kraft zu und gleichen zuletzt länglichen Knoten am Nabel-

rande. Erwachsene Umgänge sind ganz glatt.

Die Parabeln treten als erhabene Leisten an den inneren Umgängen auf und ihre grösste

Entwickelung fällt auf die Nabelgegend, wo dieselben sich kammartig über die normale Berippung

erheben. An den Flanken sind die Parabeln gegen oben zu immer schwächer und allein als zarte

Linien angedeutet, welche am Steinkerne nicht zu sehen sind.

Lobeulinie stark verzweigt, an jungen und mittelgrossen Umgängen procerus-BüXÜg. Der Naht-

lobus hängt tief herab; erster Laterallobus schmal, dreispitzig. Diese Gestalt der Loben verwandelt

sich schon bei 70 mm Durchmesser und geht in die von Waagen abgebildete Gestalt über.

Fer. indicus kommt in verschiedenen Gegenden Europas vor; ich habe denselben in den Samm-
lungen des Wiener Hofmuseums aus Baiin und Lunalongo gesehen. Mir liegen mehrere Exemplare

aus den polnischen Eisenoolithen, sowie aus Ehningen vor.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 50 mm 75 mm 120 mm 140 mm 165 mm 220 mm 250 mm
Höhe über der Naht 0,34 0,38 0,37 0,35 0,26 0,24 0,24

Grösste Dicke . . 0,28 0,33? 0,24 0,26 0,24 0,19 0,15

Nabelweite . . . 0,43 0,50 0,34 0,35 0,53 0,50 0,50 des Durchm.

Wie man sieht, sind die Dimensionen sehr variabel, man kann jedoch alle möglichen Zwischen-

stufen zwischen mehr oder weniger involuten, mehr oder weniger comprimirten, dickeren und dünneren

Formen erkennen, ohne dabei irgend eine Regelmässigkeit zu sehen.

Mittleres Kelloway. Europa Ostindien.

Ich habe oben, bei P. aberrans, bemerkt, dass im WAAGEN'schen Werke durch Verstellung

von Tafelnummern eine Confusion zwischen Per. aherrans und spirorhis entstanden ist. Da nun aber

Fer. spirorhis Neüm. kein Perisphincte ist, wogegen Fer. spirorhis Waag. einen weitverbreiteten Typus

darstellt, welchen ich noch zu Perisphincten stelle, sehe ich mich genöthigt, der WAAGEN'schen Form

einen neuen Namen zu geben.
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334. Perisphinctes n. sp.

Ämmon. cfr. arbueUgerus Qüenstedt, Amnioniten, Taf. 80, Fig. 7.

Gehört sicherlich zur Gruppe des Per. Uans, unterscheidet sich jedoch von allen Vertretern

der Mutationsreihe durch seine Dimensionen: den engen Nabel und bedeutende Dicke der Umgänge.

Macrocephalenzone von Laufen.

335. Perisphinctes n. sp.

Amnion, cfr. arbustigerus Qüenst., Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 80, Fig. 9—10.

Gehört wie voriger in die nächste Verwandtschaft von Fer. Jüans. Die Seitensculptur ist

verschwindend schwach, die Involution grösser als bei irgend einer anderen Form der Reihe. Loben-

linie ganz nach dem Typus der Mutationsreihe.

Nipf und Wasseralfingen. Macrocephalenzone.

336. Perisphinctes Zarencznyi Teiss.

(Taf. XXII, Fig. 25—26; Taf. XXVI, Fig. 51.)

?1889. Perisph. Zarencznyi Teissetre, üb. sog. Parabeln etc., S. 589.

Teissetee giebt zwar keine Beschreibung dieser Art, jedoch characterisirt er dieselbe als

eine dem Per. indicus sehr nahestehende Form; eine solche liegt mir auch thatsächlich aus den süd-

polnischen Eisenoolithen vor, und im Wiener Hofmuseum habe ich

ein ganz erwachsenes Exemplar aus Baiin gefunden, welches mit den

Bruchstücken meiner Sammlung vollkommen übereinstimmt und von

Fer. indicus allein durch etwas andere Maassverhältnisse sich unter-

scheidet. Es ist wohl eine vicariirende europäische Form des Fer. indicus.

Fer. Zarencsnyi unterscheidet sich von dem ostindischen

Typus, welcher übrigens auch in Europa vorkommt, hauptsächlich

durch die geringere Compression seiner Umgänge und den viel lang-

sameren Wuchs.

Das flache Gehäuse besteht aus ziemlich rasch anwachsen-

den, sich bis zur Hälfte umfassenden Umgängen, welche einen läng-

lich eiförmigen Querschnitt, flache Flanken, einen schmalen Rücken

und steilen Nabelraud besitzen. Die grösste Dicke der Umgänge

fällt auf den Nabelrand.

Die Seitensculptur besteht aus spärlichen, vorwärts geneigten

Rippen, welche über der Flankenmitte von feinen, ebenfalls nach

vorne gezeigten Dorsalrippen ersetzt werden. Die Dorsalrippen

reichen öfters bis zum inneren Drittel herab.

Die Mundrandspuren bilden am Nabelrande knotige Erhöhungen

der normalen Seitensculptur, stören aber sonst kaum den regelmäs-

sigen Verlauf der Berippung. An jungen Exemplaren mit erhaltener

Schale kann man den Verlauf der Mundrandlinie bis über den Rücken verfolgen ; die feine, zarte Leiste

zeigt keinerlei parabolische Ausschnitte, nur ist die Linie am Rücken durch zwei aneinanderstossende

Fig. 82. Per. Zarencznyi.

Rudniki. (Meine Sammlung.)
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sehr seichte und breite, flache Einschnitte ausgebuchtet. Erwachsene Umgänge haben etwa 40 kurze,

in der Nabelgegend angeschwollene Kippen, welche in der Flankenmitte verschwinden; am Rücken

treten für jede Seitenrippe je drei stumpfe und kurze vorwärts geneigte Rippen ein. Das grösste

Exemplar meiner Sammlung zeigt bereits das Verschwinden der Sculptur und ganz erwachsene Exem-

plare werden ganz glatt.

Lobenlinie sehr ähnlich dei'jenigen von Per. indicus. Nahtlobus länger als die zwei übrigen

Hauptloben.

Maassverhältnisse:

Durchmesser . . . 48 mm 75 mm 85 mm 220 mm
Höhe über der Naht 0,31 0,32 0,30 0,29

Grösste Dicke . . . 0,27 0,26 0,22 0,23

Nabelweite .... 0,47 0,44 0,44 0,45 des Durchmessers

Eisenoolith von Südpolen; Zone des Macroc. macrocephalum.

337. Perishhinctes angygaster Waag.

1871. Perisph. angygaster, Waagen, Kutch, S. 148, Taf. 39, Fig. 2.

Waagen stellt diese Form in die Nähe von Per. obtusicosta, jedoch ist dieselbe zu wenig

bekannt, um über ihre Affinitäten sicher reden zu können. Nach einem Vergleiche mit den inneren

Umgängen von Fer. indicus lässt sich vielmehr vermuthen, dass diese Form die jungen Windungen

einer im erwachsenen Zustande noch unbekannten, dem Fer. indicus nahestehenden Form darstellt,

welche sich von Fer. indicus hauptsächlich durch stärkere Involution und kräftigere Berippung unter-

scheidet. Querschnitt oval, seitlich comprimirt, am Rücken gewölbt; Rippen zahlreich, kräftig, etwas

geschwungen, am Nabelrande am stärksten angeschwollen. Diese Rippen werden gegen die Flanken-

mitte immer schwächer und spalten sich in 2— 3 Dorsalrippen. Die Rippenzahl ist variabel, am Nabel

zählt man bei manchen Exemplaren 16, am Rückenrande 65 (bei 89 mm), an anderen 23 und 70

Rippen (bei 95 mm).

Nabelwand steil, gerundet. Die Nabelweite variirt zwischen 0,20 und 0,24 des Durchmessers.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser . . . 51 mm 74 mm 89 mm 109 mm
Höhe über der Naht 0,45 0,44 0,46 0,40

Grösste Dicke . . . 0,37 0,36 0,33 0,30

Nabelweite .... 0,26 0,25 0,24 0,29 des Durchmessers

Oberes Kelloway von Kutch, Ostindien.

E. Mutationsreihe des Per. Martinsi Orb.

Weitnabelige Formen von mittlerer Grösse, mit dichten, kräftigen, stark vorwärts geneigten,

durchweg dichotomen Rippen und stark verästelter, ^rocerws-artiger Lobenlinie.
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338. Perisphinctes Martins! cI'Oeb. (Taf. XXIV, Fig. 38.)

1845. Ämmon. Martinsi (I'Okbigny, Pal. fran?. terr. jurass., S. 381, Taf. 125, Fig. 1—4.

1858. — — Chapuis, Nouvelles recherches sur les fossiles secondaires de la province de Luxem-

bourg, S. 49, Taf. 9, Fig. 2.

Dieser Name wird meistens ebenso ohne jede Kritik gebrauclit wie Per. hiplex, plicatüis,

curvicosta u. s. w. und gewöhnlicli auf sämmtliche Perisphincten des Unteroolitlies angewendet. Es

ist nur zu bemerken, dass an der übrigens sehr guten Figur d'OßBiGNY's der Mundsaum wahrschein-

lich nach einem ganz anderen Ammoniten ergänzt worden ist, und dass die Seitenohren bei dieser Art

gar nicht vorkommen, wie übrigens dieses aus der Fig. 8 d'OßBiGNT's hervorgeht.

Geossouveb, welcher eine grosse Serie von unteroolithischen Perisphincten Frankreichs unter-

suchte, hat die Meinung ausgesprochen, dass Fer. Martinsi als ein Vorläufer der Proceri angesehen

werden dürfte (1. cit. Etage bathonien S. 394).

Das Gehäuse ist evolut, die Umgänge umfassen einander in erwachsenem Stadium sehr wenig,

ebenso sind die ganz jungen Umgänge evolut. Im mittleren Wachsthumsstadium scheint jedoch

eine ziemlich beträchtliche Variabilität in dieser Hinsicht einzutreten, indem die Involution bis zu

einem Drittel der Höhe steigen kann, wodurch der Nabel etwas

enger wird. Die übrigen Eigenschaften bleiben jedoch unver-

änderlich und lassen diese Art leicht von den verwandten Arten

imterscheiden. Ein characteristisches Merkmal der Art ist ihr

langsamer Wuchs und der stets weite Nabel.

Ganz junge Umgänge sind bedeutend dicker als hoch,

deprimirt, kurzrechteckig, mit flachen Flanken und flachem

Rücken. Die drei ersten Windungen sind vollkommen glatt, an

der vierten, bei 2 mm Schalendurchmesser, treten zuerst am

ßückenrande feine Knoten auf, wobei die Seiten, sowie der

Rücken noch immer glatt bleiben. Erst einen halben Umgang

nach dem Erscheinen der Rückenknoten lassen sich die feinen, Fig. 83. Per. Martinsi.

sehr schräg gegen die Naht von den Rückenknoten aus herab- Mimdrand. (Nach d'OEBiGNT.)

fallenden Rippen bemerken. Diese Rippen, deren man 40 am

Umgange zählt, werden allmählig kräftiger und verlaufen von der Naht bis zum Rückenrande mit

einer merklichen Neigung nach vorne. Die Rückenknoten verschwinden zugleich ebenso allmählig, und

gleichzeitig mit dem Verschwinden der Rückenknoten treten schon bei 10 mm Durchmesser feine,

stark vorwärts geneigte Dorsalrippen an dem ursprünglich glatten Rücken auf. Jede Seitenrippe

spaltet sich in der Regel in zwei solche feine Dorsalrippen. Von Parabeln ist trotz des ausgezeich-

neten Erhaltungszustandes der untersuchten Exemplare keine Spur zu sehen. Die an der Schale sicht-

baren haarfeinen Mundrandlinien zeigen genau denselben Verlauf wie die Seitenrippen. Dieses Wachs-

thumsstadium gleicht auffallend der Gattung Coeloceras.

In weiterer Wachsthumsperiode werden die Umgänge immer stärker seitlich comprimirt, ihr

Querschnitt eiförmig, die Berippung bleibt unverändert, nur werden die Dorsalrippen allmählig immer

kräftiger und bei mittelgrossen Stücken sind dieselben nur wenig schwächer als die Seitenrippen. An

jedem Umgange zählt man 60—65 Seitenrippen. Die Wohnkammer wird allmählig glatt.

Die Mundrandspuren bestehen aus tiefen Einschnürungen, welche bogenförmig vorwärts geneigt

sind, vorne von einer einfachen, verdickten Rippe begrenzt und mit einem zungenartigen Sinus auf
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der Rückenseite enden. Die Lobenlinie ist sehr stark verästelt, ganz identisch mit der von d'OKBiGNT

gegebenen Zeichnung. Der Nahtlobus hängt sehr tief herab, wonach man schon ganz junge Exem-

plare unterscheiden kann.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser ... 20 mm 44 mm 60 mm
Höhe über der Naht 0,25 0,27 0,28

Grösste Dicke . . 0,35 0,30 0,26

Nabelweite. . . . 0,55 0,50 0,50

Bisher allein aus dem unteren Oolithe von Frankreich und Luxemburg bekannt. Im Münchener

Museum ist diese Art aus der Zone der Park. ParMnsoni von Auerbach und Bopfingen vertreten.

210 mm
0,26

0,23

0,48 des Durchmessers.

339. Perisphinctes pseudomartinsi n. sp. (Taf. XXII, Fig. 27.)

Eine Form, welche den Per. Martinsi mit Per. procerus verbindet.

Die dicken, involuten Umgänge umfassen einander bis zur Hälfte und lassen einen ziemlich

weiten Nabel offen. Der Querschnitt ist beinahe kreisrund, seine grösste Dicke liegt in der Mitte der

Flanken, von wo aus sich die Schale sowohl gegen den Nabel als gegen

den Rücken gleichmässig abrundet. Die erste Windung ist glatt, die

übrigen sind von kräftigen zweispaltigen, stark vorwärts gekrümmten

Rippen bedeckt, welche sich schon etwas über der Flankenmitte regel-

mässig in zwei spalten und am Rücken miteinander einen markirten Sinus

bilden. Die Dorsalrippen sind entweder gleichstark oder stärker als die

lateralen, was ein wichtiges Unterscheidungszeichen gegenüber der Pro-

cen<s-Reihe bietet.

Loben wie bei Per. Ilartinsi sehr stark verzweigt mit einem sehr

langen, tief herabhängenden Nahtlobus. Wohnkammer unbekannt,

MaassVerhältnisse.

•

Durchmesser . . .

Höhe über der Naht

Dicke

Nabelweite ....
In den oberen Schichten des unteren Oolithes von Bayeux (Calvados) und Claps (Bouches

du Rhone).

340. Perisphinctes Hoffmanni Gemm.

1872. Perisph. Hoffmanni Gbmmellaeo, Sicilia. S. 144, Taf. 19, Fig. 6—7.

Discoidal, seitlich comprimirt, weitgenabelt, mit gerundetem Rücken. Umgänge mit mehr oder

weniger gewölbten Flanken und gerundetem Nabelrande. Zahlreiche Rippen entspringen in der Nabel-

gegend und stehen nur bei ganz jungen Individuen etwas vorwärts geneigt, an mittelgrossen verlaufen

dieselben radial. Eine leichte Krümmung gegen vorn ist jedoch schon an mittelgrossen, deutUcher an

erwachsenen Windungen zu sehen, nur erreicht dieselbe nicht die grosse Neigung der Seitenrippen bei

Per. Martinsi. Die Rippen sind sehr niedrig, stumpf, ziemlich breit, spalten sich in zwei Drittel

der Höhe in zwei Dorsalrippen, welche die leichte, gleichmässige Krümmung der Seitenrippen behalten.

Fig. 84. Per. pseudomaHinsi.

Bayeux (Calvados).

Meine Sammlung.

80 mm 157 mm
0,82 0,33

0,32 0,27

0,39 0,46 des Durchmessers
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An erwachsenen Umgängen wird die Seitensculptur immer schwächer, bleibt jedoch gleich dicht. Die

Dorsalrippen werden gegen den Anfang der Wohnkammer so niedrig, dass der Rücken, wenn das

Exemplar etwas abgerieben ist, ganz glatt erscheint. Die Rippen stehen sowohl an den Flanken wie

an beiden Seiten des Rückens sehr dicht nebeneinander, so dass die dazwischenliegenden Zwischen-

räume der Dicke der Rippen gleich sind. Einschnürungen sehr schwach und seicht, stark nach vorne

gekrümmt.

Die Umgänge umfassen einander bis zur halben Höhe.

Lobenlinie wie bei Fer. Martinsi fein verästelt, mit einem tief herabhängenden Nahtlobus und

senkrechten, grossen Hilfsloben in der Nabelgegend. Der Nahtlobus ist nahezu doppelt länger . als .die

beiden Hauptloben.

Die Zahl der Seitenrippen steigt bedeutend mit zunehmendem Alter, zugleich werden die-

selben aber schwächer-. Man zählt bei 20 mm Durchmesser 41 Rippen, bei 60 mm 60, bei 90 mm 65

Rippen am Umgange. Die inneren Umgänge sind bis 5 mm Durchmesser ganz glatt.

Querschnitt ellipsoidisch, bei jungen deprimirt, bei älteren länglich. Wohnkammer unbekannt,

dürfte wahrscheinlich ganz glatt sein oder wenigstens einen glatten Rücken besitzen.

Maas s Verhältnisse:

Durchmesser ... 34 mm 62 mm 90 mm 114 mm
Höhe über der Naht 0,28 0,29 0,30 0,29

Dicke 0,32 ? 0,24 ?

Nabelweite .... 0,50 0,49 0,47 0,48 des Durchmessers.

Zone der Oppelia fusca von Girgenti (Sicilien) und Bayeux (Calvados).

Anhang: Naclikommeu der Proceriten im Malm.

341. Perisphinctes Eschwegi Choffat.

1893. Perisph. Eschwegi Choffat, 1. cit. S. 34, Taf. 7, Fig. 4—5.

Ungenügend bekannte Form aus den oberen Oxfordschichten von Portugal.

Choffat stellt dieselbe in die nächste Verwandtschaft von Per. haliarchus Neum. und zeigt

andererseits auf verwandtschaftliche Beziehungen zu kellowayischen Formen, Per. funatiis, Orion etc.

Gehäuse gross, weitnabelig, flachgedrückt. Die Windungen umfassen einander sehr wenig.

Querschnitt oval, grösste Dicke im inneren Drittel. Nabelrand sehr sanft abgerundet.

Rippen dichtgedrängt, grob, in der Jugend vorwärts geneigt, mit zunehmendem Alter rücken

dieselben auseinander, werden immer kräftiger und spalten sich etwas über der Flankenmitte in drei

vorwärts geneigte Dorsalrippen, welche den breitgerundeten Rücken ohne Unterbrechung verqueren.

Die Dorsalrippen werden allmählig schwächer und verschwinden gegen das Ende des von Choffat

abgebildeten Exemplares gänzlich.

Per. haliarchus hat meistens zweispaltige Rippen und höhere Umgänge.

Maassverhältnisse (annähernd): Durchmesser 142 mm. Höhe über der Naht 0,25. Grösste

Dicke 0,22. Nabelweite 0,48 des Durchmessers.

Loben unbekannt.

Palaeontographica. Bd. XLV. 42
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342. Perisphinctes haliarchus Neumaye.

1873. Peris2)h. haliarchus Neümayk, Acanthicusschichten, S. 177, Taf. 35, Fig. 1—2.

1878. — — Heebioh, das Szeklerland, S. 157.

1879. — — Fontannes, Crussol, S. 59.

Neümayk hält diese Art für einen Nachkommen der Proceri, indem er auf die Aehnlichkeit

gekammerter Umgänge mit Per. funatiis hinweist. Der Unterschied gegenüber Per. fmiatus besteht

nach Neümate in den etwas flaclieren Seiten und der vorwiegenden Zweispaltigkeit der Seitenrippen,

welche überdies in der Nähe des Nabels an gekammerten Umgängen nicht anschwellen. Die Wohn-

kammer, welche bei Per. funatus ganz glatt wird, führt bei Per. haliarchus an der Nabelkante grob-

wülstige Buckeln, welche gegen oben allmählig abnehmen und sich, ohne den glatten Rücken zu erreichen,

über der Flankenmitte verlieren.

Lobenlinie nicht genau bekannt, im allgemeinen derjenigen der Proceri ähnhch.

Durchmesser 198 mm. Höhe über der Naht 0,26. Grösste Dicke 0,23. Nabelweite 0,49

des Durchmessers.

Acanthicuszone von Siebenbürgen und Salzkammergut. Das französische, bei Fontannes ge-

nannte, Vorkommniss ist nicht ganz sicher.

343. Perisphinctes sp. nov.

1888. Ammonües Lictor Qubnstbdt, Ammon. d. Schwab. Jura, S. 956, Taf. 105, Fig. 1.

Hat mit Per. Lictor Font, gar keine Verwandtschaft, seine nächsten Vorläufer sind in der

Gruppe des Per. Wischniakoffi su suchen.

Vom äusserlich ähnlichen Per. pseuäolictor und anderen Formen der Frequens-B,&ihe unter-

scheidet sich diese Art dadurch, dass bei ihr die spärlichen grobwülstigen Seitenrippen sich im oberen

Drittel nicht spalten, sondern von zahlreichen (je 6—8) feinen Dorsalrippen ersetzt werden, welche

mit den Hauptrippen nicht verbunden sind und ganz selbständig auftreten. Lobenlinie gleich dem

Typus der Gruppe Per. congener — Wischniakoffi.

Aus dem weissen Jura Gamma von Geisslingen.

Die Citate von Per. Achilles aus dem schwäbischen Jura beziehen sich höchst wahrscheinlich

auf diese Form, welche sich von Per. Achilles durch ihre ganz verschiedene Lobenlinie vmterscheidet.

344. Perisphinctes sp. nov.

1887. Ammonües Lictor evoliitus Quenstedt, Ammon. d. Schwab. Jura, Taf. 105, Fig. 2.

Ist der vorigen Form nahe verwandt, gehört jedoch einem anderen Horizonte (dem Jura Beta)

an und unterscheidet sich von der vorhergehenden Mutation durch viel langsameren Wuchs, dichtere

Berippung und weiteren Nabel.

Beta-Kalke (Bimammatumzone ?) von Wasseralfingen.

345. Perisphinctes Achilles d'OEB.

1847. Ammon. Achilles Orb., Pal. fr. terr. jurass., S. 540, Taf. 207, Fig. 1—2, Taf. 206, Fig. 4.

1877. Perisph. sp. Gemmellaro, Sicilia, S. 201, Taf. 16, Fig. 8.

1891. — Achilles Siem., Fauna kopalna etc., S. 72.

Alle übrigen Citate sind unsicher oder beziehen sieht auf bestimmt verschiedene Formen,

üeberhaupt ist es zu bemerken, dass ))ei Formen, deren Lobenlinie nicht bekannt ist, die
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Zugehörigkeit zur AchiUes-Grupi^e durchaus schwer zu ermittehi ist, da die Vertreter der Lzci^or-Gruppe

Quexstedt's (non. Font.) sich äusserlich denselben sehr nähern, jedoch eine total verschiedene Loben-

linie besitzen. Diese Lobenlinie, welche von d'OKBiGNY vortrefflich abgebildet worden ist und welche

wir auch bei ganz jungen Umgängen wiederfinden, bietet ein sehr characteristisches Merkmal der Art

dar, da einen gleichen Grad von Verästelung allein die Vorläufer der Gruppe im Kelloway aus dem

Kreise des Per. procertis zeigen.

Die angeblich jungen Umgänge, welche Oebignt auf Taf. 206, Fig. 1—8 abgebildet hat,

gehören durchaus nicht hierher, sondern zur Ernesfi-Grui^pe, was die Gegenwart von Seitenohren schon

beweisen würde, wenn die inneren Umgänge von Per. Achilles nicht bekannt wären. Indess habe ich

dieselben an einem unzweifelhaft zur typischen Form gehörenden grossen Exemplare der Krakauer

Sammlung aus Podgörze bei Krakau gesehen, welche eine täuschende Aehnlichkeit mit Per. Moorei

besitzen, mithin durchaus nicht mit Oebigny's Figur übereinstimmen.

Gehäuse scheibenförmig, flach, seitlich comprimirt; Querschnitt gerundet-rechteckig bis länglich-

eiförmig; Umgänge einander sehr wenig umfassend. Bis zu einem Durchmesser von 200 mm sind die

Umgänge ganz nach dem Typus der Proceri verziert, mit in der Jugend zwei-, dann dreispaltigen

Eippen, welche in der Nabelgegend anschwellen und sich gegen die Flankenmitte verwischen. Bei

200 mm Durchmesser zählt man nur 20 grobe stumpfe Seitenrippen, welche die Flankenmitte kaum

erreichen, während am Rücken für jede Hauptrippe je 6—8 feine kurze Dorsalrippen eintreten. Bei

360 mm Durchmesser wird der Bücken ganz glatt, die groben Seitenrippen bleiben unverändert bis

zum Wohnkammerende, ohne irgend welche Veränderung des Querschnittes. Rücken in allen Wachs

-

thumsstadien gerundet, manchmal, besonders an jungen, mit einer schwachen Medianfurche.

Mundrand gerade abgestutzt, ohne Seitenohren. Die Angabe Oebigny's über das Vorhanden-

sein derselben bezieht sich auf die von ihm abgebildeten angeblich jungen Exemplare, welche, wie

gezeigt, nicht zu dieser Art gehören.

Lobenlinie nach dem Typus von Per. procerus, Moorei und funatus sehr stark verästelt und

tief zerschlitzt.

Das Original d'OEBiGNT's stammt aus dem Korallenkalke von La Rochelle (Charente inferieure),

Beauvoir (Deux-Sevres) und Ancy le Franc (Yonne), welche nach Lappaeent (Geologie 1. Aufl. S. 905)

den unteren Schichten der Astartenzone und der Tenuilobatenzone entsprechen. In Polen kommt

diese Form in unzweifelhaftem Tenuilobatenkalke von Podgörze bei Krakau vor.

MaassVerhältnisse:

Durchmesser .... 108 nmi 400 mm 650 mm
Höhe über der Naht . . 0,32 0,32 0,32

Grösste Dicke .... 0,26 0,26 0,25

Nabelweite 0,44 0,45 0,44 des Durchmessers.

Die jungen Umgänge bis 30 mm Durchmesser sind dicker als hoch, später subquadratisch,

bei 70 mm tritt jedoch schon das normale Dimensionsverhältniss ein.

346. Perisphinctes sp. nov.

1881. Amnion. (Perisph.) Achilles Lokiol, Oberbuchsitten, S. 10, Taf. 2, Fig. 1, Taf. 3, Fig. 1.

1893. Perisph. äff. Achilles Choffat, Ammon. du Lusitanien, S. 39.

Neumatk (Acanthicusschichten S. 180) hat richtig hervorgehoben, dass die von d'OßBiGNT

abgebildete französische Form mit den deutschen und alpinen Vorkommnissen nicht übereinstimmt und
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spricht daher die Hypothese aus: „Nach dem Abschluss einer directen Verbindung zwischen dem süd-

,, deutschen und nordfranzösischen Jurabeclven gegen das Ende der Oxfordperiode scheinen verhältniss-

„mässig wenig vollständig identische Arten in beiden Becken gemeinsam zu sein, dagegen war eine

„ziemliche Menge von Formen des einen durch sehr nahe verwandte vicariirende Abänderungen in der

., anderen vertreten. Der Berührungspunkt beider wäre der Fundort La Kochelle," woher das Original

d"OEBiGNT's stammte. Beiderseits haben sich verschiedene Formen ausgebildet, die süddeutsche und

alpine einerseits, die nordfranzösische (Loeiol, Haute Marne, Taf. 4, Fig. 3), andererseits. Beide er-

reichen die Riesengrösse des d'OEBiGNx'sehen Typus nicht und bei beiden wird die feine Berippung

des Jugendstadiums in wulstige Rippen erwachsener Umgänge viel früher als bei dem OEBiGNx'schen

Typus umgewandelt. Möglicherweise liegt auch ein geringer Unterschied im geologischen Alter der

erwähnten Mutationen, da bei La Rochelle die untersten Kalklager der Zone des Ammon. Maranfianus

angehören und der genaue Horizont der d'OßBiGNT'schen Form nicht festgestellt ist.

Die Form aus den Tenuilobatenschichten von Franken und Schwaben hat einen weiteren Nabel,

weniger umfassende Umgänge und die Secundärrippen verschwinden viel früher als bei Per. Achilles

Oeb. Es sind jedoch schwäbische Exemplare dieser Art nicht abgebildet worden, auch passt im grossen

QuENSTEDT'schen Atlas keine einzige Figur zu Per. Achilles. Ich kann daher nicht entscheiden, ob

die ausseralpinen Vorkommnisse sich von den alpinen merklich unterscheiden und halte mich an die

oben citirte gute Figur Loeiol's, an welcher zwar die Loben nicht sichtbar sind, jedoch alle morpho-

logischen Zeichen für die Zugehörigkeit zur J^cA*7fes-Gruppe sprechen.

Die alpine Form zeichnet sich gegenüber dem ächten Per. Achilles vor allem durch ihre In-

volution aus, der Querschnitt ist mehr eiförmig.

Durchmesser (n. Loeiol) . . , 134 mm 275 mm
Höhe über der Nalit . . . 0,40 0,29

Grösste Dicke 0,23 0,18

Nabelweite 0,44 0,52 des Durchmessers,

Per. cfr. Achilles Choffat (1. cit. S. 39) ist nach der Beschreibung viel evoluter als Per.

Achilles (Loeiol), hat gleiche Dimensionen mit der typischen Form Oebignt's, nur die Dicke ist etwas

verschieden. 1 Die Dorsalrippen verschwinden bei 150 mm Durchmesser. Die portugiesische Variation

scheint niit^dem Exemplare Loeiol's aus Haute Marne identisch zu sein.

Durchmesser (n. Choffat) . . . 152 mm 189 mm
Höhe über der Naht .... 0,29 0,30

Grösste Dicke 0,23 , 0,23

Nabelweite 0,45 0,47 des Durchmessers.

Stammt aus den oberen Oxfordschichten von Montejunto in Portugal.

Endlich die Form, welche Loeiol, Royee & Tombeck (Haute Marne S. 62) beschreiben, zeigt

folgende Dimensionen: Durchmesser 220—500 mm, Höhe über der Naht 0,26—0,29, Dicke 0,23,

Nabelweite 0,47—0,52 des Durchmessers.

Die in demselben Werke gegebene Abbildung (Taf. 4, Fig. 3) unterscheidet sich vom Typus

durch die viel schwächere Berippung. Die Dorsalrippen verschwinden bei 150 mm Durchmesser, an

dem weiter folgenden halben Umgange sieht man aber nur noch 8 grobe wulstige Seitenrippen, während

bei Per. Achilles d'OßBiGxx deren Zahl viel grösser ist. Die alpine Form ist viel stärker eingerollt.

Solange die Lobenhnie nicht bekannt ist, lassen sich sämmtliche hier angeführten Variationen

nicht mit voller Sicherheit zur Achilles-Gru])^e zurechnen, zumal da die von Choffat beschriebene
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portugiesische Variation eine auffallende Aelmlichkeit mit dem Typus von La Roclielle zeigt, jedoch

nach Choffat's Beschreibung eine ganz andere Lobenlinie besitzt, welche weit davon entfernt ist, den

hohen Grad von Verästelung zu zeigen, den wir bei Per. Achilles kennen gelernt haben.

Allerdings ist darauf Gewicht zu legen, dass d'OEBiGNT seine Art aus dem Corallien, also

wahrscheinlich aus der Bimammatumzone, Loeiol aus der Tenuilobatenzone beschrieben haben.

VI. Abtheilung". Subgen. Choffatia nob.

Wird allgemein mit der Formenreihe des Per. Martinsi vereinigt, obgleich die inneren Em-

bryonalwindungen bei beiden ganz verschieden sind. Die Embryonalkammer ist glatt, comprimirt,

keine Spur von Seitenknötchen ist an derselben zu sehen; Mundraud wie bei Per. Martinsi abgestutzt,

ohrenlos, Rippen in der Jugend zwei-, im Alter meist mehrspaltig, am Nabelrande verdickt, von der

Jugend an stark vorwärts gekrümmt. Lobenlinie ziemlich einfach, nahe derjenigen von Ataxioceras.

Mutationsreihe des Per. Cobra.

347. Perisphinctes Faunus n. sp. (Taf. XXIII, Fig. 34.)

Ich kenne nur ein junges Exemplar ohne Wohnkammer, welches sich jedoch ohne jeden

Zweifel in die nächste Verwandtschaft von Per. cobra anreiht.

Gehäuse flachscheibenförmig, weitgenabelt. Die Umgänge umfassen einander bis zur Hälfte,

sind seitlich comprimirt, höher als dick. Die grösste Dicke des Querschnittes liegt am Nabelrande.

Nabel seicht, aber steil, mit einer abgerundeten Nabelkante. Die Flanken sind flach, gegen den

gerundeten Rücken etwas convergierend ;
Querschnitt eiförmig, Rücken breitgerundet. Der Unter-

schied zwischen der Dicke im oberen und unteren Drittel ist gering. Die Seitensculptur besteht bis

zu einem Schalendurchmesser von 30 mm wie bei Per. Martinsi aus etwa 30 groben und niedrigen,

vorwärts geneigten, im oberen "Drittel zweispaltigen Rippen. Weiter hinauf steigt die Zahl der Seiten-

rippen beträchthch, dieselben werden jedoch immer kürzer, ihre Spaltungsstelle rückt allmählig bis

zum Nabelrande herab, und aus denselben entspringen Bündel von feinen, sehr dichtgedrängten, vor-

wärts geneigten Rippen, welche, wenn die Schale erhalten ist, in ihren Zwischenräumen noch von

haarfeinen Zuwachsstreifen äusserst dicht besetzt sind. Sowohl die Seitenrippen als die Dorsalrippen

werden mit dem Alter immer schwächer, die unbekannte Wohnkammer dürfte ganz glatt gewesen sein.

Lobenlinie ziemlich stark verästelt. Die drei Hauptloben untereinander beinahe gleichlang,

die schlanken Sättel tief durch secundäre Loben zerlappt.

Durchmesser 85 mm. Höhe über der Naht 0,34. Dicke 0,27. Nabelweite 0,4L

Das einzige Exemplar dieser eigenthümlichen Form aus der Zone der Opp. fusca von Bayeux

befindet sich in der Lemberger Universitätssammlung. Diese merkwürdige Form zeigt eine sehr grosse

Aehnlichkeit mit Per. tenuiplicatiis, besitzt jedoch eine ganz andere Lobenlinie und verschieden gestal-

tete Embryonalkammern.
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348. Perisphinctes Bajociensis n. sp. (Taf. XXIV, Fig. 40.)

Diese Form ist äussei'lich dem Fer. tenuiplicatus sehr ähnlich und ich hatte dieselbe früher

mit jener Art verwechselt, da mir jedoch gegenwärtig sehr gut erhaltene Serien sowohl vom typischen

Fer. temdplicatus als von der hier zu beschreibenden Form vorliegen, muss ich ihre vollkommene

morphologische und vermuthlich auch genetische Verschiedenheit hervorheben.

Die inneren Umgänge und die Lobenlinie sind bei beiden total verschieden.

Das flachscheibenförmige Gehäuse besteht aus langsam an Höhe zunehmenden Umgängen,

welche einander bis zu einem Drittel ihrer Höhe oder (in der Jugend) auch etwas mehr umfassen. Die

Wohnkammer ist viel weniger involut. Die inneren Umgänge sind stark de-

^^fy^mty^ primirt, die ersten Embryonalwindungen sind coronatenartig , dann bis 20 mm

rt? -»^ ^ Durchmesser dicker als hoch, weiter hinauf seitlich comprimirt, mit flachen

' /^ Flanken, welche gegen den gewölbten Rücken immer stärker, wenn auch im

ganzen wenig convergieren , so dass die grösste Dicke immer in der Nähe des

Nabels liegt.

An gekammerten Umgängen fällt der Nabel steil ab, mit dem Wohn-

kammerende wird derselbe sehr flach und seicht. Der Querschnitt der Wohn-

kammer ist eiförmig, gegen das Ende gerundet rechteckig, mit schwach gewölbten

Flanken und flachgerundetem Rücken.

Fig- 85. Die Seitensculptur besteht bis zu einem Durchmesser von 30 mm aus je
ei. ajociensis

^^ scharfen, vorwärts geneigten Rippen, welche sich beim üebergange über den
Sully (Calvados).

u a ll
, „

(Meine Sammlung.) Rücken in zwei Aeste spalten. Zugleich mit eintretender Compression der heiten

schwellen die Seitenrippen etwas an, ihre Zahl bleibt jedoch unverändert, und

dieselben sind stark vorwärts geneigt. Im oberen Drittel treten zahlreiche, dichtgedrängte, meist lose

eingeschaltete Dorsalrippen ein, welche gerade, ohne Unterbrechung über den Rücken verlaufen. Gegen

das Ende der Wohnkammer wird die Berippung immer schwächer und verschwindet am Ende gänzlich.

Die Wohnkammer nimmt drei Viertel des letzten Umganges ein. Der Mundsaum ist schief

abgestutzt, ohne Seitenohren.

Lobenlinie ähnlich derjenigen von Per. cobra.

Maassverhältnisse (erwachsen, mit vollständiger Wohnkammer): Durchmesser 100 mm.

Höhe über der Naht 0,25. Grösste Dicke 0,18. Nabelweite 0,52 des Durchmessers.

Sully bei Bayeux (Calvados) im Unteroolith (meine Sammlung). Albaresia (Spanien) Münchener

Sammlung.

349. Perisphinctes cobra Waag.

1875. Perisph. cobra Waagen, Kutch, S. 174, Taf. 45, Fig. 1.

Gehäuse dick, scheibenförmig, weitnabelig, mit einem weiten, tiefen, trichterförmigen Nabel

und dicken, gerundeten Umgängen, welche vom Nabelrande an von dicken, spärlichen Rippen bedeckt

sind. Diese Rippen verschwinden vor dem Rücken, welcher beinahe ganz glatt bleibt. Die inneren

Umgänge sind fein berippt, die Rippen wahrscheinlich zweispaltig. Einschnürungen selten. Das fein-

rippige Stadium der Umgänge reicht bis .30 mm Durchmesser, von da aus folgen die Seitenrippen in

weiteren Intervallen und werden dabei breiter und dicker.

Bei 60 mm Gesammtdurchmesser wird der Rücken schon beinahe glatt, und bei 85 mm fängt
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die Wohnkammer an. An derselben ist die Seitensculptur wenig von derjenigen erwachsener Umgänge

verschieden, nur stehen die Rippen gegen das Ende der Wohnkammer nicht radial, wie vorher, sondern

sind etwas vorwärts geneigt. Der erhaltene Theil der Wohnkammer nimmt beinahe den ganzen letzten

Umgang ein. Loben stark verästelt, Siphonallobus breit, massig kurz, Externsattel schmal, mit langem

und schlankem Secundärlobus. Hauptlaterallobus breiter, dreispitzig, asymmetrisch; Lateralsattel dem

Externsattel gleichbreit, mit einem excentrischen Secundärlobus. Zweiter Laterallobus etwas zurück-

hängend, jedoch gut kenntlich, klein, dreispitzig. Auxiliarloben einen herabhängenden, dem Siphonal-

lobus gleichlangen Nahtlobus bildend.

Durchmesser 125 mm. Höhe über der Naht 0,24. Grösste Dicke 0,26. Nabelweite 0,55

des Durchmessers.

ünicum aus der Zone der Beineckia anceps, vom Charvargebirge bei Kutch in Ostindien

beschrieben.

350. Perisphinctes seminudus Yüssen,

1890. Perisph. seminudus Yüssen, Beiträge zur Kenntniss der Klausschichten in den Nordalpen. (Jahrb. d.

k. k. geol. Reichsanst. Bd. 40, S. 396, Taf. 2, Fig. 6.)

Steht dem Per. cohra sehr nahe.

Sechs seitlich comprimirte, anfangs langsam, später rasch'wachsende ovale Umgänge bilden

zusammen das mit einem weiten Nabel versehene Gehäuse. Der Nabel ist trichterförmig vertieft. Die

Involution beträgt etwas weniger als ein Drittel der Höhe.

Grösste Dicke an der Nabelkante, von wo aus sich die Windungen gegen die gerundete Extern-

seite langsam verschmälern.

Auf den zwei ersten Umgängen stehen die Rippen noch sehr gedrängt, rücken auf dem nächst-

folgenden Umgange mehr auseinander und verlieren etwas an Deutlichkeit. Auf dem vierten Umgange

erlöschen sie ganz und lassen die darauffolgenden Umgänge ganz glatt.

Die Wohnkammer beginnt bei 95 mm und nimmt einen ganzen Umgang ein. Auf jedem Um-

gänge sieht man zwei seichte nach vorne geneigte Einschnürungen.

Loben und Sättel sehr plump. Siphonallobus bedeutend kürzer als der laterale, welcher etwas

länger ist als der Nahtlobus. Lateralsattel höher und breiter als der breite Siphonalsattel.

Steht am nächsten dem Per. cohra Waag., unterscheidet sich jedoch von demselben durch

die viel früher glatt werdenden Umgänge und die einfachere Lobenlinie, sowie engei'en Nabel und

höhere Umgänge.

Durchmesser 155 mm. Höhe über der Naht 0,32. Grösste Dicke 0,27. Nabelweite 0,43

des Durchmessers.

Klausschichten von Ybbs in den Alpen.

Formen des Kelloway:

351. Perisphinctes Caucasicus Uhlig.

1892. Perisph. Caucasicus Neümayb & Uhli&, über die von Ahich im Kaukasus gesammelten Jurafossilien

(Denkschriften d. Kais. Acad. d. Wiss. Wien, Bd. 59) S. 62, Taf. 5, Fig. 1.

Das weitnabelige, flache Gehäuse ist mit ziemlich groben, breit gewölbten Rippen versehen,

welche dicht gestellt und in der Nähe der Externseite in je zwei Secundärrippen gespalten sind. Nur

selten schaltet sich eine dritte Secundärrippe ein. Auf dem letzten Umgange des 107 mm messenden
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Gehäuses stehen 50, auf dem nächstinneren 48 Hauptripi^en. Die Secundärrippen erfahren auf der

Externseite eine leichte Abschwächung. Die inneren Umgänge zeigen einige uni'egelmässig gestellte

Einschnürungen, welche jedoch nicht so scharf begrenzt sind, wie dies sonst meist der Fall ist, son-

dern die Form ziemlich breiter Einsenkungen annehmen, innerhalb deren eine oder zwei abgeschwächte

Hauptrippen stehen, und welche nach innen von einer ausnahmsweise an der Nabelwand gespaltenen

Hauptrippe begrenzt werden. Die Rippen sind an der Nabelwand ziemlich stark nach vorne gezogen,

während sie an den Flanken nur wenig nach vorne geneigt sind. Die Spaltrippen behalten die Rich-

tung der Hauptrippen bei und sind nicht stärker nach vorne geneigt wie letztere. Der letzte Umgang

scheint theilweise oder ganz von der Wohnkaramer eingenommen zu sein. Am vorderen Theile des-

selben schwächen sich die Secundärrippen merklich ab. Die Schale ist sehr dick, die Sculptur des

Steinkernes wesentlich schwächer. Die Flanken wenig gewölbt, fast flach ; die Externseite kräftig ge-

rundet; die Nabelwand fällt ziemlich flach gegen den Nabel ein.

Gehäuse sehr evolut, Umgänge wenig umfassend. Loben ziemlich fest verästelt. Laterallobus

länger als der Nahtlobus.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 95 mm 107 mm
Höhe über der Naht 0,29 0,29

Grösste Dicke ... 0,25 0,25

Nabelweite. . . . 0,47 0,48 des Durchmessers.

Die erste Colonne nach einem Exemplar aus dem Eisenoolithe von Paczoltowice bei Krakau

(Münchener Sammlung); die zweite nach dem von Uhlig aus dem Kelloway von Balkar-Digori be-

schriebenen Stücke.

Formen der Oxfordstufe:

352. Perisphinctes albineus Opp.

1863. Ämm. albineus Oppel, Pal. Mitth. S. 161, Taf. 50, Fig. 3.

Die sehr kurze Beschreibung Oppbl's lässt kein genaues Urtheil über die systematische Stellung

dieser Art aussprechen. Oppel stellt dieselbe in die Nähe von Amm. Cymodoce d'OEB., Nedmayr

(Acanthicusschichten S. 184) in die Verwandtschaft von Ter. tenuiplkcdus Schloenb. Gegen die

erstere Annahme spricht der verschiedene Querschnitt und vor Allem der Mangel an scharfen Dornen

in der Nabelgegend, welche für jene Art characteristisch sind.

Fer. albineus ist eine weitnabelige, flache Form mit einander zu einem Drittel umfassenden

Umgängen und steilem Nabel. Die Flanken sind flachgedrückt, der Rücken gleichmässig gewölbt, die

grösste Dicke am Nabelrande, Querschnitt oval, höher als dick.

Die Schalenverzierung besteht auf den inneren Umgängen aus späriichen, kräftigen, stark nach

vorne geneigten Rippen, welche in der Mitte der Flanken allmählig verschwinden und am Rücken von

feinen Dorsalrippen ersetzt werden. Auf der letzten Windung des von Oppel abgebildeten Exemplares

zählt man nur 20 sehr kurze, wulstige Seitenrippen, welche schon im inneren Drittel verschwinden.

Jeder davon entsprechen vier feine gerade Dorsalrippen; beide stehen radial. Die Dorsalrippen ver-

schwinden bei erwachsenen gänzlich und die bisher unbekannte Wohnkamraer dürfte ganz glatt sein.

Lobenlinie ähnlich anderen Typen der Gruppe.

Oppel's einziges Originalstück aus dem Münchener Museum stammt aus den weissen Oxford-

schichten von Laufen bei Balingen (Württemberg).
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Formen von unsicherer systematischer Stellung.

353. Perisphinctes tenuiplicatus Beauns.

1865. Ammon. femiipUcatus Brauns, Stratigr. u. Palaeontologie d. Hilsmulde, S. 61, Taf. 5, Fig. 8—11.

1865. — — SoHLOENBACH, Beitr. z. Palaeontologie d. Jura und Kreideformation in Nordwest-

Deutschland, S. 40, Taf. 4, Fig. 2—5.

Eine grössere Serie dieser Art aus den Schichten von Oppelia fusca Polens hat mich über-

zeugt, dass sie durchaus nicht zur Gattung Perisphinctes gestellt werden kann und nur mit Per. Bajo-

ciensis nob. eine ganz oberflächliche Aehnlichkeit zeigt. Die Länge der Wohnkammer, welche viel

mehr als einen Umgang einnimmt, die Seitensculptur mit vorwärts gekrümmten Rippenbündeln und

knotigen Anschwellungen am Nabelrande schon ganz junger Individuen, sowie die eigenthümliche Loben-

linie sprechen gegen eine solche Annahme. Die Art gehört entweder zu Proplanulites Teissetee's

oder muss als Typus einer besonderen Gattung angesehen werden.

354. Perisphinctes Davidsoni Buckman:. (Taf. XXIII, Fig. 31.)

Mit dieser Etiquette habe ich ein Exemplar aus dem Unteroolithe von Sherborne in England

bekommen, welches ich hier abbilden lasse. Ich bin jedoch nicht sicher, ob nicht hier nur junge

Windungen eines Procerites vorliegen, und da mir die angeblich von Buckman gegebene Benennung

aus keinem Citate in der mir zugänglichen Literatur bekannt ist, bleibt für mich diese Art fraglich,

Durchmesser 30 mm, Höhe 0,33, Dicke 0,33» Nabelweite 0,45.

855. Perisphinctes Dhosaensis Waag.

1875. PerispJi. Dhosaensis Waagen, Kutch, S. 149, Taf. 38, Fig. 4.

Eine kleine Art, welche kaum 55 mm Durchmesser erreicht.

Nabel verhältnissmässig weit, mit einer undeutlichen Kante. Querschnitt der Umgänge rund-

lich, Seitensculptur aus kräftigen, dicken Rippen bestehend, welche manchmal sehr scharf und schnei-

dend, bald stumpf bleiben und sich über der Flankenmitte in zwei Dorsalzweige spalten. Die Zahl

der Rippen ist an den verschiedenen Umgängen gleich und variirt bei Exemplaren von 40—50 mm
Durchmesser zwischen 36—38 am Umgange. Nur bei zwei Exemplaren Waagen's zählt man deren 48

(am Rücken). Mündung oval, mit schmalen Seitenohren. Die Wohnkammer nimmt etwa zwei Drittel

des letzten Umganges ein.

Loben einfach, aber tief zerschnitten. Siphonallobus breit, etwas kürzer als der laterale.

Externsattel massig breit, in der Mitte eingekerbt; Hauptlaterallobus ziemlich breit und eng, mit drei

asymmetrischen Spitzen. Auxüiarloben senkrecht zur Naht.

Maassverhältnisse: Durchmesser ... 4:9 mm 48 mm
Höhe über der Naht 0,42 0,40

Grösste Dicke . . 0,34 0,83

Nabelweite . . . 0,31 0,35 des Durchmessers.

Die einzige Form, welche damit verglichen werden kann, ist die von Schloenbach als eine

engnabelige Varietät von Per. tenuiplicatus abgebildete Form (Schloenbach 1. cit. Taf. 29, Fig. 5).

Oberes Kelloway, Ostindien.

Palaeontograpliica. Bd. XLV. 4o
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356. Perisphinctes eupalus d'OEB.

1847. Ämmon. eupalus d'OnBiGKY, I'al. fram;. terr. jurass., S. 555, Taf. 217, Fig. 1—2.

1881. Perisph. — Loeiol, Oberbuchsitten, S. 16, Taf. 3, Fig. 2.

1887. Amman, planulatus cavernosus Quenstedt, Amnion, d. Schwab. Jura, Taf. 125, Fig. 1.

Ich kann die übrige Synonymik nicht berücksichtigen, da ausser den oben citirten Figuren

keine anderen existiren und, wie aus der Darstellung Loeiol's (Haute Marne S. 59, Taf. 5, Fig. 1)

erleuchtet, die Interpretation der Art verschieden aufgefasst wird. In d'OEBiGNT's Sammlung ist der

Typus von Fer. eupalus nicht mehr erhalten, es bleibt also nichts mehr übrig, als sich auf seine Figur und

die damit vollkommen übereinstimmenden Figuren von Loeiol (Oberbuchsitten) und Quenstedt zu stützen.

Gehäuse grosswüchsig , weitgenabelt, schwach seitlich comprimirt, mit dicken, bis zur Hälfte

umfassenden Umgängen, welche in der Jugend dicker als hoch sind. Die Flanken sind etwas com-

primirt, der Rücken halbkreisförmig gewölbt. Die Flanken sind im inneren Drittel einander parallel.

Grösste Dicke der Umgänge am Nabelrande, welcher steil abfällt; bei erwachsenen ist der Querschnitt

eiförmig, mit grösster Dicke im inneren Drittel, schmalem Rücken, schwach gewölbten Flanken. Der

Querschnitt ist etwas höher als dick.

An gekammerten Umgängen sieht man je 50—60 gerade, regelmässig im oberen Drittel zwei-

spaltige, am Rücken nicht unterbrochene Rippen. Bei 150 mm Schalendurchmesser verschwinden plötz-

lich zuerst die Dorsalrippen, es bleiben eine kurze Zeit noch die immer kürzer werdenden verdickten

Umbonalrippen und bald darauf wird die Schale ganz glatt.

Durchmesser ... 78 mm 300 mm
Höhe über der Naht 0,37 • 0,38

Grösste Dicke . . 0,34 0,29

Nabelweite . . . 0,37 0,37 des Durchmessers.

Tenuilobatenzone von Lucy les Bois (Yonne), Oberbuchsitten (Aargau) und im Weissen Jura E von

Nattheim (Schwaben).

357. Perisphinctes omphalodes Waag.

1875. Perisph. omplialodes Waagen, Kutch, S. 150, Taf. 37, Fig. 2.

Kleine Form, welche nur 50 mm erreicht. Umgänge stark seitlich comprimirt, sehr wenig

einander umfassend, weitnabelig. Bei 50 mm Durchmesser sieht man daran 7 Umgänge; die ersten

zwei Umgänge sind ganz glatt, jedoch schon bei 2 mm Höhe sind die Seiten von kräftigen Rippen

bedeckt, deren Zahl und Stärke mit dem Alter zunehmen. Die Umgänge sind bis zu einem Durchmesser

von 20 mm ziemlich dick und deprimirt, mit aufgeblähten Flanken und gerundetem Rücken; bei älteren

werden die Windungen seitlich comprimirt, die Flanken flach, der Rücken schmal, wie zugeschärft. Das

ist besonders auf der Wolmkammer der Fall, welche etwas weniger als einen Umgang einnimmt.

Die Rippen sind sehr characteristisch : dieselben fangen an der Naht an und verlaufen scharf

und hoch, in radialer Richtung über die Flanken, in deren Mitte sich dieselben in zwei gerundete,

dicke Dorsalzweige spalten. Die Dorsalrippen verqueren ohne Unterbrechung den hohen gewölbten Rücken.

Mundsaum mit langen, schmalen Seitenohren, welche etwas nach oben gekrümmt sind. Loben unbekannt.

Durchmesser ... 45 mm 40 mm
Höhe über der Naht 0,35 0,35

Grösste Dicke . . . 0,29 0,24

Nabelweite .... 0,42 0,45 des Durchmessers.

Zone der EeinecMa ancex)s von Vanda bei Kutch in Ostindien.
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358. Perisphinctes mutans Waag.

1875. Peris})}!. mutans Waagen, Kutch, S. 151, Taf. 39, Fig. 1.

Innere Umgänge bis 25—30 mm Durclimesser ähnlich dem Per. omphalodes. Umgänge massig

hoch, gerundet, Rippen spärlich, kräftig, stumpf, am Rückenrande zweispaltig. Ausserdem sind manche

lose kurze Dorsalrippen eingeschaltet. Ueber 30 mm Durchmesser werden die Umgänge höher und

schmäler, die Rippen werden schwächer, aber dafür viel dichter als früher, der Nabel bedeutend weiter.

Erwachsene haben drei Viertel des letzten Umganges Wohnkamnier; die Involution ist gering, der

Nabel weit, die Rippen werden sehr fein, am letzten Umgange kaum sichtbar. Man kann deren an-

nähernd 45 an den Flanken und etwa 70 am Rückenrande der letzten Windung annehmen.

Loben unbekannt.

Die Art wurde nach einem einzigen Exemplare beschrieben.

Durchmesser 83 mm, Höhe über der Naht 0,35, grösste Dicke 0,22, Nabelweite 0,36, bei

jungen Umgängen 0,27 des Durchmessers.

Waagen vergleicht diese Form mit Ämmon. Koenighi, es wäre wohl möglich, dass dieselbe

zusammen mit Änmi. tenuiplkatus eine besondere, dem Proplanulites Koenighi nahestehende Gruppe bildet.

Lager nicht ganz sicher bekannt, wahrscheinlich oberoxfordisch.

359. Perisphinctes Falloti Kilian.

1893. Perisph. Falloti Kilian, Andalusia, S. 612, Taf. U' Fig. 4.

Gehört wahrscheinlich zur Gruppe des Per. involutus, jedoch sind weder die Loben noch die

Wohnkammer bekannt, und aus Kilian's Figur ersieht man die für diese Gruppe characteristische

Seitensculptur der inneren Umgänge nicht. Steht nach Kilian nahe dem Hoplites abscissus.

Tithon von Andalusien.

360. Perisphinctes Devillei Loeiol.

1873. Ammonifes Devillei Loriol & Pellat, Boulogne s. Mer, S. 18, Taf. 1, Fig. 13—14.

Diese von allen Autoren zu Perisphinctes gestellte Form gehört meiner Ansicht nach in eine

durchaus verschiedene Gruppe und sollte als Typus einer neuen Gattung angesehen werden. Die eigen-

thümliche Gestalt des Mundrandes mit einem kammartigen gekerbten Kiele ist den Ferisphincten ganz

fremd, jedoch sind junge Windungen von jungen Umgängen des Per. Bleicheri schwer zu unterscheiden.

Die Unterschiede bestehen in der dichteren Berippung und dem etwas engeren Nabel, wenn jedoch

die Wohnkammer erhalten, ist keine Verwechselung möglich.

Portlandien von Tour Croi bei Boulogne.

361. Perisphinctes sp. n. ind.

1872. Ammonites eupalus Loriol, Roter & Tombece, Monographie paleontologique et geologique des etages

superieurs de la formation jurassiqtie du departement de la Haute Marne, S. 59, Taf. 5, Fig. 1.

Gehäuse scheibenförmig, comprimirt, Umgänge zahlreich, wenig umfassend, niedrig, mit flachen

Flanken und gerundetem Rücken. Die Seitensculptur besteht aus 45—50 geraden, schmalen, scharfen
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Eippeu, welche sich am Rückenrande regelmässig in zwei spalten und etwas vorwärts neigen. Nabel

weit und wenig vertieft. Querschnitt oval, höher als breit.

Loben und Wohnkammer unbekannt.

Durchmesser ... 65 mm 160 mm
Höhe über der Naht 0,32

Grösste Dicke . . 0,26

Nabelweite .... 0,50 des Durchmessers.

Gegen das Ende des von Loriol abgebildeten Exemplares werden die immer niedriger zer-

spaltenen Rippen allmählig von petocems-artigen einfachen Rippen ersetzt, welche am Rücken ihre

grösste Kraft erlangen.

Diese ungenügend bekannte Form ist von Per. eupalus d'OßB. verschieden und gehört, wie

es scheint, in die nächste Verwandtschaft von Fer. Bleiclieri und Boidini.

Frankreich (Depart. Haute Marne), Zone der Pterocera Oceani.

362. Perisphinctes Vicarius Moesch.

1867. Ammonites Vicarius Moesch, d. Aargauer Jura, S. 296, Taf. 2.

Nach einem Unicum beschrieben.

Die inneren Windungen beginnen mit stark gerippten Umgängen, welche durch ihre rundliche

Gestalt und dichtgedi'ängten zweispaltigen Rippen an junge Umgänge des Per. Leiocymon etc. erinnert.

Bald flachen sich jedoch die Seiten ab, das Gehäuse wird sehr hochmündig, mit gewölbten Flanken

und schmalem, gewölbtem Rücken. Die grösste Dicke der Flanken liegt in der Flankenmitte, von wo

dieselben gieichmässig gegen den Rücken und den Nabel abfallen. Eine Nabelkante fehlt vollständig.

Die Naht ist ganz abgeflacht. Lobenlinie äusserst verzweigt, wie bei Per. Achilles. Querschnitt läng-

lich-elliptisch. Die Umgänge umfassen sich sehr wenig. Erwachsene gekammerte Umgänge sind voll-

kommen glatt. Wohnkammer unbekannt.

Durchmesser 185 mm. Höhe über der Naht 0,54. Gr. Dicke 0,24. Nabelweite 0,23 des Durchni.

Crenularis-Schichten von Auenstein bei Aargau (Schweiz).

363. Perisphinctes heteroplocus Gemm.

1876. Simoceras heteroplocum Gemmellaro , Sopra glistrali con Aspidoc. acanthicum di Sicilia e sui loro ce-

phalopodi (Atti della K. Academia dei Lincei di Roma. Bd. 8. 2te Serie), S. 7.

1877. Perisph. heteroplocus Gemmellabo, Sicilia, S. 204, Taf. 15, Fig. 6—7.

Discoidal, sehr weitnabelig, mit gerundeter Externseite. Umgänge zahlreich, kreisrund, beinahe

gleich dick als hoch, mit gieichmässig convexen Flanken und gerundetem Rücken.

Rippen zahlreich (52 am Umgange), scharf, welche am Nabelrande beginnen, schräg gegen

vorne geneigt verlaufen und sich in der Nähe des Rückens in zwei Aeste spalten. Die Dorsalrippen

sind in der Mitte des Rückens etwas abgeschwächt, aber nicht unterbrochen.

An Exemplaren über 170 mm Durchmesser vermehrt sich die Zahl der Marginalrippen durch

Einschaltung. Einschnürungen an allen Umgängen, schmal, tief, gekrümmt. Loben unbekannt.

Durchmesser 109 mm. Höhe 0,22. Dicke 0,24. Nabelweite 0,59 des Durchmessers.

Acanthicuszone Siciliens.
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Nachtrag.

Als die vorliegende Monographie bereits zum grössten Theil gedruckt war, sind mir zwei Ab-

handlungen zugesandt worden, in welchen mehrere angeblich neue Perispliincten abgebildet worden

sind, darunter einige, welche mit manchen von mir beschriebenen Formen übereinstimmen. Es sind

dieses die Abhandlungen von De-Riaz, Description des couches ä Peltoceras transversarium

de Trept, Isere (Paris 1898) und Tornquist, Der Dogger am Espinazito-Pass (Jena 1898),

beide mit zahlreichen Tafeln versehen. Leider ist an beiden Abhandlungen die Beschreibung der

Perisphincten sehr mangelhaft, was besonders bei De-Riaz dadurch erklärlich wird, weil der Ver-

fasser einfach erklärt, er halte sämmtliche Oxford -Perisphincten für unbestimmbar, und der Ver-

such, dieselben zu bestimmen, hat nur eigentlich den Zweck, einen Ueberblick über den Character

der Fauna von Trept zu geben. Glücklicherweise sind die beigefügten Tafeln in Lichtdruck vortrefQich

ausgeführt und gestatten, da mir aus diesem Horizonte Frankreichs die meisten von De-Riaz beschrie-

benen Formen in guten Handstücken vorliegen, eine genauere Bestimmung derselben, als das der

Verfasser gethan. Ich lasse demnach seine Systematik unberücksichtigt und ergänze an entsprechender

Stelle den vorliegenden Text durch die neuen in beiden citirten Abhandlungen vorgefundenen Daten.

Subgenus Grossouvria.

31. Perisphinctes Rjasanensis Teiss.

Per. anäimn (Steinm.) Toenqüist, 1. cit. Taf. 8, Fig. 1.

Diese von STEimiAim ungenügend geschilderte Form stimmt, wenn die Bestimmung von Torn-

QuiST richtig sein sollte, ganz genau mit Fer. Rjasanensis überein und findet sich im mittleren Kello-

way Argentiniens. Per. andium Steinm. soll dagegen aus dem Tithon stammen.

36. Perisphinctes variabilis Lah.

Per cf. hucharicus Toenqu., Taf. 8, Fig. 6.

Dieses nicht genügend erhaltene Exemplar ist allerdings von Fer. hwharicus verschieden; jener

hat eine viel kräftigere Berippung und starke Parabelknoten an der Wohnkammer, dagegen stimmt

das Exemplar aus Espinazito sehr gut mit manchen Wohnkammerstücken von Fer. variabilis in meiner

Sammlung übereiu. Das kleinere Exemplar (Taf. 8, Fig. 5) ist unbestimmbar und kann ebensogut eine

Jugendform der Äurigerus-Gvn])i)e als ein erwachsenes Stück der Stibfilis-Beihe darstellen. Der ächte

Fer. lucharicus ist, wie oben gesagt, mit Fer. Steimnanni Pakona identisch.

39. Perisphinctes mirus Buk.

Per. convolutus De-Eiaz (p. p.), Taf. 9, Fig. 5.

Es ist dieselbe Mutatio descendens von Fer. mirus, welche ich auf S. 119 erwähne.
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Biplices:

71. Perisphinctes subcolubrinus Waag.

Ter. cfr. coluhrinus De-Riaz, S. 25, Tat". 7, Fig. 1.

74. Perisphinctes Delgadoi Choff.

Ter. Delgadoi De-Riaz, Taf. 8, Fig. 5.

86. Perisphinctes cfr. Pagri nob.

Per. Choffati De-Ruz (p. p.), Taf. 11, Fig. .3, S. 33.

Zwei als Per. Choffati n. sp. bezeichnete Exemplare gehören nicht zneinander, und nur Fig. 4

ist mit der bei De-Riaz citirten Figur Choffat's vergleichbar. Die grössere ist eine neue Form,

welche sich dem Per. Pagri sehr nähert und als dessen Mutatio ascendens angesehen werden darf.

96. Perisphinctes triplex Qu.

Per. Choffati De-Riaz (p.p.), S. 33, Taf. 11, Fig. 4.

Ungenügend bekannte Form, welche jedoch durch ihre frühzeitig auftretende Dreispaltigkeit

der Seitenrippen in die Formenreihe der Polygyraten zu gehören scheint. Ich wäre nach der Figur

von De-Riaz wohl darüber im Zweifel, wenn mir nicht dieselbe Form aus den Transversariusschichten

von Czenstochau vorläge, welche die Zugehörigkeit zu den Polygyraten ausser Zweifel lässt. Höchst

wahrscheinlich gehört auch die fragliche Figur bei Choffat (1. cit. Taf. 5, Fig. 4) zu derselben Gruppe.

Subgenus Ataxioceras nob.

131. Perisphinctes Aeneas Gemmellaeo.

Per. virgulatus De-Riaz, S. 20, Taf. 10, Fig. 4.

132. Perisphinctes Aeneas var. plana nob.

Per. virgulatus De Riaz, S. 20, Taf. 10, Fig. 3.

135. Perisphinctes Dybowskii nob.

Per. Luciae n. sp. De-Riaz, S. 36, Taf. 10, Fig. 5.

Ich sehe keinen Grund, eine neue Species daraus zu machen. Die Figur von De-Riaz stimmt

ganz "enau mit dem Originale des Per. ByhowsUi überein und stammt aus demselben Horizonte.

137. Perisphinctes Michalskii Buk.

Per. Schilli De-Riaz, S. 33, Taf. 12, Fig. 6.

Per. Schilli Opp. ist, wie die beigefügte Figur belehrt, viel engnabeliger und hochmündiger.

Die Figur von De-Riaz stimmt in jeder Hinsicht mit Per. MichalsM überein; übrigens ist diese letz-

tere Form in den Transversariusschichten Frankreichs vertreten.

139. Perisphinctes bifurcatus nob.

Per. obliqueplicatus De-Riaz, Taf. 15, Fig. 4.
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Ad 189. (364.) Perisphinctes Idelettae n. sp.

De-Riaz, S. 34, Taf. 15, Fig. 2.

Eine wahrscheinlich neue Form aus der Inconditus-Reihe , mithin die älteste. Der einzige

Unterschied gegenüber gleichgrossen Exemplaren des geologisch gleichalterigen Per. Michalskii liegt

in der dichteren Berippung der Flanken.

Ad 197. (365.) Perisphinctes Depereti n. sp.

De-Riaz, Taf. 10, Fig. 1-2.

Eine Mutatio ascendens von Per. öbliqiieradiatus, welche ich auf S. 219 erwähnt habe.

Subgenus Perisphinctes s. str.

234. Perisphinctes Leiocymon Waag.

Per. cracoviensis De-Kiaz, S. 35, Taf. 15, Fig. 1.

238. Perisphinctes plicatilis (Sow.) Phill.

Per. Tiziani (p. p.) De-Riaz, Taf. 12, Fig. 2.

Das abgebildete Exemplar stammt aus Yaches Noires, also aus den untersten Schichten des

Oxfordien, welche nach der in Frankreich üblichen Terminologie den Ornatenthonen gleichalterig sind.

Mit Per. Tieiani hat dieselbe nichts zu thun und gehört in die Formenreihe des Per. plicatilis.

239. Perisphinctes plicatilis d'OKB.

Per. Tizianiformis De-Riaz, S. 29, Taf. 12^ Fig. 3.

— plicatilis De-Riaz (p. p.), Taf. 3, Fig. 1—4, Taf. 4, Fig. 2.

— convolutus, ibid., Taf. 9, Fig. 3— 4.

240. Perisphinctes Wartae Buk.

Per. Wartae De-Riaz, Taf. 11, Fig. 1.

247. Perisphinctes Bocconii Gemm.

Per. plicatilis De-Riaz, Taf. 1.

248. Perisphinctes orientalis nob.

Per. plicatilis De-Riaz, Taf. 5.

Ad 248. (366.) Perisphinctes Helenae n. sp.

De-Riaz, Taf. 8, Fig. 1, 3.

Eine Varietät von Per. orientalis., welche ich von demselben nicht recht zu unterscheiden ver-

mag, da ich keine ausgewachsene Exemplare kenne. Dieselbe kommt ausserhalb Frankreichs ebenfalls

in den Transversariusschichten Polens vor. Der Unterschied gegenüber Per. orientalis dürfte hauptsäch-

lich in der schwächeren Berippung der erwachsenen Umgänge liegen.

250. Perisphinctes chloi'oolithicus v. Amm. (?)

Per. Bocconii De-Riaz, Taf. 13.

Die wulstige Anschwellung der Seitenrippen auf der Wohnkammer ist dem Per. Bocconii fremd.

Die Seitenansicht stimmt sehr gut mit evoluten Formen der Mplex-^eihe wie Per. chloroolithicus,

überein. Den Querschnitt und die Dicke, welche hier entscheidend sind, hat De-Riaz nicht angegeben.
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254. Perisphinctes biplex Sow.

Per. Martelli De-Riaz, Taf. 2.

Fer. Martelli Opp. ist viel dichter und feiner berippt.

Ad 254. Perisphinctes Kiliani De-Riaz:

Unbestimmbare junge Umgänge einer Form der Biplex-Grü])\)e.

259. Perisphinctes Lucingensis Favre.

Per. Lucingensis De-Ruz, S. 14, Taf. 7, Fig. 2—3 (non Fig. 4).

262. Perisphinctes Jeslkii nob.

Per. Lucingeusis De-Riaz (p. p.), Taf. 7, Fig. 4.

263. Perisphinctes Rhodanicus Dum.

De-Riaz, Taf. 11, Fig. 2.

264. Perisphinctes Gerontoides nob.

Per. Elisahethae De-Riaz, S. 22, Taf. 12, Fig. 4-5.

266. Perisphinctes Lusitanicus nob.

Per. Richei De-Riaz, S. .37, Taf. 15, Fig. 3.

Ich halte diese Form für identisch mit Per. Castroi Choff. {Per. Lusitanicus nob.). Es ist

höchstens eine Mutatio ascendens von demselben.

298. Perisphinctes Neumayri nob.

Per. pseudoeuryiitychus Tornqdist, 1. cit. S- 44, Taf. 8, Fig. 3.

Diese gleichzeitig mit mir von Toenquist benannte Art ist, soweit der Vergleich mit der

Figur von Toenquist gestattet, mit Per. Neumayri nob. identisch. Stammt aus dem mittleren Kelloway

von Espinazito.

ad 300. (367.) Perisphinctes Koeneni Steinm.

1881. Per. Koeneni Steinmann, Caracoles, S. 275, Taf. 10, Fig. 9.

1898. — — Toenquist, 1. cit. S. 44, Taf. 8, Fig. 7.

Nicht zu verwechseln mit Per. Koeneni Neumayb aus den Hilsschichten, welcher zu der Formen-

reihe des Per. acer gehört. Von Steinmann wurde allein ein junges unbestimmbares Exemplar abge-

bildet. Toenquist bildet ein grösseres, jedoch kaum ganz erwachsenes ab, welches die Zugehörigkeit

zur Gruppe des Per. Recuperoi etc. erkennen lässt. Diese Form ist ebenso weitnabelig als Per. Re-

citperoi., jedoch feiner und dichter berippt und mehr seitlich comprimirt. Toenquist giebt keine

Dimensionen an. Kelloway von Espinazito in Argentinien.
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Namenregister.

(Die Synonyma sind Cursiv gedruclit.)

Ammonites arbusiifferiis Oeb. 325.

„
Auerhachi EiCHW. 232.

„ Backeriae Orb. 92. 137. 23G.

„ baslUcae Favre 239.

„ biplex {auct.) 175. 192. 259.

„ „ alpha Qu. 150.

„ „ beta Qu. 153.

^ „ bifurcatus Qu. 190.

^ „ impressae Qo. 264.

.j „ truncatus Traütsch

232.

.,
convohitiis Qu. 81. 82. 134.

137. 219. 274. 341. 343.

.,
convolutus auritiilus Qu. 135.

„ convolutus äilaiatiis Qu. 295.

^ „ eyea;».sQcT. 112. 127.

,, „ giffas Qu. 300.

„ „ impressae Qu. 247.

., „ oriiati Qu. 81.

„ „
paraboUs Qu. 92.

96. 128. 147.

desmonotus Opp. 220.

dicisus Qu. 285. 286. 287.

., duplkatus EiCHW. 103.

,,
filiplex Qu. 195.

„ Fischerianus Oeb. 114.

„ geniculatus Qu. 213.

„ .
grandiplex Qu. 269.

„ involutoides Qu. 220.

., Kiiiieffdiensis Seeb. 256.

„ lepidulus Opp. 220.

„ Licior Qu. 3.30.

^ ,,
eoolutus Qu. 330.

„ longifitrcattis Opp. 203.

., microbiplex Qu. 192.

„ microplicaiilis (ju. 218.

„ Moescliii Opp. 220.

.,
Pallasi 256.

^
planidatns Pill & From 160.

., „ aniis ZiET. 214.

., „ cavernosus Qu 338.

nodosus Oü. 154.

Ammonites plannlatus paraboUs Qd. 215.

n polygyratHS Qu. 147. 151. 177.

188. 2.34.

,,
polyplociis paraboUs Qu. 214.

., ,,
breviceps Qu. 243-

^ „ niilliceps Qu. 243-

., pseudomutabilis Dam. 222.

„ Quehuenensis Lor. 220.

,,
Beineckianiis Qu. 124.

^ tliermarura Opp. 220.

., triplex Qu. 163.

trlplicatus Qu. 236. 318. 323.

albus Qu. 2.38.

„ „ fuscus Qu. 318.

., ,,
paraboUs Qv. 129.

., ,,
iJftv. banaüca KuD

235.

.,
virgatus v. Buch. 233.

., virgulatus Qu. 220.

Ataxioceras 180. 342.

Choffatia 333.

Grossouvria 79. 340.

Perisphinctes Abadiensis Choff. 164.

^ aberrans Waag- 305.

„ Abichi Neüm. 226.

^ acer Neüm. 288.

„
acerrimus Siem. 287.

Achilles Orb. 330. 331.

^ adelus Gejim. 168.

,
Adonis n. sp. 257.

„
AeneasGEMi. 183. 184.342.

„
agrigentinus Gemm. 205.

., Airoldi Gemm. 187.

.,
alamitoensis Ca st. & Aguii,.

203.

,
albineus Opp. 336.

.,
alligatus Leck. 86. 248.

.,
allobrof/icus Favre 201.

, alterneplieatus Waag. 276.

.,
altiplicatus Waag. 321.

.,
ampliilogomorphus Cana-

vari 279.

Perisphinctes Andium Steinm. 195. 341.

,,
Audrussowi Ret. 210.

„ angygaster Waag. 326.

„ apertus Wischn. 233.

„ arcicosta Waag. 114.

„ ardescicus Fost. 248.

„ artisulcatiis Teiss. 130.

„ Atlas n. sp. 321.

„ aurigenis Oit. 92. 94.

„ bajociensis n. sp. 334.

„ baldenis Opp. 188.197.201.

„ balinensis Neüm. 134.

„
balnearius Lob. 196. 212.

„ basil/cae Favre 239.

„ bathyplocus Waag. 173.

„ Beyrichi Font. 173.

„ Bieniaszi Teiss. 302.

„ bifurcatus Qu. 190. 342.

„ biplex Sow. 175. 192. 259.

265. 267. 341.

„ bipliciformis Xik. 179.

„ Birmensdorfensis Moesch
86. 87.

„ Bleicheri Lor. 164. 174.

„ Bocconii Gem.m. 258. 343.

„ Boehnii Steinm. 147.

„ Boidini Lor. 174. 177.

„ Bolobanowi Nik. 307.

,,
Bonarellii n. sp. 239.

„ Bononieasis Lor. 289.

,,
Botellae Kil. 227.

„ Boucardensis Loe. 226.

„ breviceps Qu. 243.

„ bucliaricus Kik. 100. 341.

„ Bukowskii Choff. 122.

„ „ var. Cabritoen-

sis CiiOFP. 123.

„ Cafisii Gemm. 206.

„ Calisto Orb. 206, 2(i7.

„ calistoides Behr. 210.

„ calvus Sow. 292.

„ capillaceus Font. 247.
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Perisphiiictes Caroli Gejim. 291.

„ carpathicus Ziti. 207. 210.

„ casiiim-ianus Font. 125.

„ Castroi Choff. 277.

„ Castroi Kil. 228.

„ caucasicus Uhlig 335.

„ Chalmasi Kil. 283.

„ Championneti Font. 172.

„ Chavattensis LoR. 253. 276.

„ chloroolithicus Gümb. 261.

269. 343.

„ Choffati Pab. 134.

„ Choffati De-Riaz 342.

„ cimbricus Neum. 159.

„ claromoiitanus Bdk. 109.

„ clausiprocerus Btjokm. 316.

„ cobra Waag. 334.

„ colubrinus Rein. 87. 146.

153. 285. 306. 308. 342.

„ compressodofsatus FiEBEti-

KORN 172.

„ Comptoni Pratt. 135.

„ congener Waag. 310. 311.

„ consociatus Buk. 182.

„ contiguus Cat. 160. 161.

165. 242.

„ Cortazari Kil. 211.

,,
cracoviensis Siem. 245. 343,

„ crassus Siem. 129.

„ crimensis Siem. 126.

„ crotaliiiHS Siem. 146. 308.

„ crussoliensis Font. 286.

287. 288.

„ curvicosta Opp. 96. 99. 109.

„ cyclodorsatus Moesch 125.

„
Czenstochovensis n. sp. 86.

„ Dainesi Siem. 162.

„ Danubiensis Schlosser 161.

„ Davidsoni Buckm. 337.

„ Dedalus Gemm. 199.

„ Defraucii Obb. 80. 82.

„ Delgadoi Choe. 149. 342.

„ delphinensis Kil. 208.

„ de Mariae Par. 94.

„ denseplicatus Waag. 283.

„ densicosta Gbmji. 89.

„ Depereti De-Riaz S43.

„ De-Riazi n. sp. 309.

„ Devillei Lor. 339.

„ Dhosaensis Waag. 837.

„ discolobus Font. 214.

Dollfussi Gast. & Agdil.200.

„ Dorae Steinm. 84.

„ dorsoplanus Wischn. 175.

„ Dunikowskü Sieh. 269.

„ DybowskiiSiEM. 187. 275. 842.

Perisphinctes Dzieduszyckii n. sp. 262.

„ effrenatus Font. 213. 225.

„ Eggeri v. Amm. 281.

„ elegmis Siem. 128.

„ Elisabethae De-Riaz .344.

„ Ernesti Loh. 243. 244.

„ Eschwegi Choff. 329.

„ eudichotomus Zitt. 195.

„ eumelus Orb. 126.

„ eupakis Orb. 282.338.339.

„ euplocus Waag. 169.

„ euryptychus Neum. 143.

„ Euxinus Ret. 209.

„ evexus Siem. 116. 127.

„ evolutoides n. sp. 304.

„ evolutus Neüm. 305.

„ exornatus Cat. 158.

„ Falloti Kil. 339.

„ fasciferus Neüm. 281.

„ Faunus n. sp. 333.

„ Favaraensis Gemm. 206.

„ Felixi Gast. & Agoil. 166.

„ Fischeri Kil. 195.

„ Fischeri NiK. 114.

„ flexicostatits Gast. & Agdil.

204.

„ fluctuosus Pratt. 293.

„ fontana Cat. 171.

„ Fontannesi Choff. 151.

„ frequens Opp. 237.

„ Freyssineti Favre 160.

„ frickensis Moesch 121.

„ fimatus Opp. 236. 302. 303.

318.

„ furcula Keum. 299.

„ Galar Opp. 124.

„ Garnieri Font. 155.

„ geron Zitt. 275. 278.

„ gerontoides n. sp. 275. 344.

„ Gleimi Steism. 130.

„ Gottschei Steinm. 144.

„ gracilis Siem. 128.

„ graciosus Siem. 99.

„ Grossouveri n. sp. 193.

„ Gudjinsirensis Waag. 800.

„ Güntheri Opp. 217. 222.

„ baliarclius Xeüm. 330.

„ Hauchecorni Neum. 289.

„ Heimi Favre 201.

„ Helenae De-Riaz 343.

„ betaerus Herb. 202.

„ beteroplocus Gemm. 340.

„ hians Waag. 323.

„ Hiemeri Opp. 123.

„ Hodiernae Gemm. 200.

„ Hoffmanni Gemm. 328.

Perisphinctes bospes Nedm. 201

.

„ Hugucnini Font. 102.

„ hypselocyclus Font. 217.

„ Idelettae DE-RiAZ 343.

„ inconditus Font. 101. 214.

„ indicus n. sp. 323.

„ indogermanus Waag. 805.806.

„ interrogationis n. sp. 117.

„ invülutus Qu. 216. 217. 221.

„ Jauus Choff. 245.

„ .Jelskii Siem. 274. 844.

„ Jeremejewi Nik. 271.

„ jooraensis Waag. 306.

„ jubar Blanf. 110.

„ Kayseri Neum. 290.

„ Kiliani De-Riaz 344.

„ Koeneni Neum. 289.

„ Koeneni Steinji. 844.

„ Kokeni Behr. 169.

„ Kontkiewiczi Siem. 112.

„ Kotrolensis Waag. 157.

„ Kreutzi Siem. 273.

„ lacertosus Font. 285. 286.

„ Laguseni Nik. 179.

lateralis W,iAG. 139. 141.

„ latilinguatus Noeil. 82.

„ Laufenensis n. sp. 188.

„ Lauri Gast. & Agdil. 278.

„ leiocymon Waag. 245. 343.

„ Lenki Gast. & Aguil. 167.

„ leptus Gemm. 1.32.

„ lictor Font. 242. 830.

„ Linki Choff. 261.

„ lithuanicus n. sp. 811.

„ loHf/ifurcatits Opp. 203.

„ Lorentzi Gottsche 287.

„ Lorioli Zitt. 209.

„ Losseni Necm. 290.

„ Lothari Opp. 218. 224.

„ Luciae De-RiAz 342.

„ Lucingensis Favre 186. 27S.

344.

„ Lusitanicus Siem. 277. 341.

„ macilentus Orb. 203. 210.

„ Malleti Font. 203.

„ Marsyas Buk. 118.

„ Martelli Opp. 267. 341.

„ Martinsii Orb. 327.

„ MazapiliensisCAST. &Agcil.

241.

„ mazuricus Buk. 181. 273.

„ Mendozamis Bebe. 210.

„ meridionalis Siem. 103.

„ metamorpbus Neum. 278.

„ mexicaniis Gast. & Aguil.

208.
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Pei'isphinctes Miatschkoviensis Wiscbk.

233.

., Miclialskii Buk. 188. 253.

„ microbiplex Qu. 192.

.,
niicropKcatüis Qu. 218.

„ Mindove Siem. 186.

„ mirus Buk. 119. 122 341.

.,
mirus Ret. 126.

„ mniownikensis Kik. 192.

,,
mogosensis Choff. 150.

„ Monteiroi Choff. 101.

„ Montserrati Gast. & Agüil.

164.

„ Moorei Opp. 317.

,,
moravicus Opp. 209.

„ mosquensis Fisch. 104. 106.

318.

„ mtaruensis Futt. 270.

„ mutans Waag 339.

„ mutatus Tkautsch 135. 311.

-„ Navillei Favke 88.

„ Nebrodensis Gemm. 133.

„ Neumayrii n. sp. 298. 341.

„ Niedzwiedzkii Sieh. 122.

,, Nikitini Mich. 177.

„ Nikitini Pak. 104.

,, nodosus Qu. 154.

„ Novo Zelandicus v. Haubk

208.

„ obliqueplicatus AVaag. 84.

342.

,,
obliqueradiatus Yussen 219.

., obtusicosta Waag. 312.

., . occitanicus Pct. 228.

„ occultefurcatus Waag. 194.

261.

„ omphalodes Waag. 338

„ Oppeli KiL. 207.

,, Orientalis Siem. 259. 343.

„ Orion Opp. 300.

„ ortbocyma Noetl. 284.

„ oxypleurus Heeb. 206.

,,
Pagri Waag. 156. 342.

,,
Panderi d'Orb. 175. 178.

„ Panderi vor. Orbigni/ana

WiscHN. 176. 178.

„ paneaiicus Noetl. 181.

„ paraboUfer Geoss. 92.

„ paramorphus Waag. 320.

„ Paronae n. sp. 131.

„ Pasinii Gbmji. 204.

„ patina Neum. 297. 298.

„ Pavlovi Mich. 176.

„ peltoideus Gemm. 205.

„ perdagatus Waag. 296.

„ perspicuus Pak. 82.

Perisphinctes Pilicensis Mich. 231.

„ planula Hehl 196. 199.

,, „ ' var. laxevoluta

Font. 196. 197.

„ planus n. sp. 127.

„ plebejus Neum. 255.

„ plicatilis Sow. 147. 185. 249.

251. 252. 259. 261. 343

„ poculum Leck. 139,

„ polonicus Siem. 129.

„ polygyratus Rein. 147. 151.

167. 177. 188. 234.

,,
xioli/plocoides Font. 163.

„ „ m. f. incon-

ditus Choff. 163. 167.

„ polyplocus Rein. 222. 242.

243.

„ ponticus Ret. 204.

„ PotozinusCAST.&AGuiL.170.

„ Pottingeri Sow. 157.

„ Pouzinensis Todcas 165.

„ praenuntians Font. 152.

„ praerursor Waag. 120.

„ praetransitorius Font. 196.

„ Pralairei Favre 285.

„ privasensis PiOT. 207.

„ procerus Seeb. 315.

„ progeron v. Ammon 279.

„ promiscuus Buk. 308.

„ prorsocostatus Sieh. 296.

„ pseudaurigerus Siem. 112.

„ pseudobifurcatus Choff. 85.

„ pseudoeuryptychus Toenq.

344.

„ pseudofrequens n. sp. 235.

„ pseudolictor Choff. 241.

„ pseudo Martinsi n. sp. 328.

„
pseudotnosquensis Teiss.

116.

„
pseudorion Waag. 301.

„
pseudopatina Pak. 298.

„ pseudoplicatilis u. sp. 151.

„ pseiidoprocerus^vcKU. 315.

„ ptyehodes Neum. 270.

„
ptilcliellus Gemm. 205.

,,
Quenstedti Rouillee 232.

233.

„ quercinus Tbeqü. 316.

„ Raschii Canavari 199. 202.

„ i-ectangularis n. sp. 248.

„
rectefurcatus Zitt. 160.

„ Recuperoi Gemm. 291. 295.

,,
Regalmicensis Gemm. 87.

„ Rhodanicus Dum. 274. 275.

344.

Ribeiroi Choff. 242.

Perisphinctes Richei De-Riaz 344.

„ Richteri Opp. 203.

„ rjasanensis Teiss. 108. 341.

„ Hl. f. rjasanensis Sabine-

anus Teiss 108.

„ Eoberli Lokiol 280.

„ Roemeri Ch. Mayer 198.

„ rossicus n. sp. 106.

„ rota Waag. .308.

„ rotundus Sow. 157. 1.58.

„ roubyanus Font. 162.

„ i-udnicensis Siem. 319.

„ Rutimeyeri Lor. 102.

„ Sabineanus Opp. 110.

„ sagitta n. sp. 183.

„ Sartoriusi Gemm. 205.

„ satyrus n. sp. 322.

„ Sautieri Font. 201.

„ Sayni De-Riaz 309.

Schilli Opp. 185. 342.

„ Sciutoi Gemm. 128.

„ scopinensis Neum. 103. 107.

„ scythicus Wischn. 232.

„ selectus Nedm. 167.

„ seminudus Yussen 335.

„ senex Opp. 282.

„ seorsus Opp. 234.

„ serranus Canavabi 241.

„ simoceroides Font. 170.

„ sparsiplicatus Waag. 284.

„ spm-oj-ä«s(Neum.)Waag. 323.

„ spongiphilus Moesch 218.

„ Steinmanni Pahona 100.

„ stenocycloides n. sp. 254.

„ stenocyclus Font. 155.

„ stenonotus Heebich 226.

„ Stockari Moesch 124.

„ Streichensis Opp. 221.

„ striolaris Qu. 219.

„ Stschukinensis Mich. 231.

„ Stschurowskii Nik. 180.

„ subaurigerus Teis.s 135.

„ sub-Backeriae Oeb. 236.

„ anhbalinensis Siem. 137.

„ subcolubrinus Waag. 146.

342.

„ subdolus Font. 153.

„ suberinus v. Ammon 280.

„ subevolutus Waag. 145.

„ subfascicularis d'Oeb. 225.

„ subinvolutus Moesch 215.

„ sub Lorioli Kilian 195.

„ submutatus Nik. 135.

„ siibjiroceriis Bcckm. 316.

„ subpunctatus Neu.m. 167.

„ snb Sichteri Reiowski 204.
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Perispliinctes subrota Choff. 308. 309.

subtilis Neüm. 81. 129. 130.

„ suevicus 11. sp. 2.38.

„ sulciferus Opp. 130.

„
Suttneri Choff. 194

„ Tantalus Hebeioh 174.

„ tardivus ii. sp. 83.

„ tenellus Teiss. 141.

„ teneUiis m. f. variahilis

Teiss. 127.

„ tenuiplicatus Bkaüns 337.

„ tenuis SiE.M. 82

^ tenuissimus ii. sp. 8.5.

„ tenuistriatus Gkay 204.

„ Teysseyrei Parona 129.

„ Tiziani Opp. 147. 153. 343.

, Tiziani var. occidentalis

Choff. 147.

Perisphiiictes tizianiformis Choff. 253.

„ torosus Parona 83.

„ torquatus Sow. 263.

„ torquis Pakosa 82.

„ torresiensis Choff. 101.

„ transatlanticusS'cmvu. 147.

„ transitorius Opp. 164.

„ trichoplocus Gemm. 273.

„ triplex Qu. 163. .342.

„ Tscliernyscliewi Mich. 234.

„ Tyrrhenus Gemm. 274.

, Ulmensis Opp. 282.

„ unicomptus Font. 239.

„
Vandelii Choff. 164.

„ variabilis Lah. 116. 341.

„ Vasseuri Kilian 228.

„ Vaydelota Siem. 264.

vicarius Moesch 340.

Perisphinctes virgatus v. Bdch 233.

„ virgulatus Qd. 185. 220. 273.

342.

„ virguloides Waag. 171.

„ Waageni Teiss. 137.

„ Waehneri n. sp. 253.

„ Wagneri Tsvvii. 320.

„ Wartae Bdk 252. 343.

„ Wischniakoffi Teiss 302.

.313.

,,
äff. Wischniakoffi n. sp. 314.

„ Ybbsensis Yüssen 142.

„ Zarajskensis Mich. 2.30.

„ Zarencznyi Teiss. .325.

„ Zitteli n. sp. 153.

Procerites n. Sixbg. 303.

Simoceras 201. 205. 206.

Virgatites Pavl. 175. 229.
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Tafel -Erklärung.

Fig. 1. J

)1
2.

5)
3.

1)
4--G,

H 7.

H 8.

11
9.

11
10.

11.

Tafel XX.

Periapldnctes Michahku Buk., Niort. (Coli. Gkossouvke.) (S. 1ö8.)

Jubar Salt. & Blanf., Niti (Thibet). (British Museum.) Coli. Steachey. Typus

descriptionis. (S. 110.)

„ hifurcatus Qu. var. typica, Pamproux. Meine Sammlung. (S. 190.)

„ llftircatus Qv., Uebergangsformen zu Olcost Witteanus und Sfe^jhanoides. Bosler,

Schwaben. Meine Sammlung. (S. 190.)

„ effrenatus Fomt., Banden (Aargau). Meine Sammlung. (S. 213.)

„ alligatus Leck., Villers (Calvados). Meine Sammlung. (S. 86

)

polyjjlocus Rein., Randen (Aargau)'. Meine Sammlung. (S. 222.)

„ Bulcoivshii Choff., Raix (Frankreich). Coli. Grossouvre. (S. 122.)

„ stenocydoiäes n. sp., Pamproux (Frankreich). Coli. Grossouvre. (S. 254.)

Palaeontographica. Ed. XLV.
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Palaeoniographica Bd. JiLY. Taf. n.

Lichtdruck v. Carl Ebner, Stun^aft,

E. Schwelzerbcirt'sche Verlagshdlg.

- (E Nagele_) Stuttgart.
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Tafel -Er klär Uli ff.

Tafel XXI.

Fig. 12. Ferisphindes psemlofrequens n. sp., Bayeux (Calvados). Meine Sammlung. (S. 235.)

„ 13. „ mosquensis Fisch., Elatma (Eussland). Moskauer Universitäts-Samml. (S. 104.)

„ 14.
,, „ var. polonica, Rudniki. Meine Sammlung. (S. 106.)

„ 15. „ Bjasanensis Teiss., Embryonalkammern, zweifach vergrössert. Eudniki. Meine

Sammlung. (S. 108.)

„ 16— 17. „ interrogationis n. sp., Villers (Calvados). Meine Sammlung. (S. 117.)

,, 18. „
Faronae n. sp., Andon (Frankreich). Meine Sammlung. (S. 131.)

„ 19. „ tennissinms n, sp., Chaudon (Frankreich). Meine Sammlung. (S. 85.)

,, 20. „ tenuistriatus Geay, Niti (Thibet). Coli. Steachey. British Museum. (Typus

descriptionis.) (S. 204.)

,,
21. „ arcicosta Waag., Paidniki (Polen). Meine Sammlung. (S. 114.)

Palaeontographica. Ed. XLV.
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Palaeontogi-apliica ßd. ILV. Taf. JR.

.^^^ '

Lichtdruck y. Carl Ebner, Stuttgart.
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Tafel -Erklärung.

Tafel XXII.

Fig. 22. FerispMnctes redangularis n. sp., Czatkowice bei Kralcau. Lemberger Polytechnicum. (S. 248.)

., 23. ,,
Newmayri n. sp., Poremba bei Krakau. Coli. Dz[eduszycki. (Leniberg.) (S. 298.)

„ 23 a. „ obliqiheplicatm Waag., Piaix (Frankreich). Coli. Geossouvke. (S. 84.)

,, 24. „ mogosensis Chofi'., Kupfersteige (Schwaben). Meine Sammlung. (S. 150.)

„ 25—26. „ Zarenczmji (Teiss.) nob., Rudniki. Meine Sammlung. (S. 325.)

„ 27. „ pseudomartinsi n. sp., Sully bei Bayeux (Calvados). Meine Sammlung. (S. 328.)

„ 27 a. „ Frickensis Moesch, Weymouth (England). Meine Sammlung. (S. 121.)
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Tafel-Erklärung.

Tafel XXIII.

Fig. 28. Perisphindes Atlas n. sp. Bayeux (Calvados). Wiener Hofmuseum. (S. 321.)

„ 29. „ cvolutoides n. sp., Sully bei Bayeux. Meine Sammlung. (S. 304.)

„ 30. „ oUiqueplicutm Waag.. Eaix (Frankreicli). Meine Sammlung. (S. 84.)

„31. „ Davidsoni Buckm. ('?), Sherborne (England). Meine Sammlung. (S. 337.)

„ 32. „ Neumayri Siem., Paidniki (Polen). (S. 298.)

„ 33. „ indicus n. sp. (juv.), ßudniki. Meine Sammlung. (S. 323.)

„ 34. „ faimua n. sp., Bayeux (Calvados). Mus. Universit. Lemberg. (S. 333.)

Palaeontographica. Bd. XLV.
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Tafel -Erklärung.

Tafel XXIV.

Fig. 35. Ferisphindes stievicus r. sp., Salmendinger. Mus. Universit. Lemberg. (S. 238.)'

„ 36. „ JelsTiii Siem. (juv.), Nevers (Frankreich). Coli. Grossoüvee. (S. 274.)

„ 37. „ Wischnialcoffi Teiss., Embryonalkammern (doppelt -vergrössert). Rudniki. Meine

Sammlung. (S. 313.)

„ 38. „ Martinsi d'OßB. , Embryonalkammern (doppelt vergrössert). Bayeux. Meine

Sammlung. (S. 327.)

„ 39. „ Caroli (Gemm.), Rudniki. Meine Sammlung. (S. 291.)

„ 40, „ iajociensis n. sp., Sully bei Bayeux, Meine Sammlung. (S. 334.)
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Tafel-Erklärung.

Tafel XXV.

Fig. 41. Ferispliindes hiplex Sow. (Typus descriptionis), British Museum. (S. 265.)

„ 42. „ Bonarellü n. sp., Raix (Frankreich). Coli. Grossouvee. (S. 239.)

„ 43. „ ßudaosus Psatt, Czatkowice bei Krakau. Sammlung des Lemberger Poly-

technicums. (S. 293.)

,,
44.

,,
tardivas n. sp., Czenstochau (Polen). Meine Sammlung. (S. 83.)

„ 45. „ pUcatilis (Sow.) Phill., Villers (Calvados). Ornateathon. Meine Samml. (S. 249.)

Palaeontographica. Bd. XLV.
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Tafel-Erklärung.

Fig. 40.

))
47.

1)
48.

5)
49.

1) 50.

Tl
51.

52.

Tafel XXVI.

FcrispMnctes Latifeneiisis n. sp., Laufen. Meine Sammlung. (S. 188.)

„ oUiqueplicatus Waag., Eaix (Frankreich). Coli. Geossodvee. (S. 84.)

„ cfr. planida Hehl, Niort. Coli. Geossouvre. (S. 1!J6.)

„ Bieniuszi Teiss. (juv.), Eudniki. Meine Sammlung. (S. 302.)

„ subinvoliäus Moesch, Schwaben. Mus. Universit. Lemberg. (S. 215.)

„ Zarencmyi (Teiss.) nob., Rudniki. Meine Sammlung. (S. 325.)

„ pseudoplicatilis n. sp., Kupfersteige (Schwaben). Meine Sammlung. (S. 151.)
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Tafel-Erklärung.

Tafel XXVIL

Fig. 53. Perisphindes leptus Gemm., Czatkowice bei Krakau. Sammlung des Lemberger Pölytechni-

cums. (S. 132.)

„ 54— 55. „ Grossouvret n. sp., Raix (Charente). Coli. Grossoüvee. (S. 193.)

„ 56. „ Güntheri Opp., Randen (Aargau). Meine Sammlung. (S. 222.)

„ 57, „ ScJdlli Opp., Pouter (Süd-Frankreich). Coli. Geossouvee. (S. 185.)

„ 58. „ alligatus Leck., Rudniki. Coli. Kontkiewicz. (S. 86.)

„ 59. „ Äeneas Gemm. var. ^jlana nob., Raix (Charente). Coli. Geossouvee. (S. 184.)

„ 60—63. „ spongiphilus Moesch, Raix. Coli. Geossouvee. (S. 218.)

„ 64. „ ohliqueradiatus Yüssen, Raix. Coli. Geossouvee. (S. 219.)
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